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Dem | 

| Durhlauᷣtigſten 

Fürften und Herrn / 


Herrn 


Fatl/ 


Der Schweden / 


Gothen und enden 
Erb⸗Prinzen / ꝛc. 


NMeinem Gnaͤdigſten Herrn⸗ 
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Ourchleuchtigfier ap 


Erb⸗Printz / 


Gnaͤdigſter Herr / ⁊ac. Mm 


Wcwohl Euer Koͤ⸗ af 

M nigliche Hoheit 
noch nicht zu dem Tu 
Alter gelanget / da 8 
Sie von dieſem Werck ſelbſt 
urtheilen / oder Sich ſolches zu — 
Nutz machen koͤnte; fo haben | N 
mich doch verſchiedene pr N 

en 
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hen bewogen / daß ich mich 

akuͤhnet / felbises Eurer Koͤ— 
‚ wglichen Hoheit in fchuldig 
fer Unterthaͤnigkeit zu uͤberge⸗ 
ben / und durch Dero Namen 
demſelbigen einig Anſehen 
und Gunſt zn wegen zu brin⸗ 
gen. Worunter die vornehm⸗ 
ſte iſt / daß ich laͤngſt verpflich⸗ 
tet bin / alles / was in meinen 
geringen Kraͤfften iſt / beyzu⸗ 
tragen / ſo zu Ruhm des Ho⸗ 
hen Koͤniglichen Hauſes / und 
dieſes Hochloͤblichen König 
reichs gereichen kan. Worvon 
Eure Koͤnigliche Hoheit ſehr 
groſſen Theil nimmt / nicht al⸗ 
lein weil GOTT mit der Ge⸗ 
hurt ſelbſt Ihr ein Recht / dieſes 

—5203 Reich 


lol 

Reich ımd Nation dermc« 
eins zubeherrſchen / zugeeigne 
ſondern auch / weil die Koͤni⸗ 
anf der Guſtaviniſchen Fe 
milie von Dero Zweig Eus 
Koͤnigliche Hoheit herſtam 
men / durch ihre Tapfferker 
und kluge Regierung diefe 
Reich und Nation auß einen 
ſehr ſchlechten Zuſtand in grof 
ſen Ruhm und Wohlweſen ge 
ſetzet. Welcher Sachen if 
ſenſchafft Euer Königlichen 
Hoheit / wenn fie durch des 
Hoͤchſten Gnade werden zu 
etwas mehrern Jahren er 
wachfen ſeyn / micht allen 
groffes Vergnugen gebenwitd 

ſondern 


| [0] | 
fondern fie machet auch den 

vornehmſten Theil derjenigen 
Studien / dadurch folche Per 
Ionen / die gange Königreiche 
beherrſchen follen/- und von 
‚denen fo vieler taufend Men 
(den Wohlfahrt haͤnget / in 
ihren jungen Jahren gebüßret 
angefuͤhret und unterwieſen 
zu werden. Dieſe Warheit 
mit vielen Gruͤnden zu bewei⸗ 
fen / und weitlaͤufftig außzu⸗ 
fuͤhren / iſt anjetzo unnoͤthig; 
angeſehen keinem / der von 
dieſen Sachen einigen Ver⸗ 
ſtand hat / unbekandt iſt / auff 
was leichte / ſichere und ange⸗ 
nehme Weiſe einer erlernen 
4 kan 


So] 

Fan / wie er fich in feinem eige⸗ 
nen Thun betragen fol / wenn 
er anderer Leute Handlun 
gen ſiehet / was für Nutzen iß 
nen ihre Tugend und Klug 
beit / und was für Schade 
ihr lafterbafftes und unmeife 
Bornebmen gebracht. Mi 
dann auch edle Gemuͤthe 
nicht anders als eine Lu 
wohl zu thun und einen Aı 
fchen vor böfen Thaten b 
kommen Fonnen / wenn f 
von Jugend auff vernehmer 
wie eugendhaffter Regent« 
ruͤhmliche Thaten / verm 
telſt der Hiftorie im ewig. 
Andencken der Nachwelt BI 
ben; Bingegen der laſt 
hafft 


| 


| 


| 
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bafften Name zu jedermanns 
Haß und Abfchen zu unauf; 
loͤſchlicher Schande gleichſam 
aAgehefftet ficher / ungeachtee 


der Hoffſchmeichler / was die, . 


ſe getrieben/ in ihrem Leben 
gruͤhmet / oder mit huͤbſchen 
arben anzuſtreichen ſich be 
Men. Zum UÜberfluß fan 
Kb nicht umbhin / alhier bey: 
zufuͤgen / was bey der Infor; 
mation des groſſen Ronar⸗ 
en CAROLIV. vorgangen 


J hm war zum Gowvernen; Der; Anci- 

NONE Wilbelm, _ Herr bonzi's 
eures, QUß dem Hauer: 
y buͤrtig / der den Zun⸗ * 


men des Weifen herdie 






N / auch bey deſſen Vater 
AI. Ph 


Pr 


&[o]% 

Philippo in fo groſſem Anfe 
ben war / daß diefer bey ſeiner 
Reiſe nacher Spanien ihn zum 
Regenten uͤber die Niederlan 
den ſetzte / welcher Charge er 
mit groſſem Ruhm vorgeſtan 
den. Dieſer verordnete den 
jungen Herrn / unter deſſer 
Regierung ein groß Theil vo 
Europa kommen folte/ in a 
lerhand Exercitien tüchtic 
Lehrmeiſter. Zum Pracep: 
sen ward angenommen I 
Adrian von Litrecht / fo a 
der Academie {u Löwen na 

ſelbiger * Art fuͤr ein 

grund⸗gelehrten Mann >: 
ret / und nachgehends in 2 
ſehung feines groffen Dig: 


| [0] 
| gar zum Paͤbſtlichen GStuhl 
aboben worden. Allein die 
Hiſtorie Bielte dieſer Chiewves 
bon folcher Wichtigkeit / daß 
raufy niemand anders /. als 
ſich ſelbſt vertrauen wolke, ſei⸗ 
nen Printz Carl darinnen zu 
unterweiſen / um ihn hierauß 
zu lehren / wie er fein Leben 
geichſam auff anderer Feute - 
Unkoſten (aux depens d autrny ) 
holte: wohl und kluͤglich einrich⸗ 
ten. Wobey er ſich dieſer ax. 
thode bedienet / daß er nach der 
Oniver/al-Syiftorie ihn ange⸗ 
fuͤhret zu gruͤndlicher Wiſſen⸗ 
ſchafft / ſewohl derjenigen Rei⸗ 
che / die ihm folten zukom⸗ 
men / als auch der Nachbarn / 
mit 


| [0] 

‚mit welchen Er einmahl wir: 
de zu thun Haben; und zwar 
daß er auf der Hiſtorie feine 
Vor⸗Eltern Ihm nicht alle 
ihre gute und ruͤhmliche / fon 
bern auch dero ſchlimme Tha 
ten vorſtellete und was fi 
auch in diefem Leben für B 
lohnung jeneramd für Stra 
fe dieferwegen bekommen; d 
mit Er bey jedem Exemp 
Anlaß nehme) die Zuge: 
bey Ihm zu befeſtigen / ui 
die Zuneigung zum öl 
aufzutilgen. Nebenſt die! 
unterwieſe Chievres auch t 
Pringen in feinem wah 
Intereſſe fo Er gegen « 
Potentaten in Europa, Hi 





m 


ahalten / auch was für Bw 
ces und Boͤſes er vom jedem 
zugewarten. Worbey er fuͤ 
ge; / was für Recht und 
Keriten eine jede von Dein 
oornebmen Familien in ſei⸗ 
nem Gebiete haͤtte / damit Er 
Mem zunahe thun moͤgte / 
und wuͤſte / wie Er jeden zu 
Aen Urſach haͤtte. Dieſe 
Wiſſenſchafft nun / wie ſie 
demjenigen Printzen noͤthig 
ſind / der einmahl bey fer 
ner Regierung auff fich ſelbſt 
beſtehen / und ſich nicht als 
lein auff die Miniſiros perlap 
fen will; alfo hatte Chievres 
groſſe Urſache / warumb er 
dieſes 


md wie er fich gegen jeden zu 
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| dieſes Stuͤck von Der Informa- 
tion nicht AN Doktor Adrian uͤber⸗ 
ließ; denn dieſes Sachen find/ 
die man nicht auff Academttt 
zu lernen pfleget. Go wird 
auch bey der Application , UND 
wenn man das Morale auß der 
Hiftorie ziehen foll/ nicht 
- allein eine gründliche Wiſ⸗ 
fenfchafft diefer Dinge erfor, 
dert / und daß man zu opk- 
ren wiſſe was der Füforiens 
fich nicht erkuͤhnet zu ſchrei⸗ 
ben; fondern auch ein treu 
und redlih Gemuͤthe gegen 
feinen Herrn / und fo mit kei⸗ 
HEN Zntriguen Oder Privat⸗In⸗ 
tereſſe eingenommen if. Al 
lein wie GOtt € Königliche 

Hoheit 
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Hoheit andere groffe Vorthei⸗ 

gegonnet; Alſo hat er auch 
Deroſelben ſolche Königliche 
Etern verliehen / fo dic Wich⸗ 
| tigkeit von diefem allen verſte⸗ 





den/ und ſchon zu rechter Zeig 
Vorſorge tragen werden daß 
Euer Königliche Hoheit ne, 
benft andern Zierden auch die. 
jenige erlange/ fo bey edlen 
Gemütbern auf fleifiger und 
Gtandes;mäfiger Informa 
lion herruͤhret Ich verlange 
che mehr / als daß dieſe mei- 
eauffrichtige Zutention in Gna- 
den moͤge vermercket werden / 
amd ruffe GOtt inniglich an) 
wolle E Koͤnigl. Hoheit in 

‚ Men Königlichen 
J— Auf 






[0] e 
auffwachſen / und dergeftalt 
zunehmen laſſen / daß fie der- 
mableins den vübmlichen 
Thaten Ihrer Vorfahren 
nichts mögen nachgeben. 


. Moͤnigl. Hoheit 





unterthaͤnigft⸗gehorſamftet 
Diener | 
Sam Pufendorff. 
Samu⸗ 
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Bamuelis von Wufendorf 
| Einleitung 

Zu der 


Hiftorieder vornehm⸗ 

ten Reiche und Staaten / fo 

 Ihiger Zeit in Europa fich befinden. 
Das erſte Capitel. 


Von einigen alten Reichen / und ſon⸗ 
derlich von dein Roͤmiſchen / aus dep 
ſen Stücen verſchiedene von den 
neuen Stgaten erwachſen. 

—2ä· $- MR > | 

eo Fan ein jeder fich dieſes weiciter 

eeichtlich einbilden / daß nicht zufand 
alſobald bey Anfang des Feuſch⸗ 
8 NMenſchlichen Geſchlechts fo, 0." 

— Ethane Stagten / als itzo find/ —— 
Lweſen; ſondern es hat in erſten Zeiten der sau. 
It ein jeder Dausvater freh für fich 

Klbft/und auſſer Gewalt eines höhern gele⸗ 

bet /umd ſein Weib / Kinder und Geſinde 

tichſam als ſouyerain regieret aeg 
me mir fehrglaublich vor / daß es die 
danke Zeit uͤber biß nn Simdflyrh kei» 
nen 


> 






2 Das I. Capitel 
nen Staat / jo mit hoher bürgerlicher Herz 
fchafft und Ordnung verfaffer / gegeben; 
jondern daß Feine andere Regierung als 
der Hausvater geweſen. Angeſehen nicht 
Alaublich ſcheinet daß eine ſothane ab; 
fcheuliche Unordnung hätte fönne einreif- 
fen / wenn die Menfchen der bürgerlichen 
 Herrfchafft un Geſetzen wären unterworf⸗ 
fen gewefen. Wiedenn nacheingerichteten 
Republiquen die Menfchen niemals wie, 
derum durchgehende in ein fülches wuͤſtes 
Weſen verfallen / daß Gott demſelben nicht 
anders als mit einer allgemeinen äufferfte 
Straffe ftenren koͤnnen / ungeachtet die in, 
nerliche Wurtzel des Boͤſen ſo wol nach / als 
vor der Suͤndfluth ſich kraͤfftig befunden. 
Es ſcheinet auch / daß geraume Zeit nach 
der Suͤndflut dieſer Stand der abgeſonder⸗ 
ug tenuñ ein elen Hausväter gedauret habe. 
ent 5. 2. Dafj aber die Hausvaͤter dieſen 
en Stand verlaffen / und fich in groſſe Gefell- 
fchafften zufamen gefüget / fcheinet Anlaß 
gegeben zuhaben/ weil unter denen nahe 
wohnenden allerhand Irrungen entftun: 
den / welchenachdemfiedurch das Sauft; 
recht ausgefiihret wurden grofje Ungele: 
genheiten verurfachten. Lind Demnach hiel⸗ 
teıman Ruhe und Sriede zu erhalten diem; 
lich / die Entfcheidung fothaner Frrungen 
dem Klügften und Anfehnlichiten aus der 
Nachbarſchafft auffzutragen. Man ver- 
ſpuͤrete auch bey Vermehrung der TJ 


von Affyrien. | 3 

ſchen etzlicher boͤſen Buben Muthwillen uñ 
Eintrang / und ſahe darbey wie leicht es 
waͤre einen einzelen Mann mit ſeinem 
Weib und Kindern zu unterdruͤcken wenn 
nur einige wenige Boͤſcwichterſich zuſam̃ẽ 
rotteten Wider dieſe nunSicherheit zu ha⸗ 
ben / vereinigten ſich die Nachbarn / und die 
ſo leichtlich einander zu Huͤlffe komen kun⸗ 
ten / um einander beyzuſtehen. Und ſolches 
deſto beſſer ins Werck zu ſtellen / trug man 
die Regierung der Geſellſchafft dem jeni⸗ 
genauff / fo an Verſtand und Tapfferkeit 
die andern zur uͤbertreffen ſchiene. Es iſt 
auch ſehr glaublich / daß wenn eine Parthey 
Leute ſich vereiniget neue Wohnſtaͤdte zu 
ſuchen / ſie einnen Anführer erwehlet / der bey 
ihrer Reiſe / und Einrichtung der neuen 
Landſchafften die Direfion führete. Und 
dieſer Richter / Obriſten und Anführer Aınt 
iſt allgemach in eine ſolche Art der Regie⸗ 
rung erwachſen / die Ariſtoteles ein Heroiſch 
Reich genennet / ſo nichts anders iſt / als ei⸗ 
neDemocratie mit einem ſothanen vorneh⸗ 
men Bürger) der mehr Anſehen etwas zur 
rathen / als Macht nach ſeinem Belieben zu 
befehlen hatte. Und ſcheinet dieſes die aͤlti⸗ 
fie Art von Republiquen zu ſeyn; angeſe⸗ 
ben die ei nicht fo ſtracks ihre na⸗ 
türfiche Freyheit vergeffen können / dag fie 
ja zum wenigften nicht wolten ihre Mey⸗ 
nung und Benfall geben zudenSchlüfien/ 
im Namen der gantzen Geſellſchafft fols 
tengefaſſet werden. A2 G.3. In 


4 Das. Capitel 
een F. 3 A welchen Jahr aber dergleis 
Republi, chen Geſellſchafften zuerft entſtanden / und 
quer welche für die aͤltiſte zu rechnen / kan man 
ſo eigentlich nicht fagen. Denn obſchon ing 
gemein das Aſſyriſche Neich für die erfte 
Monarchie gerechnet wird / fü folget doch 
Daraus nicht/daß felbiges auch eben die er» 
fie Bürgerliche Gejellfehafft unter den 
Menſchẽ geweſen. Inmaſſe klar iſt / daß ſel⸗ 
biges Reich durch Verſchlingung anderer 
kleinen Staaten in eine anſehnliche Groͤſſe 
erwachſen. Und geben die Kriege / ſo die 
erſte Aſſyriſchen Könige geführet gnug⸗ 
ſam zu verſtehen / daß nebenſt dieſen auch 
bereits andere Staaten auff der Welt ge⸗ 
erfe weſen. Worbey zu beobachten) daß wie 
Stasten alle Menfchliche Dinge beyihrem Anfang 
unsol- nicht alſobald vollkommen find/alfo waren 
und ten. auch die erften Staatengemeiniglich gar 
fchlecht und einfältig eingerichtet / biß fie 
nach der Hand die Stuͤcke der hoͤchſtẽ Buͤr⸗ 
en Gewalt inihrer Vollkomenheit 
ervor gewiefen/auch Die zu Erhaltung eis 
nes Staates dienliche Mittel / Ordnungen 
amd Gefeße ausgefunden worden. So wa⸗ 
ren auch die erften Staaten. gar klein / und 
erſtreckten ſich nicht weiter / als uͤber eine 
maͤßige Gegend uũ Nachbarſchafft / ſo weit 
nemlich die Leute in kurtzer Zeit ſich fuͤglich 
verſammlen kunten / um von ihren Angele⸗ 
genheiten Rath zu ſchlagen / oder einander 
wider auswärtige Gewalt beyzuſtehen. 
Inmaſ⸗ 


—— — 


von Aſſyrien. 5 

Inwaſſen aus den Hiſtorien gnugſam er⸗ 

hellet daß je hoͤher nian indiealten Zeiten 

/ tommer / je mehr abjonderliche Staaten 
man findet / aus dero Zuſammenfuͤgung 
mit der Zeit groſſe Reiche entftanden / 
nachdem eisliche freytoillig mit andern fich 
vereiniget/ eßliche aber vonden Staͤrckern 
mit Gewalt an ſich gezogen worden. 

S. 4. Unter dieſen groſſen Reichen Dasar 
WILD ins gemein das Affnrifche fit dagal, Kelch. 
tiſte gehalten ; deſſen Urſache mir die zu 

yn am glaublichiten vorkommiet / weil die 

enſchen zu erſt in ſelhiger Gegend ge— 
wohnet / und ſie angefüllet, Da hingegen 
an andernOrten / ſo unlaͤngſt mitẽ inwoh⸗ 
nern beſetzet / die Leute etwas dünner woh⸗ 

neten. Danebenft auch jene beſſere Cultur 
und Vermögen gehabt | als diefe / welche 
mit Erbauung des wüften Landes ber 
ſchaͤfftigt waren. Iſt alſo jenem leicht ge⸗ 
weſen einen Schwãchen nach demandeın 
übern Hauffen zu werffen / als dienoch 
nicht viel bon Bindnüffenund zuſammen 
| — 5* Mache wuſten / und den erſten 
Sieg zum Behuff eines folgenden zu ger 
brauchen, Diegrofien Kriegsheere/ das 
init Ninus undSemiramis dielfhrhebere ſel⸗ 
aa Monarchie mit fd weit abgelegenen 
Volckern Kriege geführet/ Eönnen tn der 
| meinenChronologic einen groſſen wei⸗ 
eben / damit wir uns den Kopff nicht 
| hol aerbrechen. Es werden fonderlich 
| A 3 zwey 


— — Pa 


ws 


Mittel 


6 Das J. Capitel 

zen Mittel angemercket / deren ſelbige Koͤ⸗ 
nige / ſolch groß Reich im Zaum zu haͤlten / 
ſich bedienet. Erſtlich / daß ſie ihre Perſon 


feides u gar anfehnlich gemachet / indem fie fich in 


en. 


ihren Pallaͤſten eingeſchloſſen gehalten | 
und von niemand alsihren nechften Die: 
nern ſehen laffen/auch denen Klnterthanen 
feinen Beſcheid ohne durch felbige Diener 
5— Wordurch man dem gemeinen 

ann einbilden wollen / es waͤren ſelbige 


Könige etwas mehr als andere Menfchen. 


um andern/daß fie alle Fahr eine gewiſſe 
Anzahl Soldaten ang allen Provingien in 
ihre Reſidentz kommen laflen / über die fie 
einen Obriften den fie am treueſten zu ſeyn 
bermeineten/feßten. Welches Heer fo wol 
Gehorſam bey den Unterthaͤnen / ale 
Furcht bey den Auswertigen verurfächte. 
Dieſe Voͤlcker aber wurden jedes Jahr ab⸗ 
gedancket / und andere Stelle andere aus⸗ 


Fe damit der Dbrifte nicht Zeit 


Deffen 
Unter 
gaug- 


aͤtte fie allzufehr an ſich zu heucken und 
durch dero Beyſtand das Reich an ſich zu 
reiſſen. Daß dieſes Reich unter dein Sar- 
danafalozu Grund gangen/fcheinet nicht 
ſo wol Urſache geweſen zu ſeyn deſſen übel 
beſchrieene Weichlichkeit; ale daß im ſo⸗ 
thanen weiten Reiche die Koͤnige den 
Stagthaltern über groſſe Provintzien zu 
viel Macht gelaffen. Welche deſto leichter 
denen Königen endlich zum Haupten ges 
wachſen / weil die durch —— Mr 
| uhe 


| von Perfien. 7 
Ruhe und des Friedens in die Mollüfte 
und Faulhe it fich laſſen einfchläffern / und 
nicht zumeilen durchKrieg/und andere be, 
tuͤhmte Wercke ihr Anſehen erneuert. Es 
ſcheinen aber aus Untergang des Aſſyri⸗ 
ſchen Reichs zwey neue Koͤnigreiche er⸗ 
wachſen zu ſeyn / in dem Arbactes Medien / 
deſſen Staathalter er vorhin war / und der 
von Babylonien gleichfals ſeiner Provintz 
als eigen ſich angemaſſet / welche nachmals 
in dein Perſiſchen Reich wiederum verei⸗ 
niget worden. 
$.5. Des Perſiſchen Reichs Uhrhe⸗ Dasder 
ber Cyrus hat zu dein jenigen / was vorhin Keic. 
zum Mediſchen und Babyloniſchen Reich 
aehöret Jauch viel von klein Aſien hinzuge⸗ 
füget. Diefer hat unter viel löblichen Ord⸗ Mittel 
nungen auch dieſes weißlich eingeführet) erpaken. 
als eine zu innerlicher Ruhe fehr Dienliche | 
Sache / daß er inallen Provintzien / darinn 
er Staathalter ſetzte die Feſtungen ſich 
vorbehalten / und ſelbige Hauptleuten von 
mittelmaͤſſigem Stande anvertrauet / die 
nicht unter dem Staathalter / ſondern um, 
mittelbar unter dem Koͤnig ftunden- Bel, 
che weil fie ftets in Eiferfucht gegen einan⸗ 
der lebeten | bielte einer den andern im 
Zaum. Lind kunte der Staathalter we, 
gen der Hauptleute inden Seftungen fich 
wider den König nicht regen 5 welche auch 
auff jenes Thun genau Achtung gaben / 
und dem Könige davon Bericht thaten- 
A 4 Von 


$ Das J. Capitel, | 
Don den Hauptleuten aber hatte manfich 
auch nichts zu befahren / weilfie wegen ih⸗ 
ven mittelmaͤſſigen Standes und Bermoͤ⸗ 
ens keinen groffen Anhang bekommen 
onten, Cambyfcs hat Eanpten an dag 
Perfifche Meich verknuͤpffet. Meitere 


unse⸗ 
Gran. Conquetten zu machen hat den Perſiſchen 


Kender 


—*2 
Niger 


Königen nicht gelingen wollen: angefehen 
ambyfes einen vergeblichen Zug wider die 
Moren / und Darius Hyftalpis wider die 
Schyten gethan z welcher Letztere auch / 
aber noch vielmehr Xerxes, groſſe Schande 


wider Die Griechen eingeleget. Aber die 


Deſſen 
* 
gang. 


‚folgende Könige ArtaxerxesLongimanus , 
Darius Nothus, und Artaxerxes Mnemon , 
Haben viel Flüglicher gethan / indem fie die 
Griechen nicht angegriffen/fündern ihnen 
ſo lang Ruhe gegeben / biß fie in einheimi⸗ 
sche Kriege miteinander verfallen; allwo 
fie ihre Parthey liſtig ſpieleten / indem fie 
eineStadt an die andere hetzten / der ſchwaͤ⸗ 
bern allzeit Huͤlffe thaͤten / doch fo / daß der 
Krieg nur in die Laͤnge verzoͤgert wuͤrde; 
und endlich als fie alle ausgematter und 
krafftloß waren / einen Srieden ihnen vors 
geſchriebe [der von auffengar billig fchien/ 
aber in der That Griechenland etwagsgroß 
ſes zu unternehmen unbequem machte / in⸗ 
dem eine jede Stadt für ſich ſelbſt frey / und 
niemand als ihren eignen Geſetzen unter⸗ 
than erklaͤret ward. Jedoch iſt endlich dem 
Perfiſchen Reiche aus einen eieiaen = 
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bang bon Briechenland/nemlich Macedo⸗ 
nien / ſein Untergang entftanden. Wor⸗ 
ben es die Perſiſche Könige anfangs darin 
verfehen / daß ſie nicht bep Zeiten der am 
wachſenden Gewalt Bhilippi gefteuret / 
und ihme / ſo auch Alerandro/in Briechen> 
lande ſtarcke Seinde erwecket / und diefen 
durch grofie Geldfinnmen fräfftig unter 
die Arme gegriffen/ Damit dieſe muntere 
Könige zu Haufe fo viel zu thun bekaͤmen / 
daß fir Des Zugs nach Perſien vergäffen] 
gleicher Weiſe / wie fie vorhin Agelilaum 
ald nach Haufe umkehren machten. Als 
fein Die groffe Sicherheit und Deracptung 
anderer 309 ihnen das Verderben auffn 
Hals; worzu die Unerfahrenheit Krieg 
zu führen kam / davon in folgenden beruͤh⸗ 
ret wird. | 
F. 8. Griechenland war vor alten Zeis Stier 
ten in viel kleine Staaten vertheilet / de⸗ Pla 
ren jeder nach feinen eigenen Geſetzen [ebez 
fe. Unter denen bat nach der Hand fich 
ziemlich hervor gethan Athen / deren Ein⸗ 
wohner an Verſtand / Beredſamkeit | Ge⸗ 
ſchicklichkeit in allen Kuͤnſten und Artig⸗ 
keit der Sitten allen andern vorgiengenz 
deren Ruhm ſehr zunahm / nachdem fie img 
Kriege wider die Derier fich ſo tapffer ge⸗ 
halten. Worgauff fie ihre Stadt durch 
Ä Hahn aa re zur Hands 
lung und Schifffahrt ſehr bequem ge⸗ 
macht / dardurch fie groß Reichthum und 
Us Macht 


—* 
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Macht zur See bekommen. Inmaſſen ſie 
vermittelſt ihrer Kriegs, Stotte die Inſuln 
des Aegaͤiſchen Meers / und die Kuͤſte von 
klein Aſien unter ihren Gehorſam brachte. 
Nachdem ſie aber anhub ihres Gluͤcks ſich 
zu uͤberheben / ſind ihre Unterthanen und 
Bundsgenoſſen in Haß bey maͤnniglich 
verfallen. Und weil ſie ſich mercken ließ / 
daß fie nach der Herrſchafft über gantz Grie⸗ 
chenland ſtrebete / thaten die Peloponneſier 
und andere unter Anfuͤhrung der Sparta⸗ 
ner / als die ſonderlich Athen beneideten / 
zuſammen | um ihren Ubermuth zu 
bamıgffen, Hoch wehreten fich die Atheni⸗ 
enfer tapfer / und ward der Krieglange 
mit faft gleichem Glück geführet / big fie 
endlichdurch eine groffe Hriederlage inSi⸗ 
cilien geſchwaͤchet / nachgehends ihre gantze 
Flotte unter Thracien verlohren. Darauff 
die Spartaner Athen einnahmen / und 
darinnen dreyſſig Maͤnner zu Regenten 
ſetzten / ſo den Reſt der Buͤrger / derer 
das Schwerd geſchonet / ſeht grauſam 
handthierten welche aber Thrafybulus 
Durch Huͤlffe der vertriebenen Bürger ver; 
jagete/und die Stadt in die vorige Freyheit 
feste. Mach der Zeit hat Athen fich zwar 
wieder erholet/doch daß esniemals wieder 
zu der vorigen Höhe gelanget; ward auch 
hernach / als es fich wider Philippum auf; 
Ichnen wolte / von dieſem hart gezüchkiger. 
Hat alſo Athen durch ungereimte RE 
" 46 





von Briechenland. 1 


| 1 
ſucht ihr Ungluͤck uͤber ſich gezogen / und 


— — 


— — * 


— — 


da es mehr Laͤnder mit feiner Herrſchafft 
begreiffen wolte / als eszu behaupten ver 
mochte: Zumal fich dero Bürgerfchafft 
nicht viel über zehentaufend Dann erſtre⸗ 
cket und es darzu das Bürgerrecht an an⸗ 
dere gar fparſam verlehnete. Denn durch 
ſo wenige Mannſchafft laſſen ſich groſſe 
Laͤnder undStaͤdte nicht imZaum halten: 
und da fre ein⸗ und andermal einen Haupt⸗ 
ſtreich bekamen / lag ihre gantze Macht 
uͤbern Hauffen. Angeſehen ſothane Staͤd⸗ 
te insgemein mehr bequem ſind ſich zu be⸗ 
(hüten / als groſſt Conqueſten zu machen: 
und demnach am beſten thun / wenn ſie um 
ihre Handthierung ſich befünnnern / in 
fremde Haͤndel ſich nicht mengen / noch an» 
detn das Ihrige zu nehmen füchen/und im 
übrigen ihre Mauren und Bälle wol vers 
wahren. Nächft Athen war in Griechen: 


land Lacedæmon oder Sparta berühmt 196% Sparta. 


gen der vom Lycurgo eingeführten ſtren⸗ 
genDifciplin, dadurch die Bürger fonderlich 
um Kriege bequem gemacht wurden. 
DieſeStadt / ſo lange in der Maͤhe kein groß 
Reich entſtund / war ſtarck gnug ihre Frey⸗ 
heit gegẽ die angraͤntzenden kleinen Staa⸗ 
ten zu behaupten. Wie die Spartaner Hi, 
gegen auch keine Urſach hatten andereLeu⸗ 
tt anzugreiffen / fo lange fie vermoͤge ihrer 
Beftke Geld und But verachteten. Aber 
dafie höher fliegen wolten / als tzuenduge 

— dern 
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dern gewachſen / erfuhren ſie / daß viel andere 

Sachen erfordert werden ein groß Reich 
anzurichten / als eine maͤſſige Stadt zu er⸗ 
halten. Dann als ihnen im Krieg wider 
Athen das Gluͤck zuletzt dergeſtalt gefuͤget / 
daß ſie ſelbige Stadt uͤbern Hauffen ge⸗ 
worffen / find ſie eben in die Thorheit gera⸗ 
then / welche der Athenienſer Fall verurſa⸗ 
chet hatte / indem ſie nicht allein gantz Grie⸗ 
chenland und die Kuͤſte von Aſien unter ih⸗ 
rer Herrſchafft begreiffen wolten / ſondern 
guch den Ban erfien unter Agefilao 
Em angriffen.Der aber einen leichten 
Beg fand dieſe Vermeſſenheit zu züchtis 
en / indem erdurch die andern Griechen) 
ſo auff der Spartaner Glück neidifch wa⸗ 
zen ihnen zu Haufe eine diverfion machte | 
daß fie ihren Agellaum zurück entbieten 
muſten / feinem Vaterland zu Hülff zu 
kommen. Bald darauff ward ihre Siotte 
von Canone gefchlagenszu Lande aber gab 
Epaminondas ihnen bey Leuctra Stoffe, 
Damit lagen ihre Kräffte auff einmal zu 
Boden / und hatten ſie gnug zu thum ihre 
Stadt zuverthädigen.Srächft diefen ziven 
Städten kam auch Thebe eine Weile in 
Anfehenlam meiften Durch Tapfferfeit un 
Weißheit Epaminondzz welcher die fo ge 
nandte Boͤotiſche Säuedermaflenauffgez 
muntert / und ſo wol angefuͤhret / daß ſie den 
Hochmuth der Spartaner gedaͤmpffet / 
und bey ſeinen Lebzeiten in Griechenland 
oben 
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' sben gefchtuebet, Nach deſſen Tod aber 

berfiel ſelbige Stadt wieder in ihren alten 
Stand / undals fie fich gegen die Macedo⸗ 
nier aufflehnete / ward fie erft von Philippo 
hart gezuͤchtiget von Alexandto abet 
ganklich zerftöret. | | 

$. 7. Maredonien font bor Philippi Macee 
zeiten ein gar fchlecht Reich / ſo von den 
Nachbarn hier und dar gezwacket ward / 
daß es kaum ſeine Freyheit erhalten fonte, 
Wie auch die Nation und andern Grie⸗ 
chen gar gering gehalten ward. Aber zwey⸗ 
er Kaͤnige Tapfferkeit hat dieſes Volck aus 
der Verachtung hervorgezogen / und zur 
Herrſchafft über ein groß Theil der Belt 
hoben: Lind zwar daß Philippus hierzu den dhllirsi 
Grund können legen / indem er dag Borhittun Kin 
fgeringe Macedoniẽ innerlich wol einge⸗ ſ· 
richtet / umd es zum Haupt uͤber Griechen⸗ 
land gemacht / gab Gelegenheit ſo wol der 
Zuſtand ſeiner Nachbarn / als auch ſeine 
eigene Perſon und Geſchicklichkeit. Denn 
auff der einen Seite hatte Maredonienzu 
Nachbarn die Thrarier / Triballer / und 
Ilyrier / wilde und räuberifche Voͤlcker / 
denen aber ein kluger und tapfferer Koͤnig 
leichtlich kunte Geſetze vorſchreiben. Auff 
der andern Seite waren die Staͤdte in 
Griechenland / welche ob ſie wol von ihrer 
altenStaͤrcke viel abgenommen / waren fie 
dennoch Macedonien im Anfang noch weit 
überlegen. Gegen welche PIERRE NE 

u 
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Kunſt brauchte/dag er fie unter fich zuſam⸗ 


) 
B 


men hetzte / damit fie einander felbftaufrie: ı 


ben/unddergeftalt ausmatteten / daß fie der | 
auswärtigen Dienftbarfeit fich nicht: 
mehr entfchütten Eonten. Lind weil Phi- ı 
lippus nur einennach dein andern angriff | 


die andern aber nit bey Zeiten mit geſam⸗ 


ter Hand fein Wachsthum verhinderten/ / 
war er ihnen ehe fie ſichs recht verfaben] / 
zum Hauptengewachfen. Eshatte auch : 
Philippus groffe Geſchicklichkeit ein folch. 
Werck auszuführen. Seine lebhafftẽ Geiſt 
trieb eine unerſaͤttliche Begierd durch 


groſſe Thaten ſich beruͤhmt zu machen. 


Was ihmie an feſter Tugend fehlete / kunte 


er mit angenomenem Schein ausfüllen. 


Er ſahe gerne/ wenn er fein Borhaben mit | 


einem fcheinbaren Vorwand beſchoͤnen 


funte; wolte es nicht ſeyn fowar esihm 


gnug feinen Zweck zu erlangen / und nach» 
te fich eben nicht ein ſo g8 ewiſſen / ſeine 
Verheiſſungen und Fluͤche als ein Werck⸗ 
zeug zu gebrauchẽ andere damit zu betrie⸗ 
gen. Wuſte darneben feine Gemütheneiz 


gungen und Anfthläge meifterlich zu ber⸗ 
gen/andere zuſamen zu hetzen / gegen beyde 


Partheyen ſich Sreund zu ftellen / und ih⸗ 

nen mitvergeblicher Hoffnung das Maul 

auffzufperren. Konte fich bey mÄänniglich 

wol einftellen/datte gut Leder zum Maule- 

Das Held brauchte er zu nichts anders / als 

fein Borhaben weiter fortzufegen- . = 
| um 
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fund auchden Krieg fehr wol / und haste 
aus feinen Maredoniern ein aueerlefen 
Heer auffgerichtet,/ und warddie von ihn 
erfundene Phalanx auch von den Römern 
für ein erfchrecklich Werck greater. Und 
weiter feine Soldaten überall felbftanfühy; 
tete/fte in ſteter Ubung erhielte / und ihnen 
den Sold wol reichete/brachte er fie dahin] 
daß Feine beſſere Kriegsleute alg die Ma; 
eedonier Damals gefunden wurden. Aber 
nachdem er dahin gelanget/daf er vom ger 
famten Griechenland zum Feld, Oberften 
widerdie Perſer ausgeruffen worden/und 
eenun gefchäfftig war/denZug wider diefe 
ins Merck zurichten/ warder liederlicher 
Weiſe er mordet / und überließ Alexandro 
kin Vorhaben auszuführen. 
$. 3. Man foll nicht leichtlich in den Ara 
Hiftorien einen berühmtern Feldzug fir, derder 
den / als den Alerander vorgenommen | 
darinnener mit etlich und dreyſſig taufend 
Mann ein fo maͤchtig Reich bezwungen/un 
ine fiegreiche Waffen vom Hellefpone 
biß nacher Indien getragen. Wennman 
diellr ſachen ſo ungemneinen Fortgangs un. 
terſuchen ſoll / ſo iſt wol / nebenſt der Goͤttli⸗ 
chen Verſehung / die jedẽ Reich ſein Ziel und 
aaß geſetzet / auffeiner Seite ein groß 
tuͤck beſtanden in der unvergleichlichen 
Hertzhafftigkeit des Alexandri ſelbſten der 
einen Kern auserleſen geuͤbet Kriegsvolck 
bey ſich hatte / und mit unglaublicher Ge⸗ 
ſchwin⸗ 


6. BDasi.dapitd ' 
ſchwindigkeit dem Feind auff den Yale , 
drung / deme Peine neu zuſammen geraffete „ 
Voͤlcker / wie vielderer auch wären | / Wi⸗ 
derftand thun kunten. Auff der andern 
Seite verfahe es guch Darius ſehr / daß er es 
auff öffentliche Feldſchlachten ankommen 
ließ / darinn die Perſer denen Griechen nie⸗ 
mals gleich geweſen. Und hatte das Per⸗ 
ſiſche Reich lange Zeit keinen ſonderlichen 
Krieg gehabt / ſo daß es wenig geuͤbt 
Kriegsvolck dafelbft gab, Dannenhero 
denn je groͤſſer der Hauffe war des uner⸗ 
fahrnen Volcks / je groͤſſere Unordnung 
entſtund / wenn es ans Treffen gieng. Wie 
auch Darius die Kunſt den Krieg zu verzoͤ⸗ 
gern /und einen muntern Feind abzumat⸗ 
ten / und auffzureiben durch vortheilhaff⸗ 
tig Stillfisen / Abfchneidung des Pros 
viants / und dergleichen nicht gelernet. 
Und weil er verſaͤumet / Durch Auffwicker 
lung der dem Alexandro abguͤnſtigen Grie⸗ 
chen ihme eine Diverſion zu Hauſe zu ma⸗ 
chen / war kein ander Ausgang / als der er⸗ 
ai folgete / zu zewarten 
eg. 9 Es hat aber der frühzeitige Tod 
fig. Alexandri die Srucht diefes rühmlichen 
Feldzuges zunichte gemacht / indem nicht 
allein feine noch unerzogene Kinder des vaͤ⸗ 
terlichen Reichs haben entbehren müffen ; 
ſondern es bat der innerliche Krieg feiner 
Dbriften die neu über wundenenBölcer in 
groß Elend geſetzet / welchen fonften -_ 
| ‚ware 
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vaͤre geweſen / ihren vorigen König mit eis 
em viel beffern vertaufchet zu haben. Als 
kines unten Die in der Eil bezwungene 
Linder in Fein beftändig Reich gedenen/ 
gachdemmal dag unterfchiedliche Natio⸗ 
an gereiniget werden / geraume Zeit und 
mderbare Kunft Der Regenten erfor⸗ 
dert. Auch ins gemein allzugroß Wache, 
thum nicht beſtaͤndig iſt undnicht gerin⸗ 
gere Geſchicklichkeit erfordert wird etwas 
zu erhalten / als zu erwerben. Weil dem⸗ 
nach Alexandri Gonqueſten ſo groß waren / 
dap er ſie mit der geringen Anzahl feiner 
Racedonter Durch Gewaͤlt nicht konte im 
zum halten / und fie zum Auhang oder 
Provintz feines Väterlichen Reichs mar 
os war Fein ander Mirtel / ſolch groß - 
Verck zu behaupten] alsdagerdie Liber 
wundene mit eben folcher Sreumdlichkeit / 
als ſeine gebohrne Bürger handthierte / 
und von ihren alten Geſetzen / Gewohn⸗ 
heiten und Rechten nichts veränderte; 
guch ſie nicht zwunge Macedonier zu wer⸗ 
den ſondern daß er vielmehr zum Perſer 
wurde / und alſo die Uberwundenen keine 
mdere Veraͤnderung / ale inder Perſon 
des Koͤnigs empfunden. Inmaſſen auch 
Aexander ſolches wohl verſtund / und des⸗ 
wegen allgemach die Perſiſche Sitten ſich 
augewehnet / dero Kleidung angenom⸗ 
Mendes verſtorbenen Könige Tochter ge⸗ 
heurathet / und eine Leib / Guͤarde aus Per⸗ 
B ſianern 
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fianern angerichtet. So daß die Scriben- 
fenldie ſolches an Alcxandro tadeln / nichts 
anders als ihren Un verſtand damit an 
Tag geben. Aber ein forhanes Werck er⸗ 
fordert geraume Zeit/ biß die Gemuͤther 
des Liberwinders und der Liberwundenen 
einander recht geohnet werden. Worr 
zu Alexandri Perfon wegen feiner Tapfz 
ferkeit / a / Freygebigkeit / 
und Anſehen trefflich bequem war. Und 
haͤtte er einen Sohn gehabt / der eines fol, 
chen Vatters nicht unwuͤrdig geweſen / 
haͤtte ſein Hauß der beſtaͤndigen Beſitzung 
des Perſiſchen Throns ſich erfreuen koͤn⸗ 


nen | 
— $. 10. Es hat auch Alexandri Tod 
Yen gleichfam ein Gewebe blutiger Kriege ans. 
Tod gezettelt / weil damals ein ftarckes Krieges 
* auff den Beinen ſtund / welches weqen 
Ruhm ſeiner Thaten gantz unbaͤndig war / 

und keinen mehr zu gehorſamen wuͤrdig 
achtete / auch unter den Obriſten keiner ſo 
hoch war / daß die andern ihme gutwillig 
weichen wolten | und dennoch ihnen allen 

das Hertz dergeftalt gewachfen / daß fie den 
— für ſich zu gering hielten. 


— 


war gab man Aridæo den Namen eines 
oͤnigs aber es hatte dieſer Einfaͤltige we⸗ 
der Anſehen noch Macht / ſo viel maͤchtige 
und hoffaͤrtige Leute im Zaum zu halten. 
Und demnach reitzte der Ehrgeitz ſie an / 
daß einige ſich Herren von dem Fr 
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| Reich zu machen trachteten die andernein 
gut Theil Davon zu erſchnappen boffeten. 
rauf blutige und langwierige Kriege 
entſtanden / darinnen je einer den andern 
auffgerichen / biß endlich ihrer — 
übrig blieben / fuͤnffe darvonmaſſeten fi 
des Koͤniglichen Namens / und hoͤchſter 
Gewalt über ihre Provintzien an / Caſſan- 
der, Lyfanachus, Antigonus, Seleucus , 
und Prolomzus. Worvon nur Die drey 
köten ihre Reiche auffihre Nachkommen 
bringen kunten. So daf in der Thatnur 
dren beſtaͤndige Reiche in der Macedonier 
Haͤnden geblieben / Syrien / Egypten und 
Racedonien. Die jenigen Theile aber deß 
Perſiſchen Reichs / ſo jenſeit dem Euphrat 
nach Oſten gelegen / find unter dem Nas 
men der Parther wiederum in ein groß — 
Reich erwachſen. Vorerwehnte 3-Meiche gang der 
find von den Römern nachgehends vers Haee- 
Khlungen worden. Und muſte Macedo⸗ Keige- 
nien ain erften hberhalten/ale welches Ita⸗ 
lien am naͤchſten gelegen. Denn ale die 
Römer nachdem fie Italien bezwungen / 
ihre Regierfuchtbegunten uͤber das Meer 
auf zubreiten/ und vermerckten / daß ſich 
Philippus ziemlich hervor zu thun / und 
Griechenland unter fach zu bringen ſuch⸗ 
te /Imwolten fie-wicht laſſen eine fo groffe 
Macht in der Nachbarſchafft anwachſen ] 
die ſo leicht fich in Italien koͤute ergieffen- 
Und lieſſen ae ſich in Bund ein - 
| B 2 N 
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den Griechifchen Städten) fo von Philip- | 
poangefüchten wurden | und unter diefem | 
Vorwand griffen fie Philippam an/ trier , 
ben ihn zurück in ein Macedonien / aber 
gantz Griechenland erklätten fie frey. 
Wordurch die Kraffte felbiger Nation ger 
theiiet/dero Gemuͤther aber ven Römern | 
ſehr geneigt wurden die endlich Perſien 
gantz uͤbern Hauffen wurffen und Mace⸗ 
donien ſich gaͤntzlich unterwuͤrffig mach⸗ 
ten. Nachdem traff die Reihe das Kos | 
nigreich Syrien / deſſen Koͤnig Antiocho 
dem Groſſem die Römer Aſten big an den 
Berg Taurum abnahmen. Wiewol aber 
ſelbiges Reich noch eine Weile ſtund / ward 
es Doch Durch, innerliche Unruhe elendig⸗ 
lich zerruͤttet / biß endlich die Unterthanen 
von ſolchem Ubel und Raſerey der Koͤnigl. 
Familie ermuͤdet ſich an König von Ar⸗ 
menien Tigranem ergaben; deme nach⸗ 
mals Pompejus ſelhiges Reich ubgezwun⸗ 
gen / und es dem Rom. Reich einverleibet. 
Am letzten muſte auch Eghpten in der Roͤ⸗ 
mer Haͤnde verfallen / nachdem Kaͤyſer 
Auguſtus die Koͤnigin Cleopatram mit ih⸗ 
rem Galanen Antonio uͤberwunden. 

F. 11. Bevor wir ei Rom Fon. 
men / wollen wir etwas berühren von 
Carthago / als welche jener den Vorzug 
lange Zeit difpatitet / ſo daß Rom nicht 
perineinete in Sicherheit zufenn] folans 
ge dieſe noch ſtuͤnde. Diefe er 

ar 
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war mehr zur Kanffmannſchafft geſchickt. 
als durch Krieg viel Länder zu gewinnen] 
Deſſen ungeachtet / nachdem ie durch ih⸗ 
ren Handel und Schifffahrt an Menge 
der Eirrwohner und Reichthum ſehr zuges 
nommen /fieng fie an weit um fich zu greif⸗ 
fen | und machte fich nicht allein ein gut 
Stück von dem nächftgelegenen Africa 
singbar F fondern ſchickte auch groſſe 
Briege See ne ietkien/Sarbint ñ und 

Spanien: Worüber fie mit den Roͤmern 
indie Haare gerieth / mit welchen fie in 
zweyen Kriegen befftig und lang gefoch⸗ 
ten / im dritten aber gaͤntzlich verftöhret 
ward. Da ſonſten / wenn ſie von Anfang 
ſich an jene zu reiben verieider | fie dei 
Anpchen nach ihre Freyheit nochlangezeit 
hatte behaupten können. Ram alfo die vor- 
nehmſte Urſache ihres Berderbeng_ber 
von der unzeitigen Begierde andere Lan 
der zu de [ da Doch die eigentliche 


Berchaffenheit ihres Staats erforderte / 
daß fie ſich hauptſaͤchlich an ihre Commer- 
cien halten ſolte | und es laffen gnug fenn/ 
einige nahe gelegene Landereyen zur Ber 
quemlichtkeit der Bürger/und einige See, 
plaͤtze in Spanien und Sicilienzu Befoͤr⸗ 
derung Des Rauffhandels zu beſitzen Aber 
groſſe Länder zu gewinnen bracht ihr 
mehr Schaden als Vortheil. Denn es 
wurden die Se, Obriften über die ausge⸗ 
ſchickten Heere * Freyheit gar seräher 

3 ih / 
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lich! als die nach erlangter groffer Ehre , 
and Beute nicht gern mit Den andern 
Bürgern ingleichen Rang geben wolten. 
So waren auch ihre Einwohner zum 
Landfriegen wenig geſchickt / und muſten 
dannenhero ihre Armeen meiſtens aus ge⸗ 
worbenen Voͤlckern von verſchiedenen 
Nationen geſammlet werden: auff wel⸗ 
che ſie groß Geld mit ungewiſſer Hoff⸗ 
nung des Gewinns wendeten. Und den⸗ 
noch kunte man ſich ihrer-niemald recht 
verſichern / oder die Verwahrung der er⸗ 
oberten Plaͤtze ihnen anvertrauen | als 
derer Treue mit Geld leichtlich umzukauf⸗ 
fen war. Und haͤtte Carthago baͤld mit 
ihrem Untergang nach dem erſten Krieg. | 
mit den Römern erfahren / was es zu be⸗ 
deuten babe mit lauter fremden gewor⸗ 
benen Soldaten Krieg zuführen. Wese 
wegen fie aueh den Römern nicht Funten 
gewaͤchſen fenn / dero Bürger mit viel | 
gröfferm Eifer für ihr Daterland / als 
Frembde für einen fehlechtenSold ritten. 
Das war auch ein allzugrog Verfebenf 
daß fie ihre Ser Macht nicht dermaſſen 
ftärckten / daß fie Meifter zur See bleiben 
kunten / welches Vortheil/ nachdemfie eg . 
ſich Durch die Römer nehmen lieffen / hat⸗ 
ten fie nichts anders als den Feind für ih⸗ 
ren Pfortenzugemwarten. Micht weniger 
verfahen fie eg damit / daß fieden Hanni 
bat) der Anfangs fo groffen Sortgang * 
der 
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der die Römer hatte / nicht mit allen Kraͤff⸗ 
ten entfeßten / daf er ihnen den Garaus 
machen kunte. Dennalsdie Römer Zeit 
befanten/fich wieder zu erholen / und näch⸗ 
mals an ihre Gefahr gedachten ruheten 
fie nicht cher / bi fie Garthagoder Erden 
gleich gemachet. 

$. ı2. Es lohnet wol fi die Mühe / Kenınar 
Mi man den Staat von Rom aus dem 
Grunde unterſuche / alsdero feine Stadt Stadt: 
kmals an Gewalt vorgegangen / der ſtu⸗ 
direnden Jugend auch die Roͤmiſchen His 
ftorien am bekanteften zu feyn pflegen. 
Die Stadt nun mar eigentlich zum 
Kriegsweſen eingerichtet / daraus ſie auch 
ihren Wachsthum / und nachgehends 
auch ihren Untergang genommen. Das 
neue Volck / ſo meiltens aus dem liederlich- 
en Poͤbel zufammen gelauffen / beftund 
aus lauter armen Leuten die weder von 
der Rauffinannfchurft / worzu Ron nicht 
twolgelegen / noch von Handwercken / Die 
damals in Italien wenig befant waren / 
ſich ernehren unten. Daswenige Feld / 
ſo ſie anfangs eingenommen / kunte eine 
groſſe Menge Volcks nicht ernehren / war 
auch in der Naͤhe kein leeres Land / das ſie 
hätten einnehmen und bebauen können. 
Alſo war nichts mehr übrig / im Sallfie 
ſich aug ihrer Bettelen wolten heraus reiſ⸗ 
ſen / und ſich gegen die Nachbarn erhalten) 
als daß fie ihr Gluͤck durch den Degen fürs 

B 4 chen 
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chen: muften. Lind war: inder That Rome ı 
ein rechtes Wolffsneſt } derer Einwohner: |, 
rechte Wolffsart anfich hatten / die ſtaͤts 
nach anderer Leute Gut und Blutgedürz » 
ſtet / und die fich, vom Raube ernehret. 
or Einer Stadt nun von dieſer Natur war 
Ronvonnoͤthen / daß ſie mit vielen und ſtreitba⸗ 
Sun ren Bürgernerfüllet wäre. Zu weichem 
Zaft ber — dienete / daß Romulus verbot kein 
ER Kind umbzubringen / ſo nicht gar gebrech⸗ 
lich und ungeſtalt geweſen / welcher un⸗ 
menſchliche Gebrauch / die Kinder wegzu⸗ 
werffen / ſonſten ben den Griecheu ſehr ge⸗ 
mein war. Item / daß man zu Rom den 
Knechten mit der Freyheit auch das Buͤ⸗ 
gerrecht gab; aus welchem mit der Zeit 

viel vornehme Familien entſtanden / näch⸗ 

dem die Nachkommenden durch Wolver⸗ 

halten den Unflat ihres Herkommens ab⸗ 

ewiſchet. Abſonderlich aber hat dieſes die 

nzahl des Volcks ſehr gemehret / daß Ro- 

mulus in den eroberten Plaͤtzen die Maͤn⸗ 

ner nicht ließ niederhauen / oder zu Knech⸗ 

ten verkauffte / ſondern ſie in Rom nahm / 

und denen alten Buͤrgern an Recht und 

FIreyheit gleich machte, Und dieſe Urſach 
führen ſonderlich Die Roͤmiſche Scribenten 

an warum Athen und Sparta ihre Con- 

queftennicht ſo lange ale Rom behaupten 

koͤnnen. Weil jene das Würgerrecht 

nicht leicht einem Frembden . gönner 
ten ; Romulus aber oft die jenigen/ mit 
0 denen 
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Knen. er dee —— in der Schlacht ge⸗ 
achten! / auff den Abend zu Bürgern hät⸗ 
k. Denn der Krieg erfordert viel Leute) 
md Fan man neugewonnene Oerter nicht 
halten ohne eine Menge tapfferer Leu⸗ 
eh derer Treue man verlichert ift. Das - 
nit aber die eingenommene Derter nicht 
von, Einwohnern entblöffet: verwildern 
moͤchten auch Rommicht mit — 
Caailte uͤberhaͤuffet wuͤrde nahm man 
an vielen Orten nur die wolhabenden und 
offern Bürger nach Rom; und ſetzte an 
der weggefuͤhrten Stelle arme Buͤrger 
aus Rom Die ſelhigen Ort mit Wolge⸗ 
enheit gegen Rom. anfülleten }; und 
Agleich anftatt einer Beſatzung waren. 
AUff ſolche Weiſe kam alles |; was in der 
Nachbarſchafft tapffer war / nach Rom / 
de armen Bürger aber / ſo zu Rom am, 
Nungertuche nagen muͤſſen / wurden in 
gute Mittel geſetzet. Daß aber die Buͤr⸗ 
Iſhafft zu Rein ftreitbar ward | verur« 
hte nicht allein ihre Dürfftigkeit / fone 
vn auch weit fie von tapffern. Königen 
Am Kriegsweſen voohlabgerichtet | und 
vielerley Gelegenheiten >= ward. 
Wein an ſich ſelbſt iſt es nicht gut / den 
Intzen Staat einer Republic auff den 
Kiegalleinzufehen. Denn man kan im 
ige nicht allzeit Des Gewinns ſich ver⸗ 
ſchern / dienet: auch nicht zu dem Wohle 
ſtand des Bürgerlichen Lebens / daß man 
Bs durch, 
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durchgehends mit Soldatifchen Sitten 
eingenommten fen. Inmaſſen auch Rom 
den Srieden nicht vertragen fonte/undals 
feine auswärtige Seinde mehr zu fuͤrch⸗ 
ten waren fuhren die Bürger einander 
felbft in die Haare. i 
Mr F. 13. Mebenft dem find auch noch 
gende einige andere Dingezu beobachten) diezu 
se, Rom das Kriegsweſen ſehr befördert has 
fen ben. Morzufonderlich gehöret/der vom 
König Servio Tullio eingeführte Cenfus, 
durch weichen unter andern verordnet 
mar /daf da fonften Reich und Arın ohne 
Unterſcheid auff ihre eigene Koften ohne 
Sold Kriegsdienfte thun muſten / nachge⸗ 
hends nur die beguͤterten Buͤrger zu Sol⸗ 
Daten geſchrieben wurden | und zwar mit 
ſchwerer oder leichter Ruͤſtung / nach dem 
ſie viel oder wenig vermochten / das arme 
Geſindlein aber auſſer der aͤuſſerſten 
Noth mit dem Kriege verſchonet ward. 
Deſſen Urſache / wiewol das Reichthum 
an ſich ſelbſt zur Tapfferkeit nichts thut | 
nicht allein dieſe geweſen / weil damals die 
Bürger ohne Sold dienen muften | und 
alſo die jenigen billich verfehonet wurden] 
die fich mit genauer Noth ernehren Fun 
ten: Sondern auch weil man auff dieſe 
Weiſe fih ihres Wolverhaltens und 
Treue zu verfichern gemeine. Denn 
einer / der nichts hat alg fein Leben] Fan 
fin Vermögen überall mit fich —— 
| ge 
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gen / und treibet ihn ſo groſſe Noth nicht 
darzu / daß er ſich fuͤr die lange Weile laſſe 
todt ſchlagen. Kan auch leichtlich zum 
Uberlauffen bewogen werden / wenn er 
auff der andern Seite beſſers Glück hof⸗ 
ft. Hingegen wer gut Vermögen hat / 
freitet mit groffem Eifer für dasgemeine 
Weſen / weil fein Privat, But darein ges 
fochten iſt / ſoll auch nicht leichtlich zum 
Verräter werden ! weil er in feinem 
UÜberlauffen fein gewiſſes Gut verliehret / 
aber nicht weiß / was er ben der andern 
arthen zu Belohnung feines Buben⸗ 
tücts befomen werde. Und wiewol 
nach der Zeit unter den Kaͤyſern der Ges 
brauch die Soldatennach dem Vermoͤgen 
zu ſchreiben abkam / fo pflegten fie doch ge⸗ 
weiniglich an deſſen ſtatt einen Theil von 
von Sold inne zu halten / als ein Pfand 
ver Treue | und nicht ehe anszuzablen / 
als Hif fie abgedancket wurden / welches 
Geld im Lager bey den Fahnen perwahret 
ward. Es ift auch dieſes merckwürdig/ 
dag obwol die Römer offt auch ziemlich 
eingebügfet fie dennoch niemaledurch Uns 
glück erfchrecket den Muth fincken lafien / 
und mir handlichen Conditionen Sriede 
gemacht ! ohne was mit Dem Porfenna, 
und Gallis Senonibus vorgegangen. Denn 
mem muſten fie Geiffelgeben / der ihnen 
auch fuͤrgeſchrieben / daß fie Fein Eifen / als 
im Ackerbau gebrauchen ſolten: Welche 
| Scham 
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Schande des Römifchen Volcks ihre Hir 
ftorici gar mit Fleiß vorbep gehen. Die 
Galli aber hätten auff ein Haar Rom der. 
Garaus gemachet / wenn fie nicht mit 
Gold wären abgekaufft worden) Dagfaft 
ansgehungerte zu verlaffen, Denn 
daß Camillus folle in Darwiegung dee 
Boldes darzu gekommen feyn / und die 
Gallier mit Gewalt wieder aus Rom ge⸗ 
triebeu haben; wollen einige fuͤr eine Fa⸗ 
bei halten. Im übrigen find fie allzeit dem 
wiederwaͤrtigen Gluͤck mit groffer Stand⸗ 
hafftigkeit entgegen gegangen; und unge⸗ 
achtet Hannibal im zweiten Puniſchen 
Kriege ihnen dag Meſſer andie Kehle ſetz⸗ 
fe hat man fie doch fein Wort hören pom 
Frieden ſprechen. Algauch ihre Beneras 
[en bey, Caudionnd Numantia ſchimpffli⸗ 
chen Accord gemachet | haben fie doch ſol⸗ 
en nicht gehalten / und viellieber die Ger 
neralen in der Zeinde Hände lieffern wol, 
(en. Auching gemein /damit ihre Solda⸗ 
ten ſich allein auffihre Säufte / undnicht 
auff des Feindes Barmhertzigkeit verlieſ⸗ 
fen? haben ſie die jenige) fo Quartier be⸗ 
gehret | und fich gefangen laffen nehmen / 
den wenig geachtet : find auch nicht ſorg⸗ 

altig geweſen ſie zu loͤſen. Wienun die: 
ges Die Soldaten genöthiget anffs aͤuſſer⸗ 
ſte zu fechten : alfo hat die Beſtaͤndigkeit 
ihnen groß Anſehen gemacht. Denn wer 
tinmalgegen feinen Feind ſich feige — 
| | f 
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der muß allzeit herhalten / ſo offt jenem 
die Luftankommtfihanihnzureibeu.. 
wi. 14 Es ohnet auch für Die Mühe Arrder 
was won der Römischen Religion zu bei fen fe. 
rühren welche ob ſie wol von der Griechen "fon 
Aberglauben entfproffen / ward Tie Doch 
von den Römern zu Behuff des Staats 
viel liſtiger gebrauchet. War demnach 
von Anbegin ein beſtaͤndiger Gebrauch zu 
Rom / daß man alle Staats⸗Geſchaͤffte 
mit guten Zeichen angefangen. Weil 
man von dem Ausgang eines Dings ſo 

viel Hffnung —29 — als es mit Bot, 
te Wilken oder Mißhagen vorgenom⸗ 
men wird: und deswegen diejenzgen / ſo 
in einem Beginnen von GOttes Wolge⸗ 
wogenheit ſich verſichert halten [init hertz⸗ 
hafftem aut) ſolches angreiffen und aus; 
führen. Sölche Zeichen. aber nahmen IR 
ins gemein von den Vögeln. _ SBelches 
‚gar ine alte Art vom Aberglauben ift/ 

und hatte davon ihren Urſprung / weil die 
Heyden vermeinten / die Goͤtter haͤtten 
ihren Sitz uͤber der Lufft und brauchten 
zu Auslegern ihres Willens die Creatu⸗ 
ren / ſo in dem naͤchſt gelegenen Element 
ſichauffhielten. Es wurde auch der Ger 
braͤuch dieſer Zeichen für bequem gehal⸗ 
ten / weil nicht allein ſelbige jederzeit beh 
der Hand ſind / ſondern auch weil man derd 
Bewegung und Stimmen auff mancher⸗ 
ley Art ausdeuten kan / wie es die gegen 
| vaͤr⸗ 
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waͤrtige Zeit und Geſchaͤffte erfordern 
Und brauchten alſo dieſes Propheceyen 
aus dem Vogelflug die liſtigen Prieſte 
nur zu dem Ende / damit fe den unver 
ftändigen Poͤbel fröfich / hertzhafft / trau 
rig verzagt / voll oder ohne Hoffnun; 
machten [nachdem es demgegenwaͤrtigen 
Zuſtand dienlich (diene. Fnmarfenaucd 
der alte Cato ‚der felbft ein Augur war / ſic 
nicht ſcheuete zu fagen : Es nehme ibı 
wunder / dat ein Arußpex, wennereine 
andern Arufpicem fehe / fich des Lachen 
enthalten koͤnte weil ihre vermeinte Di 
ſeiplin ſo gar auff fehleshten Grund gebau 
et war. So war auch / was bey den Ro 
mern Religion hieß / bauptfächlich auf 
den Nutz des Staats gerichtet/um die Ge 
müther des gemeinen Volcks zu locken 
wie esfür jenen zuträglich ſchien / ander 
als unfere Ehriftliche Religion / welch 
auff die Seligkeit ver Seelen / und kuͤnff 
tigen Zuftand der Menfchen fürnemlic 
ſiehet. Dannenhero die Religion bey de 
Römern in keine gewiſſe Glaubens⸗Pun 
cten abgefaſſet war / dadurch die Leute vor 
GOttes Weſen und Willen unterrichte 
wurden / und wie fie ihre GBemuͤths⸗Be 
wegungen und Thun müften anſchicken 
daß fie GOtt gefällig wären: fondern e 
lieffe meiſtens nur auff Aufferliche Cere 
monien auß / was für Opffer man ſchlach 
ten/welche Feyertaͤge und Spiele ur 
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Gittern halten muͤſte. Im übrigen bes 
timmerten fich die Prieſter nicht was 
me Bolchvon Goͤttlichen Dingen glaube: 
kinder nicht glanbete ; Item ob nach Die, 
fm Leben die Frommen Gutes / Und die 
—2258 an erwarten hätten / oder ob 
dieSerlen zugleich mit denLeibern ausge» 
(het würden. Inmaſſen wir denn ſe⸗ 
ben dag die Heyden von dieſen Dingen 
gar zweiffelbafftig geredet Jund die am 
üoften ſeyn wolt en / folches alles nur für 
Snbein dem Poͤbel etwas weiſe zu machen 
— haben. Sonften aber waren fie 
ihren Ceremonien fehr accurat, aͤnder⸗ 
Pu feichtlich etwas darinn / und ver⸗ 
ten fie mit groſſem Pracht und Anſe⸗ 
„. Welches alles nach des gemeinen 
nes Phantafen gerichtet war [den 
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ortrefflichkeit eines Geſchaͤffts zu ur⸗ 
len pfleget / nachdeme die Perſonẽ find] 

je darzu gebraucht, werden Wiewol 
noch eine andere Urſach darunter verbor⸗ 


gen war. | Denn weil fie ihre Religion ß 
me 


— — * 






BG. 15. Nachdem Rom 242. Jahr 
Könige Bon Königen beherrſchet worden ward 


That willen den König zu vertreiben / 
ſſet ſich auff beyden Seiten — 
iner 


| Don Rom: 33 
| einer Seite befindet fich eine ſchaͤndliche 
That/fp von Der Natur ift / daß tapffere 
Naͤnner lieber glles wagen tollen / als eis 
in ſothanen Schimpff einfreſſen. An⸗ 
geſehen man viel andere Exempel hat / daß 
air ihren Staat und Leben gemiſ 
t / nachdem fie ihre viehifche Geilheit an 
ihter Unterthanen Weiber und Töchter 
angereitzet. Auff der andern Seite iftzu 
betrachten / daß eine Frevelthat / von dem 
Sohne ohne ſeines Vatters Wiſſen und 
Bewilligung begangen) dein Vatter und 
der gantzen Familie nicht Fan nachtheilig 
ſeyn noch gnugſame Urfach geben/fe ih⸗ 
tes mit Recht beſeſſenen Reichs ie entſe⸗ 
im: zumaldie Mache solcher Thaten al⸗ 
in dem König / und feinem Bürger zu⸗ 
er . — — rg | eg * 
ollatinus Urſache gehabt zu klagen 
wenn ihnen der — dieſet That halber 
Jaftice verfaget / und feines Sohnes Geile 
hit gut geheiffenhätte: Aber es finder 
fih ing gemein] dat; man ben Veraͤnde⸗ 
rung der Regierungen nicht alles ſo genau 
tach den Reguln der Gerechtigkeit abmeſ⸗ 
ſen kan. Und wie insgemein bey Erlau⸗ 
gung neuer Herrſchafften etwas Unrecht 
pfleget mit unterzulauffen: alſo auch in⸗ 
dem man einen vom Regiment herunter 
wirfft Tiftofft Ehrgeitz und Mißgunſt die 
meiſte Urſach / welche init einigem Verſe⸗ 
hen des vorigen Zegenen demn n | 
w 
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wird. Wiedein allem / fo ift gewiß / daß 
die Königl. Regierung zu Nom nicht lan⸗ 
gehat Beftand haben fünnen: angefehen 
durchgehende die Republiquen / wo die 
Bürger in einer einigen Stadt begriffen 
find / zur ariftocrarifchen und democrati- 
schen Regierung bequem find ; aber Koͤ⸗ 
nigreiche fchicken fich am beften / wo das 
Volct in weite Laͤndereyen zerftreuet woh⸗ 
net. Die gruͤndliche Urſach deſſen ift/weil 
man nach der Politic den meiſten Theil der 
Menſchen betrachten muß / als wilde unge⸗ 
zaͤhmte Creaturen / welche den auffgeleg⸗ 
ten Zaum des Bürgerlichen Gehorſams 
auffalle maſſe abzufchütteln fuchen/wenn 
er ihnen nicht. recht anfiehenwill. Und 
nebenft dem / weil man die Menſchen nicht 
anders bändigen und im Gehorfam hal» 
ten Fan/alsdurch Zuthun anderer Men: 
fchen. Woraus ein Bernünfftiger Teicht« 
lich fchlieffen fan / warum ein ng der 
nur uͤber eine eintzige volckreiche Stadt 
herrſchet / alſobald in Gefahr ſtehet ſeinen 
Stagat zu verlieren / wenn fine Regie⸗ 
rung den Bürgern mißfaͤllt / oder andere 
fich bey felbigen infinuiren / es fen denn / 
daß er eine ftarcfe Garde von Auslaͤn⸗ 
dern / oder ein veſt Schloß babe. Wels 
ches doch ſehr verhaßte / und zum Theil 
unfichere Mittelfind. Denn wenn in eis 
nem folchen Staat der Regent verhaflt 
wird / ſo ergenfftfich der Haß ſtracks Be 
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alle Buͤrger / weil fie beyſammen wohnen / 
und leichtlich wider ihn ſich vereinigen 
koͤnnen. Aber wo das Volck zerſtreuet 
wohnet / iſt es dem Regenten leicht ſo vie⸗ 
le auff ſeiner Seite zu haben / damit er die 
Malcontenten unterdrucken fan. Wel⸗ 
che auch derowegen weniger zu befahren 
ſind / weil ſie ſo bald nicht zuſammen kom⸗ 
men / und ſich vereinigen koͤnnen. Ab⸗ 
ſonderlich aber iſt es gefährlich eine Uns 
terthanen alle an einem Ort zu haben] 
wenn dieſelben von wildem Geiſt / und in 
Waffen geuͤbet ſind. Denn das gibt die 
gemeine Vernunfft / daß / wer einen an⸗ 
dern zwingen will / mehrgraͤffte als dieſet 
haben muͤſſe. Doch iſt gewiß / daß dieſe 
Veraͤnderung zu Roms Wachsthum ge⸗ 
dienet / weil es un nicht glaublich ſcheinet⸗ 
daß es bey der Dionarchifchen Regierung 
dergeftalt wärde zugenommen haben; 
theils weildie Könige um ihrer innerlichen 
Sicherheit willen ihrer Bürger Tapffer⸗ 
keit einiger maſſen hättendämpffen muͤſ⸗ 
ſen; theils weil etlicher Koͤnige Faulheit 
amd Unverſtand die Stadt ehr wuͤrde ge⸗ 
schwächet haben. 
19. Am meiften aber lohnet Für stehen 
die Muͤhe etwas genaner zu unterſuchen Tersancs 
woher es doch kommen / daß das Roͤmiſche m en⸗ 
Reich / welches ſoeinen ſchoͤnen Theil der Keine. 
Welrbegriffen in grund gangen / und 
den SROBBARDEn. tationen zum 

2 more 
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worden [nachdem es vorhin durch inner» 
liche Krankheiten gantz aufgemattet 
war. Deſſen Lirfachen wir von dem er» 
ſten Urfprung berholen wollen. Weil 
demnach das Römische Bolck/fo von Na⸗ 

tur wild und friegerifch / umd von feinem 
Caſtell gezaͤhmet in einer Ringmauer ber 
griffen war Jalsfandfich Fein ander Mitz 

tel fürdie Könige zu Rom] weil fie feine 
andere Macht hatten / die Kräffte diefer 
groſſen Stadt zu überwägen/ als mit 
unfftem und gelindem Regimente ſotha⸗ 

ne Menge an Hand zu halten. Inmaſ 

ſen denn auch die erſten ſechs Koͤnige das 
Volck mehr durch Gewogenheit als 
Furcht in Gehorſam hielten. So bald 
aber als Tarquinius Superbus dag Volck 
mit ungewohnter Laſt begunte zu dru⸗ 
cken / und ihre Gemuͤther von ſich abwen⸗ 
dete / war es Bruto leicht / unter dem Vor⸗ 
wand der an Lucretia veruͤbten Schande | 

das bereit übelgetwogene Volck auffzuwi⸗ 
ckeln und dem König das Thor für der 
Mängel Naſen zuzufchlieffen. Gleich wie es aber 
mighen bey allen Veränderungen zu gefchehen 
Republic· pfleget / Die man in der &iloder aus Noth 
fuͤrnimmt / che man die Suche weißlich 
ũberwaͤgen / und den kuͤnfftigen Staat 
vorauß abfaſſen koͤnnen / daß ſich einige 
Unvollkommenheiten einfchleichen x alſo 

iſſ es auch bey Veränderung in der Repu- 
blic zu Rom hergegangen· Denn man 
muſte 
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muſte etliche Dinge gefchehenoder unges 
ruͤhret ſtehen lagſen / mehr weil es die gez 

genwaͤrtige Zeit nicht anders leiden wol 

tejäle daß fie zum Wohlſtand und Beſtig⸗ 
teit Des Staats gedienet häften. Einige 

Dinge wurden anch anfangs auf Fahr; 

laͤſſigkeit verſehen / welche nachgehendg 

en Anlaß zur Unruhe gaben. Zwar 
einet dieſes gewiß zu ſeyn / daß Brurus 
und deſſen Conforten nach Auswerffung 

Tarquinii eine Ariftocrarifche Regierung 

wollen einführen ; weil es nicht glaublich 

iſt / daß fie als Edele mit Gefahr ihres Le⸗ 
bens den König wollen wegjagen / damit 
te hernach dein Pöbel untertban waͤren. 

Beil.aber fein Kluger feinen gegenwaͤr⸗ 

tigen Stand ohne Hoffnung eines beffern 

er pertaufchet / als muſten die Ur⸗ 
eber ſolcher Veränderung nicht allein die 

Koͤnigl. Regierung beym Volck verhaſſet / 

ſondern auch den neuen Staat mit Lin‘ 

digkeit und Nachgehen beliebt machen. 

Henn wenn der Pöbel fein Vortheil bey 

dem Regiment der Edelen gefunden / fo 

ware es ihm leicht gewefen/ Tarquinio die 

Pforte wiederumauffzumachen. Dam 

nenbero auch Valerius Publicola dem 

Volck in vielen Stücken fehmeichelte /und 

ſonderlich / indem er die Fafces por ihm nice⸗ 

dergelaſſen / und die Iefste Appellarion an 
das Volck verftattet / gleichſam als wenn 
tr bekennete / daß in Rom das Volek die 

3 höchfte 
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höchfte Gewalt hätte: Und war allers 
= nöthig / im Sallver Adelfeine ange⸗ 
mafte Herrſchafft lang behaupten wolte / 
daß er fonderlich dieſe zwey Stücke heob⸗ 
achtete: Erſtlich / daß er mirklbermuth und 
Hoffart das Volck nicht reitzete; und 
zweytens / daß er ihm Gelegenheit / wor⸗ 
durch es ſich ernehren koͤnte an Hand 
ſchaffte / damit es nicht wider die Armuth 
und Schulden Mittel aus Unruhe der 
Republic zu ſuchen genoͤthiget wuͤrde. 
Aber beydes ward vom Roͤmiſchen Adel 
nicht gebührend in acht genommen. Denn 
weil damals Feine gefchriebene Geſetze zu 
Rom vorhanden; und der Adel allein Die 
öffentkiche Aempter bedienete / ſo ward offt 
das Recht nach Gunſt geſprochen / und 
muſten die Armen auch in ihrer gerechten 
Sache gegen die Vornehmen unterliegen 
Weil auch die Bürger auff ihre eigene Ko⸗ 
ſten muſten im Kriege dienen / worinnen 
damals wicht viel zu gewinnen war: ale 
wurden fie Dardurch an ihrem Bermögen 
ſehr erfchöpffet | und hatten kein ander 
Mittel ſich auß gegenmwärtiger Dürfftig> 
Feit zu erretten ale daß fie von den Reiz 
eben Geld entlehneren. Welche denn fo 
ſtrenge mitdenen(fo nicht zu bezahlen hats 
ten / verfuhren / daß fie folche in Ketten und 
Banden wurffen / und mit Schlägen und 
allerhand Grauſamkeit übel tractirten. 
Wordurch endlich das Volck in —— 

elu 
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felung getrieben mit heilem Hauffen aus 
der Stadt wiche / amd nicht che wiederum 
hinein wolte / big ihm der Rath / im Sall 
der Feind nicht folte Die leere Stadt anfal⸗ 
In / bewilligen mufte / daß das Volck feine 
eigene hochheilige Obrigkeiten bekaͤme / ſo 
Tribuni Plebis genennet wurden / die das 
Volck wider alle Unterdruckung des 
Mels beſchuͤtzen ſolten. 

$. 17. Dieſes war nun der Anfang / In Kom 
daß das Roͤmiſche Volck in zwey Leiber ne 
getheilet worden der Vornehmſten oder corzer= 
deß Adels / und deß gemeinen Volcks de⸗ 
ten Jalouſie gegen einander ſtaͤtigen Zun⸗ 
der zu innerlicher Unruhe gegeben. Zwar 
ſcheinete es Anfangs eine ſchlechte und bil⸗ 
liche Sache zu jenn daß die Armen einen 
gewiſſen Schutz wider deß Adels Unter⸗ 
druckung haͤtten. Aber das war auff 
Seite des Adels ein Haupt⸗Verſehen / daß 
er dem gemeinen Volck / welches den groͤ⸗ 
ſten Theil der Stadt machte / ſothanen 
Schutz auſſer feinen Corpore verftattete/ 
und alfo die Stadt zwenhäupfigmachte. 
Henn es trieb nachgehends die gemeine Arzudise 
Ehrfucht der Menschen / und der Haß deß ps. 
Pöbelsgegenden Adel dieſe Zunfftmeifter 
an] daß fie nicht gnug hatten die Liberlaft 
der Adels von fich abzutreiben ; fondern 
fie ſuchten auch allgemach dem Rath an 
Gewalt gleich zu gehen ihm endlich gar 
über den Kopff zu ” fen. Denn rt 
4. i 
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lich erhielten fie nach vielem Gezaͤncke / daß 
die vom Adel und das gemeine Volck ohne 
Unterfcheid untereinander möchten bey⸗ 
rathen. Mebenft dem prefleten fie auch 
dem Adel ab/ dat; allezeit einer von den 
Bürgermeiltern muſte aus dem gemei“ 
nen Holck ſeyn. Sie maſſeten ſich auch an 
durch ihr Gegenſprechen die Rathsſchluͤſſe 
ungültig zu machen. Ja ſie unterſtun⸗ 
den fich ohne deß Raths Dauck Geſetze zu 
geben/und andere Stücke der böchften Ge⸗ 
- walt zn üben. Nun brauchte zwar der 
Rath / un dem Bolck den Daumen ftäte 
auff dem Auge zu haben dieſes Mittel / 
daß er einen Krieg nach dem andern ans 
ſponne / damit es zu Haufe Händel anzus 
fangen vergeffen möchte, Wiewol es num 
eine Weile gut that } auch dardurch die 
Grentzen und Macht von Rom fehr er» 
gröffert wurden erwuchfen doch hierauf 
einige andere Lingelegenbeiten / fo die in 
nerliche Kranckheit deß Staats ſehr haͤuf⸗ 
feten. Denn da man bättedie eroberten 
Länder darzu brauchen follen / um Rom 
von dem armen Pöbel zuerfchöpffen und 
u erleichtern / indem man ihme die dem 
einde abgenommene Aecker eingeraͤu⸗ 
met / forigfen die vom Adel unterm 
Schein eines Pachts / folche Güter an ſich 
alleine / und vermehreten (0 wol Durch die 
Mittel! als durch die Beute im Kriege | ſo 
ihnen als Befeblshabern guten Theile iR 
Ä i 
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die Hände fiel / ihr Reichthum uͤberauß 
fhe :dahingegen eine groſſe Menge Buͤr⸗ 
ger kaum fo viel hatten / daß ſie ſich kuͤm⸗ 
merlich ernehren Eunten. Als nun dee 
wegen die gemeine Bürgerfchafft gegen 
den Rath uͤbel affektioniret war | hiengen 
ih verfchiedene von Adelund hohem Gei⸗ 
fe [die ihr Conto beym Rath nicht finden 
konten oder fonften mit ihn nicht zu frie⸗ 
den waren / an das gemeine Volck / un« 
term Vorwand deſſelben Nutzen zu befoͤr⸗ 
dern / in der That aber durch fuͤgenden 
Wind deſſen Gunſt den Zweck ihres Ehr⸗ 
— zu beſeglen. Welchen indem der 
ath mit Gewalt ſich widerſetzet / hub 
man endlich an in der Stadt handgemein 
umerden/umd ein Bürger dem andern 
dm Hals zu brechen- | | | 
F. 18. Mittlerweil war theilg ducch im 
alugroß Wachsthum deß Rom: Reichs / Sürser. 
theils auß Faͤhrlaͤſſigkeit des Raths / ein 
ander Ubel eingeriſſen / indem einigen 
Bürgern groſſe und reiche Provintzien 
und ſtarcke Kriegsheere auff viel Jahre zu 
guberniren. tberlaffen worden. Woraug 
ihnen nicht alleinein groffer Eckel erwach⸗ 
ſen mehr im Privat⸗Stand zu leben / ſon⸗ 
dernſie auch Macht und Gelegenheit beka⸗ 
wen gantze Armeen zu ihrem Dienſt zu 
haben. Zu welcher Staffel deß Vermoͤ⸗ 
gens man feinen Bürger im einige 
Staat kommen ſoll laſſen; angefehen ei⸗ 
| gs nemf 
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nem / der eine maͤchtige Armee an Hand 
haben kan / ſehr ſchwer iſt der Anfechtung 
zu widerſtehen / daß er nicht einen Verſuch 
auff die Souverainitaͤt zu thun wagen ſol⸗ 
te. Und iſt klar / daß der Ehrgeitz und die 
groſſe Gewalt Marium, Sullam , Pompe- 
jum , Cælarem angereitzet / durch innerliche 
Kriege die Freyheit des Vaterlandes zu 
unterdrucken / und den Staat zu veraͤn⸗ 
dern / nach dem Rom ſich gleichſam verblu⸗ 
tet hatte. Es war auch kein Mittel dieſes 
Ubel abzuwenden / nachdem die Bürger 
einmal den Refpett gegen den Rath) umd 
die Geſetze aufdie Seite geftellet / auch die 
Soldaten ihre räuberifche Hände an die 
Bürgerliche Beute gewehnet. Lind mw 
fte alfodiefeRepublic, da fie auff die hoͤchſte 
Spitse ihrer Groͤſſe geſtiegen / in die ſchlim⸗ 
ſte Art der Monarchie verfallen / eine fol; 
che nemlich / wo eine beftändige Armee fich 
der höchften Gewalt anmaſſer. Dieſe 
Monarchie hatte zu erſt Auguftus einge 
richtet/und durch feine Klugheit ben feiner 
fangen Regierung ziemlich veſt geſetzet. 
Und that fich felbige neue Regierung Am 
fangs auff eine gar befcheidene Manier 
hervor / indem ſich Auguftus nur ließ einen 
Principem nennen / den Rath und die ge⸗ 
woͤhnliche Aemter erhielt / und ſich nur ei⸗ 
gentlich die Sorge fuͤr das Kriegsweſen 
angelegen ſeyn ließ. Im der That aber 
grümdete fich dDiefe neue Regierung in 
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ſo wol auff die gutwillige Unterwerffung 
deß Raths und Volcks / als auff die Sol⸗ 
daten } durch dero Hülffe dieſelbe zuwegen 
gebracht / und erhalten ward. Weil es 
aber den alten Adel im Hertzen verdroß / 
daß er einem einzigen folte zu Gebot fie 
hen / und im mer nach der vorigen Freyheit 
ſchnappete; ſo waren hergegen die Kaͤy⸗ 
ſer bedacht auff allerley Wege / ſelbigen al⸗ 
ten Adel außzutilgen oder zu ſchwaͤchen. 
Wie denn auch binnen 200. Jahren nicht 
viel mehr won felben übrig geavefen / au 
dero Stelle die Kaͤyſer neue Leute herfür 
sogen/welche fich gerne unter Das Joch ber 
uemten. F 

$. 19. Daß aber dieſe Monarchie Amiise 
nicht ange beftehen kunte / deffen Urſach — 
kam von den Soldaten her. Denn als kan. 
ſelbige einmal dieſes Arcanum merckten / 
daß auff ihnen das Reich beruhete / und ſie 
es geben koͤnten wem ſie wolten / der Rath 
aber und das Volck nur ſchwaͤche NRamen 
wären: wurdennicht alleindie Känfer ge» 
noͤthiget dero Gunſt mit Vermehrung 
des Soldes und grofien Gefchenchen zu 
fauffen ; fondern es huben auch felbige an 
die Ränfer / fo ihnen mißfielen / umzubrin⸗ 
gen / und andere / die ihre Gunſt bekom⸗ 
men/ zu feßen. Weil auch eine Armee 
nicht geringer wolte ſeyn als die andere / 
unternahm fich ſolches Muthwillens 
nicht allein die Leib⸗Guarde / ſondern ge 

ie 
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jede Armee / deren verfchiedene in dem 

Grentz⸗Provintzien guff den Beinen ftun: 

den. Dannenhero dann ein elender Zus 
ſtand und Verwirrung im Roͤm. Reich 
erwuchs / indem der Kaͤyſer Leben allezeit 
an dein Willen deß geitzigen und unbe— 
ſtaͤndigen Kriegs Pöbels hieng / und kei⸗ 
ner verfichert war / das Reich auff feine 
Nachkommen zu bringen. Offt wurden 
die tapfferſten Fuͤrſten jaͤmmerlich er⸗ 
wuͤrget; offt ward. ein nichtswuͤrdiger 

Menſch auffn Thron erhoben: offt wür⸗ 

den zwey und mehr zugleich fuͤr Kaͤyſer 
auffgeworffen / die ſich hernach mit greuli⸗ 
chem Blutvergieſſen um das Reich her⸗ 

um zanckten. Und daber kam es | daß 
nicht alleindie wenigften von den alten 

Kanfern eines natürlichen Todes geſtor⸗ 
ben ; fondernes wurden auch die Kräffte 

diefes grofien Reichs durch fo viel innerliz 

che Kriege dermaſſen geſehwaͤchet / daß es 

endlich nicht anders war / als ein Leib ohne 
Nerven. Deſſen Untergang nicht wenig 

Conſtantinus Magnus beſchleuniget / indeni 

er die Reſidentz von Rom nacher Con, 

ſtantinopel verleger / und die alten Regi⸗ 

menter / fo am Rhein⸗ und Donauftrom 

ſtunden / um des Reichs Grentzen alldar 

zu verwahren / gegen Orient verſetzte. 

Wordurch die Weſtlichen Provintzien ih⸗ 

res Schutzes entbloͤſſet / denen ſtreitbaren 

und auff Raub begierigen Voͤlckern alten 
F tun⸗ 
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funden. Darzu kam auch / daß Theo- 

dohusdag Reich unter feine zwey Söhne 

theilete und Arcadiodie Deftlichen / Ho- 

norio die Weſtlichen Länder zueignete; 

welche Theilung die noch übrigen Kräffte 

des Reichs nicht wenig geſchwaͤchet. Und 

war fo ward der Drcident Denen Teut⸗ 

hen und Bothifchen Nationen = Deus 

te [welche um dieſe Zeit häuffig herzu lief⸗ 

fen ihr arınes Vaterland mit den reichen 

und ſuſtigen Roͤmiſchen Provintzien zu 

vertauſchen. Engeland verlieſſen die Roͤ⸗ 

ne gutwillig / weil ſie keine Kraͤffte hats 

ten es wider die Schotten zu beſchuͤtzen / 

und die allda ſtehende Trouppen in Galli⸗ 

en zogen. Spanien ward den Weſt⸗Go— 

then und andern zu Theil. Die Wandali 

lieſſen fich in Africa nieder. Gallien thei⸗ 

leten unter ſich ein Theil Gothen/die Bur⸗ 

gundier und Frantzen. Rhætiam und 

Noricum nahmen die Schwaben und 

Vayern ein. Ein groß Stück von Pan⸗ 

nonien und Iliyrico ward vondenen Hun⸗ 

nendefeffen. Die Gothen richteten in 

Italien ein eigen Königreich auf [und ' 

hatte Rom nicht tinmaldie Ehre / daß es 

des Gothiſchen Reichs Reſidentzwaͤre. 

.$ 20 Wiewol aber ſolcher Geſtalt Das 

die Weſtlichen StückedesRdm. Reiche in Aal 

anderer Voͤlcker Hande gerarhen / ſo ſtun⸗ Sontae 

den doch die Oeſtlichen Provintzien /deren 

Hauptſtadt Conſtantinopel war | —8 
vie 
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viel hundert Jahr. Wiewol dieſes Ori⸗ 
entaͤliſche Reich bey weitem nicht an 
Macht und Anfehben den alten Rom 
gleich gegangen. Und fagt Agathias V.daf 
da fünften die Römif. Milice von 645000. 
Mann beftanden/zu Juftiniani Zeit felbis 
e ſich kaum auff 1 50000. belauffen habe. 
Amar hub es an unter befagtem Juftini- 
ano fich etwas zu regen / indeme Belifarius 
Das Reichder Wandalen in Africa, und 
Narfes der Gothen in Stalien (welche 
Durch die Delicareffen der warmen Länder 
waren gar weibiſch worden/ ) zeritöret. 
Aber es ward mit der zeit immer ſchwaͤ⸗ 
cher/und zwackte einer hier der andere dort 
ein Stür davon. Es halffen auch Die 
Kaͤyſer felbft nicht wenig zu deffen Unter: 
gang/welche theils in Wollüften erfoffen ? 
gantz weibiſch waren] theilgeinerden an⸗ 
dern übern Hauffen warff. Und zwar 
riffen ein Stuͤck davon die Bulgari an fich. 
Die Saracenen nahmen Syrien / Palz- 
ftinam ‚ Egnpten/Lilicien/und die benach, 
barte Landfchafften weg / durchftreifften 
auchden Reſt verfchiedene mal/und leg» 
ten fich gar für Conftantinopel / welche 
Stadt auch einmal vom Graf Balduin 
aus Slandern eingenommen ward /deffen 
Leute es Doch bald wiederum quittiren 
muften. Es warff fich auch ein abfonder- 
licher Ränfer zu Trebifonda auff /und riß 
jelbige Stadt neben den an re 
Eand⸗ 
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 Uuudfchafften von dem übrigen Reicheab. 
| Endlich haben mit dieſem Reich die Tuͤr⸗ 

den Ben Garaus gefpieler / ſo nicht allein 


der Hand den Reſt vom Drientalifchen 
Kaͤhſerthum verſchlungen / da zu vorher in 
Griechenland verſchiedene Efeine Sürften 
N auffgemworffen /die Des Kaänfere zu 
Eonftanfinopel Hochheit nicht erkennen 
wolten / Damit jader Türck mit ihnen de, 
ſto leichter koͤnte fertig werden. Viß end, 
lich Conftantinopel A. 14 53. vomn Tuͤrcken 

| eingenommen / 
bach der Zeit dem Ottomann iſchen Dteiche 
zut Reſidentz gedienet hat. 


Das zweyte Capitel. 

Vom Woͤmgreich Spanien, 
Panien war in alten Zeiten in ver / sum 
ſhiedene mitttelmäffige Staaten (an 

‚dero feiner vondem andern de- 

Pendireg / getheiler / dergleichen Zuftand 

IM Auch inden meiften andern Ländern 
fon 






ich 
MD. Durch welche Vertheilung aber . 
dieſe fonft fireitbare Nation bequen 
ward / von auswärtigen Feinden ber 
gen zu werden. Lind Eaın ben Spas ' 
NER Noch Diefes darzu dag im felbigeß 
Nation gariwenig gute Kriege, Obriften 
funden worden) fo ihre Laudelcute Wis 
er 








ch 


Theile auch eingenommen worden] 
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der die einbrechende Freinden hätten an⸗ 
führen koͤnnen. Dann dag wir vorben 
gehen / wie die Celten aus Gallien in Die 
nächte Theile von Spanien eingerücket] 
welche nachdem ſie ſich mit Denen Iberis 
vermifchet / zufammen Celtiberi genennet 


‚ worden + auch wie die Rhodiſer Rofes, die 


von Zante Saguntum,die Phoͤnicier Ga- 
des ‚Malaga, und andere Städte gebauet; 
ſo haben fonderlih die Kartbaginenfer 
nach) ihrem erften Krieg mitden Römern 
ein groß Theil von Spanien fich zu unter; 
wertfenangefangen. Worauf die Mor 
mer ben Zeiten des zwenten Punifchen 
Krieges auch ihre Kriegsheere dahin ger 
ſchicket / und mitden Garthaginenfern ich 
allda herum gefchlagen/big endlich Scipio, 
nachmals Africanus, zugenamt / ein groß 
Stürfdavon zur Roͤmiſ Provintz gema⸗ 
chet / worzu nach der Hand die übrige 


n 

iß 

endlich Auguſtus die Cantabros, ſo dem Py⸗ 
reneiſchen Gebirge am nechſten gewoh⸗ 
net / auch vollend bertmun gen /und alſo 
antz Spanien dem Roͤmiſ. Reiche einver⸗ 
eibet / darunter es lange Zeit geruhig ver» 
blieben / ohne daß es zuweilen der Roͤmer 
iñerlichen Unruhe mit entgelten muͤſſen 
2. Als aber das Römif Reich in 


Met $ 2 
Serden Werten fich zum Untergang neigete / ſie⸗ 


Sranien [en um dag Jahr CHrifti 416. dit Vanda- 


li, Silingi, Suevi nd Alani in SP 
ein. 
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ein / und theileten nach vielem Gefechte dag 
meiſte davon unter ſich. Welche doch ih⸗ 
ft Conqueſten nicht lange in Ruhe beſaſ⸗ 
fn/angefehendie Vandah bald darauff in 
Afticam zogen. Die Alani aber wurden 
vonden Suevis vertiiget / welche auch die 
Silingos bezwungen / ſo daß ein groß Theil 
von Spanien unter den Suevis var / die 
ſich auch vielleicht Meifter vom gantzen 
Lande gemacht hätten / wo die Weſt⸗Go⸗ 
then nicht wären ins Mittel kommen. 
Denn diefe/nachdem fie Stalien und Rom 
unterdem König Alarich gepluͤndert / lieſ⸗ 
knfichunter König Ataulff anden Grens 
ten von Sranckreich und Spanien nieder/ / 
ud machten zu Narbonne den Sik ihred 
Kichs/ fo Anfangs Lauguedor und Ca⸗ 
talonien begriff / nach der Hand aber fich 
in Spanien weiter ausbreitete. Abfüne 
derlich thatfichherfür König Euricus, der 
in Spanien einnahın / was die Römer 
noch hatten behalten / biß auff Gallicien/ 
jdieSucvibefaffen : auch in Ballienfih 
verfhiedener Provinsien bemächtigte. 
Aber deſſen Sohn Alarich erfchlug der 
Stangen König Clodovzus, und nahın 
das meifte weg / was die Gothen in Balli, 
en erworben hätten. Unter Agila und 
Athanagildo ward von den Römern / die 
vorher Africam. den Vandalis wiederum 
abgedrungen /eingrof Stück von Spas 
Bien um das abe, 5 54 eingenommen / 
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daraus fie aber meiſtens Levvigildis wie? 
der vertrieben A. 72. der auch der Suever 
Reiech in Gallicien —— auftilgete/A- 
536. Unter deffen Sohn Recaredo ſtund 
das Gothiſche Reich imgröften Slor / als 
welches nebenſt den nächftgelegenen Pro» 
pintien von Franckreich und einem Part 
von Mauritania Tingitana, gan Spani⸗ 
en begriff] ohne ein klein Stuͤck / ſo die Roͤ⸗ 
mer noch inne hatten / worauß fie König 
Suinthila vollend vertrieb A. 46. Koͤntg 
Wamba brachte die Rebellen in dem Go⸗ 
thiſchen Franckreich gluͤcklich zu Gehor⸗ 
ſam / und ſchlug die Saraceniſche Flotte / 
ſo auff der See groſſen Schaden thaͤt / A. 
unter, 677. Winter Witiza aber neigete ſich der 
So Gothen Reich zumlintergang wegen ein⸗ 
sin geriffener Laſter und Unordnung / wor⸗ 
Spanien. durch ihre alteTapfferkeit verdorben war. 
Biß endlich felbiges unter König Roderi- 

co gank zu Grumde gieng / dazu diefer 
durch feine Geilheit Anlaß gab / indem er 

mit Gewalt fehändete eine feiner Hoff 
Damen / Cava genant [eine Tochter Julia- 

ni, Grafens oder Gouverneurs über dag 
Stück von Mauritanien / ſo den Gothen 
gehörte / und über das Theil von Spas 

nien / fonechftder Enge bey Gibraltar gele⸗ 

en : welcher diefen Schimpff zu rächen 
Anfangs viellLinterthanenwider den Koͤ⸗ 

nig auffwickelte / hernach die Saracenen 

in Africa beredere NS panien — 

| 0: e 
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Die erſtlich gleichfam zum Verſuch mit ei⸗ 
nem kleinen /folgends mit einem groffen 
Hauffen anfamen/ und fhlugen dag in 
der Eil zuſammen geraffte Volck / ſo Ro- 
 dericus Ihnen entgegen geſchickt / 
Darnach holete der Verraͤther Julianus 
noch einen groͤſſern Hauffen aus Africa, 
weil Rodericus die gantze Macht ſeines 
Reichs / ſo fichauff 100000. Mann belieff/ 
zuſammen gebracht hatte. Aber dieſe uns 
geubre und ůbelbewehrte Menge ward in 
emerhefftigen Schlacht erleger /nachdem 
mitten tim Gefechteein malcontenter @o, 
Dppas genant / mit feinen Trouppen / 
uommener Abrede nach} zum Feind 
übergehet / und — Juliano denen Go⸗ 
then in die Seite ein if Darmit gieng 
as verlohren / und ftel mit dieſer Rieder 
Inge die Macht / Anſehen md Herrſchafft 
det Gothen / ſo bey Brephundert Jahr IN ara 
panien geftanden 3 Rodericus ſelbſt nen ero- 
kam in Der Flucht um / A. 714. und weil Spanien. 
kein Haupt war / ſo die Fluͤchtigen hätte | 
N wieder fammien / gieng alleg 
n Dauffen ; die groffen Städte fa, | 
uen theils durch Accord / theilg durch ge⸗ 
waltſame ren, dem Feind in Die 
Hande /und diefeg alles mar binnen dren 
Ahrenbeftellt. Nur Atnrien/Birap, 
en / ein Theil von Gallicien / und was - 
vaͤchſt Die dutzeighenehurgen ligt / be⸗ 
hieftendieGothen / mehr / weil der Feind 
D 2 ſelbi⸗ 
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ſelbige meiſtens rauhe Oerter anzugreif⸗ 
fen nicht die Muͤhe nahm / als daß ſie Hertz 
oder Macht gehabt harten ſich zu wehren: 
wohin ſich auch die Chriſten aus den an⸗ 
dern Orten / ſo dem Schwerdt und Tyran⸗ 
ney des Feindes entflohen waren) retirir⸗ 
ten. Das eroberte Spanien aber ward 
von Mauris und Juden gleichfam über; 

ſchwemmet und bewohnet. 
Königesu $. 3. Aus dieſer Unterdrückung 
Fe Spanien zu befreyen hatden Anfang ge; 
maͤchet Pelagius, der aus dem Stamm der 
alten Gothiſchen Könige foll entfproffen 
ſeyn. Dieſer hat ven Neftder unglücklis 
chen Nationen auffgemumdert/und eine 
Armee eingerichtet / nachdem er von ih. 
nen A. 726. zum Haupt und König er: 
wählet worden. Erhielt auch wider die 
Mauros einen groffen Sieg / underoberte 
die Stadt Leon/nebenft verfchiedenen am 
dern / da mittlerweil die Suracenen ihre 
RKraͤffte in ———— ſchwaͤchten. 
ꝛavil. Dem folgete ſein Sohn Favila A. 737. von 
den man nichts denckwuͤrdiges Tiefer. 
Alfen- Alfonflus Catholicus nahm den Mauris viel 
4Plaͤtze ab /undregierte biß A- 757. deffen 
Troils, Sohn Froila gleichfale das Reich wohl ger 
fhüßet/auch gegen die Mauros.in eine 
groffen Schlacht obgefieget. Kam um 
A.708. Hingegenmachte fein Nachfel 
werdi- get Aurelius einen fchandlichen Vertrag 
# \ mitdenMauis, Krafft deſſen er ar 
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mr / ihnen jährlich eine gewiſſe Anzahl 
nes als eine Schatzung zu lief, 
km/ ftarb A. 774. Sein Nachfolger 
Silo hat ſich auch mit nichts beſonders bes" 
me gemacht; ftarb A. 783. Nah 
diem befam das Reich Alfonfus , Froile 2. 
Sohn / wider den fich aber Mauregatus" B. 
auffwarff / und ihn vertrieb / unddamit 
erſich beve ſtigen möchte / ſuchte er bey den 
Mauris Hülffe / ihnen zum jährlichen Tri» 
but so. Edele Jungfrauen / und ſo viel gez 
meines Standes verfprechende; ftarb A. 
738. Deffen Nachfolger Veremundus hat yıra 
gleichfals nichts löbliches gethan ohne mund 
daß er den vertriebenen Alfonfum , mit 
km Zunamen Caftum wiederum ind 
Reich — ——— den ſchaͤnd⸗ 
lichen Tribut der Jungfrauen abſchaffe⸗ 
te/ und die Maurer tapffer ſchlug. Weil 
tt aber feine Kinder hatte / machte er einen 
frag mit Carolo Magno, daß Diefer 
ihm folte Die Mauroshelffen auf Spanien 
vertreiben / dafür folte er das Neich nach 
kinem Todeerben. Zu dem Ende auch 
Garolus feinen Sohns⸗Sohn Bernhard 
mit einem ftarcken Heer gegen Spanien 
ſchickte. Da aber die Spanier von diefem 
Vertrag Nachricht beramenjrortirten fie 
fh zufammıen | als dieder Srantsofen Lin» 
terthanen nicht werden mwolten / und 
Khlugen diefe | dafie in. Spanien eingien⸗ 
gen bey Ronceval, BER Schlacht e 
| 3 | e⸗ 
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berühinte Roland geblieben. Lind fo er⸗ 
zehlen es die Spaniſ. ———— 
mit denen aber die Frantzoͤſiſchen nicht als 
Fe überein flimmen. Alfonfüs 
ftarb A. 844. deſſen Nachfolger Ramirus-, 
mie groſſem Ruhm der Spanier Freyheit 
vertheidiget. Denn als die Mauri vermoͤ⸗ 
e deß Vertrags mit Mauregato den alten 
ribut der Jungfrauen wiederum for⸗ 
derten / fiel er ihnen an deſſen ſtatt ein / 
und gewann eine groſſe Schlacht. Kun⸗ 
te aber ihnen nur wenige Staͤdte abneh⸗ 
men /weil ihn theils der Normaͤnner Ein⸗ 
fall / theils die innerliche Unruhe / verhin⸗ 
derte / daß erden Sieg nicht weiter verfol⸗ 
gen kunte. Er ſtarb A.ssı. Ihm re 
gete ſein Sohn Ordonius, ein guter loͤbli⸗ 
cher Regent | der die Maurer auch einmal 
gefchlagen [und ihnen einige Plaͤtze abge⸗ 
nommen. Starb A. 862. Deſſen Sohn 
und Nachfolger Alfonfus, mit dem Zuna⸗ 
men Magnus, war fo wolin Stillung ins 
nerlicher Unruhe / als gegen die Maurer 
luͤcklich. Da er aber durch allzugroſſe 
uflagen deß Volcks Haß gegen fich er⸗ 
regete ward ihm das Reich von feinen 
Sohn Garfia abgedrungen } A- 910. der 
den Mauris glücklich einfielf doch bald mit 
Tod abgieng A. 013. Deſſen Bruder Or- 


Ordenigs; AOnius war auch gegen Die Mauros ſieg⸗ 
hafft; verlegte den 


n Sit; deß Reiche von 
Ovicdo nach Leon oder Legion) und ftarb 
.923. 
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1923, Es find aber nebenft dieſem Rd. 
tigreich Ovicdo auch verfchiedene andere 

erfchafften in Spanien entftanden- 

j umaſſen Garſias Semenus in Navarra —2 
innen Königreich angerichtet. Bey deſe nigreihe 
in Zeit Aznar Eudonis Hertzogs von Maraıe 
Aquitanien Sohn auff Zulaſſung dieſes sonien - 
Garfix ſich Grafen von Aragonien genem 
net / nachdem erzuvor den Maurisin ſelbi⸗ 
ar Gegend verfchtedene Pläbe / wegge⸗ 
nommen. Sp bat Ludovicus , Caroli 
Magni Sohn/ Barcellona erobert / und 
aldar einen Frantzoſen Bernhard mit 
Namen / zum Staathalterbeftellet / da 
von die Grafen von Eatalonien ihren Ur⸗ 
hung haben. Es waren auch in obge⸗ 
meldteg Könige Zeiten verfchiedene Gra⸗ 
fen oder Gouverneurs pon AltsEaftilien / 
fo felbige Könige für ihre Obere erkenne, 
ten. Diefe Grafen hateinmal König Ot⸗ 

donius aus Verdacht zu ſich geruffen und 

dafie / ohne fich etiwas böfes zu verſehen / 
erfchienen / beymKopff genommen / und, 
ungebvacht. Worguff die Alt⸗Caſtilin⸗ 

ner unter deſſen Bruder Froila , einem R. 
grauſamen und böfen Menſchen / ſich von | 

jenem Reich abgethan / und zwey Regen» 

ten unterm Namen der Richter erwehlet / 
die den Kriegs⸗und Friedens⸗Geſchaͤfften 
vorgeſtanden. Wiewol dieſe Regierung 
nicht lange Beſtand gehabt. 

$. 4. Mach Froil ward zu Leon 
D 4 König 
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== König AlfonfüsIV. zu deſſen Seiten Fer- 
“ dinandts Gonfalvus Graf von Caſtilien 
ruͤhmliche Thaten vereichter/fo wol gegen 
Die Mauros, als auch Sanctium Abarcam, 
und defien Sohn Garfiam , Könige von 
"Navarra , die er überwunden. Alfontus 
aber war einunnüßer Menſch / und übers 
Rmi- gab das Reich feinem Bruder Ramiro A. 
931. welcher in Geſelſſchafft gemeldten 
Ferdinandi die Mauros an verfchiedenen 
Drten fehlug ; ſtarb. A.oso. Ihm folgete 
em, ein Sohn OÖrdonius , eintapfferer Brins/ 
ſo aber nicht lange regieret / undließdag 
Reich feinem Bruder Sandio Craflo, A, 
977. Diefen vertrieb Ordonius, mit dein 
Zunamen der Boͤſe /der aber bald wieder; 
um mit Hülffe der Manrer verjagetwward. 
ν. Sanktius foll mit Graff Ferdinand von Ca⸗ 
ftifien einen Vertrag gemachet haben / daß 
Caſtilien hinfuͤro die Koͤnige von Leon 
nicht mehr für ihre Obere erkennen ſolte / 
mi, 4: 965. Ihm folgete A. 967. Ramirus, 
weicher Weiber zu Borinundern hatte } 
auch für fich ſelbſt / da er erwuchs nichts 
taugete. Dannenhero das Reich durch 
innerliche Unruhe und Einfall der Maurer 
ſehr geſchwaͤchet / und in groſſe Gefahr ge⸗ 
ſetzet / auch viele Oerter den Chriſten wie, 
der abgenommen worden. Inmaſſen 
“re © auch unter Veremundo IT. der A. 082,3um 
“u, Meich kam / die Maurer groſſen Schaden 
thaten / und nebenft vielen Ra 
| ; a 
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Gtadt Leon einnahmen und verwuͤſte⸗ 
tm / daran die innerliche Unrube viel 
Schuld war. Doch machte Veremundus 
mdlich Bildnuf mit dem Könige vo 
Navarra, und Graff Garſia von Satin] 
und trieb Die Mauros wiederum zurüd, 
Diefein folgete A. 009. fein Sohn Alfon- Alfın 
tus V. zu deffen Zeiten in Caſtilien groffe”“ " 
Unruhe entftund / dDardurch die Maurer ... 
Anlaß bekamen / es anzugreiffen / ſchlugen 
auch Graff Garſiam, undnahmenihn ger 
fangen. Deſſen Sohn Sanctius aber ſol⸗ 
che Niederlag Raͤchete. Nach der Zeit 
aher entſtund unter den Mauris groſſe Un⸗ 
einigkeit und ward ihr Reich in vielklei⸗ 
m Stücke vertheilet / indem ein jeder Gou- 
verneur ſeiner Landſchafft ſich als eigen an⸗ 
maſſete / und den Koͤnigl. Titul annahm. 
Alfonfo ſolgete fein Sohn Veremundus Vere- 
I, A. roz5 unter dem eine groſſe Veraͤn⸗ 77 
derung in Spanien vorgefallen. - Denn " 
ald Graff Garfias von Caſtilien zu Leon 
mit deß Königs Schweſter Hochzeit hal⸗ 
tenwolte / ward er allda von einigen feiner 
Vaſallen verraͤtheriſcher Weiſe ermordet / 
worauf Caſtilien an deß etmordeten 
Schweſter⸗Mann Sanctium König von 
Navarra fiel / welcher Caftilien ing Füngp, Erflien 
fige ein Königreich nennenließ. Dieſer König 
Sandtius, zugenanmt Major, griff auch Ve-""" 
temundum , der feine Leibe, Erben hatte) 
mit Krieg an / und nahm eingrog Stück 

D 5° . fine 
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feines Reichsein. Darauff ſie mit einans 
der einen folchen Vergleich traffen / daß 
Sanctius, was er eingenommmen/bebalten / 
fein Sohn Ferdinand aber Veremundi 
Schwelter Sandiam heyrathen / die ohne 
demnach ihrem Bruder Erbin zum Reich 
war und nach Veremundoim Reich Leon 


- fuccediren folte, Und auff folche Maffe ift 


Sandhı- 
ss, 
Majar, 


Leon /Navarra und Caſttlien an ein Haus 
gefallen. Da aber Sanctius Major fpider 
Die Maurer zu Selde lag / entſtund ihm zu 
Haufe ein groß Unglück. Er hatte feiner 
Gemahlin einfchönPferd wol zu verwah⸗ 
ren / anbefohlen / welches Garſias ihr aͤlte⸗ 
ſter Sohn zu haben begehrte / ſo ihmauch 
die Mutter gerne gelaſſen haͤtte / wo nicht 
der Stallmeiſter geſagt / es wuͤrde der 


VWater ſolches übel nehmen. Dieſe ab⸗ 


ſchlaͤgige Antwort verdroß den Sohn / 


und aͤuß Boßheit verklagte er die Mutter 


ward das Reich 


beym Bater / ob hielte ſie mit dem Stall⸗ 
meiſter zu. Als die Sache fuͤr Gerichte 
kam / erbot ſich deß Koͤnigs unechter Sohn 
Ramirus, der Koͤnigin Unſchuld durch ein 
Duell gegen Garſiam zu behaupten. Da 
nun der Koͤnigin Angſt ſtunde / redete ein 
Geiſtlicher den Soͤhnen dergeſtalt zu / daß 
Garſias ſeine Verleumbdung bekennete. 
Worauff Garfias unfähig erkant ward zur 
Succefion auff Eaftilien | das ihm fünft 
der Mutter — zukam: Ramiro aber 

Aragonien zu Belohnung 
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kiner Treue gegeben. Dieſer Sanctius 
Major ſtarb A. 10375. 
$. 5. Nachdem num folcher Geftalt SE 
ſaſt alles was die Shriften in Spanien Lumg von 
heſaſſen [ an ein Hauß gefallen / ſchiene es" 
licht die vertheileren Maurerübern Hauf⸗ | 
ſen zu werfen / und Spanien in einen 
glücklichen Zuftand zu feßen / im Fall nur 
tinKönig alles zuſammen behalten hätte. 
Aber es gab die Theilung / ſo Sandtius Ma- 
pr vornahm / zu fchädlichen Kriegen An» 
laß. Gemeldter Sandius hatte vier Soͤh⸗ 
ne/dem Älteften Garſiæ fie er Navarra und 
Bilcaja , Ferdinando Gaftilien | Gonfalvo 
Suprarbe und Ripagorfa, Ramiro dem un⸗ 
echten Aragonien / allemit Titulvon Koͤ⸗ 
nigen / welche aber / weil jeder dem Vater 
m Gewalt gleich ſeyn wolte / und in enge 
Gtentzen eingeſchloſſen zu ſeyn vermeine⸗ 
te] bald einander in die Haare geriethen. 
Denn als Garfias eine Wallfahrt nach 
Rom that / Frachtete Ramirus fich unter⸗ 
defien Meiſter von Navarra zu machen. 
da jener wieder kam / jagte er dieſen 
auf Aragonien. Es entftund auch ein 
Streit zwifchen Ferdinand von Eaftilien ] 
und feinem Schwager Veremundo von 
Leon) da dieſer inder Schlacht blieb/ und 
kerdinand ſich Meiſter von Leon machte / 
dazu er ohne dem ein Recht hatte / A. 1038. 
Diefer nahme auch den Mauren ein groß 
Stü von Portugal ab, Nachdem -- 
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der dritte Bruder Gonſalvus geſtor ben 
war / bemaͤchtigte ſich ſeines Parts Rami- 
zus, und ſchlug ſich um das verlorne Ara⸗ 
gonien mit dein von Navarra herum / A, 
1045. Nachgehends entſtund zwiſchen 
Ferdinand von Caſtilien [und Garſia von 
Navarra ein Krieg wegen eines StuͤckLan⸗ 
de8/ darin-Garfias in der Schlacht blieb [ 
A; 1053. Deſſen Tod Ramiro Gelegem- 
heit gab Aragonien wieder einzunehmen. 
Ferdinandus, mit dem Zunamen Magnus, 
ftarb A. 10655. und theilete mit groſſem 
Schaden von Spanien das Reich unter 
feine dren Söhne. Der ältefte Sanctius 
befam Gaftilien / Alfonfus Leon / Garfias 
Gallicien) und ein Theilvon Portugal] 
alleden Königl. Namen führende. San- 
&ius harte erftlich Haͤndel mit Ramiro von 
Aragonien / den er auch in der Schlacht 
aunbrachte/ A. 1007. ward aber von des 
Entleibten Sohn Sandio, und dem von 
Navarra wieder zurück gefchlagen. Dar⸗ 
auff ſnchte er ſeinen Bruͤderñ ihre Theile 
abzudringen / verjagte Alfonfum , Gat- 
fiam aber nahmer gefangen. Daeraber 
auch feiner Schwerter die Stadt Camora 
nehmen wolte/ ward er in der Beläge 
rung erfchlagen. Darauff fein Bruder 
Alfonfus, fd bißhero bey der Maurer König 
au Toledo fich auffgehalten / Eaftilien und 
con ſich bemaͤchtigte / A-1073. _Diefet 
nahm den Maurerndie in felbiger Zeit für 
| unuͤber⸗ 
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mübermwindlich gehaltene Stadt Toledo 
ad A. ıosr. nebenft vielen umiiegenden 
Pletzen. Da aberneue Voͤlcker aus Afti- 
ca in Spanien ankamen / huben die Maw- 
ni ihre Koͤpffe wiederum empor / und grif⸗ 
fen die Chriſten an / ſchlugen fie auch in 2. 
Schlachten. Doch behielte Alfonfus zuletzt 
den Sieg /und zwang den Maurer König 
von Corduba ihme jährlich Tribut zu ge⸗ 
ben. Litte gleichwol nachgehends wie, 
derum eine groffe Miederlage von den 
Mauris, darin er feinen einzigen Sohn 
Sandtium verlohr [welches er doch folgends 
rächetes erftarb A. ı 100. fein Reich erbe⸗ 
te feine Tochter Urraca ‚die an König Al- Aloe 
fonſum von Aragonien verhenrathet” * 
ward / welche Ehe aber nachmals aug 
Dorwandder nahen Blut⸗Freundſchafft / 
und wegen Geilheit der Königin getren« 
net ward. Weil aber Alfonfus nichts de, 
ſtominder Caſtilien als das Heyrath⸗Gut 
behalten wolte / entſtund ein groſſer Krieg 
und Verwirrung in Reich. Mittler⸗ 
weile ward Alfonfus IIX; den Urraca Aug 4for- 
voriger Ehe gezeuget hatteımit Raimundo 4 1% 
von Burgund / der ihrem Dater aus. 
Franckreich zu Huͤlffe wider die Mauros ger 
zogen war [zum Könige von Gaftilien 
ausgerufen. Zu deſſen Zeit nahm Al- 
fonſus von Aragonienden Mauris Sarogof- 
faab/A. s ı 18. nebenft vielen Plaͤtzen in ſel⸗ 
biger Gegend. Darauff ward zuifen 
ati» 
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Caſtilien und Aragonien ein Vertrag A 
1122. Nach der Seit führete Alfonfüs 
von Caſtilien mit den Mauren glücklich 
Krieg / und nahm ihnen verfchiedene Plaͤ⸗ 
eweg. Als aber A. 1133. Alfonfus von 
ragonien von den Mauris erſchlagen 
ward / und keine Leibes⸗Erben hinter ſich 
fie /erwaͤhleten die von Navarra Garſiam 
zu ihrem Könige / aus dem Geblüt der 
vorigen Könige entfprofen: Die Aragor 
nier aber trugen die Krone auff Ramiro 
des verftorbenen Bruder /pein Münch 
eweſen war · Hingegen wendete Alfon- 
us Koͤnig aus Caſtilien vor / daß beyde 
Reiche ihine von Rechts wegen zugehoͤre⸗ 
ten / nahm auch ein gut Stuͤck von beyden 
ein, Ließ ſich darneben mit Bewilligung 
des Pabſts Innocentii II. der dieſes ohne 
Zweiffel den Teutſchen Kaͤyſern zum Ber» 
druß thaͤte / zum Kaͤyſer über Spanien 
ausruffen. Doch ward dieſer Streit ende 
lich durch Tractaten verglichen / und uͤber⸗ 
gab Rawirus ſeine eintzige Tochter nebenſt 
dem Reich an Raimund Grafen von Bar⸗ 
celona / wodurch Catalonien mit Arago⸗ 
nien verfnüpfft ward (A. 1137. Folgends 
that Alfonſus in Geſellſchafft deſſen von 
Navarra und Aragonien einen Zug wider 
die Maurer / und nahm ihnen Almeria ab} 
fo in denen Zeiten ein groß Raub» Meft 
ander Seewar. Raimund eroberte auch 
von den Mauren Tortola, Lerida. und an 
dere 
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re Derfer. Alfonfus fiarb A. 1157 


$. 6. Diefer Altonfus gleich alg — nñ—⸗ 


wenn Spanien fchon nicht guugfamen” 


Schaden aus der Zheilung empfunden / 
verließ feinem Sohn Sandio Caſtilien / 
Ferdinando aber Leonund Gallicien. San- 
&ius, von dem nichts fonderlich gemeldet 


wird / ohne daß er die von Navarra zwey⸗ 


mal geſchlagen / ſtarb A. 1158. hinterlaſ⸗ 


ſende feinen Sohn Alfonſum IX. ein Kind 


von bier SSahren. Ben defien Minders 
jährigkeit groſſe Verwirrungen in Caſti⸗ 
lien waren / theils wegen Unruhe der 
Groſſen / theils weil Ferdinand von Leon / 
und Sanctius von Navarra ſich vieler Ders 
ter in Caſtilien bemaͤchtigten. Doch da 
tr erwachſen war / riß er ſich nicht ohne 
Muͤhe aus dieſen Schwerigkeiten. Im 
Kriege wider die Maurer / welcher aller 


SpanifhenKönige Übung war /Titte era 


A105. cine groffe Triederlaae und mu⸗ 
ſte noch darzu mit ihnen Stillftand ma⸗ 
hen / weil Navarra und Leon ihm auffn 
Halß fielen. Doch machten die Könige 
endlich Ve umd richteten einen Der 
gleich unter fich auff / wem die Oerter / die 
man ins kuͤnfftige den Mauren würde ab» 


nehmen / a ören fülten. A. 1210. 


ward ein Zug wider Die Maurer vorge 
nommen /dDarzufich auch viel Ausländer 
einfunden / die aber bald wegenlingenach 
des Krieges fich wieder nach Haufe bega⸗ 


ben.. 


ä 


* 


- 
Ix, 
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ben. Damals gieng die berühmte 


Henri- 
us, 


Bordi- 
aandus 
Sandius. 


Schlacht bry Loſa vor / darinnen 200000, 
Mauri ſollen geblieben ſeyn / wordurch ih⸗ 
re Kraͤffte hauptſachlich geſchwaͤchet wor⸗ 
den. In dieſer Schlacht bat König San- 
&ius von Navarra die Ketten / damit Die 
Mauri ihre Schlacht » Ordnung umgeben; 
zu erft Ducchgebrochen / und nachınale ſel⸗ 
bige mit einem Smaragd in der Mitte 
in feinem Schilde geführet. In ſelbigem 
Kriege ward nebenft andern Städten Ca⸗ 
latrava a re Der König 
vonLeon bemächtigte fich auch Alcantara. 
Alfonfus ftarb A. 12 14. hinterlaffende feis 
nen Sohn Henricum, deſſen Jugend viel 
Unruhe in Reich verurſachete; ſtarb auch 
ohne Leibes= Erben A.1217. Unter ſei⸗ 
nen Schweftern war Die ältefte Blanca vers 
heyrathet an Ludwigden Achten) Philip- 
pi Augufti Königein Franckreich Sohn: 
Berengariagber die andere an Alfonfum, 
König von Leon. Nun hätte zwar von 
Rechtswegen der Aeıteften uud ihren Er⸗ 
ben die Kron gebühretsaber aus Haß gm 
gendie Fremde trugen die Stände Ferdi- 
nando dein Heiligen / der Berengarix 
Sohn das Reich auff/der fich auch deſſen 
in aller Eile verficherte/ ehe ihm fein Bars 
ter Alfonfüs zuvor kommen fonte / und 
übersvand glücklich die Schwerigfeiten] 
die ihm ſo wol ein Vater / alseinige Bor, 


nehme des Reichs erregeten. 
| etli⸗ 
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liche fagen / Blanca ſey nicht die ältefte 
Schweſter geweſen / fondern es haben eis 
nge Groſſen von Caſtilien ihrer Schwe⸗ 
ter Berengarie dag Recht an die Krone dif- 
putiret / weil der Wabftıihre — mit 
Alkonſo wegen der nahen Verwandnuͤß 
fuͤr unguͤltig / und ihre Rinder für unecht 
ertlaͤrt hatte. A. 1230. ward durch Al 
ſterben ſeines Vaters Leon mit Caſtilien 
wiederum vereiniget. Unter dieſes Koͤ⸗ 
niges Regierung haben die Mauri ſehr her⸗ 
halten muͤſſen. A. 1230 eroberte König 
Jacobus von AragonienMajorica, A. 1232. 
Minorica, A. 1234, Yvica, A, 1238, Stadf 
und Reich Valentia, Ferdinand nahme 1% 
benft vielen andern Pläßen ein A, 1230. 
Merida und Badajoz, A. 1236, Stadt und 
Reich Corduba, A. 1240. ergab fich Mur- 
cia in Schuß der Krone Caſtilien / Al1243. 
Jacn, A, 1248. Sevilien und dag meiſte 
Andaluſien Da er aber gedachte den Krieg 
nach Africa fortzuſetzen / ſtarb er A. 1252, 

F. 3. Die folgende Zeit iſt meiſtens 
wegen innerlicher Unruhe traurig und 
unberuͤhmt. Zwar war Alfontus X. hey Am 
den auswaͤrtigen in groſſem Ruff wegen" * 
ſeiner Weißheit und Wiſſenſchafft in der 
Aſtronowie / der auch ſol geſagt haben / 
wenn er GOtt bey Erſchaffung der Welt 
hätte rathen ſollen / ſolie die Welt vielars 
tiger ſeyn eingerichtet worden. Jedoch 
war ſein Regiment @ Haufe ungineelich 

— un 
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und verhaſſet. Welches Anfange daher 
kam / weil er die Armuth der Rentkammer 
zu erleichtern die Muͤntze leichter machen 
ließ / wodurch glles theuer ward. Und 
als er len Tax auff die Waaren ſetzen 
wolte ) entſtund ein groſſer Mangel / weil 
niemand ſeine Sachen fuͤr ſelbigen Preiß 
verkauffen wolte. A. 1256. ward er von 
theils Churfuͤrſten zum Roͤm. Kaͤyſer er⸗ 
wehlet. Aber weil ſeine Kinder noch un⸗ 
erwachfen | auch die Groſſen ſehr ſchwuͤrig 
waren / verſchob er gar viel Jahre dahin 
gu reifen /und die Negierung anzutreten / 
iß ihm endlich A- 1277. auff einmal die 
Luft ankam einen Känfer zu agiren / da 
fchon Rudolphus Habsburgenfis den Beſitz 
deß Känferthums eingenommen batte. 
Kam aber auff eiſe nicht weiter 
als in Provence, und kehrte auff deß Pabſts 
Abrathen wieder zu Haufe / ward auch 
Durch deffen Bann gezwungen /den Kaͤyſ. 


Titul abzulegen. Nachdem fein Ältefter 


Sandli- 
#V 


Sohn Ferdinand Todes verblichen / ſtre⸗ 
bete deſſen Bruder Sandius nach der Suc- 
ceflion , und erhielt fie auch / ungeachtet 
Ferdinand Kinder nach fich gelaffen hatte: 
Und ale nachınale zwifchen Vater und. 
Sohn Argwohn entftund / Ichnete fich 
endlich der Sohn öffentlich wider den Bas 
ter auff / und befam von den meiften 
Ständen Zufalls welche Unruhe durch 


Alfonfi Tod A» 1284, ein Ende befam. 


inter 
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Unter dieſem Könige ward wieder die 
Mauros Kieg mit zweiffelbafften Gluͤck 
— Fogiengenauch A. 1282, die 
efperz Sicule por / wodurch König Petrus Aær⸗ 
von Aragonien dag Königreich Sirilien ” 
anfich brachte /der ohnedem wegen feiner 
Gemahlin Conftantia, Manfredi Tochter / 
Anfprach Darauff hatte. Wider diefen 
danctium ſponnen feinesältern Bruders 
Ferdinandi Söhne allerhand Händel an] 
die er Doch endlich durch Klugheit übere 
wand;ftarb A. 1205. Bey een Sohns, rs 
Ferdinandi IV. unmändigen fahren gab 
es auch viel Unluſt in Taftilien. Als er m. 
erwachſen / ward ein Zug wider die Maurer 
vorgenommen / darin Gibraltar erobert 
ward. Er ſtarb aber inder Blüte feines 
Alters A. 1312. Linter deffen Negierung 
A. 1297. Ward Jacobus König von Arago⸗ 
nien mit dem Bu Sardinien vers 
ehret / welches die Paͤbſte von alten Zeiten 
ihnen zueigneten / aber damals von den 
Pifanern befeffen ward / welche nachfol⸗ 
gends A. 1324. von den Aragoniern her⸗ 
us gefchlagen worden. Alfonfi XI, =. 
Kindheit war gie ichfals voller Unruhe. 
Zu deſſen Zeit befsunen die Mauri einen 
groſſen Entſatz aus Africa, gegen weiche 
die Kaftilianer einen herrlichen Sieg bey 
Zariffabefochten A. 1340. darinnen füllen 
260000,Mauri , und nur 25. Spanier ger 
blieben fenn, Damals ward Algizira 
E 4 einge⸗ 
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eingenommen / und gabman den Könige 
von Granada Friede / doch ſo / daß er au 
Caſtilien Tribut erlegen ſolte. Er farb 
in der Belaͤgerung von Gibraltar / ſo er 
vorhin wieder verlohren hatte [| A. 1350. 
zurs deſſen Sohn Petrus mit dem Zunamen 
* cCrudelis, hat fehr übel und mit vielem 
Blutvergieffen regieret. Und erhub fich 
fonderlic) das Mißgnuͤgen gegen ihn/ 
da er ſeine Gemahlin Blanca wegen einer 
Coneubin verſtieß / und nachmals um. 
ſchuldig binrichten lieg. Worauff eine 
roffeConjuration ſich wieder ihn anfpane/ 
d vielen den Dale koſtete. Mittlerweile 
perfiel er in Krieg mit Petro IV. Könige 
von Aragonien / welcher denen Malcon- 
tenten in Caſtilien Borfchub that / ſo des 
Königs Bruder Henricum, aus einer 
Senfchläfferin Eleonora Gufman gezeu⸗ 
ger /zum Könige auffwurffen/ dem auch 
ein groſſer Schwarm Freybeuter aus 
—— zuzoge. Wormit er in Ca— 
ttlien einbrach / A. 1300. allwo ihme Die 
Städte haͤuffig zufielen und muſte Petrus 
in Aquitanien entfliehen. Dieſer ſamm⸗ 
lete allda eine groſſe Armee / kaͤm wieder 
in Spanien [und ſchlug Henricum. daß er 
in Franckreich weichen mufte/wütere aber 
fo nach als vor /und wendete aller Gemuͤ⸗ 
ther von fich ab, Unterdeſſen brachte 
Henricus eine Arinee in Franckreich zu⸗ 
ſammen / kam damit wieder ın Caſtilien 
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ner groſſen Zulauffhatteifchlug Petrum 
und da er mit der Sucht fichretten wolte / 
machte er ihn mit eigener Hand nieder) 

13,009, | 
$. s. Von den männlichen Stam 


ſchlechte Printzen gegeben. Er felbft Hen- 
ricus hatte Anfangs groſſe Schwerigkeit / 
weil jeder Nachbar ihme etwas abzwa⸗ 
den wolte / doch riß er fich endlich Durch / 
und bekam mit allen guten Srieden. Sei⸗ 
ne Broffen aber 309 er mit Geſchencken an 


fich;ftarb A 1370. Deffen Sohn Joan- # 


nestrachtete die Kron Portugal nach dem 
Tod Königs Ferdinandı von Portugal an 
fich zu ziehen auf Recht ſeiner Gemahlin / 
die gemeldten Ferdinandi Tochter war. 
Aber auß Haß gegen die Caſtilianer wurf⸗ 
ten die Portugeſen für ihren König auff 
Johannem, Könige Petri von Portugal 
mechten Sehn / der auch ſelbige Kron be. 
hauptete / und den Caſtilianern noch dazu 
greuliche Schlaͤge bey Aliubaratta gab / mit 
welchem Sieg die Portugeſen uͤberauß 
pralen. Und ſtund damals Caſtilien in 


groſſer Gefahr / weil die Engliſche den. 


rien zu Hülffe Eamen unter A» 
ührung def Hertzogs von Lancafter , wel⸗ 
cher wegen feiner Gemahlin Conftantia, 
Petri Crudelis Tochter / auff felbige Kron 
Anfpruch thäte / und dero Titul und Wa⸗ 
pen fuͤhrete. Aber es ward der Streit mit 

E 3 dieſen 


dieſes Henrici II. deß Unechten hat es gar 


ens Il, 


Anne 
I, 
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diefen bengelegt |’ indem den Engeläne 
ders Tochter an den Printzen von Caſti⸗ 
lien verheyrathet wurde. Es ward auch 
die Sache mit Portugal verglichen. Und 
ftarb Joannes durch einen Fall vom Pferde 
A. 1390. Deſſen Sohn Henricus II. war 
ein kraͤncklicher Herr / bey deffen Minder⸗ 
jährigfeit es viel Kineinigkeit im Reich 
gab. Unter feiner Regierung aber gieng 
nit viel beſonders vor / ohne daß erdie Eine 


kuͤnfften deß Reiches / ſo die Groſſen an ſich 


geriſſen / wieder einzog zſtarb A. 1407. hin⸗ 
terlaſſende ſeinen Sohn Joannem II. ein 


Kind von 2. Monaten. Deſſen Vormund⸗ 


ſchafft verwaltete erſtlich / nebenſt der 
Mutter / Ferdinand, def Kindes Vater⸗ 
Bruder dem auch die Stände das Reich 
anboten / fo er aber ruͤhmlich abfehlug | 


folgends aber die Kronvon Arägonien be⸗ 


kam. Diefer König war wegen schlimmer 
Aufferztehbung unter feiner Mutter gar 
weichlich/faul und zun Wollüften fehr ge: 
neigt worden / fd daß er fich Der Reichs⸗ 
Geichäffte wenig annahm / und ſich gan 
von feinem Favoriten Alvarez de Luna, eis 
nem ehrgeißigen Dann / regieren lieg } 
gegen welchen eine ſchwere Abgunft unter 
den Groſſen entftund / und indem der Koͤ⸗ 
nig dieſen Favoriten vertheidigte / brach es 
endlich inoͤffentlichen Krieg aus / darin des 
Koͤnigs Sohn ſelbſt der Malcontenten 
Parthey nahm / inmaſſen auch die ent 

ole. 
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Toledo fich dem Könige widerfeßte. End? 
lich ward der song defj Favoriten mude 
ver ihm fo viel Lingelegenheit verurfachet ! 
und ie ihm den Kopff abhauen / A.145 3: 
ftarb aber im — Jahre ſelbſt. Zu 
dieſes Könige Zeiten ward auch wider die 
von Granada Krieg gefuͤhret / darin Die 
Spanier ziemlich Ehre eingelegt. _ As 
1420, ward Alfonfus V. König von Ara? 
nien von Königin Joanna zu Napoliatt 
ohne ftatt angenommen ; welche Ado- 
ption aber / ale zwiſchen Joanna und Al 
fonfo Unwillen entftund / wiederum auff- 
gehoben / und Ludwig Hertzog von Anyou 
on defien Stelle angenommen ward / 
worauf aroffe Kriege zwiſchen Franck⸗ 
reich und Spanien erwachſen. Do 
ward Alfonfus Meifter | und nahın A. 
1442, Napoli ein/ und überließ felbiges 
Reich feinem unechten Sohn Ferdinand. 
In Caſtilien folgte Joanni I. fein Sohn 
Henricus IV. ein Schandfleck felbiger Kro⸗ 
m. Dieser / weiler untuͤchtig Kinder zu 
jeugen schalten ward /Tich er felbige Eins 
dung ven Leuten zu benehmen | Ber- 
trandum Gueva , den er zum Trinckgelde 
zum Grafen von Ledefma machte /bey der 
Königin ſchlaffen / aus weichem Ehebruch 
eine Tochter Joanna gebohren ward / die 
Henricus zur Erbin der Kron ausruffen 
ließ. Und ward diefe That defto glaublis 
cher/weil die Königin nachmals mit einem 
G 4 andern 
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andern guten Kerl einen Baftard gezens 
get. Diefe Schande abzuthun / und Jo- 
annam von der Suceflion aufizufchlieffen / 
verbunden fich die Groffen von Eaftilien / 
und kamſo weit / daffieHenrici Bildnuf 
mit Koͤnigl. Zierathen angethan auff ei- 
ne Bühne fielleten / felbiges anklagten / 
und nach abgeriffenen Zieratben beruns 
ter ftürsten. Worauff Alfonfus, Henrici 
Bruder / zum Konige aufgeruffen 
ward. Daher greuliche Zerrüttung im 
Reich entftund / fo daß es auch auff oͤffent⸗ 
liche Feldſchlachten ankam. Unter dieſem 
Tumult gieng Alfonfus mit Tode ab A. 
1468. Eben um felbige Zeit begehrete 
Ferdinand, König Joannisll, von Arago⸗ 


nien Sohn den der Vater zum Könige 


von GSicilien erflärer harte / Iabellam 


Henrici Schwefter zur Ehe [ der die Mal- 


Contenten die Kron Caſtilien aufftrugen / 
brachten auch Henricum dahin / daß er der 
Mabelle Recht zur Kronbefräfftigen mus 
fte. Worauff die Hochzeit in der Stille 
vollzogen ward A. 1469. Doch wolte 
Henricus nachgehends diefe Erklärung 
wieder umſtoſſen / und die Joannam her 


vorziehen : die er auch an Herkog Carln 


von Aquitanien König Ludwige def XI; 
in Stanckreich Bruder verlobet /deraber 
bald mir Todeabgieng. Nach vieler Un⸗ 


rube fühnete ſich Henricus mit Ferdinando | 


und liabella auf / und farb A. 1462. 


$. 9. Auß 
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$. 9. Auß der Heyrath Ferdinandi Ferd- 
den die Eaftilianer den Zünfften / und Aryr. 
Caholicum , nennen ) mit Habella, NEIL cus und 
Spanien groß Gluͤck und Macht erivach, Yaseım 
kn/ unter defien Regierung es zu der Dis was nit 
he geftiegen/ Davon es feithero dem uͤbri⸗ rasen’ 
genEuropz Furcht oder Abgunft erwecket. niert: 
Diefer Ferdinand hatte zwar im Anfanı 
kiner Regierung eininen Verdruß / wei 
die Stände von Caſtüten feine Gewalt 
über Klbiges Königreich fehr enge ein⸗ 
ſchrenckten. Somachte auch Joanna, deß 
juͤngſt/ verftorbenen Henrici vermeinte 
Tochter | viel Unruhe / als mit dero ſich 
König Alfonfüs von Portugal verlobet/ 
und darauff mit einer Armee in Gaftilien 
tinfiel / und ftezur Königin ließ außruffen. 
Mein die Portugefen bekamen Sch läge/ 
und ihr Vorhaben ward zunichte. Und 
gieng Joanna endlich inein Klofter / womit 
die inmerliche Unruhe gaͤntzlich geftillet 
ward. Darauff befliß fich Ferdinand die 
Unordnungen abzufchaffen [ die bey der 
vorigen vermirreten Megierung waren 
aiffen. Inmaſſen auch von ihme das 
Geſetz, Buch abgefaffet worden fo man 
Leges Tauri nennet /von der Stadt Tao- 
10, da ſolches promulgirt worden. Es iſt Grat 
Ach von dieſem Ferdinand die ſo genannte Zug. 
Spanif Inquifition in Caſtilien eingefübs — 
tefivorden A. 1478. Anfangs zwar wider 
die Mauros und Juden) Die zum Schein 
| Es die 


4. 


rauada 
wird er⸗ 
gbert- 
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die Chriſtl. Religion hatten angenom⸗ 
men / und nachnals wieder zu ihrem al⸗ 
gen Aberglauben gefehretwaren. Wel⸗ 
ches ein erfchrecklich und von andern Nas 
tionen verflucht Bericht ift / worbey auch 
dieſes fonderlich hart ift / daß dte Kinder 
der Eltern entgelten muͤſſen / auch keiner 
feinen Ankläger zu wiffen bekommt / daß 


‚er fich gegen felbigen verantworten koͤnne. 


Jedoch schreiben Die Spanier diefer Ingui- 
tion zu / Daß Durch felbige bey ihnen ver> 
hüter worden dag Unheil / welches andere 
Staaten auß Unterſcheid der Religion 
empfunden haben. Aber durch ſolch Mit⸗ 
tel kan man wol Heuchler machen / und Die 
Leute zwingen das Maul zu halten / abet 
die Goͤttesfurcht wird man mol keinem 
dadurch ins Hertz pflantzen. Nachdem 
er nun die Sachen im Reich in Ordnung 
gefse uch A. 1470. die Regierung M 
Aragonien bey Abfterbung feines Vaters 
angetreten / nahme er einen Zug vor wi⸗ 
der Die Mauros von Granada A. 1431. DEL 
bif in das zehende Jahr währete, | wort 
die Spanier A. 1483, bey Malaga battt 
Stöffe bekamen / diefie doch bald wieder 
rächeten / und nahmen einen Platz nad 
dem andern ein } bif endlich die Stadi 
Granada mit 50000. Mann zu Fuß / und 
12000, zu Roß angegriffen / umd der Koͤ 
nig Boabdiles zur Ülbergab ge, wungel 
ward/ A. 1492. wormit Die Herrſchaſ 
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it Maurer in Spanien zu Grunde gieng | 
hüber 700. Jahr geftanden. Und das 
mit felbige mit der Zeit nicht möchte wie⸗ 
der angruͤnen / verjagte Ferdinand 170000. 
Familien Juden und Maranen aus Spas 
nien / welche jedoch groſſen Reichthum 
ausm Lande mit fich weggefuͤhret / auch 
an vielen Orten Mangel an Einwohnern 
verurſachet. Mach der Zeitnahm erauch 
Mazalauivir, Oran, Pennon de Velez und 
Melille auff der Küıfte von Barbarien ein. 
Dies Glücks bedienere fi) Ferdinand 
auch darzu / daß er feine Grandes, ſo die 
Nafe allzuhoch trugen / zur Bercheidenheit 
und Gehorſam gegen den Koͤnig auwieſe; 
mmaſſen er auch die Meiſterſchafft über 
die Ritter⸗Orden in Spanien an ſich zog / 
hie zu groſſem Reichthum / ſo den Köniz 
gen ſelbſt formidabel fiel / auffgeſtiegen 
waren. Eben um felbige Zeit / nemlich 
A,1494. entdeckte Chriftophorus Colum- 
bus ein Genueſer Americam, nachdem er 
vorhin mit feinem Der dag vom Koͤni⸗ 
gein Portugal und Engeland höhnifch 
war abgewieſen worden / auch am Caſti⸗ 
lianiſchen Hofe ſieben Jahre um Mittel 
ſelbige Reiſe fuͤrzunehmen angehaͤlten 
hatte: und brachte man endlich 17000. 
Ducaten auff drey Schiffe außzuruͤſten | 
auß welchem geringen Capital ſo unge⸗ 
heure Conqueſten und Reichthum an 
Spanien erwachſen ſind / dadurch es a 
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tel bekommen nach der Ober⸗Herrſchafft 
uñber Europa zu ſtreben. Mit was für 
leichter Mühe aber die Spanier folcher | 
groſſen Linder fich bemaͤchtiget auch wie, 
unmenſchlich fie mit den armen ur 
digen Leuten umgeſprungen / fallt zu 
mweitläuffiigallbier zu erzehlen. Es ent 
zuͤndete ſich aber eben in ſelbiger Zeit zwi⸗ 

ſchen Spanien und Franckreich ein 
Jriegsfeuer / worauß bißhero Europe un⸗ 
ſaͤglich Elend entſtanden iſt / nachdem ſel⸗ 

bige zwey ſtarcke und ſtreitbare Mationen 

von dem innerlichen UÜbel / dadurch ſie auff 
frembde Sachen zu gedencken waren ver⸗ 
hindert worden / ſich befreyet / und die 
Frantzoſen von den Engelaͤndern / die 
ureung Spanier aber von den Maurern ſich ent— 
deranie ſchuͤttet hatten. Denn als Carolus IIX. 
ine König in Franckreich A. 1494. den Zug 
Spanien wider Napoli fürnahm / urtheilete Ferdi- 
rong, nand, daß es ihm gar nicht anftünde / daß 
ri. Die Frantzoſen durch Eroberung ſelbiges 
Reichs ſich Meiſter von Italien machen 
ſolten / zumalen er durch Verheyr athung 

feiner Töchter ſich mit Engeland / Portu⸗ 

gal und Niederland feſt geſetzet / auch oh⸗ 

ne dem die damaligen Koͤnige von Napoli 

auß dem Aragoniſchen Hauſe herſtamme⸗ 

ten. Und wiewol der Frantzoß neulichſt 

mit ihme Buͤndnuß gemacht / Krafft deſ⸗ 

fener Rouſſilion an Spanien übergeben / 

um Ferdinand damit auff feiner . zu 

al⸗ 
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halten; dennoch da er felbigen Zug durch 
Wmahnen nicht kunte bintertreiben] 
neanlaffete er ein Buͤndnuß zwiſchen dem 
Pabſt / Ränfer / Venedig / Meyland / 
und ihme gegen Sranckreich / ſchickte auch 
den Neapolitanern zu Hülffe Gonfalvum 
Ferdinandum de Cordua, nachmals den 
Groſſen Capitain zugenamet / welcher die 
— in kurtzem aus Napoli halff 
raus fchlagen / und er felbft fiel in Lan- 
guedoc ein. A, 1500. empöreten fich die 
Maui , ſo auffin Gebürge um Granada 
wohneren die nicht ohne Mühe geftillee 
worden. Nachdem lieh fich Ferdinand in 
in Buͤndnuß einmit König Ludwig XI. 
in Franckreich wegen des Koͤnigreichs Na- 
pol, unterm Vorwand / als mwolten fie 
daraus den Tuͤrcken befriegen / / nahmen 
auch folches leicht mit gefamter Hand ein] 
und theilecen es nach der in Buͤndnuß ge⸗ 
nommenen Abrede. Allein weil jeder uns 
ter ihnen beyden diefen fetten Biffen gern 
u verfchlungen hätte [zerfieldie Einige 
keit bald / weil fie um die ränsenfich nicht 
befragen Funten / auch andere Händel 
unter ſo muthigen Nationen fich anſpon⸗ 
nen [dadurch es bald zum Krieg aus⸗ 
brach / und ſchlug Gonfalyus die Sranos 
ſen bey Cereniola, nahm die Stadt Napo- 
iein/Elopffte fie zum zweytenmal beym 
Strom Lirisoder Garigliano ‚und erober⸗ 
endlich Cajeta, wormit die Frantzoſen 

zunt 


Philip- 
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zum zweytenmal aus Napoli getrieben 
worden. Wiewol Gonfalvus ſchlechten 
Danck für feine Dienfte bey Ferdinand ber 
kam / als dem er nicht allein ferne Authori- 
taͤt zu Napoli befchnitte/fondern auch/weil 
man argwohnete / er möchte feibiges Neich 
entweder Philippo, Ferdinandi Tochter, 
mann zuſchantzen / oder fich felbft feft dar: 
innen feßen)veifere Ferdinand in Perſon 
nach Napoli ‚un Gonfalvum mit Manier 
don dannen weg zu befommen/ und 
nahm ihn mit 9 nach Spanien / da Un⸗ 
danck fein Lohn war, Immittelſt war 
Iabella die Königin geftorben/ A. 1504, 
welches zwifchen Ferdinand und feinem 
Tochtermann Philippo dem Niederländer 
Mipverftand gab/ weil Ferdinand frafft 
der Iabelle Teſtament / die Verwaltung 
von Caſtilien behaupten wolte. Zu dent 
Ende er ſich auch mit Franckreich in 
Buͤndnuß einließ / und Germanam de 
Foix, Ludovici XI. Schweſter » Tochter 
heyrathete /um einen Rücken zu haben / 
wenn Phitippus ihn antaften wolte. Die 
fer da er in Spanien Fam] und fich der 
Hansen Regierung aus Recht feiner Ge⸗ 
mahien Joannaanmaffete / begab fich Fer- 
dinand in Fein Reich Aragonien. Aber 
bald darauff ftarb Philippus, A. 1506, dep 
fen Gemahlin Joanna, ſo wegen Eiferſucht 
nicht wol bey Verſtand war/ der Regie⸗ 
rung ſich zwar unternahm / nicht von 

ie 
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diel Unruhe unter den Groffen. ber ats 
frrdinandus von Napoli wiederfam / ftil» 
kte er alles /und ward ihm die Verwal⸗ 
tung von Caſtilien auff fein Leben übers 
tagen [ungeachtet auch Kaͤyſer Maximi- 
lan darnach ftrebete wegen feines Sohng 
Sohn Caroli, A. 1508. lief ſich Ferdinand 
auch ein in das Buͤndnus widerdie Vene⸗ 
tianer dadurch er die Städte Brindiß, 
Otranto, Trano, Mola, und Polignano in 
Calabria, fd die Benefianer wegen vorhin 
geleifteter Dienftevom Königreich Napoli 
inne hatten / wiederum einbekam. ber 
da die Venetianer vom Känfer und 
Franckreich fo gar wolten uͤbern Hauffen 
werffen werden / gieng der Pabſt und 
erdinand vom Bindnufab / und bes 
hoffen / den Staat von Venedig zu er⸗ 
halten / weil ſie ſahen / daß dero Laͤnderey⸗ 

in meiſtentheils an Frauckreich anwach⸗ 
ſen wuͤrden / ſo damals Milan inne hatte / 
wordurch es allzugroß in Italien worden 
waͤre. Daraus ein groſſer Krieg entſtun⸗ 

de / in welchem ale der Koͤnig von Navar- 
ta, Jcand’ Albert, des Frantzoſen Parthey 
hielte / thaͤt ihn der Paͤbſt auff Anſtifften 
kerdinandi in Bann / und gab ſein Reich 
breißldardurchFerdinand einen Vorwand er#- 
nahm] ſelbiges Reich am fich zu reiſſen / ſo um 
viel als darvon jenfeit des Pprenaifchen Navarra 
Brbürges auff der Spanifchen Seiten “" 
ÜgE[A 112, welches Die Frantzoſen kit 
er 


80 Das II.Capitel. 
der Zeit vergeblich getrachtet wieder zu be⸗ 
kommen. A- 15 10 nahmen die Spanier 
Bugia und Tripolis auff der Juͤſte von 
Barbarien ein / litten aber hingegen auff 
der Inſel Gerbis groſſe Niederlage. Die⸗ 

fer Eluge König ſtarb A. 1516. 
| $. 10. Ihm folgete fein Tochter» 
Sarias, Sohn Carolus, unter den Känfern der V. 
genant/welcher fich firacks durch den Kar 
dinal RXimenes der Regierung ganglich 
annahm / weil feine Diutter Joanna / der 
eigentlich das Reich zukame /zum Regi— 
ment untüchtig wir. Diefer Herr/den 
keiner nach Carolo Magno in Europa an 
Macht übergangen / bat feinen Lebens 
lauff meiftens mit Reiſen und Kriegen 
zugebracht. Und zwar Anfangs erregte 
fihin Spanien einige innerliche Unruhe / 
fo aber bald gedaͤmpffet ward. Es fiel auch 
Jean d’ Albert in Navarraeın/ twiches Wie, 
der zu gewinnen / ward aber bald wiederz 
umabgetrieben. Aber mit den Frautzoſen 
hat er ſich faſt die gantze Zeit ſeiner Regie⸗ 
rung herum gezogen, Denn wiewol er 
A, 1515, mit König Franciſco l. Buͤndnuͤß 
und Freundſchafft machte / zu dero Ber 
kraͤfftigung er ſich deſſen noch unerwachſe⸗ 
ne Tochter bedung / war doch dieſes Band 
viel zu ſchwach | die Jalouſie der jungen 
rogmüthigen Printzen zu hemmen. 
enn Carolus, deſſen Haufe das Gluͤck 
bißhero fehr gefüger / hatte fein plus — 

taͤt 
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Ms für Augen. _Francitcusaber/der fich 

von jenes Macht faſt umzingelt fahe ſetz⸗ 

(ich ihme auff alle Maſſe entgegen! das 

mit nicht deſſen allzugroffes Wachsthum 

ihn benebenſt dem Reſt von Europa ver⸗ 
ſchlünge. Und zwar bekam Carolus ein 

CEoß Vortheil / indem ihme A. a510.die 
Würde eines Roͤm. Käufers auffgetragen 

ward welche aufffich ſelbſt oder einen an» 

dern zu bringen Francifcus ſich vergeblich 
bemuͤhet hatte- Daß num diefe Eiferſucht Sri 
ineinen Öffentlichen Krieg außbrach / gab ann 
Anlaß Robert vonder Marck / Herrven — 
sodan der vom Kaͤyſer abfiel / md ſich an 

anckreich bieng/mit deſſen Hülffeer den 

deren von Emmerich angriff / der den 
Kanfer zını Beyſtand harte / womit der 
Krieg in Niederland angieng/ darinnen 

die Frantzoſen Tornay und St. Amant ver⸗ 
lohren / jedoch Die Ränferliche vor Mezieres 
abtrieben. So nahm fich auch Carolus 
für die Frantzoſen auf Dienland zu ver« 
reiben / / worzu Pabſt Leo X. ih emſig 
anmahnete. Lad wandte Carolus für] 
Francifcus hätte die Reiche, Lehn über ſel⸗ 
biges Herhzogthum zu empfangen verſaͤu⸗ 
met; und litten die ——— eine 
groſſe Niederlage bey Bicoques Es ward 
ihnen auch Fontarabien/ ſo ſie zuvor übers 
rumpelt / wiederum abgezwungen. Denen 

auch nicht wenig Schaden thaͤte / daß der 
Conneſtadel ———— — 

‘ 
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fer übregieng [welcher A. 1524. in Proven- 
ce einfiel / und Marfeille belagerte/ darvon 
erdoch abziehen mufte/weil Francifcus mit 
der gantzen Macht ankam! und von dat 
in Italien gieng/ um das Milaneſiſche 
einzunehmen. Da er zwar die Stadt 
Menland einbefam/ aber inder Belage⸗ 
rung vor Pavia vonden Kaͤyſerl Genera⸗ 
- fenangegriffen /auffs Haupt gefihlagen / 
und er felbft gefangen nachinals in Spa» 
nien geführet ward A. 1525: Zu welcher 
Hiederlage nicht wenig Urſach gegeben] 
daͤß der König groſſe Trouppen gegen Na- 
poli und Savona verfchicket ] ſo daß Die mei; 
ften) die ben ihm blieben / Italiaͤner } 
Schweißer und Puͤndter waren / die beym 
Gefecht ihre Schuldigkeit nicht recht tha⸗ 
ten. Inmaſſen auch viel riethen / der Koͤ⸗ 
nig ſolte / um dieſer Gefahr zu entweichen / 
ſich zurück an Meyland ziehen. Es lieff 
auch die Diverfion ungluͤcklich ab / ſo die 
FrantzoſenCarolo durch Hertzog Carln von 
Geldern und die Frieſen maͤchen wolten / 
angeſehen ſelbigesmal die Frieſen von Ca- 
roli Volck bezwungen wurden. Ob nun 
war einige riethen/ Carolus ſolte Franci- 
fcum ohne Entgeld frey laſſen / und durch 
ſothane Großmuͤthigkeit ihn ſich ewig ver⸗ 
binden/folgte er doch denen / ſo da riethen / 
er ſolte ſuchen allen moͤglichen Profit aus 
dieſem groſſen Gefangenen zu ziehen. 
Und ſchlug ihm demnach gar harteCondi- 
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iones fuͤr wegen feiner Erledigung / wel⸗ 
de aber Francifcus anzunehmen ſich weis 
erte und auf Unmuth in gefährliche 

anckheit fiele / ſo daß ihn Carolus ſelbſt 
heſuchte / und tröftete- Wiewol ihm fol 
ches der Cantzler Gattinara wiederrieth / 
weil ſothane Viſite, darbey de Gefange⸗ 
nen ſeine Erledigung nicht angekuͤndiget 

wuͤrde / nicht den Schein einer Hoͤflichkeit 
und Liebe / ſondern einer auß Geitz her⸗ 
ruͤhrenden Sorgfalt und Angſt bätte ) das 
mit ihme mit Dem Tode deß Gefangenen 
nicht etwa der gehoffte Gewinn entgehen 
moͤchte. Angeſehen auch allerdings / daß 
an an den augwierigen Tractaten ein 
Ende machte / Urſach war / weil man bes 
fahrete / Francifcus möchte auf Unmuth 
indie Kranckheit wieder fallen / und ſter⸗ 
ben. Mitlerweile erweckte deß Kaͤyſers 
groſſes Gluͤck bey vielen Nachdencken; ins 
maſſen ſich auff deß Pabſts Clementis VIL 
Anſtifften drey groſſe Armeen zuſammen 
thaten / um die Freyheit von Italien wider 
ihn zu behaupten. Defwegen die Kaͤyſerl. 
Generalen dieſen Schwarm zu brechen / 
und den Pabſt von dem Buͤndnuß abzu⸗ 
ziehen / auff Romloßgiengen / und es mit 
rim einnahmen/ darin Carl von 
Bourbon blieb ) auch einige Tage die 
Stadt plünderten / und übel darin hau⸗ 
ſirten. Der Pabft ward in der Engelburg 
befagert/für deffen Erledigung Carolus in 
S$ 2 Spas 
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Spanien 40. Tage ließ öffentlich Gebet 
halten/da ihn doch deſſen eigene Leute eins 
gefchloffen Hielten/big erendlich auß Huu⸗ 
ger gezwungen fich ergeben /und die vori⸗ 
ge Buͤndnuͤſſe aufffündigen muſte / A, 
1527. Bey Francıfei Loßlaſſung bedung 
fich Carolus® daß jener folte dus Hertzog⸗ 


| 
| 
| 


— — —— — 


thum Burgund abtretten / auff die Ober⸗ 
Herrſchafft von Flandern und Artois? | 
auc) auff allen Anfpruch zu Dienland und | 
Napoli Berzicht thun / des Kaͤyſers 
Schwefter Eleonoram heyrathen / und feiz | 
ne zwey Söhnezu Geiffelnlaffen. Aber 
da er eimmal wieder in ein Reich fomumen | 
war / proteſtirte er / nicht gehalten zu ſeyn 


an den Tractat / den er im Gefaͤngnuß 
md auf Zwang eingegangen. Verband 


ſich darauf mit dem Pabſt / Engelaud ; | 


Venedig / Schweiß und Florentz / und 


fchickte eine Armee amter Odes de Foix, | 


Herrn von Lautrec intakten. Darauff 
8 zroifchen dieſen Herren zu Schmaͤh⸗ 
worten und Lügenftraffen/ ja gar zu Aus⸗ 
fordern ing Duell ausgebrochen. Aber 
Lautrec,fd zwar erft guten Sortgang hat» 
te / gieng in der Belagerung von Napoli 
mit feiner Armee durch Krauckheit elen⸗ 


Pax Ca diglich zu Grunde. Endlich ward A. 15259. 


zu Cambray Sriede/ krafft deſſen Franci- 
fcus für feine Söhne 2550000. Rthl. bez 
sahler/ auff Flandern / Artois / Meyland 


und Napoli Verzicht that / und deß Kin: 
ſers 
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ſers Schweſter Eleonoram heyrathete / 
aus welcher Ehe / im Fall ein Sohn ſolte 


mg he ſolte er das Hertzogthum 


urgund befommen. A. ı350 ließ fich 
Carolus zu Bononien vom Pabſt Clemen- 
te IX. kroͤnen / worbey diefer bedung / daß 
aus der bißhero freyen Stadt Floreutz ein 
girftenthum ſolte werden / zu welcher 

eränderung felbige Stadt mit Gewalt 
gezwungen / und darinnen zum Herzog 
Alexander de Medicis gefeßt ward / dem 
der Ränfer feine umechte Tochter Margare- 
tam oe gr feibigem Jahr tratder Bi⸗ 
ſchoff wonkätrecht anCarolum ab die Herr 
fchafft über felbigeStadt und Ober⸗Yſſel; 
inmaſſen auch nach der Hand Geldern / 
Zutphen | en die Twente und 
Trente an. ihn gefallen. A,ıy35:309 er 
mit einem mächtigen Heer in Africa / 
nahm Tunis und Goletta ein/und gab 
das Königreich Tunis wider an Muleap 
ſen / den vorhin Haradin Barbaroffa auge 
getrieben hatte / in Goletta aber legte er ſei⸗ 


/ 


ne Befabung. A.1537. entzündere ſich 


der Krieg zwifchen Carolo und Francifco 
wieder. Dann weilen dieſem der Verluſt 
von Meyland noch immer im Kopffftack/ 
auch der Pabft Clemens ihme den Rath 
gegeben/wenner felbiges wolte angreif⸗ 
fen/folte ex fich zuvor Meifter vondes Sa» 
voyers Staat machen / weil auch ebendar⸗ 
auff Franciſcus er geſtorben mar: da 


4 griff 
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griff er Hertzog Carln von Savoyenanf 
aus Bortvand/dar fein Mütterliches Ers 
be ihme von dieſem vorenthalten würde/ 
und jagete ihn in kurtzer Zeit aus Savoy: 
en / und dem meiſten Theil von Piemont. 
Aber der Kaͤyſer / ſo allerdings Meyland 
an ſe ine Familie knuͤpffen wolte / nahm ſich 
des Savoyers an /fiele auch perſoͤhnlich in 
Provence ein / eroberte Aix, und andere 
Plaͤtze / mufte aber wegen eingeriflener 
Rrancheit und Mangel wieder zurücke 
kehren. Auff der Seite von Niederland 
eroberten Caroli Leute St. Pol und Mon- 
ſtrevil mit groffem Verluft der Srangofen. 
Hoch ward A. 1558. durch VBermittelung 
des Pabſts Pauli IL ein Stillftand auff 
10. Jahre zu Nice in Provence gefchloffen / 
worauf dieſe zwen Herren zu Aigues 
Mortes fich gar verrraulich unterredeten. 
Ja es wagete auch im folgenden Jahr der 
Kaͤyſer den Wegmitrendurch Sranefreich 
zu nehmen / wiewol gegen Einrathen al. 
ker ſeiner Leute / damit er deſto eher den Tu; 
mult zu Gent ſtillen moͤchte. Hatte aber 
zuvor durch den Conneſtabel Annam 
Mommorancy Franciſco laſſen das Maul 
ſchmieren / als ober ihm Meyland wolte 
wieder geben / welches zu thun Carolus 
niemals in Sinn gehabt. A. 1541. nahm 
Carolus einen Zug für nach Algier in Afri⸗ 
ca/garfpat im Jahr / wiewol der Pabft 
ud andere ihm riethen / big. auffs er 
ae jahr 
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nhr die Reiſe zu verſchieben. Da er zwar 
eig: an Land fliege /abernach wenig 

agen entftumd eingreulicher Pla Res 
gen und Sturm/dardurch viel Schiffe zere 
ſcheitert / un der Fußvoͤlcker Feuer⸗/ Geweh⸗ 
re untuͤchtig geinacht wurden / ſo daß der 
Kaͤyſer mit Hinterlaſſung faſt der halben 
Armee ſich in Spanien zuruͤck begeben 
mufte 2 Sn folgenden Jahr 1542. brach 
Francifcus mit ihm /aus Vorwand / daß 
feine Gefandten Cafar Fregofus und An- 
topius Rinco,fd er durch das Meylaͤndiſche 
über Benedig nach dem Türcken fchicken 
wolte / auffm Poo durch den Staathalter 
von Meyland umgebracht waͤren wor⸗ 
den. Und zwar ſo fiel auff der einen Sei⸗ 
te Hertzog Wilhelm von Cleve in Bras 
band zauff der andern Seitenahm Duc 
d’Orjeans Luͤtzenburg und andere Plaͤtze 
ein; der Dauphin belagerte Perpignan, 
dafuͤr erabernichts ausrichtete: Der See⸗ 
räuber Barbarofla thät auch auff Francifci 
Anftifften groffen Schaden auffder Küfte 
von Salabrien / und brandte Nice in Pro- 
vence ab. Carolus, da er an ſo vielen Or» 
ten angegriffen ward / machte Buͤndnuß 
mit Koͤnig Henrich von Engeland / beyſeit 
ſetzende den Unwillen wegen Verſtoſſung 
ſeiner Mutter Schweſter Catharina / und 
redete mit ihm ab / daß er durch Champa⸗ 
gne / der Engelaͤnder durch Picardien / 
wolte einbrechen / und mit geſamter Hand 
F 4 Franck⸗ 
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Franckreich bern Haufen werfen, Der 

Kaͤyſer kam mit einem Heer von soooo, 

Maͤnn in Niederland/trich erſt den Her- 
04 von Kleve zu Paaren/und zwang ihn 


elderland abaufteven. Darnach erober- 


te er die Plaͤtze in Luͤtzenburg wieder/brach 
in Campagne ein / und bezwang Lagny 
und Diſier / Francitcus ſtund auff der an⸗ 
dern Seiten der Marne / und getrauete 
ſich nicht mit dem Kaͤyſer zu ſchlagen / ſon⸗ 
dern ruinirte nur die Oerter / wordurch die 


Kaͤyſerl Armee ziehen ſolte / welche doch zu 


Eipernay und Chaſteau Thierry groſſen 
Vorrath funde. Und war damals ein ſol⸗ 


cher Schrecken in Paris /daf die Bürger 


daraus entlauffen wolten/wo ihnen nicht 


der König durch ine Gegenwart wieder 
ein wenig Hertz gemacht. Und wenn auff 
der andern Seite König Henrich nach Ab⸗ 
rede ankommen wraͤe haͤtten ſie die Fran⸗ 
—— Armee indie Mitte gefaffet } und 

(te allem Anfehen nach mit Sranckreich 
ſchlecht abgelauffen ſeyn. Allein Henri. 
cus hielte ſich mit Belagerung vorBologne 
und Monttrevil auff / und ließ dem Känfer 
ſagen / daß er nicht weiter gehen wolte / biß 
er dieſer Oerter ſich bemaͤchtiget. Wes 
wegen Carolus argwohnete / es ſehe der 
Engelaͤnder nur auff ſeinen eigenen Mu⸗ 
tzen / und trauete ihm nicht mehr / gedachte 
guch an die groſſen Unkoſten / und ſonder⸗ 
lich ſchwebete ihm im Gemuͤthe das of 

| re 
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Borhaben wider die Proteftanten in 
Leutſchland / das er durch Langwierigkeit 
need Krieges nicht wolte verruͤcken / auch 
daß ſeine Leute in Italien bey Cexizola ei⸗ 
ne groſſe Niederlage von den Frantzoſen 
tlitten: und ſchloß demnach mit Franci- 
ſcozu Creſpy in Valois A. 1544. Nach die⸗ zur 
ſem nahm ſich Carolus fuͤr die Proteſtan⸗ ER 
sen zu unterdrucken /uad machte zu dem 
Ende ein Bündnuf mit Pabft Paulo II. 
inwelchem Krieg er glücklich und ohne 
goſſe Mühe dero Macht übern Hauffen 
warf / und ihre Haͤupter } den Churfuͤr⸗ 
fien von Sachfen / und Landgrafen von 
Heffen gefangen bekam A. 1547. Und bes 
fundendes Känfers Kimfte Damals darz 
u daß er Hertzog Diorigen wider feinen 
Vettern den Churfuͤrſten auff hetzte; auch 
im Anfang feine Schlacht wagete | ſon⸗ 
dern den Krieg verzögerte / weil ex fahe } 
daß eine Geſellſchafft von fo vielen Haͤup⸗ 
ken nicht lang wuͤrde beſtehen / guch die 
Staͤdte / ſo zum Kriege Geld muſten herr 
langen / deſſen bald wuͤrden muͤde werden. 
So war auch eben damals Franciſcus I. 
und Henricus IIX. geftorben / die ſich ohne 
Zweiffel Carolo auffs aͤuſſerſte würden 
widerſetzet haben / damit er ſich nicht durch 
Unterdrückung der Proteftanten zum ab⸗ 
loluten Herrn von Teutſchland machen 
möchte. Wiewol auch die Proteftirende 
Häupter zu ihrem Ungluͤck nicht ale 
| Ss geholf⸗ 
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geholffen / indem fie verfchiedene Belegen» 
heiten / dein Ränfer Abbruch zu thun/ ver 
ſaͤumeten / fonderlich Anfangs / da der 
Kaͤyſer ſich nochnicht recht in Poſtur gef» 
tzet. Es hut aber Carolus von dieſem Sieg 
feinen beitädigen Nuten gefchöpffet/ 
weiln er mit den Uberwundenen / die er 
durch Zwang nicht Eunte in Gehorſam be; 
halten / allzühart verfuhr / die gefangenen 
Fuͤrſten allzugenau verwahrete / auch 
Churfuͤrſt Moritzen ſehr fuͤr den Kopff 
ſtieß / als auff deſſen Wort ſein Schwie⸗ 
gervatter derLandgraff ſich an den Kaͤyſer 
ergab. Weswegen ihme deſſen Kinder 
in Ohren lagen / auch andere vorwurffen / 
daß durch ihn die Religion und Freyheit 
gefaͤhret worden. Dannenhero er auch 
A. 1550. Carolo unverſehens auffn Hals 
fiel / und ihn bey Nacht und Nebel von 
Insſpruck wegijagte. Worauff durch 
Vermittelung Könige Ferdinand Der 
affauifcheBertragder Proteftanten Re⸗ 
igion zu Berfichernng aufgerichtet ward- 
Mitlerweil hatte HenricusII, König in 
Tranckreich | der den SProteftirenden zu 
Hülff kam / Metz / Tullund Berdun — 
genommen. Und wiewol der Kaͤyſer bald 
darauff Mes mit aller Gewalt angriff 
muſte er Doch mit geoffem Verluſt wieder 
abziehen / und kuͤhlete nachmals ſeinen 
Muth an Hesdin und Teroanne / welches 
er der Erden gleich machte. In es 


/ 
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mhmendie Kaͤyſerlichen A- 1954. Siena 
ein welches nach der Zeit Philippus IL. an 
Colimum Hertzog von Fofcana übergab] 
mit Borbebaltung der Souverainiät / und 
Kram See gelegenen veften Plate. End» 
Ich trat Carolus von Arbeit und Leibes⸗ 
Schwachheit ermüdet das Kaͤyſerthum 
ad an feinen Bruder Ferdinand, von dem 
nicht erhalten funte daß er es möchte 
auff feinen Sohn Philippum bringen. 
Gemeldtem Philippo aber trug er alle ſei⸗ 
ne Reiche und Landfchafften aufferbhalb 
Teutſchland auff / (denn die Teutfchen 
Provintzien befam Ferdinand, ) und be 
dung fich nur 100000. Duraten jährlich 
zufeinem Unterhalt. Hatte aber zuvor 
einen Stillftand auff fünff Jahr mit 
Franckreich gemacht / der bald wieder ges 
drohen ward aus DBeranlaffung des 
Pabfts / welcher denen von Colonna ihre 
Güter nehmen wolte / deren fich aber die 
Spanier annahmen / da hingegen die 
Ftantzoſen es mit dem = hielten. 
Welcher Krieg aber den Frantzoſen übel 
bekam / indeme fie bey S. Quintin eine groß 
fe Niederlage litten / und jelbige Stadt 
verlohren / auch noch darüber der Mare 
Ichalde Thermes ber, Grevelingen Stöfle 
befam. Endlich ward A. ıys59- Friede zu 

hafteau en Cambreſis, darin alles / was 
die Stansofen in SStalien eingenommen 
hatten/am ihre alte Herren wieder gene 
| er 
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ben ivard / daruͤber Francifcus und Henri- 
cus fü viel Blut angewendet. Heimlich 
aber ward abgeredet / daß beyde Könige 
ſich bemuͤhen ſolten / die ſo genante Ketze⸗ 
rey auszutilgen / welches ſo wol in Franck⸗ 
reich als Niederland übel gelungen. Das 
Jahr zuvor A, 1558. jeatb Carolus im 
KiofterS. Juſti in Spanien / darinn er feine 
letzte Zeit in Ruhe zugebracht. Sein gar 
vernuͤnfftig Teſtament wolte der Inquifi- 
tion ſo gar nicht anſtehen / daß es wenig 
fehlete ſie haͤtten es als Ketzeriſch verbren⸗ 
uenlaffen. Sein Beicht⸗Vater aber/und 
die Muͤnche / ſo ihme infelbigem Klofter 
Geſellſchafft geleiſtet / muſten dem grum⸗ 
migen Gerichte herhalten. 

Bhilip- $. 11. Unter PhilippolI, begunte 

2 das ungemeine Wachsthumder Spani- 
ſchen Monarchie zu ftutzen; auch wolte es⸗ 
nicht mehr gluͤcken / durch heyrathen gan⸗ 
tze Koͤnigreiche zu erwerben. Denn aus 
der Heyrath Philippi mit Maria Königin 
von Engeland die auch nicht lange waͤh⸗ 
vete | wolten feine Kinder folgen. Und 
zwar fohatte meines Erachtensder Spas 
nischen Macht den erften Stoß gegeben / 
Daß Carolus V. die Teutſche Provintzien an 
feinen Bruder Ferdinand uͤbertragen / 
auch ihn nachmals zum Römif König. et» 
wehlen ließ / wordurch die Kräfte ihres 
Hauſes getheilet / und dag Kaͤyſerthum 
won Spanien abgefondert ward. a 
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wiewol Carolus nachmals gerne geſehen 
hätte / daß Ferdinand die Anwartung zum 
Kaͤhyſerthum auff Philippum transferiref / 
wolte fich Doch jener gar nicht Darzu verſte⸗ 
ben/fenderlich weil ihn fin Sohn Maximi- 
lan darin fteiffete / das ange] was er cin 
mal haͤtte / zu behalten. Den auch die Teut⸗ 
ſchen Stände fehrliebeten | da fie hinge⸗ 
gen für Philippo , der ein pur lauterer 
Spanier war / und nicht einmal die Teut- 
Ihe Sprache veritunde/eine Averfion hat 
ten. Inmaſſen auch Ferdinand und feine 
naͤchſten Nachfolger Herren von ruhigen 
Gemuͤth waren / und Dienichtallzeit nach 
der Spanifchen Pfeifen tanken wolten. 
Hen geöften Stop aber hat der Spant, Mieter 
hen Macht gegebendie Revolte von Mies ynune 
derland / welche/ daß fie gleichſam in einen 
umheilbaren Krebs außgefchlagen / Urſach 
war / theils weil Philippus auß ungzeifiger 
Liebe in Spanien ſtill zu ſitzen nicht ſelbſt 
mit ſeiner Gegenwartdem Ubel / ehe es zu 
ſehr überhand genommen / ſteuren wolte; 
dadoch fein Bater [um die eintzige Stadt 
Gend zur berunigen / ſich gewaget der. Diſ 
cretion Francifci, ſeines hefftigiten Amuli, 
zu vertrauen : theils auch | weil er den 
ſchaͤrffeſten Weg gieng /und den grimmmis 
gen Herkog von Albaden Niederländern/ 
ſo von Alters ber an linde Regierung ge; 
wehnet waren/ über den Hals fchickte { 
welcher fie. zur Verzweiffelung — 
| zum 


| 
1 


34 Das II. Capitel 
zumal außkommen war / daß die Inquifi- 
tion fuͤr Verbrecher erklaͤret hätte nicht al» 
fein alle / Die andem Aufruhr und Bild« 
ftürmen Theil hatten fondern auch die 
Catholiſchen / (0 jenen nicht Widerſtand 
gethan. Inmaſſen Antonius Vergas, ein 
Spanifcher Bedienter in Niederland gar 
zierlich fagte: Heretici fraxerunt templaz 
boni nihil faxerunt contra, ergo omnes de- 
bent patibulari, Wie auch ohne den ben 
den Miederlöndern ein groffer Haß gegen 
die Spanier war / nicht allein wegen Un⸗ 
gleichheit der Sitten / fondern auch weil 
jene bey Carolo V. viel gegolten haften / 
der ihnen auch fehr gleich war; hingegen 
Philippus nur von feinen Spaniern bielte 
die eine unerträgliche Einbildung von ſich 
hatten und nimmermehr den Nieder⸗ 
ländern zutraueten / die fie für verzagte 
Leute hieiten / daß fie ſolten das Herb bar 
ben] ihnen den Kopff zubieten. Sahen 
auch gerne / daß fie Haͤndel anfiengen / das 
mit der Koͤnig Anlag bekaͤme / ihre vielfaͤl⸗ 
tige Privilegien zu beſchneiden / und ſie alle 
miteinander über einen Kamm zu ſchee⸗ 
ren / und abſolut uͤber ſie zu herrſchen / wei⸗ 
fen vermittelſt deſſen ſelbige Laͤnder ihm 
gleichſam zu einem Waffenplatz gedienet 
hatten / Franckreich und Engeland dar 
auß zubetriegen/ und die Spanifche Die» 
narchie wollend auff die hoͤchſte Spitze zu 
ſetzen. Hingegen hielten die a 
der 
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ver Steiff über ihrer Freyheit / und wolten 
keines weges als überwundene Voͤlcker 
tractiret ſeyn. Geſtalten auch / als Philip- 
pus bey feiner Abreiſe Spaniſche Bela, 
tzungen in Niederland laſſen wolte / und 
dieſe verhaſſte Sache etwas zu mildern / 
dem Printzen von Oranien / und dem Gras 
fen von Egmont das Commando darüs 
ber aufftrug / fehlugen fie es platt ab/ ſa⸗ 
ne! es wäre mir dem Srieden/ den die 

iederländer mit ihrer Zapfferkeit von 
Franckreich erlanget/wenig aufgerichtet/ 
wenn fie num folten von außwaͤrtigem 
och gedruckt werden. Sowurftenauch 
die Nachbarn / und fonderlih Königin 
Eliſabeth von Engeland / ſich dieſer Unru⸗ 
he wol zu bedienen / das allzugroſſe Reich⸗ 
thum von Spanien abzuzapffen / und deſ⸗ 
ſen Kraͤffte zu ermuͤden. Wie auch die 
Proteſtirende in Teutſchland / als die de⸗ 
nen Spaniern 2 waren ihnen diefe 
Händel gerne gönneten, und den Prinz 
ken von Dranien allen Vorſchub thaten. 
Die Käufer aber fuchten mehr ihre Ruhe 
zu erhalten / und der Teutfchen Bunftzu 
gewinnen / ale mit Nachdrurfihrer Ber 
en Nutz zubefördern. Auß Anlaß die Ks, 
fer Niederländischen Unruhe verfiel Phi- gelans. 
lippus auch in Krieg mir Königin Eliſa⸗ 
beth / die nicht allein den Niederlaͤndern 
allen Borfchub that / ſondern auch durch 
Caperey auff die Weſt⸗Indiſche Seife 

en 
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den Spaniern groſſen Schaden zufügetes 
wie auch der beruͤhmte Scans Drack ſelbſt 
auff der Suͤderz Kuͤſte von America pfüne 
derte. Da Hingegen Philippus mit Un⸗ 
terftüßung der Rebellen in Irrland der 
Königin viel zu chun machte. Endlich 
nahm ich Philippus ver auff einmal Eis 
geland übern Hauffen zu werfen. _ Zu 
welchem Endeer viel Jahr lang eine Flot⸗ 
te außruͤſtete / ſo ſie die Unuͤberwindliche 
nenneten dergleichen biß ſelbige Zeit nicht 
war geſehen worden; ſie beſtund auß 150. 
Segeln / hatte auff 1800. Metalline / und 
1050, Eiſerne Stuͤcke / 8000. Matroſen / 
20000. Soldaten / ohne die vom Adel und 
Freywiliige / roſtete taͤglich zu unterhalten 
30000. Ducaten] in allem aber zwoͤlff 
Millionen Dutaten. So thaͤt auch der 
zer Sixtus V. Kong Elifaberh in 
ann] und eignete ihr Reich Philippo ZU. 
Aber alle dieſe Zurüftung warvergeblich/ 
und ward der gröfte Theil diefer Flotte 
theils durch die Engelaͤnder und Hollaͤn⸗ 
der theils durch Ungewitter auff der 
Nord,Sce vernichter/und kam gautz kahl 
nach. Hauſe / ſo dat damals keine Adeliche 
Familie in Spanien ware_] die nicht 
darducch Trauer bekam. Wiewol man 
fih zu verwundern hat über Philipp! 
Gleichinüthigfeit] welcher. da er diefe böfe 
Zeitung vernahm / Fein Zeichen einiger 
kkeration von ſich ungrchen ließ / — 
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nirfaäte: Sch habe ihnen nicht befohlen 
wider Wind und Wellen zu fechten / A. 
1788 Nachgehends fchlugendie Engli⸗ 
ſche in Geſellſchafft der Holländer die Spa⸗ 
niſche Flotte unter Gades, nahmen viel 
reich beladene Schiffe weg / und eroberten 
ſelbige Stadt: welche aber der Engliſche 
General Graff von Effer / nachdem er fie 
ausgeplundert / mit feinem ſchlechten 
Ruhm wieder verließ / da man fonftenden 
Spaniern daſelbſt viel Handelhätte mas 
chen koͤnnen JA. 1596, Es gedeyete auch 
Spanien zuleht zu fchlechtem DVortheil) 
daß es fich im die innerliche Unruhe in 
Franckreich durch die ſo genante Heilige _ 
Liga verurfachet / eingemiſcht. Zwar mei» 
nete Philippus Cine gewuͤnſchte Gelegen⸗ 
heit bekoimmen zu haben durch Ausſchlieſ⸗ 
fing des Bourboniſchen Stammes Franck. 
ich an fein Haus zu hencken / oder das 
ſchoͤne Reich in verfchiedene Stücke zu ver» 
theilen / und ein und anders Davon zu ver» 
ſchlingen / oder auch einem feiner Creatu⸗ 
ren zut Kron zu verhelffen. Zum wenig⸗ 
ſten gedachte er Franckreich durch Unter⸗ 
altung ſelbiger Faction dergeſtalt auszu⸗ 
matten / daß es in viel Zeiten nicht koͤnte 
wieder zu recht Fommen: Aber es wurden 
dieſe Anſchlaͤge durch die Tapfferkeit und 
Gluͤckſeligkeit Henrici IV. zunichte ge⸗ 
macht / und daß er / der Liga allen Vor⸗ 
wand zu benehmen / die Meſſe zu * 





PaxVer- 
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ſich bequemete. Damit waren die groffen 
Untoſten umſonſt / und litte Philippus 
noch darzu diefen Schaden [daß mittler- 
weile die vereinigten Miederlande fich 
trefflich veft feßßten ) indem Ducde Parma, 
Gouverneur von Miederland / der liga zu 
Hülff in Franckreich zog. Und gieng Phi- 
lippo damals nach dem Sprichwort: Wer 
zwey Hafen zugleich beten will/der faͤnget 
feinen von beyden. Und endlich ale Hen- 
ricus IV, dag meifte von Sranckreich zum 
Geherfamgebracht / Fündigte er Philippo 
nochdarzu denKrieg anlA. ı594.der doch 
in. Niederland mit zweiffelbafften Glück 


geführet ward. Denn A. ısos- der Graff 


vonFuentes Cambray ‚und folgendes Fahr 
Ertz⸗Hertzog Albert Calais einnahm : hin, 
gegen Henricus dein Spanier Fere wieder 
abdrung. A. 1505. überrumpelten die 


Spanier Amiens, welches Henricus nicht 
ohne groſſe Mühe wiedereroberte. Doch 
ward im felbigen Jahr endlich Friede zwi⸗ 


fchen Franckreich und Spanien zu Vervin 
aeschloffen / weil Philippus feinen jungen 
Sohnnicht gern mit dem groffen Helden 


Henrico wolte zufammen gehencket laß 


ſen / auch Henricus ſahe daß feinem abge; 
matteten Reiche der Sriede dienlich wäre. 


Mit den Türeken hat Philippus auch viel 
zu thun gehabt:Denn es hatte der See, 


raͤuber Dragutes den Spaniern Tripoli | 


nachdem fie es 40. Jahr inne gehabt wie, 
| er⸗ 
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39 
derum abgenommen) A.rrzyı. Dieſes 
wieder zu gewinnen / ſchicktePhilippus A, 
1560. eine ſtarcke Armee hin | die zwar der 
Inſul ao bemächtiget/ aber dabey 
vonder Türcki 
18000, Mann und 42. Schiffe zuſamt fels 
diger Inſul verlor. A-1554, nahm Phi- 
ippus Pegnon de Velez wieder ein. A. 
1586, ward Maltavon den Türcfen 4. Mo⸗ 
gat lang hart belagert / welches Philippus 
glücklich entfeßte / fo daf; die Tuͤrcken mit 
oem Verluſt muſten davon ziehen. A- 
1571, befochte Don Juan d’ Auftria einen 
herlichen Sieg wider die Tuͤrckiſ Flotte 
bey Lepanto in Befellfchafft der Benetia⸗ 
rund andern Italieniſ. Staaten / wor⸗ 
duch der Tuͤrcken See⸗Macht ſehr ge 
ſchwaͤchet ward / ſo dag fie feithero zur See 
nicht mehr fü formidabel als vorhin gewe⸗ 
ſen; wiewol in Eigen Kriege vorhindie 
Spanier fich üble Nachrede erworben / 
weil durch ihr Zaudern die herrliche Inſul 
Eppern verlohren yieng. A. 1573. 309 
Don Juan nach Africa, Tunis wieder zum 
Gehorſam zu bringen / welches auch fo 
fern gelung / daß die Stadt erobert / und 
eine neue Veſtung allda angeleget ward ; 
aberim folgenden Jahr kam eine ſtarcke 
Tirfif Armee dahin ] welche die noch 
nicht vecht ausgemachte Veftung / auch 
Golerta darzu / ſo nicht wol verſehen / und 
einen feigen unverffaͤndigen Comsien- 

— G 2 danten 


ſchen Flotte gefchlagen/bey 


— 


— 
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danten hatte | hinweg nahm / womit das 
Koͤnigreich Tunis, mit groſſem Nachtheil 
der Chriſtenheit / in der Tuͤrcken Haͤnde 
gerathen. Zu Haufe hatte Philippus auch 
mit den Maranen im Königreicd) Granada 
. zur tbun) die in gefährliche Aufruhr aus⸗ 
brachen / und vondenenvon Algier Huͤlf⸗ 
fe befamen. Und hatte er viel Mühe] ber 
vor er felbiges Geſindel zu paaren trieb / 
war auch eine le sag für Spa’ 
nien wenn die Türcken inrechter Zeit mit 
Nachdruck fie fecundiret hätten. Selbiges 
Unweſen endete fih A. 1570. nachdem 
8 3. Jahr gewaͤhret. Es gab auch A. 
1592. in Aragonien einige Unluft / weil 
felbiges ſich deß Antonii Perez anmahıne / 
welcher fich mit diefes Reichs Privilegien 
ſchuͤtzen wolte wider den Proceß / ſo man 
ihm an Hals warff / weil er deß Don Juan 
vertrauten Freund Eſcovedo auff deß Koͤ⸗ 
nigs Befehl heimlich laſſen hinrichten. 
ordurch Philippus ſuchte / theils die uͤble 
Nachrede ſelbiges Morde von ſich abzu—⸗ 
wenden / theils ſich am Perez zu rächen 
weil er dem König in der Ruppelen war 
untreu geweſen / und felbit von dem jeniv 
gen genieflen wollen / was er fürden Koͤ⸗ 
nig negociiren ſolte. Don welchen Ham 
del zwar der König wenig Ehre hatte / je, 
doch wurden bey diefer Gelegenheit den 
Aragoniern ihre Privilegia ziemlich bes 
ſchnitten. A. 1568. ließ Philippus So 
| | | ohn 
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Sohn Carolum hinrichten / weil er ihm / 
als vorgegeben ward / nach Leib und Le 
ben geſtanden: weil auch bald Darauf die 
Königin Ifabella, Caroli Stieffinutter) 
farb / ift ihr vermuthlich mit Gifft verges 
ben worden. Aber vielmeinen/ es feyen 
Liebes: Handel darunter verborgen ge 
weſen / welches defto glaubficher ift / weil 
felbige abella Carolo vorhin zur Braut 
ausgefehen war / die ihme hernach der Va⸗ 
fer vor dem Maul weg nahm. Als A. aka 
1579. König Henrich von Portugalftarb [Spanier 
thäten verfchiedene Anfprach auff felbige 
Krone / worunter auch Philippus war / ale 
gebohren von Ilabella, König Emanuels 
von Portugal Tiochter/welcher fein Recht 
durch den Degen außführete/und vermit- 
telft einer Arınee unterm Herkog von Al- 
ba felbiges Königreich einnahm [und An- 
tonium den Unechten/ der fich für König 
auffgeworffen hatte / verjagte / welcher in 
— ferners in Franckreich ent⸗ 
wich / und A. 1505. zu Pariß im Elend 
ſtarb. Mur die Inſul Tercera opiniatrirte / 
welches die Frantzoſen entſetzen wolten / ſo 
aber von den Spaniern gaͤntzlich vernich⸗ 
tet worden. Und auff dieſe Weiſe ward 
Philippus Meiſter von Dfb und Weſt⸗ 
Indien / der zweyen Brunnen deß Reich⸗ 
thums in der Welt. Welches aber abzu⸗ 
pffen Stanckreich / Engeland und Hol 
nd fchon Mittel gefunden, Inmaſſen 
5 3 Philip. 


Philip- 
pusIlh, 
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Philippus ſelbſt auff dem Todbette beken⸗ 
net / daß er auff den Krieg wider die Nie; 
Derländer 564. Millionen Ducaten ange; 
wendet. Und kant wolfenn } daßerauff 
Vertrauen dieſes Reichthums feinen 
Ehrgeitz allzuweit außgebreitet / und ſich 


in mehr Handel gemenget / als ihme dien- 


lihwar. Erſtarb A. 1598. 

GSF. 12. Philippo III, hatte zwar fin 
— Friede mit Franckreich gelaflen / 
aber der Krieg mit Holland fiel Spanien 
je länger je fehwerer. Zwar hofften Die 


= 


- Spanier | nachdem Philippus H. in feinen 


ketsten Tagen feine Tochter Habellam Cla- 
xam Eugeniam au Ertz⸗Hertzog Albert vers 
heyrathet [ und die Niederlande ihr zum 
Brautſchatz mitgegeben / es würden ſich 
die Hollaͤnder wiederum zum Gehorſam 
anſchicken / und ſich mit den übrigen Nie⸗ 
derlaͤndern vereinigen / weil ſie ja nun⸗ 
mehrto ihre eigene Printzen haͤtten / und 
nicht mehr / wie das Anſehen haben folte / 
dem verhaſſten Spanien unterwuͤrffig 
waͤren. Aber weil den Hollaͤndern dieſes 
verdeckte Eſſen nicht ſchmecken wolte / guch 
nachmals bey der Belagerung vor Oſten⸗ 
de ſich dero Kraͤffte und Halsſtarrigkeit 
gnugſam erwieſen / und daß es unmoͤglich 
waͤre ſie mit Gewalt zu zwingen / befehlot- 
fen die Spanier endlich auff aͤlle Maſſe ſich 
mit ihnen zu vergleichen. Zumal weil die 
Hollaͤnder nunmehr den Weg a 
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mdien gefunden / und dafelbft grofie 
Progrefen thaͤten: auch Seanekreich unter 
der föblichen Regierung Henrici IV. im 
Friede über die Maffen zunahm; welcher 
lich Spanien einen tödtlichen Streich 
hätte beybringen koͤnnen im Sall er ib» 


nen / da ſie durch ſo ſchweren Krieg ermatz 


tet mit friſchen Kraͤfften auff den Leib ge⸗ 
fallen waͤre. So verhofften auch die Spa⸗ 
nier / es wuͤrde bey Friedens⸗Zeit / und 
wenn die Furcht fuͤr außwaͤrtigem Feind 
auffgehoͤret/ ſich etwa Uneinigkeit und 
Trennung unter den Hollaͤndern ereig⸗ 
nen / zum wenigſten würde Durch die Ru⸗ 
he ihre Tapfferkeit vermindert werden. 
Und kunte man der Spanier Begierde 
mit Holland zu ſchlieſſen gnugſam darauß 
ſchen / daß ſie ihnen die Ehre thaten im 
Haag zu tractiren / und Ambroſium Spi- 
nolam ſelbſt als Geſandten nebenſt andern 
dahin ſchickten / auch den Handel auff Oſt⸗ 
Indien ihnen laſſen muſten; dahingegen 
die Holländer beyn Tractaten ſich hart und 
hochmuͤthig erwieſen / und imgerinaften 


nichts wolten nachgeben. Endlich ward dit 
ein Stillſtand auff 12. Jahr mit Holland Honand- 


getroffen A- 1609. Im folgenden Jahr 
jagte Philippus 00000. Maranen / oder 
Abkoͤmmlinge vonden Maurern | fd Die 


Ehriftl. Religion zum Schein angenom⸗ 
men) aus Spanien | fo mit Aufruhr un 
giengen/ auch ingeheim Henricum IV. um 

| G 4 By 


104 ‚Das II. Capitel 
Benftand angefuchet hatten. In eben 
felbigem Fahr befamen die Spanier die 
Veſtung Larache auffder Küft von Africa 
ein / inmaſſen fie auch A. 1602. des Hafens 
Final unweit Genua ſich hemaͤchtiget hat⸗ 
ten. A. 1019. fiel dag Valtelin von den 
duͤndtern ab / und nahmen die Spanier 
ich jenes an / in Hoffnung / es wieder an 
Mieyhland zu knupffen Aber da Franck⸗ 
reich hingegen der Puͤndter Parthey 
nahm / verzoͤgen ſich die Haͤndel viel Jah⸗ 
re / biß endlich alles in vorigen Stand ge⸗ 
feßer ward. Welcher Handelgant Ita⸗ 
ien in Jaloufie brachte / ſo daß der Pabft 
gelbft der Pündter ! ungeachtet ſie der Re⸗ 
formirten Religion zugethan / Parthey 


hieite damit ſie wieder zu voriger Beſi⸗ 


Philips 
ps IV, 


ung von Baltelin kommen möchten. 

[8 auch der Krieg in Teutfchland an“ 
gieng / fchieften die Spanier Ambrofium 
Spinolamauf; Niederland nad der Pfaltz / 
welcher eines groſſen Theilg davon ſich bez 
maͤchtiget. Philippus IN. ffarb A, 1622. 

F. 13. Defien Sohn Philippus IV. 
stellete im Anfang feiner Regierung eine 
Reformation an feinem Hof an} indem er 
def Duc deLerma, ſo unter feinem Bater 
alles vermocht / Kreaturen abfchaffte, 
Er felbft dieſen Sal befahrende / hatte fich 
vorhin lafien zum Qardinalmachen / das 
mit manihmenicht möchte nach der Gur⸗ 
gel greiffen. Mit Anfang von dieſes 2. 

ug 


| 


| 
| 
f 
| 


| 
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nigs Regierung entzündtefich nach Ver⸗ 


fieffung deß Stillftandeg der Krieg mit 
Holland wieder/darin A, 1622. Spinola die 
Belagerung von Bergen opZoom muſte 
auffheben / tweil Herkog Shriftian von 
Braunfehmweig / und der Manngfelder / 
nachdem fie fich ben Fleury mirden Spas 
niern herum geſchlagen / den Holländern 
zu Huͤlffe kamen. Aber A. 1623. ertap⸗ 
pete Peter Heyn die Spanif. Silber Flot⸗ 
te/ und befam über 12. Millionen Guͤl⸗ 
den zur Beute darauff. Um welche Zeit 
auch die Hollaͤnder ſich in Braſilien veſt 
ſetzten / und die Stadt Olinda einnahmen. 


A. i os29 vermeinten die Spanier den Hol⸗ 


laͤndern / ſo fuͤr Hertzogenbuſch lagen / eine 
Diverfion machen; und ihnen einen 
Hauptftreich heyzubringen / indem fie in 
die Velau einftelen / und ſchon Amersfort 
weggenommen hatten. Weil aber eben 
damals Weſel durch die Holländer übers 
rumpelt ward! muſten fie fich über Hals 
und Kopff zurück über die Iſſel begeben / 
damit ihnen der Paß nicht abgefchnitten 
Wurde. A. 1639, kaͤm eine groſſe Slotte un: 
feem Don Oguendo aus Spanien im Enz 
nalan! weiche Martin Tromp in Ouyns 
im Geficht der Englifchen ruinirte und 
wuſte man damals fo öffentlich nicht] 
was felbige für einen Anſchlag gehabt. 
Aber nach der Zett erfuhr man / daß es auff 
Schweden gemuͤntzet gemefen/ und daß 

G 5 Dem 
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Dennemarck 20000. Mann in Bereit, 
fchafft gehabt / welche / wann felbige Flot⸗ 
te für Gothenburg ankommen ware) mit 
denen auffhabenden Voͤlckern unverfe- 
ige PERS in Schweden einfallen folten. End» 
ent Ho lich zog ſich dieſer Krieg mehreutheils mit 
im Spaniens Verluſt biß auffs Jahr 1648. 
da die Spanier mit den Hollaͤndern zu 
Muͤnſter Sriede machten umd fie für ein 
frey Volck / auff welches fie nichts zu pre- 
tendiren / erklärten / auch ihnen alle Plaͤtze 
überlieffen / derer fie fich beinächtiget. 
Und wiewol Sranrkreich fi) Aufferft bes 
muͤhete / diefen Srieden zu verhindern / 
. zum wenigften fo lange / biß es zugleich 
mit Spanien gefchloffen hätte / kehrten 
doch die Holländer fich nicht daran / weil 
fie fich fürchteten / eg möchte Spanienaar 
zu fehr gedruckt / und alſo Franckreich Anz 
laß gegeben werden / die Spanif. Nieder» 
landen zu verfchlingen. Auff welchen Fall 
a unmittelbarer Nachbar mit 
Franckreich werden würde / welches jenes 
für einen gewiffen Untergang feines 
Staats hielte. Man gab auch fcheinbar- 
lich vor / warum man fich länger ſolte 
fchlagen / da man nun dag jenigeinder 
Güte haben könte / worum man fo lange 
gekrieget; auch daß die Provintz Holland 
ingrofie Schuldenlaft gerathen wäre. 
Spanien aber [weil es wol ſahe / daß Hol⸗ 
land nicht. mehr mit Gewalt zu bezwin⸗ 
| gen 
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gen war / bewilligte gern die.ehrfichften 
Conditiones,damit eg eininal diefen ſchwe⸗ 
ren Seind vom Halfe friegete) und mit 
Franckreich und Portugal defto beſſer zu 
recht kommen moͤchte. Undfoll Span 
en in diefem Krieg 1500. Millionen Dir. 
caten angewendet haben / A. 1623. Nach⸗ 
dem Vincentius I. Hertzog won Mantua 
geftorben / trachtete der Kaͤyſer Garn Duc 
de Nevers „ dem fonft die Succeflion von 
Rechtswegen zukam / davon außzuſchlieſ⸗ 
ſen / weil er ein gebohrner Frantzoß war / 
und wegen der Lehn⸗/Empfangnung etwas 
ſolte verſaͤumet haben. So wolte auch 
Savoyen beydiefer Gelegenheit ſeine Præ- 
tenfion auff Montferrat wieder auff die 
Bahn zu bringen nicht verſaͤumen / wor⸗ 
bey die Spanier auch verhoffeten etwas 
zu erſchnappen / die ſich fuͤr Caſal legten. 
Hingegen nahmen die Frantzoſen fich def 
von Nevers an/ ſchlugen die — 
fuͤr Caſal auff / und brachten zuwege / da 
Nevers in die Beſitzung vom Hertzogthum 
Mantua voͤllig geſtellet ward / welcher 
Handel die Spaniſche Reputation in Ita⸗ 
lien ſehr verminderte. A. 1635. ward den 
Spaniern von Franckreich Krieg am 
netündiget lauf Vorwand / daß jene Phi- 
ippum Chriftophorum, Shurfürften von 
Trier | der Frantzoͤſ. Protection angenom⸗ 
men /gefangen / und fich der Stadt Trier / 
fo von Frantzoſen bejegt / bemächtigt = 
| fe 
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ten. Die vornehmſte Urſach aber war / 
daß man bey Zeiten die Oeſterreichiſche 
Macht im Zaum hielte / welche nach der 
Noͤrdlinger Schlacht und dem Pragi⸗ 
ſchen Frieden in Teutſchland ſehr formi- 
dabel begunte zu werden. Zumal Franck⸗ 
reich nach wol eingerichtetem innerlichen 
Staat an Kraͤfften ſehr bluͤhete. Und 
zwar ſo fielen Anfangs die Frantzoſen / 
nachdem fie den Printz Tomaſo bey Aven⸗ 
nes geſchlagen / mit groſſer Gewalt in 
Niederland ein / hatten aber in Anſehen 
ihrer Macht ſchlechten Fortgang; inmaſ⸗ 
En auch Holland nicht gerne fahe / daß 
ranckreich allda anfehnliche Progrefien 
thun ſolte. So richteten die Frantzoſen 
auch in J nicht viel auß. In fol⸗ 
gendem Jahr muſte Bee Conde unver 
tichteter Sache vor Dole abziehen. Es 
ward auch felbft Paricidurch Einfallvder 
Spanier in Picardie mit Schrecken am» 
gefuͤllet. Gallas wolte auch mit der Kaͤyſ. 
Armee in Burgund einbreihen | richtete 
aber nicht viel auf. A.1637. verlohren 
die Spanier Landreft. ur folgenden 
Jahr wurden fie mit groffem Berluft von 
Leucare, Print Conde hingegen von Fon- 
tarabie abgetrieben. A. 1639. gaben: Die 
Spanier den Sransofen Stöffe bey Die, 
denhoven / verlohren hingegen Hesdin / 
Salfesund Salins: wie auch im folgen. 
‚den Jahr die ſtarcke Stadt Arras / und 


wur 
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wurden für Caſal gefchlagen/Eunten hin⸗ 
hoc den Grafen Harcourr durch Feiner» 
ey Gewalt vonder Belagerung von Tu⸗ 
rin abteeiben, In Des Jahr brach Eatatc- 
auch die Revolte von Tatalonien aus) yonire. 
worzu der erſte Zunder war das Mifr 
gniden felbiger Provink über den Hoch» 
much Des Favoriten Conte Duca d’Oliva- 
rez ‚über welchen ſich die Catalonier viel. 
faͤttig beym König beſchwereten / er aber 
ſie hingegen auff alle Weiſe druckte. Und 
ward dieſe Schwuͤrigkeit vermehret / 
nachdem Die Catalonier im Entſatz yon 
Salſes Stöffe bekamen weil fie ihrem 
Vorgeben nach von den Caſtilianern 
nicht recht Waren ſecundiret worden; ſon⸗ 
derten fich Deswegen vonder Spanif. Ar⸗ 
mee ab/ und giengen unch Haufe Dar 
her Conte Duca Anlaß nahm fie heym 
König als untreue Leute zu verlaͤumden / 
md machte / dag man ihre Freyheiten 
mehr und mehr Fränckte / und fiemit Ein» 
quartirung beſchwerte / Bardurch fie end» 
lich in öffentlichen Aufruhr ausbrachen / 
imddie Spanier ausjageten/mörben Bat- 
cellona den Anfang machte. Suchten 
darauf Rückenhalt bey Sranckreich / und 
ergaben ſich endlich gantz an ſelbiges / 
nachdem die Spanier mit ihrer Grauſam⸗ 
keit ihnen alle Hoffnung der Gnade abge⸗ 
ſchnitten. Uud hatten die Spanier eilſf 
Jahre zu thun / ehe ſie Catalonien — 

eka⸗ 


% 
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bekamen / worzu die innerliche Unruhe in 
Franckreich viel thate / ſe daß Barcellona, 
weil es nicht in Zeiten entſetzet ward / ſich 
A. 105 1. wieder an Spanien ergeben mu⸗ 
ſte. Aber viel einen groͤſſern Stoß that 
Spanien der Abfall von Portugall / der 
eben in ſelbigem 1640. Jahr geſchah. 
Zwar hatte Philippus II. ungeachtet er ſel⸗ 
biges Reich durch Waffen bezwungen / 
durch linde Mittel und Erhaltung der Pti- 
vilegien geſuchet den Haß der Portugefen 
gegen die Caſtilianer zu befaͤnfftigen / wel⸗ 
cher ſo groß war / daß die Prieſter oͤffent⸗ 
lich in den Kirchen beteten / GOtt möchte 
ſie von dem Joch der Caſtilianer erloͤſen. 
Aber nach ſeinem Tod waren die Spaniſ. 
Bedienten nicht mehr ſo ſorgfaͤltig / durch 
Handhabung der Privilegien die Gemuͤ⸗ 
ther des Dolcks beyzubebalten / und hu⸗ 
ben anfie mehr und mehr alg conqueftirte 
Leute j tractiren wordurch dero Gemuͤ⸗ 
ther ſehr erhitzt wurden; und wie ſie ſa⸗ 
ben / daß der Spanier Glück taͤglich ab» 
nahm / huben ſchon A. 1636, einige Plaͤ⸗ 
Ge in Portugal an fich zu empoͤren | die 
aber bald wiederum geftillet worden. 
Hershalben geriethen die Spanier auff 
die Gedancken / es folte diefe Leute im 
Zaum zu halten dienlich ſeyn — man 
ſo wol Gemeine / als Vornehme in ihre 

Kriegsdienſte zoͤge / damit gleichſam die 
Hoͤſen Feuchtigkeiten abgezapffet — 

N 
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Und da mittlerweil Catalonien rebellir- 
te / ward der Porrugefifche Adel auffgebos - 
ten mit zu Felde zu gehe n / worzu er gar 
kein Luft hatte / kamen auch noch andere 
Urfachen der Schwürigkeit darzu. Weil 
aber die Portugefen ing geheim eine aroffe 
zmeigung zum Hertzog von Braganza 
trugen / trachteten die Spanier ihn durch 
fie Worte an Hofzu locken /und wie fie 
unmeineten / ſie haͤtten ihm ſo viel einge» 
bildet /dag er ihnen trauen folte / luden fie 
ihn mit groſſem Schmeicheln nacher 90% 
fe / dem König im Zug teider die Catalo⸗ 
nier Beyſtand zu leiften / der fich aber ar⸗ 
ig zu entfchuldigen wuſt. Endlich ale 
Manauff den Adel drung /fich im Zug ges 
gen Katalonien gebrauchen zu laſſen wo» 
Au fich die Portugefen gar nicht verſtehen 
wolten ‚vereinigten fie fich / das Caſtilia⸗ 
niſche Joch abzuſchuͤtteln / vernahmen ins 
gemein des von Braganza Zuneigung; 
und da dieſer durch ſein Gemaͤhl angefri⸗ 
ſchet die Krone anzunehmen refolvirte/ 
brachen fie loß / und bemaͤchtigten ſich der 
Stadt Lifabona, des Palaſte / der Caftis 
lianischen Wache / der Schiffe/und des 
Caſtels / und erwürgten den Secretarium 
Status Vafconcello der fich fehr uͤbermuͤ⸗ 
thig erwieſen / und tufften den Herhog 
von Braganza zum König aus init dem 
amen JohannisIV, und ward dag gan⸗ 
hze Reich binnen acht. Tagen von 9 > 
ilia⸗ 
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ſtilianern geſaͤubert / daß nicht mehr als 
etwa 2. oder 3. Perſonen das Lebendaruͤ⸗ 
ber einbuͤſſeten. Welches ein merckwuͤr⸗ 
dig Exempel iſt/ wie ein Land fo leicht zu 
verlieren ſey da feine Gewogenheit bey 
den Unterhanen gegen die Regenten fich 
befindet. Auff dieſe Weifenun bekam die 
Spaniſ. Monarchie einen grofen Stoßj 
und weil ihre Kraffte diftrahiret wurden 7 
konte fieweder hier noch dortdie Sachen 
mir Nachdruck vornehmen Es gieng auch 
A, 1642. Perpignan perlöhren. Wiewol 
es den Frantzoſen / da ſie nachmals weiter 
in Spanien eindringen wolten / nicht ge⸗ 
lunge; angeſehnen Conde A, 1047. Lerida 
vergeblich belagerte. Es trieb guch A. 
154. 1,der Print von Monaco die Spanif. 
Beſatzung aus / und begab fich unter 
Franckreichs Schutz. A. 1647. entſtund ein 
gefaͤhrlicher Aufruhr zu Napoli durch An⸗ 
ihrung eines elenden Fiſchers / Mas Ani- 
ello genant/ welcher felbiges gante Reich 
im roffe Gefahr hätte ſetzen koͤnnen / im 
Sal Franckreich ben zeiten mit Nachdruck 
ich drein geleget hatte | ward aber durch 
weißliche Conduit des Gouverneurs Gras 
fenvon Ognate glücklich wieder geftilter, 
Nachdem nun Spanien an fo viel Orten 
Das Feuer zu loͤſchen hatte / muſte es Hol⸗ 
land / als das weit abgelegenſte Fahren laſ⸗ 
Yenjamdienächtten Stücke zu behaupten, 
Ind gelunge es ven Opaniern zwar A ae 
ON 
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Kon gedacht /mit Catalonien. Inmaſ⸗ 
in fie auch A. 1050. die Frantzoſen auf 
Piombino und Protolongone trieben. Hin» 
Ka ward ihnen von den Englifchendie 

fül Jamaica in Welt Indien wegge⸗ 
nommen. Endlich Da die Sachen in 
Franckreich wieder wol ſtunden / beque⸗ 
metefich Spanien auch einen Sriedennmit Poreik; 
dieſem zu machen / der A. 1559. durch Die Zriete; 
zwey groffen Miniftros , Gardinal Maza- 
rin, und Don Louys de Haro, an dem Py⸗ 
reneifchen Gebirge geſchloſſen ward. In 
welchem Die Graffſchafft Rouſſillon und 
Conflans, fo wol in denen Niederlanden 
die gantze Graffſchafft Artois (auſſer St. 
Omar und, Aire ſo Spanien behielt Gre- 
velingen / Burburg, S. Venant, Landrecy, 
Queſnoy, Aveſnes, Marienburg, Philippe- 
vile, Diedenhofen / Mommedy , Ivoy . 
Damvilliers, der Kron Franckreich über; 
laſſen worden. Nachdemmm Spanien 
an andern Orten Friede gemacht / begun⸗ 
te es den Krieg gegen Portugal mit Ge⸗ 
walt fortzuſetzen. Und fielen zwar die 
Spanier in Portugalein / amd eroberten 
ein und andern Platz / wurden aber vere 
fhiedene mal tapffer geklopfft. Und ift 
ſonderlich berühmt die Schlacht bey Ex- 
temos A, 1662,dn Don Juan, und bey Vil- 
la Vieiofa, A, 1667. da Taracena haupt» 
ſaͤchlich gefchlagenward; zu welchen bey⸗ 
den Siegen au ie der Vortuguen 
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der Frantzoͤſ. General Schomberg viel ge⸗ 

than. Philippus IV. ftarb auch A. 1667- 
rm F. 14. Ihm folgete fein Sohn Ca- 
m, rolus II. ein Kind vonvier Fahren unter 
. Bormundfchafft feiner Mutter / die zwar 
den Krieg gegen Portugal ſo ſchlaͤfferig 
geide fortfeßte/aber endlich A. 1008. durch Ver⸗ 
ai: dor mittelung von Engeland auch dieſem mu⸗ 
ſte Friede goͤnnen / und ſelbige Krone ver⸗ 
lohren geben / weil damals Sranckreich in 
Niederland ſchrecklich Haus hielte. Denn 
obwol Maria Thereſia, Königs Philippi IV. 
Tochter / da ſie den Koͤnig in Franckreich 
trauete / auff all ihr Vaͤterlich Erbe Ver⸗ 
——JI weil ſich die Gelegen⸗ 
eit ſo wol fuͤgete ] indem Franckreich um 
beſten Flor / Spanien gantz abgemattet / 
Engeland und Holland einander in Haa⸗ 
ren lagen / die ſonſten nicht leiden koͤnnen / 
daß Niederland von jenem verſchlungen / 
werde / als fielen die Frantzoſen mit groſſer 
Macht in Flandern ein / worbey fie unter 
andern zum Vorwand brauchten das in 
Braband ſo genante Jus devolutionis, wo⸗ 
durch unter Privat⸗Perſonen die unbe⸗ 
weglichen Guͤter an die Kinder erſter Ehe 
fallen / wenn der Vater zur zweyten Ehe 
ſchreitet. Und eroberten die Frantzoſen oh⸗ 
ne groſſen Widerſtand viele ſchoͤne Staͤd⸗ 
te und Veſtungen / als Charleroy, Tour- 
nay, Liſſe, Douay, Oudenarde, und andere / 
nahmen auch noch Darzu Die FrancheCom- 
te him 
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tehinweg. Welche Progreffenden Frie⸗ 

vn zwiſchen Engelland und Holland nicht 
wenig beförderten ; auch Die ſogenante 
Triple Alliance zwifchen Engelland ] 
Schweden und Holland verurfachten / ſo 
auf Erhaltung der Spanif Niederlan⸗ zurrse 
den angefehen war / A-1667. Im ſol⸗ driede 
genden Fahr machte Franckreich mitSpa- 

nien Friede zu Aacken / worinn jenes die 
Franche Comte wieder gab /dargegenaber 
Charleroy , Binch, Ath, Dovay, Das Fort 
’Efcarde , Tournay , Oudenarde „ Ryflel, 
Armentiers , Courtray , Bergen und Fur- 

nes behielt. Da aber A. 1672. Holland 

von Franckreich mit Krieg angegriffen 
ward nahm Spanien Hollauds Parthey / 

weil deſſen Untergang Die Spanif. Nie⸗ 
derlanden nach fich würde gezogen haben, 
Damit brasch es wieder zum öffentlichen 
Krieg aus / worinnen Spanien zu erft die 
4 Burgund wieder veriohr. 
So ergab ſich auch das auffrührifche Mel- 
Gina an Franckreich / fo aber nachmals von 
dieſem wieder gutwillig verlaften ward, 
Es bekam auch Franckreich ein Limburg] 
Conde, Valencienne, Chambray, Ipern, 
St, Omar, Aire, und Gent. Aber A. 1679 
ward zu Nimwegen Friede geſchloſſen / 
vermoͤge deſſen Franckreich die Franche 
Comté, und meiſte eroberte Staͤdte in 
Niederland behielt / an Spanien aberLim⸗ 
burg Gent, Cortryk, Oudenarde, „1; 
— 2 und 
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und Charleroy wieder gab. Allein auch 
dieſer ei daurete nicht lange ; denn Die 
Kron Franckreich machte gleich darauff 
wegen der Grentzſcheidung und der De- 
pendentien / So zu denen von Spanien ihr 
abgetretenen Orten gehören folten / in 
gleichen wegen Alotin Flandern und dar 
zu gehörigen Landes eine neue Pretenfion, 
und nachdem die deshalber im Jahr 1680. 
zu Cortryck angefegte Zuſammenkunfft 
ſich fruchtloß zerſchlagen / nahmen Die 
Frantzoſen Die Gewalt zur Hand’ und ber 
mächtigten fich unterfchiedlicher Orte /fouz 
derlichin Slandern und dem Hertzogthum 
Lurenburg / wörbeyfie zwar vorgaben! 
daß diefesdurchaug vor Feine Ruptur, des 
kurtz vorhin gefchloffenen Friedens anzu 
nehmen waͤre / ſondern ihr König nur in 
die Poffeß desjenigen / was ſelbigem durch 
den Niemmegiſchen / Aachiſchen und Py⸗ 
renaͤiſchen Friedensſchluß cedirt worden / 
ſich ſetzte; erboten ſich auch ihre Anſpruͤ⸗ 
che fallen zulaſſen / wenn man ihnen da⸗ 
vor die Veſtung Luxenburg / und etliche 
andere ihnen wolgelegene Orte abtreten 
wolte. Dieſes aber war der Kron Spas 
nien ungelegen / und dahero entſchloß ſie 
ſich Franckreich den Krieg anzukuͤndigen / 
weil ſie doch wol ſahe / daß wenn die Frau⸗ 
tzoſen in ihrem Vorhaben länger fortfüh« 
ven / fie ſo viel darbey / als kaum beyeinem 
öffentlichen Kriege zufeßen wine] Nu 
uber 
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über das fich Hoffnung machte / daf die. 
Bereinigten Niederlande und die Kron 
Engekand / ſo die Garantie deg Niemmegi⸗ 
ſhen Friedens uͤbernommen / auch groß 
intereſſe hatten / zu verhindern / daß 
Frankreich, den Reſt der Niederlande 
nicht verfchlingen möchte / fie ſo denn nicht 
Huͤlffloß laſſen würden, Allein fie fun, 
den fich in der Rechnung betrogen / denn 
Engeland ließ fich Durch Franckreichs glat⸗ 
te orte Geſchencke / und dieſer Kron zu⸗ 
gethane Miniſtros leichtlich dahin difpo- 
airen / daß es darbey ſtille ſaß / und obſchon 
die Vereinigten Niederlande / auff beweg⸗ 
liche Vorſtellung deß Printzen von Ora⸗ 
nien / ſich gerne Spaniens angenommen 
hätten | ſo wurde Doch Durch der eintzigen 
Stadt Amſterdam harte Contradiction 
ſolches Vorhaben zu nichte. Dieſer Ge⸗ 
legenheit bediente fich die Kron Franck⸗ 
reich indeſſen / und nahm nicht nur im 
Jahr 168 3. Cortryck und Dixmuyden in 
Sandernein / fondern fchickte auch den 
Marechal de Crequi in folgenden “jahren 
vor Luxenburg | welcher fich dieſes impor- 
tanten Orts / auff welchen Sranckreich ſo 
ange ein Auge gehabt/nach tapfferm Wie⸗ 
derſtande beinächtigte, Dargegen krieg⸗ 
tendie Frantzoͤſ. Trouppen in Catalonien 
unterdeim Marechal de Bellefonds vor Gi- 
ronne ziemliche Stöffe. Weil aber Spas 
wien fühe / daß es u gegen Srandreih 
B 3, " 
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viel zu ſchwach / Eugeland und Holland 
aber ſauff welche man Die meiſte Rechnung 
gemacht / aber Vermuthen ſich der Suche 
nicht annehmen woltenfund von Teutſch⸗ 
land / ſo damals inden Türcken:. Krieg ver- 
wickelt / wenig zu hoffen ware / fo mufte 
es ſich endlich entfehlieffen mit Frauckreich 
reuntig- einen wanzig⸗ jaͤhrigen Stillſtand zu tref⸗ 
nt fen / krafft deſſen es zwar Cortryck und 
we. Dixmuyden wieder bekam / Luxenburg 
aber und die andern eroberten Orte 
Franckreich biß zu deſſen Außgang gelar; 
ten werden ſolten. Doc waͤhrete auch 
dieſer nichtallzulange / denn alsim Jahr 
1638. — mit Teutſchland und 
denen Bereinigten Miederlanden brach | 
ward auch Spanien mit inden Krieg ver» 
wickelt / bey deſſen Anfang felbiges zwar 
Guaftalla, fo der Hertzog von Mantua, wie 
man meinet/ auff Srancfreiche Unkoſten 
fortificiren ließ/ gefchleifft. Dargegen 
aber ward die Allürte Armee unter dem 
Fuͤrſten von Waldeck ben Fleury von dein 
Marchal de Luxemburg, fd fich über alles 
Vermuthen mit denen Trouppen des Mar- 
quis de Bouffleurs conjungirf hatte / ge⸗ 
ſchlagen. A. 1691. erobertendie Srangofen 
Mons im Hennegaujingleichen im folgen: 
den Sahredie Hauptveftung Namur , Zu 
twelchen fetten Orts Verluſt vermuthlich 
der Baron von Brefley , ſo Vice-Commen- 
dan darinnen geweſen / und Fur borher 
in 
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m Frantzoͤſ. Dienfte übergangen | nicht 

wenig beygetragen / fo gieng auch in eben 

ſelbigem Jahre zwifchen denen Allürten / 

and der Stanhöfifchen Armee unter dem 
Marechal yon Lurenburg .eine biutige 
Action bey Steenfercken vor) in welcher 
von jener Der General Leutenant Makey, 
pon diefen der Print von Turenne, und 
fonft von beyden Seiten eine groffe An 
zahl Volcks bliebe/ohne dag eine Parthey 
border andernfich einesfonderlichen Vor⸗ 
theils beruͤhmen fonte. Im 1003 ten Jah⸗ 
re eroberten die Frantzoſen Die Stadt Ro- 
ſes in Catalonien / es ſchlug auch der Mare- 
chal de Luxenburg die Allürfe Armee bey 
Landen / und gieng darauff die Veſtung 
Charleroy nach tapfferer Gegenwehr an 
Sranekreich über. Das 169418 Jahr war 
eben ſo unglücklich vor Spanien / indem 
der Hertsog- von Noailles nicht nur die 
Spanif. Arınee ın Gatalonien bey dem 
Fluß Ter mit Berluftetlich 1000. Mann 
auß dem Selde fchlug / fondern auchnodh 
darüber Palamos und Gironne ohne groffe 
Mühe eroberte. Nun ward zwar die 
Hauptveftun Namur denen Frantzoſen 
imısosten Jahre Durch eine blutige Be⸗ 
laͤgerung wieder auf den Händen gerif 
ſen geffaltvenn [in eben felbigem Jahr / 
auch die berühmte Veſtung Cafal in Mont- 
ferrat von denen Allürtendurch Accord etz 
obert / und geſchleifft ward / allein auch 
— H 4 dieſe 
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dieſe Freude ward nicht wenig verſaltzen / 
weil indeſſen nicht nur Dixmuyden und 
Deynfe durch Zaghafftigfeit derer dahin 
verordneten Commendanten Ellenberg 
und Offerel ( von welchen demerften auch 


der Kopff deshalber nachmals abgefchla« 


w 
Eiſcher 
Sriebde. 


gen ward) auff Diſcretion andie Frantzo⸗ 
ſen uͤbergangen / und etliche 1000. Mann 
darinnen zu Rriegesgefangenen gemacht } 
fondern auch die Stadt Brüfel von ihnen 
bombardiref/ und etliche 1000. Käufer in 
die Afche geleget wurden. Es gieng auch 
um 1007ſten Jahre die Hauptftadt Bar- 
cellona in Catalonien / und Ath im Hen⸗ 
negau an Franckreich über. Endlich ward 
im letztbemeldten Jahre / weil Franckreich 
die Augſpurg. Alliang allzubeſchwerlich 
fiel / und es dieſelbe auff alle Weiſe gerne 
diſſolxiren wolte / zu Ryßwick Friede ger 
ſchloſſen / dadurch Spanien nicht nur die 
in dieſem Kriege in Catalonien und denen 


Miederlanden verlohrne Orte | als Bar- 


cellona, Roſes, Gironne, Palamos, Belve- 


der, Mons, Charleroy, Ath / ſondern auch 
die Hauptſtadt Luxenburg / ſamt dem 
Hertzogthum gleiches Namens (auſſer 
denen um Pyrenaͤiſchen Frieden bereite an 
Stanckreich cedirren Orten ) und der 
Graffichatft Chiny wieder befam / imma 
ſen auch zwey Jahr hernach wegen dersz. 
ſtreitigen Orte) fo indem Ryßwickiſchen 
Ft ieden zu aütlicher ar 7 

etzet / 
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 Rhet / ebenfals ein abfonderlicher Ver“ 
gleich getroffen / und jeglichen Theil da⸗ 
von eine faſt gleiche Anzahl zugeeignet 
worden. Sonſt has Spanien unter die⸗ 
ſes Könige Regierung auch fchlechtes 
Glück gegen die Mohreñ gehabt /alg wel⸗ 
de nicht nur Mamorra und la Rache quff 
der Alricaniſchen Küfte fich Demächtiget / 
ſondern über Das die Stadt Ceuta fchon etz 
liche Fahr Lang und noch ifo befägert hal, 
ten von. welchem Ichtern aber der Auß⸗ 
gang zu gewarten ſtehet. 

I, ı5. Nachdem wir nun die vors Der@yar 
nehmſten Geſchichte des Spanif. Reiche ru Ru 
fürglich Durchgangen/wollen wir auch et 
was hinzuthun von der Beſchaffenheit 
ſelbiger Nation und ihrer Landſchafften / 
alg auch von der Staͤrcke und Schwäche 
ſelbiges Reichs / und wie eg fich gegen feine 
Nachbarn verhalten. Wird demnach 
die Spanif. Nation insgemein für ver⸗ 
ftändig gehalten) ſo den Sachen tieff nach⸗ 
ſinet/ und alles genau uͤberleget / ehe ſie 
zu einem Schluſſe ſchreitet. Wiewol auch 
offt / indeme ſie alles ſo genau abwaͤgen 
wil / die Gelegenheit etwas guts zu thun 
ihr auß der Hand gehet. Es ſind die Spa⸗ 
nier darneben in ihrer einmal gefaften 
Reſolution beftändig/ und wenn es ihnen 
gleich mißlinger / verfüchen fie doch dag 
Glück wieder] und bemühen fich Durch 
Standhafftigfeit deffen Ungunft zu uͤber⸗ 

2 Ss wis 
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winden. Zum Krieg findfie gar geſchickt / 
und taugennicht allein im erften Außfall / 
ſondern fönnen auch) indie Länge außdau⸗ 
ren / und machet fie ihre nüchterue Art zu 
leben / und die Truckenheit ihrer Leiber ber 
quem Hunger) Durft/ und Buchen zu 
vertragen. Dieſes wird fonderlich an den 
Spanif Sitten getadelt | daß fie ihre 
Gravitaͤt auff fo verdrießliche Manier mit 
prächtigen Worten und Geberden hal 
ten. Wiewol die mitihnen viel umgan⸗ 
gen) berichten / daß dieſe verhaſſete Gra- 
vitaͤt nicht ſo wohl auß Hoffart ihres Ges 
muͤthes herkomme / als auß ihrer melan- 
choliſchen Complexion, und uͤbler Ge⸗ 
wonheit / und daß ſie nicht viel mit frem⸗ 
den Nationen converſiren. Sie erweiſen 
ins gemein einen groſſen Eifer in ihrem 
Catholiſchen Glauben / und den hoͤchſten 
Abſcheu fuͤr allen Religionen / ſo derſelben 
zuwider ſind. Sie ſind auch wenig ge⸗ 
ſchickt oder geneigt zu ſolchen Kuͤnſten / die 
ſchwere Arbeit erfordern / als da iſt Acker⸗ 
bau und Handwercke / daher dieſe Dinge 
bey ihnen viel durch Fremde verrichtet 
werden. Lind berichtet man/dag in Dias 
drit alein bey 40000. Frantzoſen fich follen 
befinden / meiftens Rauffleute/ Künftler / 
Handwercker / und Tagelöbner / die fich 
für Burgundier pflegen aufzugeben um 
den Hafz gegen Die Frantzoͤſiſ. Nation zu 
vermeiden. Lind Läflet der Spanif. vor 

Ä mut 
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muth nicht zu/fich mit jo geringen Sachen 
u bemühen. - Da ıbmen doc nicht 

ſchwer fallt die gange Zeit ihres Lebene in 

einem Caſtell auff der Schildwache zu ſte⸗ 

hen / weil ihnen die Wuͤrde deß Degens / 
und die Hoffnung hoͤherer Chargen allen 
Verdruß verſuͤſſet. Es machet auch ihr 
UÜbermuth / Strengigkeit und Geitz fie 
bey denen / uͤber welche ſie herrſchen / ſehr 
verhaſſet; welche Qualitaͤten zu Erhal⸗ 
tung groſſer Conqueſten gar undienlich 
ind; Zumaͤhl ohne dem niemand gerne 
fremde Herrſchafft vertragen kan wenn 
er ſiehet / daß er von felbiger gering gehal⸗ 
ten wird. Es iſt auch dieſes ein groſſer Feh⸗ 
ler jo weite Laͤnder zu behaupten) daß 
Spanien an Mannfchafft fehr erſchoͤpffet 
iſt und unbequem groffe Armeen auf fich 
ſelbſt auffzubringen / worzu verfchiedene 
Urfachen find: Denn esfinddie Meiber 
alda nicht fo fruchtbar | wıe in denen 
Nordlichen Ländern / weiches der hitzigen 
Luft und truckenen Leibern zugefchrie, 
benwird. Es ſind auch viele Derter mit- 
ten im Lande unberoohnet / weil der un. 
fruchtbare Boden nichts hervor brinat / 
was zu Erhaltung der Mienschlichen Le 
bens dienet. Weil auch die Hurerey all, 
da oͤffentlich gedultet wird / ſo wollen vie⸗ 
le ſich lieber mit Huren behelffen / als Weib 
und Kinder ernehren. Wie auch alle / die 
in Geiſtlichen Stand ſich begeben / deren 
| ‚eine 
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eine groffe Menge ift [ihr Leben auffer der 
Ehe zubringen. Es hat auch eine um 
Figliche Menge Spanier der Krieg auff⸗ 
gerieben | den diefe Nation an vielen Or⸗ 
fen | fonderlich aber in Italien und Wie» 
derland geführet. Zudeme ift ihrer eine 
groſſe Dienge in Weſt⸗Indien gezogen! 
und hat felbiges Land mit neuen Bohns 
ſtaͤdten angefüllet. Wie fie Denn fonder> 
lich geneigt find dahin fich zu begeben / weil 
man mit fchlechten Mitteln alldar fich 
reichlich fortbeingen fan. Hingegen hat 
man vor Entdeckung von Weſt⸗Indien 
Diefe Probe vonder Span. Maunfchafftf 
daß Ferdinandus Carholicus im Krieg wi 
der Granada auff einmal für die Stadt 
Malaga 20000, zu Roß und 50000. zu 
uß gefuͤhret / ungeachtet Aragonien zu 
elbigem Krieg nicht contribuiren wolte / 
auch Portugal und Navarra damals mit 
Gaftilien nicht vereiniget waren, Endlich 
iftauch dag Land dardurch an Einwoh⸗ 
nern nicht wenig entblöffet worden | weil 
Ferdinandus nach Eroberung von Grana- 
da, und Philippus II. viel taufend Mara⸗ 
nen und Juden auß Spanien vertrieben / 
weil man felbiges Gefindels ſich niemals 
recht verfichern Eonte. Welche ihren Sit 
meiftene in Africa genommen / und ihren 
unverfühnlichen Haß gegen die Ehriften 
annoch mit Seerauberenaufigieffen. Es 
ift aber dieſes klar gnug / daß die Spanif. 


Nation 


von Spanien. 125 
Nation nimmer würde zugelanget haben 
fgroffe Conqueften mit Gemwaltzu ma⸗ 
chen / wo nicht das aröfte Theil darvon 
durch Feichte Mittel ihnen in dan Schoß 
gefallen ware. | | 
$. 16. Die Landfehafften belangend / 
ſovon diefer Nation beherrſchet werden 
ſo iſ Spanien an fich felbft ein ziemlich 
groß Land / darin die Einwohner nach ihr 
ter Anzahl Raum gnug haben. Deffen 
Fruchtbarkeit aber nicht uͤberal gleich ift. 
Denn mitten im Lande ift es an vielen Eu⸗ 
den ſehr unfruchtbar und duͤrre / da wedet 
für Menfchen noch Vieh etwas waͤchſt 
Aber der meiſte Theil an der See⸗Kuͤſte iſt 
sehr ſchoͤn und fruchtbar. Das meiſte 
Vieh darinnen ſind Schafe. Schoͤne 
Pferde gibt es dar / aber nicht in allzugroſ⸗ 
fer Menge / und die kaum zum einheimi⸗ 
ſchen Gebrauch gnug find. Das Land 
ligt bequem zu der KRauffinanfchafft ] 
weil esander einen Seiten mit dem Oce- 
an,auffderandern mit dem Mittelländis 
schen Meer umgeben / auch hin und wieder 
herrliche Hafenhat. Die Waaren/p im 
Lande waͤchſen und ausgeführet werden) 
find vornemlich Wolle / Seiden / Wein] 
Oel / Rofinen Mandeln, Zeigen / Eitro⸗ 
nen / Reiß / Seiffe / Eiſen / Salk/und ders 
geichen. Vor alten Zeiten waren die 
Spaniſ. Gold⸗ Gruben in groſſem Ruff 
geweſen. Jetzoaber graͤbet man meines 


Wiſ⸗ 
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Wiſſens weder Bold nod, Silber aus der 
Erden / deſſen Urfache etliche anführen | 
weil es bey hoher Straff verboten/um fol» 
ches als einen Schaf auff den aufferften 
Mothfallzu verwahren. Sch wolte aber 
leichtlich glauben/daf die Bruben von der 
Menfchen Geitz laͤngſt anff ven Grund er» 
fchöpffet worden. 

$ 17. Das gröfte Einkommen von 
Spanien beftehbet aus Weſt⸗Indien | 
woraus Gold und Silber gleichfam 


Stromweiſe in Spanien [und von dan» 


neninandere Theile von Europa gefloffen. 
Durch wen und zu welcher Zeit ſolches 
Lund / dasbighero den Europaern fd lang 
unbefant geweſen /zu erft erfunden wor» 
den/iftfchon oben beruͤhret. Wiewol eis 
nige Engellaͤnder behaupten wollen / daß 
America bhereits A. 1190. von Madoc, 
Ovven Guiſneth Sohn einem Printzen 
von Wallis fen entdecket worden / ſo 
zweymal dahın gereiſet /und endlich alls 
dar ſoll geftorben ſeyn auch eine Veſtung 
erbauet haben auff Florida, oder Virginia, 
oder wie einige meinen / auff Mexico. Da⸗ 
her es kommen ſoll / daß in der Mexicani⸗ 
ſchen Sprache /ſich viel Britiſche Wörter 
finden; auch die Spanier einige Chriſtli⸗ 
che Gebraͤuche bey ſelbigen Voͤlckern Ans 
fangs gefunden haben. Woraus einige 
ſchieſſen wollen / daß im Fall die erſte Ent⸗ 
deckung eines Landes ein Recht eben 
an 
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m/Engeland wol ſo gut und beffer Mecht 
as Spanien auff America habe. Wel—⸗ 
ches wir an feinen Ort geſtellet ſeyn laſſen 
Oaber die Spanier befuget geweien ſel⸗ 
bige Lande und dero Einwohner ſich mit 
Gewalt unterwürffig zumachen‘ ift noch 
ſo klar nicht. Dem dag man unter ans | 
dern Fituin auch AlexandriVI]. Bullam, 
darın felbige Laͤnder an Spanien vereh⸗ 
tet worden /anführet / ſo kommt eine ſo⸗ 
thane Donation nicht alleine ung laͤcher⸗ 
lich für; fondern es haben auch die Bars 
baren /fich Darüber gar hoͤniſch verfauten 
laffen : Es muͤſte ver Pabft ein ſeltzamer 
Mann ſeyn / daß er anderer Leute Sachen 
wegſchencken wolte. Wie dem allem N ſo 
iſis den Spaniern gnug / daß ſie es has 
zund wenn man alles ſo genau unter⸗ 
ſuchen will / ſo beſtehen der meiſten Reiche 
Conqueſten gar auff ſchwachen Tituln. 
Diefes aber begehren die gewiffenhafftis 
gen Spanier felbft nicht zu entfehuldigen / 
daß ihre Leute Anfange fo graufam mit 
den einfaͤltigen Menfchen/fo ihnen Das ge; 
ringſte nicht zu wieder gethan / umgegan⸗ 
gen / deren fie vielhundert tauſend jaͤm⸗ 
merlich erwuͤrget / oder mit unertraͤglicher 
Mbeit vernichtet / und den Reſt in elende 
Sclaverey gezogen. Wiewol nachmals 
CarolusV, als er davon Bericht bekom⸗ 
men /die noch übrigen Americauer in die 
Freyheit zu ftellen befohlen. Es haben. 
| abe 
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aber die Spanier nicht gang Americam im 
ne / ſondern recht das mittlere Theil herz 
ang / worunter Die vornehinfte Stücke 
find die Koͤnigreiche Peru und Mexico, 
ſamt den groſſen Inſulen Hiſpamola, Gu- 
ba und Porto Rico, nachdem die Engelaͤn⸗ 
wo der Jamaicam weggenommen. Dieſes 
is Stixk von America wird dieſer Zeit von 
sen. fuͤnfferley Art Leuten bewohnet: Die er⸗ 
stenfiud Spamer / ſo von neuem aus 
Europadahin kommen / welche alle Bedie⸗ 
nungen im Land verwaltens die andere 
Art werden Cirolii genennet / welche von 
Spanif. Elternin America gezeuget ſind / 
und werden Diefe zu feinen öffentlichen 
Aemtern befördert, aus Urſach weil fie 
Spaniennicht koͤnnen / hingegen Ameri- 
camals ihr Vatterland / lieben. Dam 
nenhero foͤrchtet der Koͤnig ihnen einig 
Commando in die Haͤnde zu geben / damit 
fie ſich nicht von ihnen abſondern/ und ei⸗ 
ne eigene fouveraine Regierung in Ameri- 
ca auffiwerffen möchten / zumalen dieſe 
Criolii ‚denen in Europa geboren Spanis 
ern im Hergen heftig gram find; Inmaſ⸗ 
fen auch Deswegen die Gouverneurg alle 
drey Jahre abgewechſelt werden/danzit fie 
ſich allda nicht gar zu feſt ſetzen koͤnnen / die 
aber nach ihrer Ruͤckkunfft in dem Rath 
von Indien ſitzen /alsdie am beiten von 
Erhaltung felbiger Länder urtheilen koͤn⸗ 
nen. Die dritten werden genennet Me; 
ſtecũ. 
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feci , ſo von Spanifchen Vätern mir 
Indianiſchen Weibern gezeuger find/ 
und werden fürgar fehlechte Leut gehal⸗ 
ten. Die jenigen /fo von einem Spaniof 
und einer Meftice / oder von einem Me- 
ſtie und einer Spaniolin gebohren wor 
den / heiffet man Quatralvos, als die drey 
Theile vom Spanier / und eines von dem 
Indianer haben Hingegen die von eis 
nem Meftic,, und einer Indianerin / oder 
einem Indianer / und einer Melice ger 
bohren werden / heiffen Trefalvos , ale die 
drey Part vom Indianer / und eines 
vom Spanier haben. Die vierte Art 
find die überbliebenen alten Einwohner / 
deren viel / fonderlich in Peru und Mexi- 
co, nicht ſo barbarifch find) algfich man⸗ 
he wol einbilden; angefehen man bey ihr 
nen ſothane Geſetze und Ordnungen ger 
funden / die wol viel Europäer beſchaͤ⸗ 
inen fülten. Die fünffte Art find die 
Mohren / oder wie eg die Spanier heiſ⸗ 
fen Negros, die in Africa gefaufft / und 
dahin gebracht werden / die ſchwere Ar⸗ 
beitzu verrichten. Ein Volck / das zwar 
harte Arbeit außſtehen kan | aber darben 
untreu und halsftarrig iſt fo dag man 
ihnen den Daumen wol auff dem Auge 
halten mu. Die von einem folchen Ne- 
zro mit einer Indianiſchen Frauen gezeu⸗ 
get werden nennet man Mulatten. 
Jedoch iſt ſelbiges Sl von America E in 
6% 
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Betrachtung deſſen Gröffe mit gar weni⸗ 
gem Volck beſetzet nachdemder Spanier 
Grauſamkeit den meiften Theil der alten 
Einwohner vertilget. Und ſchreibet / 
wo ich mich recht erinnere / Hieronymus 
enzonus, / daf wann man alle Städte | 
dv von den Spaniern in Aınerica bewoh⸗ 
ner werden / zufammen thäte / würden 
fie kaum die Frequenze der Vorftätte zu 
Meyland aufmachen. Wiewolen an 
dere / fonderlich von Mexico, groffe Din’ 
ge aufigeben/ als worinnen 30. biß 40. 
aufend Spanifche Bürger wohnen ſol⸗ 
len / von fo gutem Vermoͤgen / daß big 
18000, Caroſſen in felbiger Stadt gehale 
ten werden. Nichts defto weniger find 
die Spanier nicht leicht darauf zu treiben] 
geil denen Dertern/ fo fie innen haben / 
fchwerlich beyzukommen ift / auch auf 
Europa nicht bald eine folche Menge Sol, 
daten / als felbige Derter einzunehmen 
erfordert wird / übergebracht werden fan. 
Hieauch ohne dem / wegen Ungewohn⸗ 
heit der Qufft und Speifen / gar bald mit 
Kranckheiten befallen werden. Som, 
derlich aber fißen fie feftin Peru, ale 100, 
bin gar schwerlich zu Land zu kommen ift / 
zur See aber fein anderer Zugang ift / 
als um die füdliche weit abgelegene Theile 
bon America , oder auf Oſt⸗Indien / wel; 
ches beydes fehr weite Wege find/ die 
nicht leicht eine groſſe Menge Volcks 2 
Ge—⸗ 
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Geſundheit verrichten kan. Was dag 
Reichthum von America belanget / fo Hei 
funden die Spanier /dafie erft hinein ka zn. v" 
men zwar fein gemuͤntztes Geld / deffeu ca. 
Gebrauch die Einwohner damals nicht 
wuſten / aber wol eine unglaubige Mens 
ge ungemünstes Gold und Silber / wie 
auch güldene und filberne Gefehirr ‚ohne 
eiſernen Werckzeug zubereitet welches 
fe mit Stumpff und Stiel nach Spa, 
men geführet | / wiewol die See unter 
Wegens nichteinen geringen Theil davon 
verfehlungen. Jetziger Zeit aber find die 
Ströme |die fonften Goldfand führeten / 
meiftens erfchöpffet ] und mas noch & 
en wird / grabet man auf der Er—⸗ 
den. Abſonderlich aber fehütten die Sil⸗ 
‚BrubenzuPotofi in Peru noch jetzo eine 
unglaubliche Menge Silber / mit weis 
chem eine Flotte /nebenft andern Waa⸗ 
tenbeladen /faft alle Fahr in Spanien 
ankommt. Miervol ein groß Teil von 
ſelbigemSilber den tal iänifchen, / Fran⸗ 
fifchen/ Englifchen und Hollandifchen 
auffleuten zu kommt /und bey weiten 
nicht alles in Spanien verbleibet / fo / daß 
Inder That die Spanier die Kuh haben / 
und ein anderer geniefletdie Milch Davon. 
enhero auch als Anno_1563. der 
stangöfifcheund Spanifche Befandte zu 
Rom umden Rann ftritten / und dieſer / 
unter andern Gründen /für feinesHeren 
—— Hoch⸗ 
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Hochheit / daß Reichthum von Weſt⸗In⸗ 
dien anführete / jener antwortete : Es 
haͤtte dadurch gantz Europa ] abfünder, 
lich aber Spanien /groffen Schaden ge 
litten indem alles theuer worden wäre. 
Die Spanier / indemefie der neuen 
Belt Schäße gefuchet / wären nachkiflig) 
auch ihr Land von Volck entbiöffet / und 
unfruchtbar worden Der König in 
Spanien hätte auch im Vertrauen auf 
feine Schäße / viel unnoͤthige Krieg ange: 
fangen. Ja Spanien / da eg die Welt 
mit Geld erfüller / hätte den wenigften 
Nutzen davon / indem die Nationen / 
davones Waarenumd Kriege-VBolck har 
benmuß / deffen meiſtes Reichthum da⸗ 
durchanfichziehen. Vor diefem gab ee 
auch in America viel Smaragden. Es 
war auch alda eine Perlen⸗banck / die 
aber der Spanier Geitz gank und gar 
außgeläret. Darneben gibt America 
jeso eine groffe Dienge von Waaren / ſo 
ur Artzney und Zärberen gehörig. 
Si / zucker /und eine Menge Ochſen⸗ 
aͤute / davon man daraus judiciren kan / 
daß An. 1587. die Flotte derer 35444. 
von St. Domingo, und 64350. yon Neu 
Spanien auffgehabt. Denn es haben 
fich die Ochſen und Kühe/fo zu erft von 
den Spaniern in America gefeßt worden 
ſo fehr vermehret/dag man fie jeßo bloß 
um der Haut willen todt fchieffer / dag 


Fleiſch 
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Feeiſch aber hinweg wirfft / weil es zu eſ 
ſen unbequem ſeyn ſolle. Dieſes Ameri- 
a nun) wie es der vornehmſte Anhang 
von dem Spanifchen Reiche ift / alfo / da⸗ 
mie es ſich nicht Fönne von dieſem abreiſ⸗ 
ſen / verhuͤten die Spanier unter andern 
auch damit / indem fie Feine Manufadtu- 
ren darinnen einrichten / ſo daß die Amer 
titanifchen Einwohner der Europäifchen 
Wagren nicht entbaͤren können / die auch 
durch feine andere / als Spanifche Schifs 
feſdahin dörffen gebracht werden, 
9. 18. Uber dieſes beſitzet Spa, —— 
nien auch die Canariſche Inſuln / weiche fuin. 
Hönen Wein und Zucker geben / undfoll 
Engelland jährlich bey 13000. Pipen Ca- 
natie Secc ‚die Pippe zu 20. Pf. Sterling 
gerechnet / von dannen abführen. Es F 
gehoͤret auch den Spaniern die Inſul Sar- Iruri. 
ainien die zwar zimlich groß / aber nicht 
sonderlich reich ift / und faft halb barbari⸗ 
(che Einwohner hat. u viel geöfferm,,,, 
Werth ift die InfulSicilien | auf welcher 
viel Getreid und feidene Waaren aufges 
geben werden 5 das Volck aber ift fehr 
ſchlimm / und dienet ihnen wol /daf man 
ihnen den Daumen aufs Aug halte. Und 
iſt ein alt Sprichwort: Infulaniquidem ma-- 
li,Siculi autem peſſimi. Zu Sicilien gehoͤret 
die Inſul Malta und Gozo, die Carolus 
V. dem von Rhodis vertriebenen Ritter; 
Orden zu Lehen auffgetragen. So be⸗ 
Ss ſitzet 
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fitzet auch Spanien ein groß Stücf von 


Napoli. Italien /nemlich das Königreich Napoli / 


deſſen Hauptſtadt doch kaum mit drey 
Caſtellen kan im Gehorſam gehalten wer⸗ 
den. Item / die Ober⸗Herrſchafft von 
Siena, und verſchiedene Veſtungen am 
Toſcaniſchen Strande / Orbitello, Porto 
Hercule, Telamone, Monte Argentario, 
Pontolongone, dag Caſtell zu Piombino, 


oem) das edle Herkogthum Menland / 


. 


Nieder⸗ 
land. 


ſo das Paradiß von Italien / wie Italien 
das Paradiß von Europa genennet wird; 
nebenft dem Seehafen Final auff der Kuͤ⸗ 
fte von Genua. Und find in der Stadt 
Meyland die Manufacturen in gutem Flor; 
inmaſſen auch dieſes Hertzogthum für 
Spanien fonderlich deßwegen Eoftbar iſt / 
weil vermittelſt deſſen die Provintzien 
deß Hauſes Oeſterreich mit Spanien die 
beſte Correſpondence koͤnnen haben. So 
— als Burgund und dag gantze Nies 
eria 


nd beyfammen war/ fonteeseinem 


zimlichen Königreich gleich gehen. Aber 


nunmehro ift Burgund verlohren / von 


Niderland haben fich die fieben vereinigte 


rovintzien abgeriſſen und vom Reſt hat 


ranckreich anſehnliche Stuͤcke an ſich 

ezogen. Und wiewol in den übrigen 

panif. Niderlanden noch fchöne und 

groſſe Städte übrig find / fo geben fie 

doch / dem Anfehen nach / für Spanien 

feinen andern Nutzen / als daß —— 
* 
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durch die Frantzoͤſ. Waffen von ihren an⸗ 
dern Laͤndern abhalten / den Sitz des Krie⸗ 
ges dahin ziehen / und daß die Frantzoſen 
nalen die Zähne daran ftumpff beif; 
n. In Oſt⸗Indien kommenden Spas 
niern auch zu die Philippiniſchen Inſuln / Stiege 
deren Haupt⸗ Veſtung Manilla heiſſet / ſo i⸗ 
An. 1565. von ihnen eingenommen wor⸗ 
den. Die doch an fich felbft von fchlech- 
tem Werth find / ſo / daß man etlichmal 
in Bedencken gezogen / ob man ſie nicht 
ſolte wiederum verlaſſen. Jedoch wer⸗ 
dem die Indianiſche Waaren | die von 
erſchiedenen Orten / und ſonderlich aus 
China nach Manilla gebracht werden / von 
dannen nach Nova Hifpania und Mexico . 
verfuͤhret / ſo / daß vermittelſt diefer In⸗ 
ſuln das Spanifche Weſt⸗Indien mit 
Oſt⸗Indien Communication hat. | ER 
$. 19. Aus bifhero angeführten Stirte 
erfcheinet / day Spanien in fichfelbft ein brechen, 
mächtig Reich iſt / fo ſchoͤne und reiche nien 
Laͤnder beſitzet / die nicht allein gnug ha⸗ 
ben ihre Einwohner zu erhalten / ſon⸗ 
dern auch andern Voͤlckern viel mitthei— 
ien konnen. Es fehler auch der Spani: 
ſchen Nation weder Verſtand in Staate- 
Sachen / noch Tapfferkeit im Krieg. 
Jedoch har diefes groſſe Reich auch nıcht 
wenige Kranckheiten / fo deſſen Kräfften 
dermaſſen ſchwaͤchen / daß es kaum fich zu 
erhalten vermag. Unter dieſe kan zu erſt 
34 gerech⸗ 


136 Das II. Capitel 
gerechnet werden die Wenigfeitder Ein- 
mohner von Spanien welche nicht zu 
langet / beydes fo groffe übel, geneigte 
Provinsien im Zaumzu halten / und zu⸗ 
gleich einem mächtigen Seind unter Augen 
zu geben, Welchen Mangel fie nicht wohl 
auß ihren unterworffenen Provingien 
erſetzen Eönnen/ weil zu ihrer Sicherheit 
dienet / daß die Mannhafftigkeit felbiger 
Leute geſchwaͤchet werde / damit fte nicht 
Muht nehmen! das Koch abzufchütteln. 
Und was fie endlich für Soldaten auf 
felbigen Provinsien werben | fo können 
fie doch felbige nicht in ihrem eigenen Bas 
terland brauchen / derfelben Veſtungen 
zu verwahren / fondern muͤſſen fie anan- 
dere Derter vertheilen / jedoch / Daß nicht 
ihnen / fondern den Spaniern / das 
Hauptweſen anvertrauet wird. Und 
fan deinnach Spanien kaum guug Sol» 
daten hergeben / fo viel Veſtungen zu bes 
ſetzen / als ihrer Provintzien ſich zu ver⸗ 
ſichern vonnoͤthen iſt. Dannenhero 
wenn Spanien mit andern in Krieg ver⸗ 
föllet / muß es fich meiftens gemworbener 
außlaͤndiſcher Soldaten bedienen / welche 
zu bekommen nicht allein groß Geld Fo: 
tet / fondern man kan fich auch niemals 
ſo ficher auff ſie verlaſſen / als ein Koͤnig / 
der feine eigene Unterthanen zu Solda⸗ 
ten gebrauchee. Wie dann auch dei 
Mangel deß Volcks Urſach iſt / a. 





| 


| 
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Spanien Feine grofie Kriegs» Stotte mebr 
halten Ban / die doch zu Befeſtigung ib» 
rer Monarchie fehr dienlich waͤre; ſo iſt 
auch dieſes eine groſſe Schwachheit / daß 
die Spaniſchen Provintzien nicht zuſam⸗ 
men gefuͤget / ſondern durch ſo groſſe 
Mer und Landſchafften voneinander 
zertheilet ligen; weßwegen folche mit un⸗ 
gläublicher Beſchwerung regieret und bes 
hüßet werden. Dann esfander König 
felbft wicht zufehen / wie die Gouverneurs 
im den weit abgelegenen Provingien 
haußhalten / und die getruckten Unter⸗ 
thanen koͤnnen den König nimmer zu 
ſprechen bekommen : das Volck und 
Geld wird mit groffer Mühe und Unko⸗ 
fin aus Spanien dorthin verfchicket | 
md kommt damit auch auf dem Lande. 
Sie können auch ihre Kräfften niemals 
beyfammen haben / fondern muͤſſen ſie an 
foviele Derther vertheilen. Je mehr Stuͤ⸗ 
cke auch find /je mehr Grentz⸗Feſtungen 
und Befragungen werden erfordert ] wel⸗ 
ches man in einem wol benfammen gele> 
genen Reiche erfparen fan. Sie können 
auch an vielen Orten zugleich angegriffen 
werden) und fan eine Provintz die ande» 
ve nicht wol entfeßen. Zu demift Ame⸗ 
rita / als die Schatz. Kammer von Spas 
nien / durch den groffen Oceanum abge 
fondert / allwo die Silbers Slotten dent 
Ungewitter und feindlichen Raub⸗ſchiffen 
N unter» 
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unterworffen find. Wenn nun eine 
folche Slotte verlohren gehet ınuf dag 
Hauptweſen / wegen Geldinangel / ftus 
tzen nachdem die Untertbanen in dem 
Reſt vom Spanifchen Gebiete dermaſſen 
erfchöpffer find / daf; durch ihre Contribu- 
tionen feine erkleckliche Summen Geldes 
zu erheben find, Es iftauch diefes ein 
roffer Mangel / daf die Traficq au 
eſt⸗ Indien derinaffen elend von Spa, 
niern eingerichtet ift/daf der meiſte Reich⸗ 
thum felbiges Landes in fremde Hände 
verfället / und ihnen Kräfte giebet / Spa» 
nien mit feinem eigenen Gelde zu züchtige. 
Es hatauch Spaniennach Philippi II. Zei 
ten / nicht wenig geſchadet / daß Durch die 
sahrläffigkeit der folgenden Könige / nnd 
lange Minderjährigkeit der jetzigen / Die 
Gewalt der groffen von Spanien der; 
maſſen gewachſen [Daß fie nicht allein dem 
Könige nicht mit der Willigkeit als fich 
gebühret/ an Hand gehen) fondern auch 
das Reichthum des Königs an fid) Y 04 
gen/ und durch dag gemeine Armuth ſich 
reich geinachet. Diefes ift fonften eine 
Kranckheit / allen Staaten gemein ift/ / 
wo die Paͤbſtiſche Religion herrſchet daf | 
die Sterifen ſo mächtig und reich iſt die 
doch / als durch Göttliche Rechte / von allen 
Beſchwerden fren zu ſeyn pretendiret/ 
und nur in der Aufferften Noht ein weni’ 
ges / zu Erhaltung des Staats / auf 


Gunſt / 
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Bunft/ und nicht ohne Bewilligung dep 
Pabſts hergeben will. Dochhat der Koͤ⸗ 
nig von Spanien dieſes Recht auf; Hadri- 
anilV. Privilegio , daß er alle hohe geiftli» 
che Beneficia vergeben fan: inınaffen er 
auch über die geiftliche Ritter⸗Orden in 
Spanien oberfter Meifterift. Und weil 
Spanien fich bißhero für den eifferigften 
Beſchuͤtzer deß NRömifchen Stuls und 

Glaubens aufgegeben) hat es damit alle 

Zeloten / und fonderlich die Jeſuiter an 

der Hand / die auff alle maſſen deſſen In- 

tereſſe befördern. | 
$. 20. Endlich muß man auch be, Zins 

obachten / wie fih Spanien gegen feine verpär 

Nachbarn verhalte / und was es für ia 

Gutes oder Böfes von ihnen zu vermu⸗ Nah 

thenhabe? Ligt demnach Spanien gegen ipuer 

uber die Barbarie auff dero Küfte Spa: beit ger 

nien auch einige Zeftungen beſitzet / als bare. 

Pegnon de Velez , Oran, Arzilla , wäre 

auch gut’ wann ed Tunis und Algier 

noch darzu hätte. Auf felbigem Lande: 

hat Spanien fich feinen Anfall zu befah⸗ 

ren / nachdem der Maurifche Sanerteig 

gank aufgefeget iſt. Die Raubereyen 

aber / fo auf den Barbarifchen Häfen ge 

ſchehen / fchaden nicht fo viel Spanien) 

als andern Nationen / die auff Spanien] 

Italien / oder Tuͤrckey handeln / weil 

die Spanier nicht gewohnet find / ihre 

Waren felbft durch Europa zu ver- 

führen] 
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fuͤhren | fondern andere hofen fie bey ihnen 
Lirder. ab. Der Türe feheinet zwar Sicilien und 
Sardinien) wie auch dem Königreich Na 
polifehr nahe zu ſeyn /jedoch ift er deßwe⸗ 

gen den Spaniern nicht ſonderlich formi— 
dabel, weil nicht allein die See darzwi⸗ 
ſchen ift / über welche man eine groffe Ar⸗ 

mee befchwerlich Fan überbringen/ und 
ans Land feßen: fondern auch / weil der 
feindlichen Armee/im Fall fie gleich. Pofto 
gefaſſet haͤtte / die Zufuhr zu Waſſer Teicht 
koͤnte abgeſchnitten werden. Zumalauf 
ſolchen Sall alle Staaten von Italien fich 

mit Spanien zufammen feßen muͤſten / 
diefen graufamen Feind weit von ihren 
Grangen zuhalten. Welche wennfieihre 

a. slotten zufammen thun/ der Türckifchen 
2 Macht überlegen find. Zür denen Stans 
Staaten ten in Italien hat fih Spanien wenigzu 
befahren / weilen diefes für eine Regel 
halt den Frieden in Italien zu erhalten / 
damit Sranckreich nicht Gelegenheit bes 
-foınme / 2 einzunifteln / welches 
gleichfalls alle Staaten von Sralien für 
ihren Hauptzweck ſetzen. Wiewol dieſes 
hingegen gewiß iſt / daß im Fall Spanien 
ſich unternehmen wolte | etwas mehr / 

als es nun bat! in Italien an ſich zu reif; 
ſen / alle Staaten von Italien ſich auffs 
—1* — darwieder ſetzen wuͤrden: und wo 

fie ſich nicht getraueten dem Werckalleine 
gewachſen zu ſeyn / ſolten ſie bald — 

| vei 
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rich an Hand befonmen. Was aber 
imſonderheit den Pabft belanger / ſo moͤch⸗ 

te ihm wol vielleicht das Maul nach dem 

Koͤnigreich Napoli waͤſſern / dag Spas 

nien zu Lehn vom Roͤmiſchen Stuhl 

traͤgt / um mehr eg haben feıne 

Nepotes zu bereichern. Allein eshat der Past. 

Pabft Feine Kräffte /ein folch Vorhaben 

augzuführen / und folten auch andere 

Staaten von Ftalien darwieder fenn/da 

dem Kirchen» Staat ein folch groß Stuͤ 

jolte antwachfen.. Wie auch ohne dem 

des Pabſts Nepotes mehr bedacht find 

aus den Einkünften der Kirchen ihnen 

ein gut Capital zu ſamlen / als Geld- 

auff den Krieg zu ſpendiren. Hingegen 
weil Spanienzufeinen Zweck ſehr dien⸗ 
lich befunden /fich für den vornehmſten 
Beſchuͤtzer der Paͤbſtl. Religion tun 
ben /undder Pabft deſſen Vorhaben fehr 
befördern oder verhindern Fan /nachdem 
er ihme wol oder übel will;ale iftSspanien 
auf alle Mittel bedacht geweſen / den 
Pabft auff feiner Seitenzuhaben. Wie, 
wol hingegen Sranckreich / ſo fich bißhero 
der Proteftirenden angenommen } deren 
Unterdruckung Spanien und Oeſter⸗ 
reich geſuchet / dem Roͤm. Hof gewieſen / es 
ey jenem nicht fo wol um die Keligion zu 
thun / als daß es ſich mit der Proteſtiren⸗ 
den Guͤtern bereichern / und dadurch zu 
der hoͤchſten Spitze der ſo hefftig —2 
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Monarchie ſchreiten wolte; nach dero 
Erlangung es hernach den Pabſt zu ſei⸗ 
nem Capellan machen würde. Weswe⸗ 
gen auch die Flugen Päbfte nicht mehr 
wuͤnſchen / als daß die zwey Machten von 
Franckreich und Spanien balanciret ſeyn 
moͤgen / bey welchem Zuſtand der Pabſt 
am meiſten Sicherheit und Anſehen fin⸗ 
Venedis. det. Weil Venedig für ihren Haupt⸗ 
zweck hält ihren Staat und Freyheit be; 
nebenft der Ruhe von Italien zu erhal» 
ten / hat ſich Spanien zu ihr nichts böfes 
zu verſehen / ſo lang es wieder felbigenichte 
pornimmt. Es iſi auch fo wol ihr / als 
andern Staaten von Stalien daran gele⸗ 
gen Ibaf Meyland bey Spanien verblei« 
e/ damit nicht / wann Stanckreich fich 
diefes Hertzogthums bemächtiget / es ei: 
nen offenen a haͤtte den Reſt von 
talien anzugreiffen: Hingegen hat fich 
panien gewiß zn verfichern/ daß im fall 
es ichtwas fürnebmen folte / foder Frey⸗ 
heit von Italien nachtheilig waͤre / Vene⸗ 
dig) wo nicht mit öffentlichen Waffen / 
doch mit Anſchlaͤgen / Intriguen und Geld 
fich Dargegen een würde. Im übrigen 
ſuchet dieſer Staat fich zwifchen Frauck⸗ 
reich und Spanien neutral zu halten /und 
mit beyden in gutem Dernehmen zu ſte⸗ 
hen /fo lang fie ihr Interreffe nicht rühren. 
Som An Genus iftden Spaniern viel gelegen / 
teil es zu Sicherheit und Ereirung Don 
| ey⸗ 
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Meyland viel thut. Und dannenhero| 
ab Andreas Doria nicht leiden wolte/da 
Carolus V. felbige Stadt / vermittel 
Auff bauung eines Gaftels/der Spani⸗ 
ſhen Gewalt unterwerffen ſolte / erdach⸗ 
indie Spanier ein ander mittel / nn. 
an ihr Interefle zu Fnüpffen / indem fie 
groffe Geld⸗ſummen von den Genuefern 
entlehneten / und ihnen hingegen von dee 
Königs Einkünften in Spanien ver, 
pfändeten. Und haben die Spanier noch 
me Überfluß des Hafene Final auff ſel⸗ 
iger Küfte fich bemächtiget / Damit es 
nichtmehr in der Genuefer Danden ſtuͤn⸗ 
de / ihnen Die Correfpondence zu Waſſer 
mit den Menländifchen zu verfperren. - 
Nit Savopegin gutem Verftändnig zu MV 
leben hat Spanien groffe Lirfach | weil 
dies im Fall es ſich mit Franckreich zu. 
ſammen ſetzet / das Meyländifche in groß, 
ſe Gefahr frürken kan. Jedoch well es 
Savoyen auch ſchaͤdlich wäre / wenn 
Franckreich ſolte Meyland innen haben/ 
als auff welchen fall es faſt rings um mit 
der Frantzoͤſiſchen Macht umzingeit 
wurde / iſt es für Spanien leicht / deſſen 
Freundſchafft zu erhalten. Florentz / wie 
auch die übrigen Printzen in Jtalien/ 
werden Spanien von ſich felbft nicht bes 
leidigen; aber auch /foviel ben ihnen 
ſtehet / nicht leiden dag diefes, einem uns 
ver ihnen Leid zufuͤgete / oder u. ab⸗ 
nehme. 






Schwei⸗ 
tzer. 
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nehme. Ander Schweiger Sreundfehafft 
ift Spanien auch etwas gelegen / theilg 
wegen Werbungen für Kriegsvoͤlcker / 
theilg wegen Erhaltung des Meylaͤndi⸗ 
ſchen / die aber auff fein ander Mittel / als 
mit Geld/an Hand zu halten find. Weil 
ber die Schweiter wegen der Religion 
getheilet find [fo findet insgeimein Spa⸗ 
nien mehr Gehör bey den Gatholifchen / 
Tranckreich aber bey den Evangelischen / 
welche die mächfigfte find / die auch in den 


neulichſten Kriegen entweder Durch Geld] 


Holland. 


oder gute Worte) oder Forcht eingefehläfe 
fert den Srantofen mit Burgumd nad) 
Belieben haben umfpringen laffen / wel⸗ 
cher Grafffchafft fiefich Doch in vorigen 
eiten angenommen. ne Holland hat 
panien biß auff den Münfterifchen Frie⸗ 
den einen ſchaͤdlichen Feind erfahren / 
aber nach der Zeit ſcheinet es / daß es nicht 
ſonderlich für jenem ſich zu befahren habe} 
weil ich nicht ſehe / wie Holland die. Luft 
fönte ankommen / Spanien anzugreif 
fen) und ihme etwas zu nehmen / ange, 
sehen Holland gnug zu thun hat / ſich in ger 
genwaͤrtigem Stand zu erhalten. Und 
wenn es ja wolteetwag auff Weſt⸗In⸗ 
dien vornehmen / würde es nicht allein 
vonden Spaniern felbft dorten gnugſa⸗ 
men Miderftand finden / fündern es 
würden auch Engeland und Sranckreich 
nimmer leiden / daß Holland die — 
ron⸗ 
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Vrunnen des Reichthums ] Oft: und 
Weſt⸗Indien zugleich befikenfolte. Ja / 
8 iſt Holland / wegen feiner eigenen Wol⸗ 
fadtt/obligirt, ſo viel an ihm iſt / zu ver⸗ 
wehren ) daß Franckreich nicht die Spar 
niſche Niederlande vollende verfchlinge / 
und fein unmittelbarer Nachbar zu Lan⸗ 
de werde / auch fonft nicht allzugroſſes 
Vortheil über Spanien bekomine. Die, 
Macht von Tentfehland fan Spanien Futfe- 
faſt fur die jeinige halten/in fo fern Oeſter⸗ 
teich Darüber difponiren fan. Ja man 
hat unlaͤngſt die Teutſche Stände uͤberre⸗ 
det / daß ſie die Guarantie des Burgundi⸗ 
ſthen Kreiſes auffs neue uͤber fich genom⸗ 
men / wordurch Spanien verhoffet / das 
Teutſche Reich allzeit an ſein Intereſſe wi⸗ 
der Frantkreich verknuͤpffet zu haben; 
weil ſchwerlich einige Haͤndel zwiſchen 
beyden Kronen koͤnnen vorgehen / daß 
nicht ſelbiger Kreiß mit eingewickelt wi2d/ 
zumal in demſelben beyde einander am 
beſten angreiffen koͤnnen. Engeland Ense 
koͤnte den Spaniern wol zu Waſſer / und 
in Weſt⸗ N zuge zimlichen Schaden Zus 
fügen ; allein es würde Engeland ben 
folchem Krieg auch nicht viel Seiden pin. 
nen/ weil es nicht allein auffdie Spani⸗ 
ſchen Häfen groſſen Handel treiber / auch 
ihre Fahrt nach, Levante [durch die Spa⸗ 
niſ. Caper / fehr Eonte_gefähret werden: 
fondern auch weil! auf ölchen Zall Pole 

am 


Nortu⸗ 
Ent. 


146 Das II. Capitel 

land fehmerlich Eönte zufeben] dag Enge, 
[and einige groſſe Vortheil erobern ſolte. 
Portugal kan für fich felbft Spanien ſo 
groſſen Schaden nicht thun : allein wenn 
Spanien mit einem andern Seind über 
die Knie geſpannet läge / Fönte es dieſem 
wol eine verdrießliche Diverfion zu Haufe 
machen. Jedoch würde) was Portugal 
darbey gewinnen fönte / auch nicht groß 
ſeyn / und wuͤrde vielleicht Holland auf 


. Spaniens Seite unfchwer zubringen 


ſeyn / welches dadurch Gelegenheit bekom⸗ 
men wuͤrde / die Portugeſen vollends aus 
Oſt⸗Indien zu vertreiben. Iſt alſo der 
Haupt ⸗Feind / fuͤr dem ſich Spanien zu 
fürchtenhat / der Frantzos / der Kraͤfften 
hat / ihme Schaden zuthun / und der nicht 
allein Lüftern ift / den Reſt von Nieder⸗ 
Iand zu verfchlingen/ fondern es koͤnte ihn 
auch leichtlich Appetit ankommen / nad) 
andern Stücken zu greiffen. Jedoch/ 
wenn die alten Reguln noch folten etwas 
gelten/ fo hat man zu vermuthen / daß 
ein jeder / den Die Confequence von 
Spaniens Unterdruckung rühren Fan] 
ja wird / ſo viel an ihn ift / vermehren 
helffen / damit nicht allerley Freyheit / 
Staat und Guͤter / auf eines eintzigen 
Belieben beruhe. Wie es aber Spa, 
nien alsdann ergehen wuͤrde / wann der 
jetzige Koͤnigliche Stamm / der noch zur 


Zeit auf ſchlechten Fuͤſſen ſtehet / aus⸗ 


gehen 
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gchen ſolte kan man ſchwerlich mit 
menfchlichen Verſtand vorauß ſehen/ 
weil auff ſolchen Fall nicht allein Franck⸗ 
reich mit beyden Faͤuſten zugreiffen / ſon⸗ 
dern auch vielleicht ein- und anderm 
Staat / ſo jetzo vermittelſt der Koͤnigli⸗ 
chen Familie gn Spanien gehefftet / ſich 


vor ſelbigem ablondern wuͤrde. 
Das Dritte Tapitel» 
Vom SBönigreich Wortugal. 
J. 1. | 


Drtugal 7] fo das meifte begreift uprms 
von Der jenigen Proving / Tociche iin 
die Roͤmer Lufitaniam nenneten |Yortw 
iftmit dem übrigen Spanien] unter dem * 
letzten Gothifchen König Roderico in der 
Maurer Hände gefallen) und lange Zeit 
von ihnen beherrfchet worden. Mach“ 
dem aber um das Jahr 1093. Altonfus 
IV. König von Caſtilien und Leon / fich 
mit aller Gewalt wider die Maurer rüftee > 
te auch von freinden Orten Huͤlffe ruffe⸗ 
te / kaum unter andern auch / ſich in ſolchem 
Kriege brauchen zu laſſen / Henricus, von 
deſſen Stamm die Scribenten uneinig 
find. Denn einigefagen! er ſey auß Dem 
Hauß Burgund entfproffen/ und gewe⸗ 
fen ein junger Sohn Roberti , Hertzogs 
Aue 8 $R: > u von 
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von Burgund | deffen Vater war Rober- 
tus, König in Franckreich / Hugonis Ca- 
peti Sohn. Andere aber geben vor / er 
ſtamme auß dem Hauß Lothringen weil 
er aber zu Befanson geboreit/ habe man 
inggemein ihn für einen Burgundier ge 
Heid halten. An diefen Henrieum verheyra⸗ 
Geo hete König Alfonfus VI. feine unechte 
- Tochter Therefiam zur Belohnung feier 
Tapferkeit / und gab ihm zum Hehraths⸗ 
gut / unter dem Tiruleiner Graffſchafft / 
dasjenige / was die Chriſten damals in 
ortugal beſaſſen / welches begriff den 
trich [da die Staͤdte Braga, Coimbra, 
Vifeo, Lamego und Porto liegen nebenft 
dein Stück Landes | ſo man jetzo Tralos 
montes nennet /mit Recht / den Maurern 
das Land big an Flug Guadiana abzu⸗ 
nehmen) und für fich au behalten / doch 
mit dem Beding) dag er ein Vafall vom 
Königreich Leon wäre/auffdeflen Reiches - 
Taͤgen erfchiene / und in Kriegszeiten mie 
300. Pferden Dienſt thaͤte. Dieſer Hen- 
up. VXxz ſtarb A. 1112. hinterlaſſende einen 
A Sohn Alfonfum, in noch gartem Alter | 
König deſſen Land fein Stieffvatter Ferdinand 
—— Pacz, Graff von Traſtamara, den ſeine 
unzuͤchtige Mutter geheyrathet / ben u 
fen Unmündigfeit ſich angemaſſet. Ale 
er aber erwuchs / ergriff er die Waffen wi⸗ 
der den Stieffvatter / ſchlug und verjagete 
nu Noriugal | die Mutter aber f ee 
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er ind Gefängnis. Welche Alfonfum 
vu. König in Kaftilien { zu Huͤlffe ruffe⸗ 
te / mit Verſprechen ihme Portugal zu 
geben J und ihren Sohn zu enterben. 
Aber. Alfonfus von Portugal fehlug die 
Saftilianer in einer Schlacht / und gab 
vor / er ſey durch diefen Sieg vonder Ca⸗ 
ftilianer Ober⸗Herrſchafft befrenet wor⸗ 
den/ An. 1126. Diefer Alfonfus nahm 
An. 1139. einen Zug wider den König 
Iſmar / fo jenfeitdehi Tajofein Reich hat⸗ 

ce / welcher gelb fünf andern Kleinen 
Mauriſchen Königen gegen ihn angezo: 
gen fan. Alda Alfonfus im Lager bey 
Cabecas des Reyes für König außgerufr 
fen ward / um fo wol ihn / als Die Armee / 
defto freudiger zu machen / und gewann 
er Darauff einen herzlichen Sieg / und bes 
kame der fünff Könige ihre Leib⸗Fahnen / 
weßwegen er fünff Fleine Schild indas 
ortugefifche Wappen feste | und von 
Jato ſich einen Koͤnig tituliren ließ, Nahm 
darauff den Maurern viel Staͤdte ab / 
und unter andern mit Huͤlff der Nieder⸗ 
laͤndiſchen Flotte / Lisbona Anno 1147. 
Dieſer Alfonſus ward Anno 1179. vom 
König Ferdinand von Leon zu Badajozge« 
fangen) aber ohne Entgelt wieder freu ge: 
laſſen / nur daf er die Städte / ſo erin Gal- 
licien eingenommen / wieder abtreten 
mufte. Nachdem er fein Reich ſehr er⸗ 
weitert umd a. gemacht / ſtarb 
er im 
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er im om1. Fahr feines Alters / Anno 1185. 
F. 2. Ihm folgete ſein Sohn San- 
Send Ctius, Der viel Städte auffgebauet / und 
*volckreich gemacht / nahm auch“ den 
Manrern die Stadt Salvaab / mit Hülff 
einer Niederlaͤndiſchen Slotte/ fo nach dent 
Kriea ine heilige Land reifere. Hatte 
ſonſt die ganke Zeit feiner Regierung viel 
Afen- mit den Mauris zu thun / und ftarb An. 
sr 1212. Shine folgete ſein Sohn Altonfus, 
mit den Zungmen Craflus , von dem 
"nichts merckwuͤrdiges zu. melden, } obne 
daß er durch Hülffder nach dem heiligen 
Land reifenden Niederlaͤnder ven Mau⸗ 
rern die Stadt Alcaffar abgenommen / 
ftarb Anno 1223, Ihm folgere fein, 
Sohn Sandtius , M enamer Capellus ‚dem 
Sndins wegen feiner Sahrkäffigkeit / und weil er 
fih von der Frau regieren ließ / die Ports 
geſen die Verwaltung. de Reichs nah⸗ 
men / und an defien Bruder Alfonfum 
übergaben. Undftarb Sandius An. 1246. 
zuToledo im Elend. Von dem die Por» 


fugefen anmercken / daß unter allen Koͤ⸗ 


nigen in Portugal dierer allein weder 
echte noch unechte Kinder binterlaffen- 
Sanctii Bruder Alfonfus verlief feine Ge⸗ 


Afes- mahlin Mathildis , Gräfin von Boulogne, 


ME wegen Alter und Unfruchtbarkeit / und 
heytatbete wiederum Beatricem , Alfonfi 

x, Königs von Kaftilien Tochter / mit 
weicher er zum Heyrathsgut — 

beka⸗ 
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befame / wiewol der Pabſt / wegen Ver⸗ 
ſtoſſing der vorigen Gemahlin / ihn und 
das gaͤntze Reich in Bann that. Hat 
ionft fein Reich wol vegieret und mit 
vielen Städten vermehret / ftarb Anno 
1279. Bon deſſen Sohns Dionyfi Tu⸗ Dior 
genden / und ſonderlich von ſeiner Gerech⸗t. 
tigkeit] / Freygebigkeit und Warhafftig⸗ 
feit/ wiſſen Die Portugeſen viel zu ruͤh⸗ 
men / inmaſſen er auch das Reich mit vie⸗ 

jen Gebaͤuen und Stifftungen gezieret / 
worunter die Academie zu Coimbra iſt. 
Und haben die Portugieſen ein Sprich“ 
wort von ihin: ElRey D.Denys, qui fiz, 
quantoquin; der König Dionyfius , der al⸗ 
les that / was er wolte Erftarb An. 1325. 
Sein Sohn Alfonfus IV. mit dem Zunas Ar 
men der Tapffere] hat im Fried und Krieg 
fonften gut Lob gehabt / ohne dat; er ſei⸗ 
nen unechten Bruder / ſo vom Vater und 
gantzem Volck ſehr geliebt war / unbillich 
verfoigete / und auß dem Land jagete: 
auch daß er D, Agnes de Caftro, eine ſehr 
ſchoͤne BDame / mit welcher ſich fein Sohn 
petrus heimlich verheyrathet / ermorden 
ließ / wordurch Petrus erzoͤrnet / wider den 
Vater ſich einpoͤret und groſſen Schaden 
that biß endlich die Sach verglichen 
ward. Er ftarb Anno 1357. Defien 
Sohn Petrus wird ing gemein Crudelis za 
zugenamet / wiewol viele deffen Streng? u. 
beit / algein Lob / auflegen) weil er nur ſo 

| KR 4 hart 


152 Das III. Capitel | 
hart über der Juttiz gehalten] und die Ders 
brecher ohne Verſchonen abgeftraffet. 
Fed Sr farb Anno 1368. Deſſen Sohn Fer- 
dinand difputirfe Henrico dem Unechten / 
ſo feinen Bruder Petrum Crudelem, Köæ— 
nig in Caſtilien / umgebracht / die Kron 
Gaftilien / aus Vorwand / weil feine 
Mutter Beatrix Sandii IV. Könige von 
Caſtilien Tochter war. malen auch 
verfchiedene Groſſen und Städte von felz 
bigem Reich ſich an ihn ergaben, dadurch 
er in ſchweren Krieg wider gedachten 
Henricum verfiele. Und weil diefer ihme 
weit überlegenwar / Eonte er feine Pı=- 
tenfion nicht durchtreiben/ und mufte mit 
Henrico Sriede machen. _ Aber Anno 
1373. gieng der Krieg zwifchen dDiefen bey: 
den wieder an / weilFerdinand etlichen) die 
wegen Berbrechung gegen dem Staat 
perbannet waren / bey fich Unterſchleiff 
gab / und fie auf Begehren nicht, wolte 
abfolgen laſſen. Worauff Henricus in | 
Portugal einfiel / undohne MWiederftand 
weit und breit grafirte. Mach Henrici 
Tod machte Ferdinand Triede mit deffen 
Sohn Joanne , welchen aber der Portu⸗ 
geſe bald wiederum brach / und hetzte den 
Hertzog von Lancafter an / ſo Conftan- 
tiam, Petri Könige von Caſtilien Tochter) 
zum Weib hatte / daß er auf die Crot 
Caftilien Anſpruch thun folte. / welcher 
auch mit einer zumlichen Armee in Des 

| ga 
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tugal ankam. Weit aber die Engelaͤn⸗ 
der in Portugal übel haufeten / auch Dee 
iegs in Spanien bald müd wurden / 
equemete man fich allerfeite jun Stier 
‚ dem Nachgehends verhenratbete Ferdi- 
dand feine Tochter Beatrix an König Jo⸗ 
hann von Caſtilien | mit Bedingung) daß 
' die aus felbiger Ehe gebohrne Kinder im 
' Portugal füccediren folten} woraus nach⸗ 
‚ mahle groſſe Kriege entftanden. Oieſer 
; Ferdinand ,„ ſo mit feinem Kriegen dem 
Reich viel geſchadet / ſtarb Anno 1383. und 
nit ihm giengder rechte Stamm der Koͤ⸗ 
nige von Portugal aus. 
9. 3. Mac) Ferdinandi Tod ga es Interre-. 
in Portugal groſſe Veränderung / und" 
waren die meiften Portugifen übel zus 
frieden / daß ſie unter der ihnen ſo verhaſ⸗ 
ten Caſtilianer Gebiete kommen ſolten. 
Zwar war in den Heyraths⸗Pacten / zwi⸗ 
hen dem König von Caſtilien und Bea- 
trix, Ferdinandi Tochter / abgeredet/ daß 
dere Mutter Elconora die Regierung in 
Portugal ſo lang führen ſolte | bi der auf 
felbiger Ehe gebohrne Erb zu mündigen 
Jahren aelangete. Aber dieſe Elconora 
machte fich ſehr verhafit / wegen der all- 
zugroffen und verdächtigen Gnade def 
Grafen von Andeira, der bey Hofe allee 
allein thäte. Weswegen Joannes , Ko. 
nigg Petri unechter Sohn] ihn heimlich 
erinordete / wodurch die Liebe deß Dolce 
8 s gegen 
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gegen dieſen Joannem, und der Haß ger 
gen die Königliche Wittib fehr zunahm. 
Weil aber nicht alle in] Portugal einig 
waren / baten etliche den König von dar 
feilien / er möchte fich der Kron Portugal 
annehmen; ; und hatte es ihm dem An⸗ 
fehen nach / geglücker / wenn er Geſchwin⸗ 
digkeit gebrauchet/ und mit Güte oder 
Gewalt / ſich in die Poſſeſſion gefeer hätte. 
Aber er gab durch zaudern der widrigen 
Parthey Zeit fich zu verſtaͤrcken / erwehle⸗ 
te auch eine laulechte Reſolution, daß 
nemlich er unbewehret vorauß ziehen 
und die Armee hinden nach kommen ſolte. 
Da er in Portugal ar [trat ihm 
die Schwiegermutter das Regiment ab} 
er aber fande wenig Affettion bey den 
Portugeſen / unter andern auch darum / 
weil er ihnen wenig zufprach. Jedoch 
fielen ihime werfehiedene Grofle und 
Städte zu / die meiften aber / auß Abfcheu 
für dem Caſtilianiſchen Joch / erwehleten 
zu ihrem Anführer Joannem den Unech—⸗ 
ten / einen klugen / tapffern / und bey dem 
Volck beliebten Mann. Die Caſtilianer 
belagerten Liſabona / muſten aber unver⸗ 
richter Sachen / nachdem ſie ihre Armee 
meiſtens durch die Peſtilentz verlohren. 
wiederum abziehen. Im folgenden Jahr 
ns 3385. erklaͤrten die Portugeſen genield⸗ 
ten Joannem fuͤr ihren Koͤnig / der mit 
gutem Muth die meiſten Oerter / ſo es 
| it 
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mit Caſtilien hieiten/zu Gehorſam brach; 
te] und da die Caſtilianer mit einer Ar⸗ 
mee in Portugal giengen / ſchlug ſie der 
neue König bey Aliuboratta auffs Haupt / 
welchen Sieg die Portugefen noch jaͤhr⸗ 
lich feyren follen. Morauff die übrigen 
Staͤdte / ohne Weitläufftigkeit / ſich an 
den neuen König ergaben. Die Portu⸗ 
gefen freien auch. in Gaftilien ein / und 
rufften den Hertzog von Lancafter zu 
Huͤlffe / ihme Hoffnung zu der Caſtilia⸗ 
niſchen Kton machende. Als aber die Eng⸗ 
liſchen durch Kranckheiten ſehr geſchwaͤ⸗ 
chet wurden / bequemte ſich der von Lan- 
eafter zum Frieden / mit dem Veding ] 
dan deß Könige von Eaftilien Sohn def 
ſen eintzige Tochter Catharinam, fo er mit 
Conftantia , Könige Perri auß Caſtilien 
Tochter gezeuget batte | heyrathen ſolte. 
Nach der Zeit ward auch Stillftand der 
Waffen / zwifchen Portugal und Caſti⸗ 
lien] bi endlich‘ / da esnoch einmal zum 
Krieg aufgebrochen. An. ı 3 99. ein ewiger 
Friede gefehloffen ward Fund hat alfo Jo- 
annes die Kron Portugal glücklich be, 
hauptet / und löblich regieret : da er in⸗ 
nerliche Ruhe hatte / that er einen Zug in 
Africa / und nahm die Stadt Ceuta ein / 
An. 1415. Deſſen Sohn An. 1420. auch 
die Inſul Madera erfand. Er farb end« 
lich Anno 1433. und wird fein Gedaͤcht⸗ 
nuß von den Pertugifen pe 

4 De 


‚ Bayar- 
düs, 


Alfon 
ſus v. 


156 Das II. Capitel 
84 Defien Sohn Eduard ‚ein Tu⸗ 
gendhaffter Herr /regierse nicht lang/und 
mar Portugal unter ihme mit der Peſt 
ſehr aeplager / daran er ſelbſt von einem 
Brieff angeſtecket / ſtarh An, 1438. Un⸗ 
ter feiner Regierung nahmen feine Bruͤ⸗ 
der einen unglücklichen Zug in Africa 
für / darinn fie vor Tanger gefangen wur⸗ 
den / und nuften den Maurern verheiſſen 
Ceuta wieder zugeben / Don Ferdinand 
zum Geiſſel hinterlaffende, Aber weil 
die Stände von Portugal den Accord 
nicht erfüllen wolten/mufte der Geiffel in 
der Gefangenschaft fein Leben zubrin« 
en. Eduardi Sohn Alfonfus war nur 
eche Jahr alt / zu deſſen Vormund zwar 
durch deß Vaters Teſtament die Mutter 
geſeht war: Aber weil die Staͤnde ſich 
von einem außwaͤrtigen Weib nicht mol, 
tenregierenlaffen / ward die Verwaltung 
deß Reichs Eduardi Bruder Don Pedro, 
Herkog von Coimbra , auffgetragen. 
Weicher aber einen fehlechten Lohn für 
feine Mühe bekam in dem er bey dem 
neuen König fälrkblich angegeben / und 
umgebracht ward / da er. mit einigen 
Trouppen ankam / feine Verantwortung 
zu thun. Wiewol andere ihn beſchuldi⸗ 
gen / er habe wider den König revoltiren 
wollen. Alfonſus V. war fonft ein be, 
hertzter Her: / und guter Soldat | ben dep 
fen Zeiten Die Portugefen ee 
e 
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Plaͤtze auff der Cüfte von Africa einge, 
nominen ale Tanger , Arcilla, Alcaſſer, 
und andere. Man brachte auch viel Gold 
aus Guinea nach Portugal / woraus der 
König Crufaden muͤntzen ließ. Nach der 
Zeit verfiel Alfonfus in groſſe Händel mit 
Ferdinando Catholico und Ifabella , weil 
er ſich verlobet hatte mit Joanna Henrici 
IV, Könige von Caſtilien vermeinten 
Tochter / fo aus Ehebruch/ wie ind ge⸗ 
mein ausgegeben wird / gezeuget war. 
Miewol die Heyrath nicht vollzogen 
ward / weil ſie Alfdnfı Schweiter Tochter 
war. Doch ertheilte der Pabſt nachinale 
Difpenfation, die er Anfangs gewaͤgert 
harte. Worauff Alfonfüs den Titul und 
Bappen von Gaftılien annahm / under 
niger Städte fich bemaͤchtigte. Es fielen 
Hauch verſchiedene Groſſen von Caſti⸗ 
lien zu; ſo ſchitkte ihm auch Koͤnig geudwi 
X. aus Franckreich u Arnd do 
nicht viel ausrichtete. eil aber Ferdi- 
nando das Glück fuͤgete / daß erden Por⸗ 
tugeſen die eingenommene Plaͤtze wieder 
abzwung / und fie An. 1476. bey Toro , 
wie Auch Anno 1475. bey Albuhera zimlich 
klopffere / und ſonſten viel Schaden thaͤt 
berziveiffelte Alfonfüs,daf er weiter etwas 
Ausrichten würde / und bequemete fich 
gun Frieden /und tenuncirte fü 
wol aſtilien / als auff die Braut Jo“ 
annam, welcher Doch die Heyrath mit 
Cl“ 
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Ferdinandi Sohn Joanne, der noch ein 


- Rind war / verſprochen ward. Aber ſie / 


MNo- 


ms Il, 


Äms- 
wnel, 


wol fehende / daß man fie nur vexirte] 


‚gieng Anno 1479. in ein Klofter- Und 
gewãnn alſo Portugal mit felbigemgKrieg 


nichts] als Schaden. Altonſus ſtarb Anno 
1481. wie man meynet / aus Verdrußf 
daß er hinter der gehofften Braut und 
Kron von Caſtilien hingegangen war, 
Ihm folgete fein Sohn Joannes , gegen 
welchem eine gefährliche Tonfpiration 
obhanden war / die aͤber / ale fie entdecket 
ward / nebenſt vielen andern / auch das 
Leben koſtete Ferdinando Hertzog von 
Braganza, und Jacobo Hertzog von Vilco, 
den der König mit eigener Hand erftach, 
Diefer Joannes hat deñ Weeg bereitet zur 
Schiffahrt nach Oft, Indien / indem er 


nicht allein die Cüfte von Africa] big an 


das Caput bone fpei fleiffig unterſuchen 
ließ / ſondern auch Leute über Land nach 
Oſt⸗Indien ſchickte / die felbiger Oerter 
Gelegenheit ſich erkundigten. Er bauete 
auch das Caſtel de Mina, auf der Cuͤſte 
von Guinea. Ehe aber dieſe Reiſe nach 
Oft» Zudien voͤllig ins Werck geſtellet 
ward / ftarb dieſer Koͤnig / Anno 1485. 
ohne Leibes⸗Erben zu verlaſſen. 

$. 5. Joanni II. folgte. ſein Vetter 
Emanuel, Ferdinand Hertzogs von Viſco 


Sohn Koͤnigs Eduardi Enckel. Dieſem 


erregete Kaͤyſer Maximilian einen Streit] 
u _ wegen 
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wegen der Succeflion , weil feine Mutter 
Leonora Könige Eduardi Tochter gewes 
finwar. Aber das Volck erklärte fich für 
Emanuel , deffen ſchoͤne Gemuͤths⸗ und 
Leibes⸗Qualitaͤten ihn auch bey jederman 
behebt miachten. Diefer um fich inwen⸗ 
dig in beſſere Sicherheit zu ſetzen / heyra⸗ 
thete Iſabellam, Ferdinandi Catholici Altes 
ſte Tochter / aus welcher Ehe ein junger 
Printz / Michgelgenannt / gezeuget wor⸗ 
den / welcher / ſo er das Leben gehabt hätte] 
ein Erbe von allen Spaniſchen Koͤnigrei⸗ 
chen Navarra gusgenommen worden 
waͤre. Dieſer Braut zu gefallen / were 
bannete Emanuel durch ein Edit alle 37%, 
Mauros und Juden aus Portugal / ben tus 
Straff ver Knechtſchafft | wer nach ange vn 
ſetztem Termin zuruck bleiben würde. 
Undzogen zwar die Mauri alfobald und 
ohne Verhinderung nach Africa : Aber 
den Juden nahm man ihre Kinder | ſo 
unter vwierzehen Fahren waren | und 
tauffre fie mit Gewalt : den Alten aber 
that man fo viel Schimpff und Leid an) 
und verhinderte fie an ihrer Wegreiſe / 
daß ſie das Ungemach und Kucchtfchafft 
zu entfliehen / fich meiſtens tauffen lieſſen / 
‚jedoch ihren alten Aberglauben im Her⸗ 
tzen behielten. Unter dieſen König ſtie⸗ Shih 
Portugal zu der hoͤchſten Stuffe feiner vun oa 

kückfeligkeit / in dein die Reiſt zu Waſſer 
um Africa / wozu der vorige König er 2 
ta 
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ftalt gemachet / nunmehro völlig ine 
Werck geftellet worden: und war Valco 
de Gama der erfte / ſo zu Calicut, Anno 
1470. anlangete. Da nun die Portuges 


fen den koſtbaren Specerey⸗ Handel der 


gunten anfich au en! funden fie ſon⸗ 
derfich groſſen Widerftand vom Sultan 
in&gnpten/ weil vorhin die Oft Jndifche 
Waaren über Egupten und DBenedig | 
durch Europa maren ausgetheilet wor⸗ 
den [dadurch fie benderfeits unglaublichen 
Gewinn gehabt. _ Inmaſſen dann die 
Denetianerden Sultan auffhehten Jund 
erh au Stücken auch Bauleute / Schiffe 
au bauen / zuſchicketen / die Portugeien 
aus Indien zu vertreiben. Aber die Por⸗ 
tuaefen / weil fieinder Parole der Barba⸗ 


riſchen Könige von Indien keine gnugſa⸗ 


me Sicherheit fuͤr ſich funden / huben an 
hier und dar an den feſten Oertern ſich 
inzuniſteln / und an bequemen Plaͤtzen 
Schlöffer zu bauen. Worgegen fie nicht 
groſſen Widerſtand funden / theils weil 
die Indianer durch der Europaͤer Schif⸗ 
fe und rg erſchrecke t waren / theils 
weil fie nicht zuvor ſahen / was dieſe 
Schloͤſſer für Conſequence nach ſich zoͤ⸗ 
gen. Sonderlich hat der Duc d’ Albu- 
querque der P rtugeſen Macht weit und 
breit. in Indien ausgeftreifet / und die 
Städte Ormuz, Malacca, Cochin und 
Goa eingenommen in dero letztern — 
e 


| 
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die Kelidence der Pertugef Regierung 
m Indien gemacht. Und durch folchen 


Weg bat Portugal den fürtrefflichen 


Handel auff Africa / und der aͤuſſerſten 
Seiten von Alta [anfich gebracht! vermit⸗ 


telſt Einnehmung der beften Hafen und 
Handel⸗Plaͤtze / nicht allein auff die Werft; 
Seite von Afrita / auff Mauritania, Gui- 


nea, Congo, Angola ‚der Inſul 8. Thomæ, 


und andere / ſondern auch auff der Oſt⸗ 


Seite zu Mozambique, Melinde, Momba- 


| 


) 


| 


20, Sofala , wie auch vom Munde des ro» 
then Meere / big atı Jappatı: aus wel⸗ 
chem Handel unfäglich Reichthum in 
Portugal .gefloffen. So entderkte noch 


ls, oder wie andere wollen / Americus 
Velputius die Landfchafft Brafilien in 
America;die von Portugeſen mit vieler 
Colonien befeßet worden. Und in fol 
chen Wachsthum bat Portugal unter 
König Emanuel / ſo An 1721, ſtarb / zu⸗ 
genommen / deſſen Regierung die Por⸗ 
tugeſen die güldene Zeit zu nennen pfle⸗ 
gem Ihm folgete fein Sohn Joannesill, 
unter deme diefe Glückfeeligfeit continuir- 
tt. Diefer bat Francifcum Xavier, und 
andere Jeſuiten / nach Indien gefchickt / 
die fich bemühet [an ſelbigem Ort das 
Chriſtenthum zu pflangen. Und ruͤh⸗ 
men ſie zwar von einer groſſen Menge 
Heyden / die ſie bekennt und getaufft ne 
| e 


Hoannes 
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ben ſollen. Ob aber alles fich alfo verhalz 
te/wie fie ausgegeben [und ob ſelbigeLeut 
mehr / als den bioffen Namen von Ehris 
sten angenommen / moͤgen diejenigen ur» 
theilen/ fo mit ihnen umgangen · Es 
ftarb aber diefer König An. 1y57. 
sm 8.6, Joanni Il. folgete fein Enckel 
Pam  Sebäftian, ein Kind von drey Jahren) 
deren Bormund der Kardinal Heinrich / 
feines Großvatters Bruder war / weil die 
Großmutter ſich von dieſer Laſt entſchuͤt⸗ 
tethatte Durch dieſes jungen Herrn 
allzugroſſe Hik hat Portugaleinen ſotha⸗ 
nen Stoß bekommen [daß es auff einmal 
von der Spiße feiner Gluͤckſeligkeit her⸗ 
unter gerürkel: Dann es wurden Die 
fein grogmüthigen und ruhmbegierigen 
Fuͤrſten / von den Schmeichlern grofe An» | 
538 in Kopff geſetzet / die ſeine Kraͤffte 
und Alter / auch gegenwaͤrtige Conjunctu⸗ 
ren uͤbertraffen / ſo [daß er auff nichts an⸗ 
ders / als auff Krieg dachte / und feine 
Leute / die durch den langen Frieden / und 
Ubung der reichen Kauffmannſchafft / von 
der alten Tapfferkeit entfallen waren / 
mit Kriegs⸗ Exercitien auffmunterte. 
Und zwar / ſo nahm er erſt einen Zug vor | 
in das nechſte Africa / um mit leichten 
Scharmuͤtzeln ſeine und der Feinde Kraͤff⸗ 
te zu verſuchen. Darnach ſetzte er ſich 
vor / in Indien zu ſchiffen / welcher Reiſe 
als ſeine Raͤthe widerſprachen / bewillig⸗ 
| ten 
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Knie endlich / daß er einen Zug möchte in 
Africa thun. Worzu ihme Anlaß gege⸗ 
ben ward / indem Muley Mahomet Koͤnig 
von Marocco von feinem Batter » Bruder 
Muley Molucco verjaget | bey König Se⸗ 
baſtian Hülfffuchte. Dannenhero /was 
uch König Philippus von Spanien /und 
andere / wolmeinend wiederriethen / zoger 
perſoͤhnlich in Africa mit einem groſſen / 
aber im Krieg ungeuͤbten Heer / mit wel⸗ 
chem / als er ſich wider Vernunfft tieff ins 
Land hinein begab / und an unbequemen 
Ort ſich gegen eine viel groͤſſere Armee in 
eine Schlacht einließ / bekam er einen Aus⸗ 
gang; der feinem unbeſonnenen Begins 
Ben gemaͤß war / indem feine Armee / dar⸗ 
inn der vornehmſte Adel von Portugal 
ſich befand / jaͤmmerlich niedergehauen ] 
oder gefangen ward. Und iſt dieſe 
Schlacht ſehr beruͤhmt / weil drey Koͤni⸗ 
ge darinn geblieben / Sebaſtian / der ver⸗ 
triebene Muley Mahomet, und Muley Mo- 
lucco, König von Marocco , der unter 
währender Schlacht 1 da eralles wol an« 
efteltet | am Sieber ftarb /An. 1578. Dem 
olgete feines Großvatters Bruder Hen- wan- 
ricusder Cardinal / ein abgelebter Mann /““* 
ben defien Regierung nichts anders vor⸗ 
gefallen [als dag man wegen feiner Suc- 
ceflion difputiret Hat. Aber nachdem er 
Anno 1580. mit Tod abgieng /vermeis 
nete Philippus II, König in. Spanien / es 

| | L 2 ware 
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wäre der kraͤfftigſte Weg zu diſputiren / 
wann er die Waffen zu Huͤlff nehme. 
Uud weil er merckte / daß dus Bolck An- 
Parts tonio,Ludovici Hertzogs von Beja, König 
ieht Emanuelis Sohns/unechiem Sohn / aus 
anzufi Haß gegen die Kaftilianer fehr geneigt 
bon woar / ſchickte erden Herkog von Alba mit 
einer groffen Armee in Portugal / der 
Antonium veryagete / und des gantzen Koͤ⸗ 
nigreichs / binnen wenig Tagen / ſich be⸗ 
maͤchtigte. Und folgten alle deſſen Con— 
queften gutwillig / ohne daß die Inſul 
Tercera nicht ohne groſſe Niederlage der 
Frantzoſen / die ſolche zu lecundiren krach⸗ 
teten / mit Gewalt bezwungen ward. 
Wie nun diefes den Portugeſen ſehr 
ſchmertzlich vorkam / daß ſie unter die Ge⸗ 
walt der Caſtilianer verfielen / alſo iſt ih⸗ 
nen aus ſolcher Verknuͤpffung mit Caſti⸗ 
lien nachmals groß Urtheü erwachſen. 
Hann Philippus, damit er die auffruͤhri⸗ 
ſchen Niederlaͤnder deſto eher wieder zu 
Gehorſam braͤchte / vermeinete / daß die⸗ 
ſes cin bequemes Mittel darzu waͤre / 
wenn er ihren Schiffen nicht mehr freyen 
Handel auff Spanien und Portugal ver⸗ 
ftattete. Denn bißhero hatte ſich dero 
Schiffart nicht weiter/als big dahin erſtre⸗ 
cket / von dannen ſie die Indianiſchen 
Wagren abholeten / und an andere Orte 
von dem Nordlichen Europa verfuͤhre⸗ 
ten. Da denn Philippus meinete * 
— er ih⸗ 
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ihnen dieſes Mittel etwas zu gewin⸗ 
nen/ abgefehnitten / würden fie endlich 
durch. Armuth geswungen zum Greuß 


kriechen muͤſſen. Aber dieſer Anfchlag 


gewann eine wiedrige Wuͤrckung; dann 
alsdie Holländer von Spanien und Por⸗ 
tugal außgeſchloſſen waren / verfüchten 
ft | gegen das End deß vorigen Secuii, 


ſelbſt in Indien zu fahren. Und als fie _..- 
Nah groffen Schwerigfeiten einmal]. 

alda reiten Zuß geſetzet / thaten fie den 
De! ſo bißhero den Indiauiſchen 


andel allein beſeſſen / groſſen Abbruch / 
nahmen ihnen auch dorten / nad) der 
Hand einen feſten und bequemen Pla 
nach dem andern weg. Inmaſſen au 
Ang 1620. König Abas von Perfien/ 
mit Huͤlff der Engelländer / ihnen die . 


berühmte Handel» Stadt Ormuz ab; 


trunge. Darben blich esnicht/ fondern 
5 haben auch um Das Fahr 1630. die 
Holländer ihnen ein groß Stück von 
Braſilien / wie auch verfchiedene Plaͤtze 
auff der Kuͤſte von Africa weggenom⸗ 
men, Zu welchem allen die Hollaͤnder / 
dem Anjchen nach / feinen Anlag wuͤr⸗ 
den gene haben / wenn Portugal ein 
Reich allein geblieben wäre. 

$. 7. Es haben aber die Portuge⸗ 
en An. 1540. das Gaftilianifche Joch 
durch dieſe Gelegenheit abgefchüttelt] 
weil Philippus u den Portugefighen 
— 3 e 
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Adelauffbot) fich deffen wider die Cata⸗ 
lonier / fo Furk vorher revoltiret / zu ges 
brauchen. Dann als diefe die Waffen 
in die Hand / auch Gelegenheit befamen | 
fih mit einander zu bereven } und die 
Schwerigkeiten fahen /darinnen damals 
Spanien ſtack / faſſeten fie Muth) fich von 
Caſtilien abzureiffen / umd ruffeten für 
ihren König aus / den Hertzog von Bra- 


8* ganza, der ſich Joannes IV. nennete / deſſen 


Großmutter auch mit Philippo II.wegen 
diefer Kron / Competence gehabt hatte: 
Worbey denn die Spanier einen heßli⸗ 
chen Irrthum begangen / daß fie fich nicht 
ben Zeiten gemeldten Herzogs verfichert / 
der ſo einen fcheinbaren Anfpruch an el» 
bige Kron hatte) bey der Portugeſiſchen 
Nation in guten Anſehen war / und den 
vierten Theil von Portugal | alsfein Ei⸗ 
genthum befaß. Und weil damals Spa. 
nien init ſchwerem Krieg gegen Franck⸗ 
reich/ Holland und Katalonien eingewi⸗ 
eelt war / hatten die Portugefen Zeit 
gnug / ihre Sachen feftzuftellen. Mach. 
ten auch mit den Holländern / nachdem 
fie fi) von Spanien abgeriffen/ Friede / 


mit Beding / dag einjeder folte behalten f / 


was er innen hätte, Jedoch währete 
dieſer Friede nieht lang | nachdem Die 
Plaͤtze / ſo die Holländer in Braftlien in, 
nen hatten von diefen abfielen Fund ſich 
wiederum unter Portugal ee 

(ie 


— — — 


| von Portugal. 167 
Welches / weil es / wie die Holländer ſag⸗ 
ten durch der Portugeſen Betrug ge⸗ 
ſchehen war / nahmen jene Anlaß / dieſen 

den Krieg anzukuͤndigen. Und wiewol 
ſie Braſilien den Portugeſen laſſen mu⸗ 
ſten / haben fie doch hingegen in Oſt⸗In⸗ 
dien dieſen viel Derter abgenommen / ale 
Malacca / die Pläte am Strand der In⸗ 
ſul Zeylon / auff der Eüft yon Corman⸗ 
dei / und auff der Cuſt von Malabar 
Cochin / Cananor / Cranganor und an⸗ 
dere / haͤtten fie auch vielleicht gar auf 
Gog getricben/ wennfie nicht An. 1661. 
mit ihnen Sriedgemacht. Es fturb aber 
Joannes1V, An, 1656, uud hinterließ das 
Reich feinem annoch unmändigen Sohn 
Alfonfo , welches feine Mufter mittler⸗ 
weile gar wol regierte. Machdem nun“ 
die Spanier an dein Pprendifchen Ge⸗ 
bürge Sried gemacht | mit Außſchlieſſung 
von Portugal( und von Sranckreich ber 
dungen / daß er diefem nicht folte beyſte⸗ 
ben / buben fie an/ Portugal mit Ges 
walt anzugreiffen / welches ſich aber 
tapffer wehrete ; inmaſſen auch Franck⸗ 
reich de Pyrenaͤiſchen Friedens ungeach⸗ 
tet / zuließ / daß der Graff von Schom⸗ 
berg / und viel andere Frantzoſen in Por⸗ 
tugeſiſche Dienfte giengen/ welche inleim 
und anderer Schlacht die Spanier hatt 
geſchlagen / fonderlich bey Extremos und 
Villa Vicioſa. = endlich- Anno ge 
4 als 
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ale Sranckreich ven Spaniernin Nieder“ 
land auff den Hals fiel] dieſe füchten mit 
Portugal zu ſchlieſſen / ſo auch gerne 
fahe / dãß es mit Ehren auf dieſem langen 
Krieg ſcheiden koͤnte: in welchem Frieden 
Spanien die Anforderung guff Ports 
al fahren ließ. Mitlerwerle war Alfon- 
us erwachſen / ein wilder und ungezoge⸗ 
ner Menfch [ wie ihn den Don Pedro 
Gönner befehreiben / der auch durch eine 
Kranekheit in der Augend am Gemuͤth 
und Leib fehr geſchwaͤchet und zur Ne 
gierumg und Eheftand untüchtig war ge⸗ 
macht worden Welcher Anno 1666, 
die Regierung feiner Mutter anfich riſſe | 
( die auch bald darauff ſtarb) und fich an 
eine Princeffin von Nemours, auß dem 
Haufe Savoyen | verheyrathete. Wel⸗ 
che aber / nachdem fie 10. Monat ihme 
beygewohnet / ſich in ein Kloſter bege⸗ 
ben / und begehret / von ihme geſchieden 
zu fenn/ Anno 1667, nicht allein | weil 
Alfonfus zum Eheſtand untüchtig war / 
fondern auch / tweil er ſoll vorgehabt ha⸗ 
ben! einen von feinen Mignionen bey ihr 
ſchlaffen zulaffen / damit er durch einen 
Erben fich bender Kron befeftigen möchte. 
So war auch der Mifiverftand zwifchen 
dem König und feinem Bruder Don Pe- 
dro ſo hoch geftiegen / daß dieſer meinete / 
es waͤre um ſein Leben geſchehen / wo er 
nicht dem Bruder / und feinem Favoriten / 
| zuvor 
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zuvor Eine, Weßwegen erden Adel und 
das Volck auff feine Seite brachte / und 
Alfonfum zwang / die Verwaltung der 
Fron an ihn zu übertragen: Hingegen 
behielte fich Alfonfüs vor / 270000. Pfund 
—J — Renten | nebenft dem Hauſe 

taganza , mit allem Zugehörigen. Es 
mwolte aber Don Pedro nicht Koͤnig hei 
fen? fondern Regent von Portugal/ für 
‚feinen Bruder Alfonfum , als der zur Re 
gierung untüchtig ware / heyrathete 
auch / auf Begehren deß Volcks / mit 
dei Pabſts Difpenfation, feines Bruders 
Gemahl. Damit aber Alfonfus nicht 
Handel anfieng / ward er unter guter 
Bermahrung indie Inſul Tercera ge⸗ 
ſchickt. Und hat Don Pedro nach) dem 










feiner Abwefenheit ein oder ander mache 
e5 tiger 
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tiger Nachbar fich feiner hinterlaffenen 
Lande anmaſſen dürffte / und änderte 
alfo feine Refolution,, ſchickte die Portuge⸗ 
fifche Stotte zurücke / und verheyrathete 


ſich an de Hertzogs von Orleans jüngfte 


Tochter erfter Ehe. Und ift bernach die 
Portugiſiſche Prineeſſin unverehlicht gez 
ftorben. Don Pedro aber hat nach feiner 
erfien Gemahlin Ableiben fich an eine 
Chur⸗Pfaͤltziſche Princeſſin verheyra⸗ 
thet / auf welcher er drey Printzen / fo 


na, Ole toch am Leben gezeuget. 


tugeſen 


$. s, Damit wir nun auch etwas 


berühren von den Portugeſen / und ihrer 


Länder Beſchaffenheit und Vermögen! 
fd gebenfieden Spaniernan Hoffart und. 
Ubermuth nichts nach / werden aber nicht 
fuͤr ſo fuͤrſichtig und behutſam / als dieſe / 
leachtet / ſondern im Wolſtand ſicher | 

en einbrechender Gefahr unbefonnen 
umd verwegen. Wo ſie auchzuherrfchen 
bekommen / find fie insgemein ſehr ftreng 
und grauſam. Dem Geitz und Wucher 
ſind ſie ſehr ergeben / und haben / Geld zu⸗ 
ſammen zu raffen / alle Winckel der Welt 
durchgekrochen. Einige wollen fie auch. 
beſchuldigen / daß ſie ſehr arg und boß⸗ 
hafftig ſind / welches ihnen von dem vie⸗ 
len Juden⸗Blut / ſo unter dieſe Nation 


vermiſchet / auhencken fol. Sonſten iſt 


dieſe Nation, in Anſehen ihres kleinen 
Landes / zimlich Mann⸗ſtarck | zumalen 
| wann 
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vann man betrachtet) wie Biel Portus 
geſen fich ın Braſilien / auff der. Cuͤſte 
von Africa und in Oſt⸗Indien haͤußlich 
niedergelaffen. Jedoch kan ihre Menge 
nicht zulangen / eine groffe Armee zw 
Land / ohne Zuthun fremder Huͤlff / auff« 
— oder eine maͤchtige Flotte zu 
bemannen. Und haben gnug zu thun / 
ihre * zu beſetzen / und die Kauffar⸗ 
dey Flotten hin und wieder zu ſchicken. 
9 Was die Landſchafften / Oi 
jetzo unter Pad gehören / betrifft / von Pam 
piftPortugakan fich felbft nicht fo gar ein "9% 
groß Land / auch nicht allzufruchtbar | / 
innaflen die Einwohner meiftens fremd 
Gerreid gebrauchen. Jedoch ift es mit 
Städren und Flecken wol gebauet / hat 
auch fehöne zur Handlung mol gelegene 
Häfen, Waaren | fo in Portugal fal» 
fen und aufgeführt werden fönnen / find 
ſonderlich Sal / deſſen eine groffe Menge 
von Serubal oder S. Hubes, in die Nordi⸗ 
fehe Länder verführt wird. Item Oel / 
etwas wenig Wein/ und allerhand ſchoͤ⸗ 
ne Früchten. Die andere Waaren / ſo 
man dafelbft verhandelt / werden auf ih⸗ 
ren Provinsien dorthin gebracht. Es 
fol auch das Silber» Bergmerek / Gua- 
caldane genannt / jährlich 178. Quentos 
Silber tragen / ( 1. Quent ift werth 2675. 
Ducat. 8. reafen / und 26. maravedos.) 
Unter den Landſchafften / fo unter = 
a u 


Braſi⸗ 
lien. 
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tugal liegen / ift jetzo die vornehmſte 
Brafılıen / ein fehr langer Strid) Landes 


in America an der Ser gelegen / fo aber - 


wenig Meilen indie Breite fich erftreckt / 
und wegen der fehönen Lufft und Frucht⸗ 
barteit ſehr berühmt iſt. Daselbit wird 
eine grofie Menge Zucker gemacht / wor⸗ 
innen diegröften Einkommen felbigeg 
Landes beſtehen / den fie unter andern 
auch brauchen/von den herzlichen Krüch« 
sen! / ſo, Brafilien und Portugal tragt 
(done Confefturen zu machen. Es gibt 


auch in Brafilien Ingber / Paumwolle / 


Africa. 


a chen, Der Reſt von Oſt⸗Indien / fo * 


Indigo / und Holg zu Farben dienlich. 
Zeil aber Die alten Einwohner deſſelbi⸗ 
gen Landes ſehr traͤge ſind / und ſich zu 
harter Arbeit nicht zwingen laſſen / ſo 
kauffen die Portugeſen auff der Kuͤſte 
von Africa / und ſonderlich in Congo und 


Angola Mohren zu Kuechten / mit da 


nen man dafelbft/ als andertoerts / mit 
Ochſen handelt | ſo ihnen in Braſilien die 
ſchwere Arbeit verrichten muͤſſen. Die 
Handlung / fo die Portugeſen noch jetzo 


auff der Weſt⸗Seite von Africa thun / ift 


— — — (ein, 


von ſo groſſer Wichtigkeit nicht / nachdem 


die Hollaͤnder ihnen faſt uͤberall Eintrag 
gethan haben / wie auch Die Plaͤtze / fo fie 
auff der Oſt⸗Seite von Africa inne haben / 
der Kronfaft zu nichts andere dienen / ale 
daß die Gouverneursdafelbft ſich reich ma⸗ 


— 
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von den Hollaͤndern übrig gelaſſen / hat 
oh einige Wichrigreit) und iſt ſonder⸗ 
lich Goa eine groſſe Stadt / wo gute 
Handlung von allerhand Nationen ge⸗ 
trieben wird. Allein es hat klugen Leu⸗ 
fin vorlängft die Portugefifche Regie⸗ 
tung von Oft, Indien nicht anfiehen wol. 
In; weil die daſelbſt befimdliche Portu⸗ 
ei des Kriegsweſens fo wenig fich be⸗ 
iſſen / und fich in allerhand handlichen 
Lüften beruim geweltzet; und vermeinet ] 
6 ſey gnug / wenn fie init Hoffart und 
Ubermuth andere Leute bravirten. 
Weßwegen auch den Hollaͤndern ſo leicht 
rg dieſe Nation! die fich ſo verhaß 
t und veracht gemacht / aus dein mei⸗ 
fen Theil von Indien zu vertreiben, 
Doch haben die Portugeſen diefes noch 
vor den Hollaͤndbern behalten | daf ihnen 
der Handel auf Ebina veraönner ) allwo 
fie die Stadt Macao auff einer Inſel une 
tern jefien Land von Ehina gelegen in» 
ne haben; melche auch die Holländer bey 
den Chineſern dermaſſen ſchwartz ger 
macht / daß dieſe / meines Wiſſens /den 
freyen Handel auff China noch nicht er⸗ 
alten koͤnnen. Vor dieſem ſtunden Die gone 
—— auch in Jappan ſehr wohl; sein, 
worzu die Jeſuiten nicht wenig geholffen aus Jar- 
Die fich lieſſen angel egen ſeyn die Jappo⸗ en 
neſer zum Chriftlichen Glauben zu brin, 
gen. Inmaſſen Denn bereits Dit 
ey 
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ben 400000. fich hatten tauffen Taffen) 
und war Hoffaung / daß fie endlich das 
gantze Land bekehren folten. Aber uns 
gefehr für dreuffig und etlichen Jahren 
wurden die Poreugeren beym Japponi⸗ 
ſchen Kaͤyſer verdächtig gemacht durch 
gift der Holländer / die einen Brieff / von 
den Jeſuitern an Pabſt geſchrieben / auff⸗ 
gefangen hatten / worinn fie dieſem vers 
hieſſen / fie wolten in kurtzem gantz Jap⸗ 
pan unter den Gehorſam des Roͤmiſchen 
Stuhls bringen. Welches die Hollaͤn⸗ 
der alſo auslegten / als wolten die Jeſui⸗ 
ter durch Huͤlffe der neuen Chriſten den 
Kaͤyſer von feinem Thron herunter werf⸗ 
fen; weil der Pabſt ein folher Mann 
wäre / der nach Belieben Reiche nehine 
und gebe/bey dein der König in Spanien/ 
C fo damals Portugal noch harte /) ſehr 
wol dran wäre. Und Fam diefes denen 
ohne das argmwöhnifchen Japponeſern 
defto glaublicher vor / weil fie die groſſe 
Liebe und Ehrerbietung fahen / fo die 
neuen Ehriften den Jeſuitern erwiefen; 
welche auch ihre Hände zunlich weit auff* 


thaten anzunehmen) was ihnen die gut⸗ 
| 


bergige Leute anbotten. So daß verſchie⸗ 
dene Gouverneurs fich beklagten / es naͤh⸗ 
men die Geſchencke / die ſie ſonſten von den 
Unterthanen zu empfangen gewohnet 
waren ! fehr ab / nachdem die neuen 
Ehriften alles ihren Prieſtern zutrügen. 

| Darne⸗ 
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Darnebenſt legten die Holkinder au 
dem Kanfer in Jappan eine Landkarte 
für | und wiefen ihme darauff / wie der 
König in Spanien mit feinen Conqus- 
ſten auff der einen Seite bif nach Manil- 
ha ‚uuff der andern Seite biß nach Macao 
avanciret / ſo daß es ihm nicht ſchwer ſeyn 
würde ſelbige Conqueſten durch Ero— 
berung von Jappan zuſammen zufuͤ⸗ 
en. Worauff denn eine ſo greuliche Ver⸗ 
ſolgung wider die Chriſten ergangen / 
daß Die Marter nicht zu befehreiben / da. 
mit ſie die Standhafftigfeit feibiger ohne 
dein von Natur hartneckigten Leute zu 
zwingen Fun Haben es auch fo weit 
aebracht | dag nunmehr fein Chrift in 


appan mehr zu finden / und den Porz _ 


eſen bey Lebens⸗Straff verbotten [da 
ſelbſt ſich betretten zu laſſen. Dannen⸗ 
hero die Holländer wenn ſie nach Jappan 
ſegeln / ihren Leuten verbieten / daß keiner 
einige Ubung der Chriſtlichen Religion 
an ſich mercken laffe ] und wenn fie all⸗ 
dar Berge werden / ob ſie Chriſten find / 
ſagen ſie nein / ſondern wir ſind Hollaͤn⸗ 
der. Endlich gehoͤren auch zu Portugal 
Die Inſeln Azores oder Flandricz ‚darum, 
ter Tercera die vornehmſte iſt / wie auch die 
Inſel Maderg / ſo zimlich fruchtbar find. 


F. 10. Aus dieſem allen erſcheinet .... 


mittelſt 


Mad 


daf der Wolſtand von Portugal mieiffe von 
auff ihrem Handel beruber / den eg ner, kual 


rt 
vor 
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mittelſt Oft». Indien / Brafilien / und an⸗ 
derer Platze / ſo es in Africa inne hat] 
treiber, Worbey auch aber dieſes Klar 
iſt dat; die Macht von Portugalin Ber; 
gleichung der andern Mächtigen Stans 
ten von Europa ſo groß nicht ift / daß es 
jeinand von freyen Stücken antaſten / 
oder ihme etwas abnehmen dürfte, 
Weswegen felbige Crone allein dahin zu 
trachten hat / wie ſie ſich in gegenwaͤrti⸗ 
gem Zuſtand erhalte / und ſich zu huͤten / 
daß fie nicht etwa in Krieg verfalle mit ei⸗ 
ner Nation / die zur Ste mächtig / und 
ihre nbaelegene Provintzien angreiffen 
fan. Was aber einen jeden in befonder 
pon ihren Nachbarn belanget / ſo graͤn⸗ 
bet zwarSpanien ammeiſten mit Portu⸗ 
gal / und ſtehet jenem der Weg in ſelbiges 
eich alle Tage offen. Jedoch iſt Die 
Spaniſche Macht den Portugeſen ſo gar 
erſchroͤcklich nicht / theils weil die Spanier 
nicht leichtlich eine groͤſſere Armee als er- 
wa von 25000. Mann gegen Portugal 
wegen der Enappen Lebensmitrel in ih⸗ 
rein Lande halten Fönnen / dergleichen 
Macht Portugal endlich nuch auffbrins 
gen kan / und alfo jenem zu Lande gleich 
iſtztheils auch weil Spanien feine groß; 
lotten fan aufrüften die Portugeftz 
che Provintzien auugeriffen, Sudein 
hat fich auff ſolchen Sall Portugal gewiſ⸗ 
fer Hülffe von Sranchreich oder Engeland 
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u berfichern | als welche niemals / fo vlel 
an ihnen iſt / leiden werden / daß Spas 
nien fich wiederum folte Meifter von 
Portugal inachen. Jedoch feheinet ce 
auch Portugals Nutzen nicht zu ſeyn / 
auf Franckreichs oder eines andern An⸗ 
ſtifften Spanien ohne Noth mit Krie 
anzugreiffen ; als von dem es doch nichte 
ſo für die Mühe Iohnet, gewinnen kan / 
und ich nur umſonſt ausmatten würde. 
Don Franckreich hat ſich Portugal dem 
Anfehennach weniazubefahren/ weil es 
weit abgelegen auch Sranckreich feine 
Ser» Macht noch nicht in ſothanes Ge, 
ſchick geſetzt / daß es einer Nation / die 
vorhin in Oft» und Weſt ⸗Indien feſten 
Juß geſetzet / ſolte können ſonderbaren 
Schaden zu fuͤgen / zumal keine Gelegen⸗ 
heit erſcheinet [die Franckreich mit Por⸗ 
tugal collidiren koͤnte. Und iſt vielmehr 
Franckreich Daran gelegen / daß Portu⸗ 
r gegen Spanien und Holland aufrecht 
tehen bleibe. Am gefährlichten ift Hof 
land bighero den Portugen geweſen / 
als welches nicht allein ihre Hafen in Por⸗ 
tugal ſehr unficher machen /fondern auch 
en groß Trangfal in Oftsund Wert, 
Indien zufügen können. Und feheiner 
esden Holländern fügar ſchwer nicht zu 
ſeyn / den Portugefen ihre Macao» Piäße 
auff der Küfte von Malabar hinweg zu: 
uehmen [und damit ihren Orientalifchen 
| M Han: 
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Handel gar zu vernichten. Allein es iſt 
nicht glaubilch/das im Fall Portugal mut 
Solland in Kriengerathen würde / Enge 
land jenes Lülff-ioti laffen folte / ale dem 
vorlaͤngſt im innerften Hertzen wehe ges 
than / daß Holland fo glücklichen Fort⸗ 
ang in Oſt⸗Indien gehabt [und dadurch 
d groß Neichthum zuſammen gebracht} 
dardurch es bißhero fo wol Engeland ale 
andern Nachbarn Troß gebotten. 


Das Vierte Capitel. 
Vom SLönigreich Engeland. 
$. 1. 


weite EON uhralten Zeiten hat Britan⸗ 
von&ns Imien / die groͤſte Inſel der vor Als 
selaud. gerg bekandten Melt / nicht einen 
Herren gehabt) fondern war in viele Fleine 
Republicquen getheilet / fo meinftensvon 
Königen beherrſchet wurden; derer Viel⸗ 
heit zu innerlicher Unruhe Anlaß gab d 

auch fie gegen auswärtigen Anfa 
schwach mechie. E8 haben auch die Gries 
chen und Römer nicht viel Gewifles von 
dieſer Inſul gewuſt / bif Julius Cæſar, 
nachdem er das meiſte Frauckreich bes 
wungen / einen Zug dahin gethan ohne 
— er groß Gut und Reichs 
thum alldar zu finden hoffete. Diefer 
aber 
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aber kam nicht weit ing Land / und als er 
ich einwenig init den Einwohnern herum 
geſchlagen / zog er wieder von dannen) 
ohn einige Kriegsvoͤlcker da zu laſſen / oder 
das Land in Schatzung zu ſetzen. Und 
blieb Britannien von den Romern ums 
angefochten / biß auff Kaͤyſer Claudium / 
der mit Ernſt ſelbige Inſel angegriffen / 
und ein Stuͤck davon ohne ſonderbare 
Muͤhe eingenommen / weil die Einwoh⸗ 
ner unter ſich ſelbſt uneins waren / und 
dem gemeinen Feind nicht mit geſamter 
Hand widerftunden. Und damals iſt 
Britannienzur Rönifchen Provintz ge 
macht / und mir einem . beftändigen 
Kriegsheer beleget worden /fo in folgens 
den Zeiten ein Volck nach dem andern ber 
zwungen / worbey eg bißweilen tapffere 
Stoͤſſe byederſeits abgegeben; biß endlich 
unterm Kaͤyſer Domitiano Julius Agrico- 
la die gantze Inſel mit feinem ſiegenden 
Ser durchzogen / amd die Galedonier/ 
ſo jeßo die Schotten heiffen / durch eine 
arofe Niederlage gezaͤhmet. Wiewol 
noch die Roͤmer daſſelbe Aufferfte Theil 
von Britannien / weil eg fehr rauh und 
unwegſam / niemals haben ganklich ber 
zwingen koͤnnen. Und haben nachmale _ 
die Kanfer Adrianus und Severus felbir 
ges Volck von dem uͤbrigen Britannien 
durch einen groſſen Wall / überzwer: 
durch die Inſul gefuͤhret / abgetheilet 

| M 2 deſſen 
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deſſen Streifferenen zu verwehren, In 
Irland aber ſind die Roͤmer niemale 
kommen. Nachdem nun Britannien 
über 400. Fahr unter der Roͤmer Bott⸗ 
maffigfeit geweſen / haben fie endlich ſol⸗ 
cher gutwillig verlaſſen / da die Rordi, 
ſchen Voͤlcker die Weſtlichen Theil deß 
Roͤmiſchen Reichs an riffen / und rufften 
die in Britannien ſtehende Legionen ne 
benft dem Außſchuß des Landvolckes her⸗ 
fuͤr auff das feſte Land / dem einbrechen⸗ 
den — widerſtehen. 
| eomen 2 AB nun Britannien folcher 





zunin. Heſtalt von der Römer Hülffe enthlög, 
ST ger / und deß Kerne von ihrem Volck be⸗ 


gern Lande in die fette Proving ein / nnd 
verheereten ſie jaͤmmerlich. Wiewoi nun 
vielen Au widerſtehen die Britannier ei⸗ 
nen Koͤnig Namens Vortigernus auff⸗ 
warffen; dennoch weil diefer ſahe da er 
den Feinden Nicht geivachfen war / und | 
die Roͤmer ihme allen Entſatz abſchlugen 
ruffteer die Angeln zu Hülffe [eine ch⸗ 
hfhe Nation’ fo in Hollſtei 
Deſſen ein Theil noch jeho den Namen 
Angeln behaͤlt / wiewof einige Gothen / an⸗ 
dire Frieſen auß ihnen machen wollen ; 
inmaſſen die jetzige Sriefifche —— 

er 


von Engeland. 97 
dee alten Englifchen viel Verwandnuͤß 
haben soll. Dieſe Anglen Famen mit 
etlich taufend Mann unter ihren Anfuͤh⸗ 
teen Hengifto und Horfoden Befrängten 
zu Hülffe | und jagten die Schotten wie⸗ 
derum weg / um das Jahr Ehrifti 450. 
Weil ihnen aber dag fchöne Land fehr wol 
anſtund / trachteten fie deſſelben fich zu 
benächtigen / und den Britanniern felbft 
das Joch auffzulegen / welches abzuwen⸗ 
den fie von ihnen waren berufen wor; 
den. Als aber die Britannier folches 
merckten / und dieſe unbefcheidene Gaͤſte 
wiederum wolten hinauß treiben / gerieth 
es zum Krieg / in welchem die Angeln oder 
Sachſen viel tauſend ihrer Landsleute zu 
ſich beruffen / das Land helffen zu be⸗ 
haupten durch dero Huͤlffe die Saͤchſen 
den Britanniern erſtlich das Oeſtliche 
Theil von der Inſul abnahmen. Und 
als ſolgends eilff Jahr groſſer Hunger 
und Peſt in den Weſtlichen Theilen graf- 
firte | welche die alten Britannier noch 
inne hatten / ſo daß dero König Card- 
vyalladar fich hinuͤber in klein Britannien 
begab; Bedieneten fich Die Sachfen diefer 
Gelegenheit / und trungen das übrige 
Land den Britannien vollends ab bif 
auff die Provintz Wallis / fo fie wegen 
der Gebirge nicht konten einbekommen. 
Und war alfo gemeldter Cardvvalladar 
der letzte König vom Ei Britannifchen 

‚3 2 
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Die 
* fieben Koͤnigreiche auff / die doch nicht zu 
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Gebluͤte / welcher weil er ſahe / daß er den 
Sachſen nicht mehr Widbderſtand thun 
konte / nach Rom in ein Kloſter gieng An. 
689. Britannien aber bekam von den Anz 
geln den Namen Anglia over Engeland. 
$. 3. Dieſe Sachfen nun richteten 


einer Zeit begunten/ ſondern nachdem fie 
den alten Einwohnern ein Stück Landes 
abgerrungen ; verfielen auch felbft unter 
fich in Krieg / biß je eines das andere ver« 
ſchlungen / und endlid) nur eines darauf 
worden. Davon wir nuretwas went 
ges berühren wollen. Und awar war 
das erfte das Königreich von Kent , fü ber 
gunte An. 455. und waͤhrete unter fieben 
sehen Königen bi An. 827, da es von 
den Weſt⸗Sachſen bezwungen ward. 
Das zweyte war das von Suflex, ſo An, 
+33. den Anfang nahme / undunter fuͤnff 
Koͤnigen biß An. 601. währere / da es 
gleichfals von den We, Sachen zur 
Provintz gemacht ward. Das dritte 
war der Wels Sachfen/ ſo begunte An, 
$ 19. ud wÄhrete unter neunzehen Koͤni⸗ 
en s6ı. Jahr. Deffen eilfter König 
ne hat angeordnet) daß jeder Unterthan 
fö 19. Pence im Bermögen hätte/ jährlich 
einen Pence an den Pabft zu Rom geben 
ſolte; welche Schakung man erft deß Koͤ⸗ 
nigs Allmoſen / darnach Peters Pence hieß. 

Das vierte Reich war das von — ſo 
| | en 
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ven Anfang nahm An. 5727. und ftund 
unter vierzehen Koͤnigen big An. 308. da 
8 von den Weſt⸗Sächſen bezwungen 
ward. Das fuͤnffte ward das von Nort⸗ 
humberland | fo feinen Anfang nahm An. 
545. und waͤhrete unter 23. Koͤnigen big 
An, 926. da es unter der Weſt⸗Sachſen 
Bortinäffigfeit gerieth. Dasfechite war 
das von Mercie , fo feinen Anfang nahm 
An. 522. und fund unter zo. Königen 
bif Anno 724. da es den Weſt ˖ Sachſen in 
die Haͤnde fiel. Das fiebende war der 
Oſt⸗Angelu / welches anhub An- 775. 
und daure unter 15. Koͤnigen biß An. 
928. da es endlich unter König Athelſtan 
mit dem uͤbrigen corpore vereiniget 
ward, Nachdem aber der Weſt⸗Sach⸗ 
fen König Egbert um das Fahr 318. die 
andern Konigreiche entwederzu Provin⸗ 
bien machte J oder dero Könige zwang ſei⸗ 
ne Oberhersfchafft zu ertennen / warder 
und feine Nachfolgere nicht mehr Könige 
der Sachfen / fondern Könige von En⸗ 
geland genennet. Zu deffen Zeit fingen 
die Dänen anin Engelland einzufallen | Dine« 
welches fie unter den folgenden Königen enge 
fo fort trieben / wiewol fie anfangs eint®- 
und andermal tapffer zurück getrieben 
worden. Jedoch fehten fie endlich feſten 
ug in dem Nordlichen Theil von Enge’ 
and f-allmwo fie lange Zeit zimlich ſtill ſaſ⸗ 
fen | und die Englifchen Könige refpetir- 
— M 4 ten. 
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ten. Aber unter König Ethelred , der 
Anno 979. zur Regierung kam / huben 
die Dänen an mit Hewaltinden Suͤdli⸗ 
hen Theil von Engeland einzufallen / 
awungen den Englifchen groſſe Sum⸗ 
men Geldes ab / ſchaͤndeten das Frauen⸗ 
Volck / und hatten bey ihnen ein ſolch 
Schrecken gemacht / daf man fie Lord- 
Danes heiffen mufte. Wiewol nun An. 
1002, alle Dänen / fo fich im Lande betre- 
ten lieffen / durch Confpiration der Enge“ 
länder niedergemacht worden / kam doch 
Der Dinen König un folgenden Fahr 
wieder / und haufırte fehr greulich / und 
wurde alle Anftalt widendie Daͤnen durch 
den Verraͤther Edriek , ( den doc Koͤ⸗ 
nig Ethelred , zum Hertzog von Mercie 
erhoben / und ihme feine Tochter geges 
ben / Jfruchtloß gemacht; und mufte end« 
lich Ethelred fein verwuͤſtetes Neich mie 
dem Rücken anſehen und in Normandie 
fliehen. Zwar nach dein Sueno in Pluͤn⸗ 
derung St. Edmundus Klofter in Suffolk 
von nem Schwerdftreich [den niemand 
wuſte woher er kam / todtblieb / kam 
Etheired auß Normandie wieder in En; 
geland an / und trieb Suenonis Sohn 
Canutum nach Kauf in Dännemarck, 
Her aber bald mit groffer Macht wieder, 
fehrete ; und ale Edelrech ihm möglich“, 
sten Widerftand zu thun ſuchte / ftarb er 
An, 1016, Degen Sohn Edmund in 

| an 
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dem Zunamen Ironüide wehrete fich tapf⸗ 
fer gegen die Daͤnen / und hatte ein und 
ander mal den Sieg in Haͤnden wo nicht 
der Verraͤther kdriek ihn liſtiglich verhin⸗ 
dert haͤtte. Endlich als beyde Koͤnige 
dem Krieg durch ein Duell ein Ende ma⸗ 
chen wolten / und darinnen Edinund dem 
Daͤnen Canuto bereits einen guten 
Streich verſetzet hatte / ließ ſich der gute 
Edmund bereden das Reich mit den Daͤ⸗ 
nen zu theilen ; ward aber von Edrick. 
als er auff die Seite gegangen feine Noth⸗ 
durfft zu thun / heimlicher Weiſe er- 
ſtochen. 


$. 4. Nach Edmundi Tod ruffte 
Canutus den Englifchen Adel — 
men und fragte fie / ob bey der Theilung 
deß Koͤnigreichs deß Edmundi Brüdern 
und Söhnen auch eine Prætenſion wäre 
vorbehalten worden? und ale alle auf 
Furcht nein antworteten / nahm er von 
allen den Eyd/ und Tief fich zum König 
über gant Engeland crönen Anno 1017. 
raͤumete auch alle / fo auf Königlichen 
Stamm waren / aufm Wege. Her 
nach den Volcks Gunſt zu gewinnen / 
heyrathete er Könige Ethelreds Wittib 
Emma / / fehickte die Dänen meiſts wies 
derzu Haufe / gab gute Geſetze / undre⸗ 
gierte im übrigen gar loͤblich. Die 
Schmarotzer / fo ihm mehr als menfchlis 
che Macht zuſchrieben / machteer artig zu 
| - Ms. Scham 
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Schanden | indem er jeınen Stuhl an 
Strand fehen ließ / und der See befahl / 

‚fie folte feine Fuͤß nicht naß machen 5 wel⸗ 

che aber. an feinen Befehl fich nicht kehrete/ 

und nach Gewonheit wuchs, Da fagte 

er; Hierauf fehe man) wie ſchwach der 
weltlichen Könige Macht wäre Er 

| ftarb An. 1035. Diefem folgte fein Sohn 
= Harald , den fie wegen feiner Geſchwin⸗ 
digkeit im Lauffen Hatefoot , oder Hafens 
fuß nenneten. Der nichts merckwuͤrdi⸗ 

es gethan / als daß er feine Stieffinuf> 

er Emma auß Engeland vertrieben / 

wie auch ihren Sohn Alfredum ‚der auf 
Normandie [iftiglich nach Engeland gelo- 
cket / jaͤnmerlich umgebracht. Starb 
ohme Kinder An. 1039. Mach feinem 
Tode rufftendie Vornehmſten deß Reiche 
feinen Halb» Bruder auf Dennemarck I 
en von Canuto und Emma gezeuget / Har- 
” _diknur genannt; der von nichts andere 
beruͤhmt ift/ als dag er ein Vielfraß ges | 
wegen / der alle Tage viermal Tafel ges | 
halten. Lind waren die Hertzen der Unter⸗ 
thanen fo fehr won ihm abgewandt / daß 
da er plößlich auffeinem Panquet ftarb/ 
nachdem er nur zwey Jahr regieret / das 
Volck feine Sreude durchoͤffentliche Spie 
fe auff der Gaffen bezeugte / fo ſie Hocks- 

tide nennen / von dem Spott und Ver: 
achtung / die nach deſſen Tode auff die 
Dänen fiel / als mit dem fich Devofelben 

1J oe Ber 
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Herrſchafft über Engeland geendiget / fo 
40. Jahr alldar übel gehauſet / das Koͤ⸗ 
nigliche Regiment aber nur 20. Jahr ge⸗ 
führet- Nach Hardiknurs Tod ward zum 
Keich berufen Eduard mit den Zuna zu 
men Conteſſor, König Ethelreds und dus 
Emma Sohn | und alfo von der Mutter fd 
Seite Hardiknuts Bruder) fo fich bibero‘ ‘ 
Sicherheit halber in Normandie auffge⸗ 
halten. Ward Anno 1042. gekroͤnet / 
und ließ / deß Volcks Gunst zu gewinnen 
die Schaͤtzung nach fb man das Dane 
gi genennet/ und bißhero über 40. Fahr 

ezabket batte, Kr regierte in gutem 
Friede / ohne dafier von den Dänifchen 
See⸗Raͤubern und Irrlaͤndern ange 
fochten ward | die aber bald abgetrieben 
worden. Er hatzu erft die. Krafft gehabt / 
deren fich noch biß dato Die Könige von En⸗ 
geland ruͤhmen / durch fein Anrühren die 
Kranckheit zu heilen / fd fie in Engeland 
The Kings Evill nennen. Starb ohne 
Leibes⸗Erhen Anno 1066. und hatte er 
zwar das Meich feinem Vetter Edgar 
Atheling ,„ König Edmund Ironfide 
Sohns⸗Sohn zugedacht | weil er aber 
noch jung war / fette Haraldus Graff 
Goodvvins.von Kent Sohn / der fonften 
zum Vormund def jungen Edgar verord⸗ 
net war / ihm felbftdie Crone auff / genoß 
aber dieſer Ehre nicht laͤnger / als neun 
Monat / und ward von Wilhelm Hergog 


Wilhel- 
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von Normandie inder Schlacht erſchla⸗ 
gen. Wormit die Kron Engeland an 
den Normännifhen Stammfiel. 

F. 5. Dieſer Wilhelm | zuge 


Co" nannk Conqueftor , mar Roberti Herz 


queflor t 


3098 von Normandie Sohn | entfproffen 
von Rollone einem Danen/ der um dag 
Jahr Chriſti oo. mit einem HauffenLeu⸗ 
te feiner und der Norwegiſchen Nation 
in Franckreich eingefallen / und weit und 
breitherum geftreitfet / fo dafi kein Mittel 
war ihn außzutreiben / biß König Caro- 
lus Simplex ihm die Provintz Neuftria, Die 


man nachmals Normandie genennet / 


eingegeben / und feine Tochter Geiſa an 


ihn verheyrathet / mit dem Beding / daß 
er mit feinem Volck den Chriſtlichen 
Glauben fülte annehmen. Rollonis 
Sohn war Wilhelm / mit dem Zunge 
men Langfehtwerd : deſſen Sohn hieß 
Richard , der Kühne zugenannt : Deffen 
Sohn war Richard II. mit dem Zung- 
men der Gute; dem fein Sohn Richar- 


dus II. und dieſem Richardus IV, folgete, 


Weil dieferaber ohne Leibs⸗Erben ftarb | 
ward nad) ihm der Herkog von Norman- 
die,Robert, Wilhelmi Conqueftoris Vater / 
den er von einer Kürfnere Tochter mit 
Namen Arlotte gezeuget | die er quffm 
Lande mit andern Mägdlein dantzend ger 
sehen / und inihre Schönheit fich verlie⸗ 
bet hatte / auch ſie nachmals fo gerhliget 
aben. 


. 
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haben. Ungeachtet nun dieſer Wilhelm 
tin Baſtard war / verordnete ihn doch fein 
Vater zum Succeſſoren / und ließ ihm den 
Mel huldigen / da dieſer neun Jahr alt 
war; amd ſtarb bald darauff. Es hatte 
aber Wilhelm viele Unruhe und Gefahr 
infiner Jugend /die er doch durch Glück 
und Tapfferfeit überwand und Dadurch 
in groß Anfehen Fam. Nachdem nun 
Eduardus Confeflor todt war / und Mil, Br 
helm vernahm / daß Harald fich für König fir 
auffgeworffen / nahm er fich vor die Kron Enge 
Engefand zu behaupten unterm Bor," 
wand /eshätte König Eduard ihm ſelbi⸗ 
ge im Teftament vermachet wegen der 
Gutthaten / fo er won feinem Bater Ro- 
berto genoffen. Andere ſagen / es habe 
Eduard ihm nur eine fchlechte Vertroͤ⸗ 
fung deßweqen gethan; umd hätte Ha-. 
rald, ale er it Normandie war / ihine mit 
einem Eyd muͤſſen verfprechen / er wolte 
ihm zur Kron verhelffen. Kan auch. 
ſeyn / daß dieſes alles ein bloſſer Vor⸗ 
wand geweſen. Wie dem allen / ſo kam 
Wilhelm mit einer groſſen Armee aue 
Normaͤnnern / Frantzoſen und Hieder⸗ 
laͤndern beftehend /in Engeland an und 
ftieg ohne Verhindernuß ang Land / weil 
Harald feine Slotte in Nord» Engeland 
gefchicket / wider feinen Bruder / und 
König Harald Harfager aus Rorwegen / 
ſo —8— eingefallen war; welche beyde er 

zwar 


/ 
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elmo gleichſam die Thuͤre ing Reich auf 
machte / auch feine Kriegsleute gar aus⸗ 
gemattet zuruͤck brachte. Doch ſtaͤrcke⸗ 
ke er ſich nach Moͤglichkeit / und lieferte 
Wilhelmo eine Schlacht bey Haſtings in 
Suffex den 14. Oct. An. 1066, darinnen 
beyderſeits tapffer gefochten ward. Ale 
aber Harald durch emen Pfeil verwundet 
todt niederfiel / blieb der Sieg farnt der 
Cron Wilhelm / und erfandte ihn gan 
Engeland ohne fernen Widerſtand für 
feinen König. Und waren zwarAnfangs 
die Englifchen nicht übel init diefer Der; 
Anderung zu frieden /theilg weil er einem 
jeden das Seine Fieß/und nur Die vacanten 
Guͤter an feine Nermandier verehrete / 
theils weil er den vorigen Engliſchen Koͤ⸗ 
nigen verwandt war / theils auch weil ihn 


der Pabſt recommendiret hatte. Er ſelbſt 
verſaͤumete nicht feine Sicherheit zu bes 
feſtigen / in dem er das Volck wehrloß 


machte / und nächtliche Zuſammenkuͤnff⸗ 
ten zu verwehren befahl /daf bey einem 
Zeichen /mitder Glocke geacben / um acht 


UÜhr Abendsin allen Häufern eur und 


—* uͤberwand / aber mittlerweile Wil⸗ 


Liecht ausgeloͤſchet würde sauch an vers 


ſchiedenen Orten Feſtungen anlegere, 


Hoc hat es nachgehends verfchiedene 


Unruhe angegeben [ indem Edgat Athe- 
ling und viel Vornehme in Schottland‘ 


flohen / und von dannen aus due — 
iche 
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liche Engeland verunruhigten: Zu wel» 
en die Daͤhniſchen See⸗Raͤuber ſtieſſen. 
Inmaßſſen auch Damals vie Studt York 
in Feur auffgieng /und die darinnen bes 
fndlichen Mormandier erfchlagen wur» 
den; Doch trieb fie Wilhelmus wieder 
aus. Es entſpann fich auch Anno 1076, 
eine gefährliche Tonfpiration, fd doch 
gluͤcklich von ihm gedaͤmpffet ward / che 
die darbey intereſſiret waren / ihre Kraͤffe 
te zuſammen ſtoſſen kunten. Es wolte 
auch ſein Sohn Robert ihm die Norman- 
die abnehmen / gegen den der Vater mit 
einer groſſen Armee aus Engeland zog / 
und da er im Gefecht ſelbſt mit ſeinem 
Sohn zu treffen kam / und von ihm vom 
Pferd herunter geworffen ward / erken⸗ 
nete ihn der Sohn an der Stimme] 
forang vom Pferde / umarmete den 
Dater / und bat ihn um Verzeihung; 
wormit diefer fich bald mit ihin ausfühnes 
ge: inmaflenerauch fonftgarleichtdasihn 
angethane Unrecht bergaf, Diefer Koͤ⸗ 
nig zwunge auch Wallis ihm Schakung 
zu geben ;es mufte ihm auch Malcolmug 
König von Schottland den Treuheits⸗ 
End fchweren. Weil er aber merckte / 
daß er das neubezwungene Volck ſchwer⸗ 
lich wuͤrde mit bloſſer Lindigkeit im 
Zaum halten / hub er an dem Lande 
fchwer zu fallen / indem er alles Silber 
und Gold aus den Klöfter nahm / 

welche 
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welches viele dahin als in Sicherheit ges 
bracht hatten a Schatungen auff- 
ſegte; eine groſſe Parthen vom Lande fich 
zueignete; von allem Lande/ ſo er an jer 
mandgab/fich jährlich eine gewiſſe Ab⸗ 
gifft vorbehielte; die Nutzung von der 
Unmündigen Güter big auffe ein und 
zwanzigſte Fahr zufich nahm | und zu ih⸗ 
rein Linterhalt ihnen nur etwas Davon 
reichen ließ; alle_ Privilegien revidirte; 
neue Gefäße in Mormandifcher Sprach 
gab/ dadurch viele aus Unwiſſenheit der 
Sprache in Strafe verfielen ; einen 
neuen Gerichte, Proces einführete; umd 
endlich viel Länderenen zu Behuff feiner 
Jagten hinweg nahm. Es führere auch 
dieſer König / die langen Bogen in Enge, 
(and ein durch die er den Sieg wider Koͤ⸗ 
nig Harald erlanger/ vermittelft derer 
auch nachınals die Englifchen den Fran⸗ 
ofen groffen Schaden angethan / und in 
Schlachten ihnen obgelegen. Letztlich 
ale ihm Koͤnig Philippus J. von Franckreich 
Unruhe in Normandie machte /und deſſen 
Sohn Robert wider ihn auffrickelte | 
ea er hierüber inNormandie,da fich zwar 
der Sohn bald mit dem Vater wieder 
ausföhnere salger aber zu Roan bettläge» 
rig war und unter andern von feinem 
roſſen Bauche Beſchwerung hatte / ver⸗ 
pottete ihn der König in Franckreich / und 
fragte / wie lange er wohl im Kindbette 
liegen 
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legen werde? Darauff ihm Wilhelmu 
ſagen ließ; ſo bald er vom Kindbette in 
die Kirche gehen würde / wolte er tauſend 
Lichter in Franckreich opffern. Melk 
es er nachmals auch hielte / in dem er in 
Franckreich einfiel / und weit und breit 
ſengete und brandte. Erhitzte ſich aber 
daruͤber ſo ſehr / daß er darvon kranck 
ward / und ſtarb An. 1088. Und hin⸗ 
terließ im Teſtament ſeinem aͤlteſten 
Sohn die Normandie, dem zweiten aber 
Wilhelmo die Cron Engeland. 
$. 6. Wilhelmus II. zugenamt Ru- wühe- 
fus /hatte Anfange innerliche Unruhe Zu ®* 
weil ein Brnder Robert ihn um dir ron, 
anfprach) auch viel Groffe fich wider ihn 
aufflehneten. Aber feinen Bruder ftellete 
er zufrieden /indem er ihm jährlich 3000. 
Marek | und nach feinem Tode die Suc- 
ceſſion verſprach. Die Broffenaber / die 
fich hier und dar im Reich verſtreuet / 
brachte er theils mit guten Worten / theils 
mit Gewalt zu Gehorſam. Und war 
dieſer Auffruhr fuͤr die Engliſche Nation 
gut / weil die Rebellen alle Normandier 
waren; weswegen der König nachmals 
die Englifchen wegen ihrer Treue mehr 
achtete. Er hatte auch zweymal Krieg 
mit Malcolmo König von Schottland / 
den er zumerfien mal zwang / ihme den 
End zu ſeiſten [ das zweyte mal aber ihn 
und —* aͤlteſten Sohn erſchlug. Er 
N brach⸗ 
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brachte auch die Provins Wallis voll⸗ 
toͤmmlich unter feinen Gehorſam. Un 
- ter andern Manieren Geld zumachen iſt 
dieſe denckwuͤrdig / daß er 20800. Mann 
auffgebotẽ / als wolte er ſie in Normandie 
fuͤhren / und da fie ſolten zu Schifft gehen / 
ließ er ausruffen: Wer zehen Schilling 
wolte zahlen / möchte zu Hauß bleiben: 
Dadenn niemand war der nicht gern 
dag Geld hetgab: Er ward tinverfeheng 
auffder Jagd von feinem Diener erſchoſ⸗ 
fer / An. 1100. Deme fülgetefein jüngerer 
Bruder Denrich/welcher zur Stellewar/ 


Herr: da der König ſtarb / und alfebald denen 
Schaͤtze fi) bemächtigte / und damit ſich 


sHöig 


Freunde machte. Durch welches Mittel 


er dem Altern Bruder Robert vorgezo⸗ 


gen ward / der damals Jeruſalem eins 
nehmen halff / und dadurch zu ei eine 
ſothane Crone verſaͤumete. Inmaſſen 
auch Henricus ſich beym Reich zu befeſti⸗ 
gr verfchiedene Beſchwerungen / fd die 

origen Könige dem Volck auffgeleget / 


abgeſchaffet; und des Königs in Schott⸗ 


(and Edgari, feitieg fchlimften Nachbars / 


durch Hentathung feiner Schweſter Ma- | 
thildis fich werfichert. Diefe Mathildis ſoll 
ſich vorgefeßet haben Jungfrau zu fter« 
ben ; undals ihr Bruder fie zur Heyrath 


nöthigte/ hat fie gewuͤnſchet / daß die Kin⸗ 
der aus diefer Ehe herkommend niemals 
möchten glücklich fenn ; Welcher Wunfch 


an ih⸗ 
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in ihren Kindern / und an vielen ihren 
Nachkommen mehr als zu wahr worden, 
Fedoch fiel nachınale Robert mit einer 
sroffen Armee in Engeland ein /denaber 
ug duch DVermittelung guter 

eunde mit Derfprechung jährlicher 
Penfion zu frieden geftellet /die auch Ro- 
bertus nachmals ihm nachlief. Da ee 
ihm aber folgende reuete / entbrandt in 
Henrieo ein fülcher Unwillen / daß er hier» 
über in Normandie 309 / und den Bruder 
in einer blutigen Schlacht überwandt / 
und gefangen nahm. Hielt ihn auch fein 
Lebenlang in Verwahrung / und ftach 
ihm endlich gar die Augen aus. Und 
ward damals die Normandie mit der 
Weon Engeland verfnüpffet- Ale aber über 
Henrici Wachsthum König Ludwig der 
Dicke in Franckreich jaloux ward/nahın er: 
fich vor mit Hülffe Fulconis Graffens vor 
Anjou, u. Balduini Graffens von Slandern 
Roberti Sohn Wilhelmum in das Her» 
hogthum Normandie einzufegen; wor» 
ausein blutiger Krieg entitund / der end» 
lich auff ſolche Maſſe beygelegt wurde / daß 
Blenrici Sohn Wilhelmus wegen Nor⸗ 
mandie den Eyd andenKonig in Franck⸗ 
reich thun folte. Lind kam nad) dieſem die 
Gewonheit auff / daß des Kömas aͤlteſter 
Sohn allzeit Hertzog von Normandie 
hieß / fo lange diefe Provintz ınit Enge 
land vereiniget un Es heyrathete auch 
2 der 
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der nee Herhog von Normandie des 
Graffen von JAnjou Tochter Ale Aber 
Wilhelmus Koberti Sohn / nachdem er 
Sraff von Flandern war worden / zum 
zwenten mal die Normandie zu gewin⸗ 
nen fuchte / warder in ia Kriege er⸗ 
ſchlagen. Diefer König foll zu erſt (tik 
etliche wollen / denn die Authores ſind 
hierüber nicht recht einig) die von der 
Bürgerfchafft zu Bexathſchlagung der 
Reichsgeſchaͤffte geruffen haben / darzu 
vorhin nur der Adel und Biſchoͤffe Beh 
aen worden. Melches der erfte Ur⸗ 


prung ſeyn foll/ daß das Parlament it 


dag Ober, und Unter⸗Hauß —5 — 
worden. Nachdem fein Sohn Wilhel⸗ 
mus auff der Ruͤckreiſe aus Normandie 
nach Engeland /_nebenft vielen vorneh⸗ 


men Herten und Frauen⸗Zimmer / durch. 


Derfehen der trunckenen Schiffer. er« 
foffen war / beinühete er ſich die Cron an 
feine Tochter Mathildis und ihre Erben zu 
befeftigen / welche er erftlich an Kaͤyſer 


Henricum IV. und da fie von dieſem Beine: 


Ginder hatte / am Goffroy Platägenet, 
Staff Fulconis von Anjou Sohn verhey⸗ 
rathete / ließ ihr auch die Englifchen Stäns 
de noch ben feinem Leben ſchweren. 
Starb Anno 1135. und mir ihm gieng 
die männliche Linie der Normandier bey 
der Sron Engeland ab, g 

’ 7 


il — — — — 
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* 6. > Nach Henrici Tode ſchliech 


tephanus Graff von Boulogne, Henrici" 


Schwerter Sohn / ſich durch Geſchwin⸗ 
digkeit und viele Verheiſſungen ein / un⸗ 
geachtet er felbft und Die Stände der Ma- 
thildis den End geſchworen / den fie mit 
vielem liederlichen Vorwand füchten uns 
fräfftig zu machen. Damit er fich bey 
ber Cron möchte befeftigen / 208 er der 
Stände Gemuͤther an fich mit 
ten und Machlaffung der Auflagen! 
vergoͤnnete auch dem Adel vefte Schlöffer 
bauen; welche ihm bernach viel Unge⸗ 
enheit verurſachten: verheyrathete 
auch feinen Sohn Euftachium an Con- 
ftantiam , Ludovici Craſſi Könige im 
Sranckreich Tochter, Diefer König re 
gierte in fleter Unruhe. Denn erftlich 
machten ihm die Schotten | und nach 


Sioha- 
Bar. 


utthae . 


male fein Adel /auff die Schlöffer fich were 


fafiend / viel Handel; doch wurden die 
un durch eine groſſe Niederlage 
gezaͤhmet. Aber den gröften Streit hatte 
eemit der Känferin Mathildis, welche da 
fie in Engeland anlangete / groſſen Zus 
lauff bekam / und ward König Stephan 
in der Schlacht ben Cheſter gefangen. 
Da fie aber den Lundenern verweigerte 


König Eduarde Geſetze wiederum in 


Brauch zu bringen, fielen dieſe von ihr 
abzur Gegenpart / und ward fie zu Oxfort 
hart belagert / u asian mit genauer 

3 oth. 


Honri- 
es ER, 


Henri- 
[2.83 IH, J 
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Noth. Mittlerweile entwiſchte König 
Stephan außm Gefaͤngniß / und gieng 
in Unruhe fort / biß Henrich der Mathil- 
dis Sohn das neunzehende Jahr erreichet 
hatte / welcher weil er ein Herr war von 
vier groſſen Staaten / in dem er Anjou 
von feinem Vater / Normandie von ſei⸗ 
ner Mutter ererbet / Guienne Fund Pois 
ton wegen feiner Stau Eleonora / Toch⸗ 
ter und Erbin Wilhelmi des lebten 
Hertzogs von Guienne beſaß / trach⸗ 
tete auch Engeland an ſich zu brin⸗ 
gen / und Iandere Demnach mit einer. Ars 
mee in Engeland an. Kam aber ohne 
fonderbahre Mühe zu feinem Fuͤrneh⸗ 
men / weil König Stephani Sohn Eu⸗ 
ftachiug jähling ftarbzund ward zwiſchen 
beyden ein folcher Vergleich getroffen) / 
daß König Stephan ihnzum Sohn und 
Erben annahm ; nach welchem Accord | 
er. bald ftarb An. 1156. Folgte ihm alſo 
Henricus I, der unter andern — | 
Thaten auch die Schlöffer / ſo auff König 
Stephani Erlaubnüg von den Bifchöf“ 
fen und Adel erbauet worden niederreif 
fenließ. Nachdem er nun ı8. Jahr in 
guten Wollſtand regieret / kam ihn die 
Luft an feinen Sohn Henricum kroͤnen / 
und ihn nebenft fich die Regierung antre⸗ 
ten zu laſſen / feine Succeflion defto fefter 
zu feßen ; an den Margaretha König 
Ludwigs des Füngern/Könige in sm 

— rei 
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reich / Tochter verhenrathet war / worauß 
König Henrico groſſe Ungelegenheit ent» 
fund, Denn ınan bildete dem jungen 
Henrico ein / der Vater hätte die Regie, 
rung abgedancket | und an ihn uͤbertra⸗ 
gen, So war auch Srancfreich fehr nei» 
difch Darüber / Day ein König von Enge 
land fo groffe Stücken von Franckreich 
fülteinne haben. Die Schotten wuͤnſch⸗ 
ten auch nichts mehr / als Gelegenheit 
Beute in Engeland zu machen. Wehr 
wegen die Srangofen und Schotten auff 
einmal famt dem jungen Henrico / König 
Henricum II. anftelen; die er doch glück, 
lich zurück trieb/ und büfleten fonderlich 
die Schotten in diefem Krieg ein/ und 
muften die Graffſchafft Huntington im 
Stih laſſen. Mit Franckreich ward 
auch ein Vergleich getroffen und König 
Ludwigs Tochter Adelaan Henrici zwey⸗ 
ten Sohn Richardverlobet: In welche 
fich nachmals der alte König toll verlie⸗ 
bet | und ungebührlich mit ihr zugehaften 
haben | und deswegen die Vollzichung 
der Heyrath zwifchen ihr umd feinen 
Sohn Richard verhindert. Welches 
Richardum / (der nun nac) feines ältern 
Bruders Henrici Tod der nÄächfte Erbe 
zur Cron war / dermaſſen verdroß / daß 
er wider den Vater ſich auffichnete. 
Welcher Uneinigkeit fih König Philip» 

pus Auguſtus in Sranefreich bedienete / 

a N 4 und 
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und die Stadt Mans einnahm. Wel⸗ 
ches Koͤnig Henricum, nebenftdem/ daß 
er Nic) von ſeinen Freunden | Weib und 
Kindern verlaſſen ſahe / ſo ſehr ſchmertz⸗ 
te / daß er in wenig Tagen darnach ſtarb 

Jine A, 1189. Dieſer Henricushat auch Irrland 

aommen. Lingenommen } und an Die Eron Enge; 
land verknuͤpffet / welches er und folgen, 
de Könige unterm Titul einer Herrfchafft 
beſeſſen bifj auff Henricum VIII melcher 
als er fich von dem Gehorfam des Pabſts 
entfchlug / diefem zum Verdruß fich Koͤ⸗ 
nig von roland nennete ; weilfünften der 
Pabſt vorgibt / eg Eönte feiner in der 
Chriſtenheit den Titel eines Königs von 
neuem annehinen / er fen denn von ihm 

egeben. Wiewol hernach der Pabft 
sein vermeintes Necht auff ſolche Maſſe 
zu behaupten ſuchte / indem er der Köniz 
gin Maria felbigen Titel ordentlich auff⸗ 
trug. Es batte auch Henricus viel zu 
hun mit Thomas Becker / Ertz⸗ Biſchoff 
von Santelberg / der nicht wolte zugeben] 
daß die Priefter nach des Könige Ordi- 
nance wegen ihrer Mißhandlungen für 
weltlich Gericht folten geftellet werden / 
vorgebende / e8 wäre wider Gottes Ehre. 
Man fagt /daf ale dieſer Thomas eine“ 
mals durch ein Dorff geritten / haben 
die muthwilligen Bauren feinem Pferde 
den Schweiff abgefchnitten ; Derofels 
ben Kinder follen auch mit_ folchen 
| Schweif⸗ 
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Schweiffen oder Steerten ſeyn gebohren 
worden. j 
| $. 8. Richardus I. der feinen Va—⸗ Rickar- 
tet Henrico im Regiment folgete/ / nahm *" 
. aus unbefonnener Andacht felbiger Zeit 
in Geſellſchafft Philippi Augufti von 
Kancteeich einen Zug in das heilige Land 
für mit 35000, Mann ; darinnen er zwar 
um vorbenziehen der Inſel Cypern fich bes 
mächtiget } die er hernach an Guidonem 
Lufignanum für fein Recht an Jerufalem 
vertaufchete / und balff Anno ı192-. Pro- 
lomais erobern / allwo HerkogsLeopoldi 
bon Defterreich Fahne erft ausgeftecket 
ward/ die aber Richardus herunter rei 
Kl und feine an dero Stelle fehen ließ. 
ber da gute Hoffnung war Jeruſalem 
bald zu bekommen ) kehrete der Frantzoß 
wieder nach Hauß / und ſchwur zuvor / 
er wolte Richardi Land nicht befchädigen; 
dem auch hernach Odo oder Hugo Herkog 
von Burgund fülgete ; wordurch Saladi- 
no der Muth wieder wuchs. Und ale 
Richardus vernahm / daß die Frantzoſen 
in Normandie waren eingefallen / ſchloß 
er Srieden mit Saladino. Indem er aber 
den Landweg durch Oeſterreich incognito 
nahm / ward er erfannt / und vom Her, 
sogen Leopold / wegen des zu Prolomais, 
zugefügten Schimpffe / in Hafft genom , 
men / und an den Kaͤyſer gelieffert / da 
er nach fuuffzehen Monat Arreſt muſte 
) 


100000, 


* 
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100000. Pfund zu Rantzion bezahlen. 

Da er nach Haufe kam / fand er das Reich 
in Verwirrung / weil nicht allein die 
Frantzoſen in Normandie umd andern 
feinen Provingien eingefallen / fondern 
auch fein Bruder Joannes fich der Cron 
wolte anınaflen / den er doch bald zwung 
um Berzeibung zu bitten unddie Fran⸗ 
tzoſen tapffer zurück trieb. Starb aber 
furs darauff an einer Wunde / die er in 
Belägerung eines fchlechten Plakes in 
Franckreich bekommen An, 1196, Nach 
defien Tode maffete fich fein Bruder Jo⸗ 
hannes der Eronan/ welche ihn feines dl» 
tern Bruders Sohn Arthur Graf von 
flein Britannien anſprach; und weil die⸗ 
fer für fich allein zu ſchwach war / nahm er 
feine Zuflucht zum König in Frauckreich / 
dem alle Gelegenheit Engeland zu bes 
unruhigen erwünfcht wars; Melcher viel 
Städte in Normandie und Anjou ei; 
nahın. Mit welchem König Johann eis 
nen ſchimpfflichen Srieden machte [indem 
er Blaneam / Alfoufi Könige von Caſti⸗ 
lien und feiner Schwerter Eleonoraͤ Tuch» 
ter / an Ludovisum Könige Bhilippi 
Sohn vermaͤhlet / und ihr zum Heyrats⸗ 
aut / die von Philippo eroberte Städte | 
Angiers ausgenommen | übergab. Nach 
dieſem heyrathete er Iabellam , Tochter 
und Erbin des Braffen von Engoulefme, 
die vorhin Hugoni Grafen de la Marche 
ver⸗ 
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verlohet war. Welcher dieſes Unrecht 
u rächen ſich mit Printz Arthur von 
dritannien) und dem König in Sranch, 
reich vereiniget / und Touraine und Anjou 
angreiffet. Aber König Johann kam 
ihm unverfehens übern Hals) ruinirte die 
— und nahm Printz Arthurum ge⸗ 
angen / der bald im Gefaͤngnuͤß zu Roan 
umkam. ber Arthuri Mutter Con- 
ftantia ftellete Diefes Todes wegen eine 
Klage bey König Philipp in Sranckreich 
an / als deſſen Vaſall König Johann we⸗ 
gen der in Franckreich habenden Provin⸗ 
bien war / und citirte jener dieſen für Ge⸗ 
richt / von des —86 Todt Rechen⸗ 
ſchafft zugeben. Und als dieſer nicht er⸗ 
ſchien / ward erklaͤret daß Joannes alle 
feine Lehn in Franckreich verwircket habe} 
worauff Koͤnig Philipp zufuhr / ud ihm 
die gantze Normandie wegnahm / 316, 
Jahr / nachdem der Norman Roho ſie 
——— Als aber die Frantzoſen 
auch Angiers angriffen / wurden ſie von 
Koͤnig Johann tapfer zurück getrieben / 
und ward einStillftand von zwey Jabren 
gerieten Binnen welcher Zeit er die 
hotten / famt den rebellifchen Seren 
und Wallifchen zu paaren trieb. Nach 
diefem gieng der Krieg in Franckreich 
wieder an /_ und ward König Joannis 
Armee gefchlagen ; worauff er abermal 
men Stillſtand mit Franckreich u 
iefe 


Henri- 
*— 
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Oieſe unglückliche Kriege nun ſchwaͤchten 
König Joannis Anfehen fehr ben einen 
Groſſen in Engeland/ die ihn ohue dent 
wegen der groſſen Auflagen ſehr haſſe⸗ 
ten. Weßwegen ſie ſich zuſammen tha⸗ 
ten / und. ihre alte Freyheiten wieder bes 
ehrten; und als fie der König nur vergebs 
ich auffzog / brachen fie in Auffruhr aus} 
und rufften Zudopicum Königs Philippi 
aus Srancreih Sohn zu Hülffe s wel⸗ 
cher mit einer groffen Armee in Engeland 
anländete / und grofien Zulauff bekam / 
weichen als König Joannes Wieders 
ftand zu thun fich bemuͤhet / ſtarb er aug 

Unmuth Anno 12 16. 
$. s. Ihm folgte fein Sohn Hen. 
ricus III. deſſen Jugend ben den meiften 
ein Mitleyden erweckte und den Ha 
egen feinen Bater ausloͤſchte. Inmaſ⸗e 
en auch fein Dormund Graf Wilhelm 
von Pembrock die Scantofen ben Lincole 
auffs Haupt fehlug / undden Entfag / fo 
ihnen aus Sranckreich zugefchickt ward / 
auffder See vernichtete. Worauff Lud⸗ 
wig auff die Cron Engeland Verzicht 
that / und ſich nach Hauſe begab. Dies 
res Könige lange Regierung ift ftetg voll 
Klagen und innerlicher Unruhe geweſen; 
welche meiſt davon herrührete / daß ſo 
viel Sremde ind Land kamen / fodie Aem⸗ 
ter und Mittelan fich zogen. Inmaſſen 
auch der Pabſt auff einmal 200. — 
n 
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WEngeland fchickte/allda geiftliche bene- 
fcia zu genieflen; Die auch dermaffen um 
fh grafeten / daß ihr jährlich Einkom⸗ 
men auff So000. Marck Silber ftirg / und 
ſo viel die Crone damals nicht hatte. Lind 
war der König bei fteten Geld ; prefluren 
wegen feiner Verschwendung flets arm. 
So heyrathete / er auch des Braffen von 
Provence Tochter / dern arıne Freunde 
zubereichern groß Geld Ipenditet ward. 
Endlich brach ee zwiſchen Bein König und 
den Groſſen in öffentlichen Krieg aus; in 
welchem Henricus an den König in 
Sranckreich ſchlechter Ding auff Norman- 
die, Anjou, Poitou, Touraine und Mans 
gegen 300000, Pfund renuncirfe: amd 
ward der König in der erften Schlacht 
ſelbſt gefangen. Aber fein Sohn Prins 
Eduard brachte wieder eine Armee zuſam⸗ 
men / und erfdlugder Rebellen Anführer 
Simon von Monfort / Graffen von Ley⸗ 
ceſter / wordurch der König befreyet / und 
endlich der Auffſtand gaͤntzlich gedaͤmpffet 
ward. Auswaͤrtig hat er nichts gethan / 
ohn daß er zwey vergebliche Züge in 
Franckreich vorgenommen. Starb An. 
1272. Ihm folgte ſem Sohn Eduard kau⸗- 
fodamale im Heiligen Lande war / und *4* 
erſt nach einem Jahr in Engeland anlan⸗ 
 gete / und die Cron ruhig in Beſitz nahm 
urch dieſen König iſt Wallis gaͤntzlich 
mit der Cron Engeland vereiniget — 
| en / 
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den / nachdem der F Printz Lyonnel / 
da er ſich wider den Koͤnig auffgelehnet / im 
Treffen erſchlagen worden. Zu deſſen 
miſperang Zeit hat ſich ein blutiger Krieg und uns 
mer verföhnlicher Haß zwiſchen Engeland 
(Heu den und Schottland angefponnen | wor» 
a päutch bende Nationen bey dreyhundert 
Scor Jahren fich graufamer Weiſe zuſammen 
geftoffen haben; worzu dieſes den Anlaß 
gegeben: Machdem Alexander II. RO’ 
nig von- Schottland ohne Leibserben 
ftarb / gaben fich viel Zener zu felbiger 
Cron an/nnter welchen König Eduard 
fih zum Schiedemann auffwarff / ale 
deſſen Borfahrendie Oberherrichafft über 
felbige Crone erlanget hätten / den auch 
die Schotten. dafür erkennen muſten. 
Nach Unterfuchung befand ſichs / daß 
Joann Balislus Graf von Gallöwan | 
und Robert Bruce das naͤchſte Recht dar» 
zubätten. Als fich nunder Proceß in 
das fechfte Fahr verzögerte | vuffte, 
Eduard den Bruce heimlich zu fich / und 
berfprach ihm / er wolte ihm Schöttland 
zuerkennen / wenn er deßwegen den Va⸗ 
ſallen⸗Eyd an Engeland ſchweren wolte / 
welches Bruce wegerte / und ließ ſich ver⸗ 
lauten: Er waͤre nicht ſo begierig zu re⸗ 
gieren / daß er ſeines Vatterlands Frey⸗ 
heit deßwegen ſchwaͤchen ſolte. Aber 
Joann Baliol nahm dieſen Vorſchlag 
an / und ward damit Koͤnig in u 
. land, 
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(and. Dieſer gab bald darauff ein Ur; 
theil zwiſchen dein Graffen von Fife /und 
der Samilie von Aberneth / welche jenes 
Bruder umgebracht hatte / dadurch diefe 
log gefprochen ward: Weßwegen der 
Graf anden&Englifchen Hof appellirte/unt 
ward König Baliol auch dahin entboten / 
nebenft dem König von Engeland im 
Patlament zu fiten. Da nun diefe Sas 
che vorkam / wurd Baliol erinnert auffz 
zuſtehen /und von feinem Lirtheil Rechen» 
(hafft zu geben. Und da er Durch einen 
Gevollmaͤchtigten fich verantworten wol» 
te / ward es Nicht angenommen / und 
inufte er in Perſon auff dem Platz ſtehen / 
wo fönftdie Partheyen pflegen / und feine 
Sache felbft agiren. Welcher Schünpff / 
wie er es nahm / die Schotten dermaflen 
berdröß/ daß als er nach Haufe kam | er 
Koͤnig Eduardden Eyd aufffündigte ale 
unrechtmaͤſſig / und weik folches zu vero 
Be nicht in ſeiner Gewalt geſtan⸗ 
en und erneurte die alten Buͤndnuͤſſe 
mit Sranckreich / und kündigte Engeland 
den Krieg an. Aber König Eduard fiel 
in Schoftland ein / bemächtigte fich der 
beften Plaͤtze / und zwang die Schotten 
ihme Treu zu ſchweren zuſamt ihrem 
Könige) denerin Engeland in Berhafft 
ſchickte / und ließ ſtarcke Befabungen in 
Schottland die doch bald von den Schot⸗ 
fen unter Anführung eines armen * 
| mann 
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manns / Wilhelm Walleys genañt / wieder 
herauß geſchlagen wurden. Aber Koͤnig 
Eduard, Fam wieder / und erſchlug bey 
Forkirk 40000, und ließ fich zum dritten 
mal ſchweren. Diefes Schwereus um, 
geachtet warff Robert Bruce, Joannis Ba- 
lioli Competitor fich zum König auff | der 
Schläge bekam und austheilete. Und 
als König Eduard in Perfon wider Ro- 
bertum anzog /fiel jener in Kranckheit / 
und ftarb Anno 1307. Es hatte Diefer 
Eduard auch zuvor Handel mit Franck⸗ 
reich gehabt. Denn als deſſen Untertha⸗ 
nen aͤus Aquitanien auff der Cuͤſt von 
Normandie geraubet hatten / citirte Koͤ⸗ 
ia Philippus Pulcer Eduardum ale feinen 


Darallen an feinen Hof / alda für Recht 


zuftehen /und als Eduard fich deſſen we⸗ 


gerte jerklärete er ihm verluftiget der Lanz 
der/die er von Sranckreich zu Lehen trug: 


nahm auch Bourdeaux und andere Plätze 
weg /gegen welchen fich Eduard mit dem 


Sraffenvon Slandern/und mit dem Kaͤy⸗ 
fer Adolfoverband. Aber ale er mit einer 
Armee in Slandern kam / und den ver“ 

mwirrten Zuftand dafelbft fabe/ machte er 
| 
lobete feinen Sohn Eduard mit deſſen 


mit König Philipp Stillftand / und ver» 





Tochter Iabella An. 1297. Diefer RER | 
d 


verbannete auch die Juden aus Engelan 

und ließ ihnen von ihrem Gut nichts mehr 

uͤbrig / als was ſie mit ſich tragen en 
| ‚„ıo, 
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$. 10. Diefem folgte fein Sohn 
Eduardus 11. der im Anfang feiner Regie» 
tung mit Ifabella Philippi Pulcri Tochter 
Benlager hielt / und mit ihr zum Hey 
rathguth Aquitanien und die Braffichafft 
Ponthien wieder bekam / deſſen gröftee 


Eduar: 
Ans il 


Theil feinem Vater vom Srangofen ges 


nommen worden. Diefer König ar 
gegen die Schotten fehr unglücklich / die 
in der Schlacht bey Bannofsborough 
mit 30000. Nann 100000, Engeländer 
ſchlugen / und ihnen eine ſolche Furcht ein⸗ 
jageten / daß kaum 100. Engelaͤnder fuͤr 
drey Schotten ſtehen durfften. Und 30 
gendie Engliſchen damals allzeit den kuͤr⸗ 
hern / Caufgenommmen in Irrland / wo 
die Schotten eingefallen ! und von den 
Englifchen wieder ausgetrieben wor⸗ 
den/) daß endlich Eduard mit ihnen einen 
Stilltand machenmufte. Zu Haufe bat- 
te er auch viel Unruhe / weil die Groſſen 
des Koͤnigs Favoriten Gavefton, und nach 
deſſen Tode die Spenfer allerdings außm 
Wege wolten gefchaffet haben. Und 
brach es endlich zum Krieg aus / in we 
chem die Groffen einbuͤſſeten / amd ihre 
Haͤlſe wacker zum beften geben muſten. 
Hernach entwich die Königin ſelbſt in 
Franckreich und folgend in Hennegau / 
weil die Spenfer des Königs Liebe von 
ihr abgewendet. Don dannen kam fie 


gefan⸗ 


mit einer Armee —— nahm den Koͤnig 


Eduar- 
das III. 


Præ- 
tenſion 


auff 
reich. 
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gefangen / und ließ die Spenſer nebenſt 
vielen hinrichten. Und ward der Koͤnig 
von einem Ort zum andern gefuͤhret / 
und übel gehalten | nachdem er durch 
Schlufj des Parlamentedas Reich abzu⸗ 
dancken /undes auff feinen Sohn Eduard 
zu transferiren gezwungen worden. 
Endlich ward erein halb Jahr nach feiner 
Abſetzung vom Reiche elendiglich umge 
bracht / An. 1327. 

$. 11. EduärdusII, war noch jung f 

wie die Cron ihm aufgetragen worden / 
und ward das Reich bey feiner Minder⸗ 
jaͤhrigkeit meiftentheils durch feine Mut— 
ter und ihren Favoriten Roger Mortimer 
regieret [die anfangs einen fchimpflichen 
Frieden mit Schottland machte / darinu 
‚Eduard auff die Souverainifät und allen 
Anſpruch auff felbiges Reich renuncitte ; 
Hinaegen die Schotten ihre Pretenfion 
auff Comberland und Northumberland 
abftunden. Und diefes und viel anderer 
Stücken halber wenig Jahr hernach die 
Königin in ewigen Arreft geſetzet und 
Mortimer an Galgen gehencket ward, 
Nach dieſem ſponne fich ein neu Gewebe 
von graufamen Kriegen zwifchen Enges 
fand und Franckreich an / weil des Philip- 
piPulchri drey Söhne Ludwig / Philip / 
und Carl ohne Leibs-Erben abgangen 
waren. Weßwegen Eduardus quff die 
Cron Franckreich einen Anfpruch bat) 
| | A 


nn —— ——— ——— — — 
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old der letzten Könige Schweſter Sohn / 
fürgebende / im Fall ja das weibliche Ges 
ſchlecht ſeine Mutter zur Cron unfähig 
machte / koͤnte es doch ihm als einem 
Mann nicht nachtheilig ſeyn. Aber Phi- 
lippus de Valois, ungeachtet er einen Brad 
weiter war / nemlich des Basrern Bru⸗ 
ders Sohn / trung doc) bey den Frantzoͤ⸗ 
ſiſchen Ständen durch / / aus Borwand 
LegisSalucz, und wegen Haß gegen fremde 
Herrſchafft / wozu Roberti , $raffens von 
Artois, Bemuͤhung nicht wenig balff, 
Und als nachmals Eduard citivet ward / 
die Huldigung wegen Aquitanien bey Kr 
nig Philippo abzulegen 7 ftellete er ſich 
ein / ungeachtet es feiner Pretenfion fchr 
nachtheilig wars in Anſehen er noch jung/ 
und Engeland nicht vecht rubig war. 
Und da er zu Amiens mit der Cron auf 
dem Haupt / Schwerd ander Seite und 
Sporn an Tüffen in die Kirche eintrat] 
ward ihm befohlen Diefes alles abzulegen/ 
und fniend den End abzuftatten. Wor⸗ 
durch Eduard einen groſſen Verdruß im 
Hertzen empfand / der hernach Franck⸗ 
reich zu groſſem Schaden ausbrach. Bald 
darauff that Eduard Baliol, Joannis Balio- 
li Sohn dem jenigen König in Schott—⸗ 
(and einen Anfpruch auff felbige Crone / 
und befame bey König Eduard Hülffe] 
ungeachterKönig David von Schottland 
feine Schwefter va Ben Po 

S m: 
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Unruhe die Engeläuder Barwick wieder 
einnahmen / und ineiner Schlacht 30000, 
Schotten erfchlugen/ und ſchwur Eduard 
Baliol der Engeländer: den Eyd wegen 
der Cron Schottland: Als num König 
Eduard zu feinen Jahren kam / that er 
auf Einrathen Graf Robert von Artois 
einen Zug wider Sranckreich / fein Necht 
auf felbige Eronzubehaupten / hub auch 

an /fich Des Titels und Wappen von. 
Franckreich zugebrauchen. In welchem 
Zug Eduard die Frantzoͤſiſche Flotte bey 
Siuys ; fd ihme die Landung verwehren 
folte / gaͤntzlich ruinirte / und 30000. 
Hann darbey erlegte Anno 1340. Wor⸗ 
auf die Engliſchen Tournay belagerten; 
machten aber darbey einen Stillftand 
auf ein Jahr Und hatten mitlerweile 
die Englifchen mitden Schotten zu thun / 
bey welchen König David ankommen 
war / und den Eduardum Baliolum ver 
trieben hatte Worauf der Krieg in 
Franckreich wieder angieng [und nahmen 
die Englifhen unter andern auch Engou- | 
lefme ein. König Eduard felbft Fam mit | 
einem mächtigen Heer in Normandie anf 
und eroberte dafelbft und in Picardie viel ) 
Schade Platze: und gelangete es endlich bey Crecy | 
Cry, IM Picardie zu einer Haupt⸗Schlacht mıt 
den-Englifchen / die 30000, Mann / gegen 
die Srantsofen / welche noch eines fü ſtaͤrck 
waren; Darinn 30000, srangofen I amd 
| : arum 
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darunter 1500, von Condition blieben. 
Es wurden auch noch folgenden Tages 
7000, niedergehauen / die auß Unwiſſen⸗ 
heit ver Schlacht nach dem Frantzoͤſiſchen 
Lager angezogen kamen. Und ward 
bey ſelbigem Gefecht fein Quartier gege⸗ 
ben, Anna 1346, Eben zu der Zeit war 
König David augSchottland mit soooo. 
Mann in Engeland eingefallen / für 
Stanckreich eine Diverfon zu machen: 
der aber in einer groffen Schlacht erleget / 
und er felbft gefangen ward. Es hatten 
auch felbiges fahr die Englifchen Waffen 
glücklichen Sortgang in Bretagne und. 
Guienne, Solgendes Jahr befam Eduard 
die Stadt Calais ein/ und befeßte fie mit 
lauter Enalifchen Einwohnern. Anna 
1356, legte Print Eduard König Eduardi 
I, Sohn groffe Ehre ein / welchen der 
Vater in Guienne gefchickt hatteı / von. 
dannen er weit und breit um ſich ftreiffte» 
Auff welchen König Joannesvon Franck 
reich mit einer Arınee von Soooo. Mann 
ankam / da der Print nur acht tauſend 
Mann ftarck war : Und vermeinte jener 
diefen im Sack je haben / wolte auch 
aufffeine reputirliche Weise mit ihm ſich og 
vergleichen. Der Printz ſtellete ich iM yey Pol. 
die Weinberge und Gebüfche / und trieb vier. 
die auff ihn ankommende Frantzoͤſiſche 
Reuterey mit dem Bogen zurück/ wo⸗ 
durch die andern auch in Unordnung ge⸗ 
O 3 riethen / 
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riethen / und ward König Joann ſelbſt 
mit ſeinem juͤngſten Sohn gefangen / und 
blieben bey 1700. Leute von Condition. 
Oie Wahlftadt war zwo Meilen von 
Poitiers, : Endlich nach dein König Edu⸗ 
ard folgende mit drey Armeen weit und 
breit in Sranckreich geftveiffet / ward 
durch Des Pabits Vermittelung zu Bre- 
tigny nahe ben Chartres cin Fried geſchloſ⸗ 
ſen mit diesen Bedingungen / dag Em 
geland zu dem / was es zubor in Franck⸗ 
reich inne hatte / bekommen ſolte / Poitou, 
Xantogne , Rochelle, pays d’Aulnis, En- 
goumois, Perigord, Limofin , Quercy, A- 
genois und Bigorre, mit aller Souveraine- 
tat / wie auch Calais, die Brarffchafften 
Oye, Guifnes, und Ponthieu, nebenft drey 
Millionen Eronen zur Ransion für den 
König / und König Joannes bi auff fol 
gende Zahlung feine drey jüngere Söh: 
ne / feinen Bruder/ und drenffig andere 
bornehme Herren zu Geifeln geben. 
Hingegen raͤumete Engeland die andern 
Oerter wieder ein / und ftund von der 
Pretenfon auff die Cron Franckreich ab. 
Mach dieſem fette Printz Eduard/ dem 
der Bater das Herkogthum Aquitanien 
gegeben / König Petrum von Gattilien 
wiederum in fein Reich. Aber danach 
feiner Zuruͤckkunfft feine Soldaten Geld 
wolten haben / under eineneue Schaßung 
auf feine Unterthanen legte / oz 
ieſe 
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dieſe fich beym Könige von Sranckreich 
darıber ; der deßwegen den Prinsen 
für ſich citiret welcher ihn aber antwor⸗ 
tete : er wolte mit 60000. Mann erfcheis 
nen. Worauf ‚König Carl V. von 
Stancfreich den Englifchen den Krieg an? 
Eimdigte / mit Vorwand |. weil_der 
Print nicht alle Conditiones deg Fries 
dene erfüllet / und andere Feindſeligkei⸗ 
ten verübet / fen auch die abgefrettene 
Souverainigät unkraͤfftig. In Zuruͤ⸗ 
ſtung dieſes Kriegs ſtarb Printz Eduard, 
und mit ihm das Glück von Engeland; 
und nahmen die Frantzoſen in Aquita- 
nien alles weg biß auff Bordeaux und 
Bayonne. Und betrübte den König der 
Derluft diefes tapffern Sohnes / und feiz 
ner Conqueften in Franckreich fo ſehr / 
daß er zehen Monat nach feinem Sohn 
ftarb | Anno 1377. 

$. ı2. Ihm folgte Richardus II, Richer- 

des tapffern Print Eduardi Sohn | ſo bey TTT 
Annehmung der Eron nur eilff Jahr alt 
war / defien zugend weil die Frantzoſen 
verachteten / brandten fie viel Städte 
auff der Eüft von Engeland ab. Es fie, 
fen auch die Schotten auff der andern 
Seite ein/ und wardder Krieg mit zweif? 
felhafftem Glück gefuͤhret / biß es endlich 
nach offt verlangtein Stillſtand zum Frie⸗ 
den Fam. Unter dieſes Königs Regie⸗ 
rung gab es binnen Reiche groſſe Um 
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ruhe. Denn erftlich entftund in Kent 
und andern Provinsien ein groffer Auff- 
Lauff der Pöbels/ auß Deranlaffung eis 
nes unbefcheidenen Einnehmers des 
Kopffſchatzes; und hatte dag tolle Geſin⸗ 
del im Kopff/ den Adelund die Klerifen | 
auffer die Bettelmoͤnche / zu caputiren, 
Ward aber durch Hertzhafftigkeit deß Koͤ⸗ 
nigs bald geſtillet. Zwiſchen dem Koͤ⸗ 
nig aber und den Groſſen gab es ſtets 
Rgagen weil der Koͤnig nach ſeinem 
Gefallen regieren / und ſeine Favoriten 
allerdings behaupten wolte. Da hin⸗ 
gegen jene die Favoriten abzuſchaffen / und 
deß Könige Gewalt durch das Parla— 
ment einzufchrencfen fuchten. Aber 
wenn das Parlament gefchieden war / 
ftieß der König wieder um! was alldar 
- gefchloffen worden. Jedoch trung eins⸗ 
mals dag Parlament durd) / fo daß die | 
meiſten Favoriten getoͤdtet oder verjaget 
worden: Es ward auch dem Koͤnig ein 
Eyd auffgetrungen / daß er ſich im Re⸗ 
giment richten ſolte nach dem / was die 
Lords begehrten. Mach dieſem brad) ei 
ne Confpiration unter den Lords auf 98% 
genden König! worinn es ſehr über die⸗ 
fer Koͤpffe hergieng / ſo daß es ſchiene / der 
König hatte nunidie wiedrige Parthey 
gaͤntzlich unterdruckt. Aber endlich ward 
der König auf geringem Anlaß auff eins 
mal übern Hauffen gemworffen ; s... 
1a) 
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fich alfo verhielt 2: Es befchuldigte der 
Hertzog von Nordfolk Henrichen Ducde 
Lancafter , als hätte er übel von dent Koͤ⸗ 
niggeredet 5; worauff diefer jenen Lügen 
ſtraffte. Darauff forderten fie einander im 
Duell zu fechten auf / ſo aber der Koͤ⸗ 
nig verhindert / und beyde auß dein Reich 
vermweifet. Henrich von Lancafter gieng 
in Franckreich / und machte alldar Pars 
fen. wider den Königs und henckten fich 
viel Malcontenten an ihn / mit Verſpre⸗ 
chen fie wölten ihm zur Cron verhelffen. 
Worauff er mit wenig Leuten in Enge⸗ 
land ankam / ale eben König Richard zu 
feinem Ungluͤck in Irrland abweſend 
war; und bekame jener Zeit ſich zu dere 
ſtaͤrcken weil der König wegen contrar- 
Wind in feche Mochen Feine Arıkung von 
ſeinem Einfall vernebinen fonte. Dar⸗ 
zu kam deß Königs eigenes Verſehen / 
welcher / da die von ihm vorauß geſchickte 
eine groſſe Armee zu ſeinem Dienſt zu⸗ 
ſammen gebracht haͤtten / er wider ge 
nommene Abrede fo lang in Irrland 
zauderte / biß dieſe WVoͤlcker wieder auf 
einander giengen. Als er nun ſelbſt in 
Engeland anlangete / und von deß Fein⸗ 
des Gewalt hoͤrete / verzweiffelte er an 
ſeinen Sachen / und ließ ſeine Leute von 
ſich / die doch biß auff den Tod fuͤr ihn zu 
fechten erboͤtig waren. Darauff nahm 
man ihn gefangen / und ruffte Henrich 
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von Lancafter ein Parlament | da Ri- 
chardo viel Dinge vorgeworffen/ und er 


der Regierung verluftig erklaͤret ward 


Aber ehe dieſer Schluß publiciret ward / 
dancket er felbft das Reich ab / und ward 
bald deinnach im Arreſt elendiglich ere 
mordet / An. 1399. | —— 
F. 13. Auff dieſe — kam Hen- 
ricus IV. vom Haufe Lancafter zur Eros 
ne / den das Parlament nach Richardi 
Abdanckung zum Königerkläret. Bier 
wol wenn man genau fo wol Henrici Fuͤr⸗ 
wand alsdes Parlaments Recht unter» 
füchen will / fp wird Henrici Titul zur 
Eron gar auff ſchwachen Süffen ftehen. 
Denn das einige Vorgeben / es fen Ed- 
mundus, von dem das Hauß Lancafter 
herſtammet / Könige Henrici U, Altifter 
Sohn gewefen / der aber wegen Unge⸗ 
ftalt den Leibe feinem Bruder Eduardo I, 
nachgefeer worden wird von den Englis 
chen Hiltoricis ale eine Sabel verwworffen. 
Es hatte diefer König ım Anfang feiner 
Regierung viel Unruhe / die er doch 
glücklich überwand. Denn der Frantzo—⸗ 
ten Vornehmen (| Richardo wieder auff 
den Thron zu verhelffen/ / verſchwand mit 
degien Tode- So ward auch eine Con- 
fpiration vieler Groſſen noch bey Richar- 
di Leben entdecket. Mit den Schotten- 
gerieth es auch zum Kriege / die aber 
tapffer Stöffe befamen. So revoltir- 
ten 
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ten auch die von Wallis, in Hoffnung das 
Englifche Joch abzufchürteln / mit denen 
fiih eine groffe Parthey malcontenter 
Herren conjungiren wolte. Aber ehe fie 
ihre Trouppen Eunten zufammen brin⸗ 
gen/ kam ihnen der König auffn Hals / 
underlegte fie in einer groſſen Schlacht} 
darinn er mit eigener Hand feche umd 
drenffig Mann foll umgebracht haben. 
Hennoch ruheten die fchronrigen Köpffe 
nicht / fondern machten die dritte Confpi- 
ration , die gleichfals entdecket ward. 
Und da die Slüchtigen fich zu den Schot⸗ 
ten begaben / und fie wieder Engeland 
anhetzten / (inmaſſen denn felbige_ nie, 
malg eine Gelegenheit verfäumet Enger 
land zu verunruhigen / ) gewonnen doch 
fie und ihre Helfer nichts anders ale 
Schläge. Diefer König ftarb Anno 
1413, | | 

$. 14. Diefem folgte fein Sohn” „ 
Henricus V, der zwar in der Jugend "" 
fchlechte Hoffnung von fich gab /jedoch da 
er zur Croͤn gelangte / fich dergeftalt her« 
für that / Ba er unter die tapfferften Koͤ⸗ 
nige von Engeland zu rechnen ift. Gleich⸗ 
wie er nun grofmüthig und ehrbegierig 
war; alfo fabe er feine beffere Gelegenheit 
Ruhm zu erlangen | als im Kriege wider 
Franckreich; worzu ihn auch feine Leute 
anreitten / und die alte Pretenfion auff ſel⸗ 
bige Eron vorſtelleten. Schickte er Bei 
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nach Gefandten zu Carolo VI. die Cron 
anckreich ihme abzufretten/mit Ver⸗ 
prechen/ er wolte feine Tochter Cathaͤri⸗ 
nam ehelichen. Meil aber nicht ge 
brauchlich ift (0 gleich eine Erone wegzu⸗ 
geben/ als mufte darum gefochten wer⸗ 
den. Und gieng Henrich mit einer Ar» 


Sta mee in Sranckreich / nahm Harfleur ein / 


und erhielt darnach bey Agincourt in Pi- 


na,  Cardie einen herrlichen Sieg toıder die 


Frantzoſen / die zum mwenigften an der 
Zahl ſechsmal ftärcker alg die Englifchen 
(mie diefe vorgeben ) geweſen ſeyn follen : 
Und wurden der Frantzoſen ben 10000, 
erfchlagen/ und fo viel gefangen / da der 
Saglfhen kaum etliche wenig hundert 
geblieben. Doch verfolgte Henrich 
damals feinen Sieg nicht weiter.  Sol« 
gends wurde die Frantzoͤſiſche Flotte von 
„den Englifchen bey Harfleur geſchlagen / 
„amd Henrich gieng zum zwentenmal in 
Sranckreich / nabm in Normandie einen 
Platz nach demandern / und endlich Roan 
ein/ Anno 1419. Und fand defto weniger 
Wiederſtand / weil es am Frantzoͤſiſchen 
Hofe gar ſchlecht beſtellet war / indem Koͤ⸗ 
nig Carl VI. nicht recht bey Verſtand | 
auch die Königin auff ihren Sohn den 
Dauphin fehr erzürnet war | weil er ihre 
Jubelen / und zufammen gefpartes Geld 
hinweg genommen / mit Vorwand / es 
wuͤrde beſſer an dig Milice gmend 
? 613% 
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Weßwegen unter andern Urſachen die 
Königin auf Herkog Johann von Bur⸗ 
un Seife ſich lenckte /und ihme zu der 

briften Stelle am Hoff und im Regi» 
ment verhalff; der ſich auch mehr ange 
legen ſeyn ließ eine Privat⸗Hoheit wider 
den Dauphin zu behaͤupten / als den Eng, 
liſchen zu widerſtehen. Worauff eine 
Zuſammenkunfft zwiſchen beyden Koͤni⸗ 
gen. angeſtellet ward / die aber durch Lift 
des Dauphins fruchtlöß abgieng / weil er 
dem Burgunder Hoffnung zu einem voll, 
kommenen Vergleich unter fich machte, 

Ward auch ein Convent zu Montereau 
benennet allwo der Burgunder ohne 
Zweiffel / auff Anftifften des Dauphins 
ermordet ward. Weßwegen deffen Sohn 
8680 Philipp / ſeines Vaters Tod zu 
raͤchen / nun oͤffentlich die Engliſche Par⸗ 
they nahm / und vermittelte es dahin / daß 
Koͤnig Henrich die Princeſſin Catharina 
beyräthen / und fo lang Carolus IV. fein 
Schwieger⸗ Vater Tebete/die Regierung 
über Sranckreich verwalten /nach deffen 
ode aber völlig in felbiger Cron füccedi- 
ven folte. Und ward Anno 1420. zu 
Troyes in Champagne die Heyrath voll, 
zogen / und der Vertrag beſchworen / den 
auch folgends die drey Stände des Reichs 
zu Paris ratificirten. Allwo man auch 
den Dauphin citirte; und da er nicht er; 
ſchien / ihm wegen des BurgundersTod 

| ein 
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ein Urtheil fprach / dag er ewig aus 
Tranckreich folte gebanner fenn ; den man 
auch nunmehr trachtete aus dem Mege 
zu raͤumen. Er aber machte fich von eis 
nem Ort zum andern / und batte meifte 
fein Auffentbalt zu Bourges, daher mai 
ihn zum Schimpff König von Bourgues, 
hieſſe. Mittlerweile nahmendie Englis 
fchen einen Ort nach dem andern ein. 
Endlich als König Henrich die Stadt 
Cofnefür Loire, ſo vom Dauphin beingerr 
mar /entfeßen wolte/ ward er unterwe⸗ 
gens Franck /und lieg fich nach Bois de Vin- 
cennestragen / allwo er in der Bluͤth feis 
nes Alters und Glücks ftarb/ Ann, 1422. 
und hinterließ die Verwaltung über 
Stanckreich feinem Bender dem Herkog 
von Bedford ‚und die über Engeland feir 
nem andern Bruder Herkog von Glo- 
ceiter. 

$. 15. Ihm fülgtefein Sohn Hen- 
rieus VL. ein Kind acht Monat alt; wel 
cher / da er erwuchs /feines Vaters Tapf⸗ 
ferkeit gar nicht nachartete / und mit ſei⸗ 
ner ſchlechtenConduite alles verlohr / was 


ſein Vatter gewonnen / auch der Engli⸗ 


ſchen Reputation einen groſſen Stoß gab, 
Dieſer ward nach Caroli VI, Tod I der. 
wenig Zeit nach Henrico VI. ftarb / zu 
Paris für König in Franckreich ausge⸗ 
rufen. Hingegen lieſſe ſich auch der 
Dauphin Carolus VIL für König ae J 
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dem die tapfferſten Frantzoſen anhien⸗ 
Ku viel Schottenzu Dülffe kamen. 

ingegen bielte Philipp Hertzog von 
Burgund lund Joann Herkog von Bri- 
tagne es mit den Englifchen / die auch ih⸗ 
ven Bund unter fih erneureten. Lind 
da hub es an auff beyden Seiten ſcharff 
herzugehen. Die Sranzofen litten Ann. 
1423. bet) Crevant in Burgund , und fol 
endes Jahr bey Vernevil groffe Mieder> 
age. Als fie auch) Anno 1425, St, James 
de Beuveron mit 40000. Manıı belagert / 
und die Beſatzung in ihrer auffeiften 
Noth St, Georgen zu Salisbury anruffte / 
hoͤrten es die Belagerer / und meineten 
der Graff von Salisbury kaͤme ven Bela⸗ 
gerten zu Huͤlffe; weswegen fie aus 
Schrecken für deffen Namen wegflohen } 
(wie die Englifchen Hiftorici fürgeben. ) 
Und jpieleten die Englifchen eine Meile 
faft überall den Meifter; Aber für Orle- 
ans hub ihr Glück an zu ftußen Denn 
ob fie wol Zeit ſolcher Belagerung die, 
Frantzoſen / ſo ihnen ihren Probiant 
wegnehmen mwolten / gefchlagen / Cwels 
ches man die Schlacht von den Heringen 
nennet / auch die Stadt fich bereits an 
Herkog von Burgund ergeben wolte/ 
welches die Engliſchen verweigerten; 


bliebe doch nicht allein der tapffere Graff 


von Salisbury davor /fondern es wurden 
auch die Frantzoſen durch ein Maͤgdlein 
| aus 
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aus Lothringen bürtig / Joanna ge⸗ 


nannt / dermaͤſſen auffgefrifcher / daß fie 
die Englifchen von Orleans glücklich ab» 
trieben. Und that ſelbiges Maͤgdlein 
nachmals groffe Dinge wider die Engli⸗ 
fche; führete auch König Barl nad 
Rheims zur Croͤnung. Ward aber end» 
lich von den Englifchen in einem Schar 
muͤtzel gefangen / die ſie nachmals ZU 
Roan als eine Here verbrannten. Weil 
nun nach der Croͤnung viel Staͤdte zu 
Carolo gefallen waren / Tiefen die Engli⸗ 
ſchen auch ihren König Heinrich aus En⸗ 
geland kommen / und Eröneten ihn Anno 


1432.31 Paris als Koͤnig in Franckreich. 


Und ward damals zwar durch Vermitte⸗ 
lung des Pabſts ein Stillſtand auff ſechs 
Jahr geſchloſſen / der aber bald wieder ge⸗ 
brochen ward /weil die Sranbofen ver; 


schiedene Plaͤtze mit Lifteinnahmen / un⸗ 


tern Vorwand was man ohne oͤffentli⸗ 
che Gewalt thaͤte / waͤre nicht wider deu 
Stillſtand. Inmaſſen auch ſonſten Koͤr 
nig Carl niemals den Engliſchen wolte 
öffentliche Schlachtliefern/fondern ihnen 
nur durch Gefchiwindigkeit fürchte Abs 
bruch zu thun. Es gab aber den Englis 
chen Sachen in Sranckreich einen groffen 


Stoß / daß fih Hersog von Burgund | 


mit König » Garn wieder ausfühnere] 
Nachdem er fich von der Engliſchen 
Freundſchafft aus geringem Anlaß — 
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wendet. Es hatten ſich einige Funcken 
eines Mißverſtands zwiſchen dein Her⸗ 

‘von Bedford, und dem von Bur⸗ 
und ereignet / welche gaͤntzlich auszuloͤ⸗ 
chen fie eine Zuſammenkunfft zu St. O. 
mar benahmeten: Dann die Zeit her» 
bey kam / hub man an zu difputiren/ wer 
zu erſt alldar erfcheinen ſolte; weil fie fich 
einbilderen / wer zu erft kaͤme / gebe zu 
verftehen daß er der Gcringere wäre 
Dies wegerte nun der von Bedford, 
weil er Regent von Sranckreich war /umd 
in dierer Qualität nicht Urſach hätte eis 
nem Frantzoͤſiſchen Vaſallen zu weichen. 
Der Burgunder aber beſtund darauff / 
er waͤre Soüverain von dem Ort der Zu⸗ 
ſammenkunfft Ward alſo der Convent 
unterlaſſen der Burgunder brach die 
Englische Freundſchafft ab/und that Koͤ⸗ 
ae Irort Huͤlffe. Darzu kam 
ein ander Ungluͤck / daß Duc de Bedford, 
Anno 453 mit Tode abgieng. Um deſſen 
Stelle ſich Duc de Sommerſet, und Duc de 
York zanckten; und wiewol dieſer letztere 
—— bekam / that ihm doch jener 
alle Berhindernuͤß / daß mitlerweile / ehe 
der neue Regent ankam) Paris / fo die 
Engliſchen 17. Jahr inne gehabt / nebſt 
viel andern Staͤdten / ſich an Koͤnig Carl 
ergab Anno 1436. Wiewol hingegen 
Due de Glocefter den: Burgunder von 
der Belagerung vor Galais abtrieb / und 
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ihm in Flandern / Artois, und Henmegau 
roſſen Schaden zufuͤgte / auch der tapf⸗ 
ere Talbot dem Frantzoſen viel Abbruch 
thate: Mitlerweil da die Waffen in. 
Franckreich durch Stillſtand ein wenig 
ruheten / ward in Engeland zu einer in», 
nerlichen Unruhe der Grund geleget- 
Der König hatte fich mit. des Graffen 
von Armagnac Tochter verlobet : welche 
enrath zu verhindern der Frantzoß den 
taffen ſamt feiner, Tochter gefangen " 
nahm. Worauf der Graff von Suffolck/ ' 
damals Ambafladeur in Sransfreich / ob“ 
ne Ordre von feinem Konig eine andere, 
Heyrath für ihn mit Margaretha / Zoch“ 
ter. von Rene Duc de Anjou, und König, 
von Napoli und Sicilien ſchloß und den 
König beredete ſolche Heyrath zu ratifici⸗ 
res Dargegen ſich Due de; Gloceſter 
des Koͤnigs —— theils 
weil ihr Vater nur den bloſſen Titul vom. 
König und Hertzog haͤtte theils weil dex 
erſten Braut / der von Armagnac groß 
Unrecht geſchaͤhe. Deſſen ungeachtet 
gieng jene Heyrath fort / und wurde noch 
darzu Anjou und Maine, die Braut fols, 
gen zu laffen / atı Franckreich gegeben. 
Weil nun der König ſich von der Köniz | 


— 


— 








gi und den Favoriten regieren ließ war 
der Königin erfte Probe/daßfie fiham, 
Due de Glocefter rächete/ den ſie beſchul 
digte / ale haͤtte er der Regierung Bo ; 
or⸗ 
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dorgeſtanden; nahm ihn beym Kopff / 
md ließ ihn heimlich hinrichten / deſſen 
uſchuldiger Todt dem König groß Lin, ö 
glück verurfachete. Denn bald darauff nerren 
ihnen die Frantzoſen Die gantze Nor- Ar,a 
andie weg A. 1440. weil die Englifche rich a« 
dutch eine Rebellion in Irrland verhin⸗ Fe" 
Be 7 feine kraͤfftige Hülffe den Ihrigen 
mten zuſchicken. Die auch folgendes 
Fahr aus Aquitanien getrieben wurden / 
ſo daß fie in Franckreich nichts mehr Des 
hielten/als Calais und etliche wenige dar⸗ 
ben gelegene Plaͤtze; kunten auch nach der 
eit nimmer wieder feften Suß in Franck⸗ 
ch ſetzen. Und war an dieſem fchleunis 
m Berluſt Urſach die Nachlaͤſſigkeit der 
nglifchen Beſatzungen / Mangel an gu⸗ 
m Capitainen/ Haß der Uuterthanen 
iden Englifchen Hochtnuth: abſon⸗ 
lich aber | daß Herkog Richard von 
innerliche Unruhe heimlich in Eur 
a ge ponnen hatte. Denn weıl 
des Könige Blödigkeit/ und des Volcks 
ßgnuͤgeñ gegen der Königin Regie— 
ſahe / verhoffete er in ſothaner Ver⸗ 
Weg zur Cron zu finden. 
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ngeſehen er auch näher Recht zur Cron 
aben prætendirte / weil er der Mur 


zum 
tet 


wegen von Lyonel Herkod von Cla- 
rence, Könige Eduardi II. dritten Sohn 
entfproffen tar / da hingegen Henricus 
von Joann von Gaunr gemeldten Eduardi 
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III. viertem Sohn herſtammete. Gab 
aber vor / er wolte nur des Koͤnigs ſchlim⸗ 
me Favoriten , und ſonderlich den Ducde 
Sommerfer abgefchaffet haben. Richter 
damit eine Armee auff und hält eine 
Schlacht nit des. Königs Leuten / darin» 
ne Duc de Somerfer erfchlagen ward. 
Worauf man Duc de York zum Prote- 
Kor des Könige Perfon und Reich erklaͤ⸗ 
rete. Aber Diefer Vergleich daurete nicht 
lange / und brach es bald wieder zu oͤffent⸗ 
lichen Krieg auß; darinn erſtlich der von 
York einbüfjete /und in Irrland entflies 
hen muſte. Aber nach dem fehlug der 
Graff von Warwick des Königs Armee / 
und nahm ihn felbft gefangen: worauff 
Duc de York abermal zum Protetor des 
Königs und Reiche Jauch zum rechtmaͤſſi⸗ 
gen Erbender Eron erfläret wird / jedoch 
Daß Henricus Lebenslang den Titel vom 
Könige führen folte ; Dabey blieb es 
nicht lange / fonderndie Königin /fo nach 
Schottland geflohen war / brachte ein 
groß Heer zuſammen / auff welches da 
der, Duc de York traff / ward er gefchlas 
gen / und alle Gefangene hingerichtet: 
Aber deſſen Sohn nebenft dem Graffen 
von Warwick brachte eine audere Armee 
auf die Beine /damit fie nach Londen 
giengen / allwo der junge Herkog von 
Hort untern Namen EduardilV. An. 
1460. zum Rönig ausgeruffen — 

| . 16, 
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mg. 16. Eduardus IV, war num wol Zdwr- 
K / hatte aber groſſe Muͤhe die Cron“* 
ubehaupten: Denn König Henrich eine 
nachtige Arınee in den Norderquartie⸗ 
em zufaummen brachte / mit welcher 
Eduard die blutigſte Schlacht / fd Enge, 
land jemals geſehen / hielt / darinn 36796. 
Perfonen auff_der Wahlſtadt blieben / 
deil Eduard befahl Fein Quartier zu ge⸗ 
ben! angefehen der Gegentheil an Mann⸗ 
ſchafft ftärcker denn er war: und muſte 
jenrich fich in Schottland retiriren / von 
alien da er wiederum mit einer Armee 
ngezogen kam / ward er gleichfale ge⸗ 
ſchlagen / und kunte mit genauer Noth 
in Schottland entfliehen. Da eraberin- 
cognito in Engeland kehrete / ward er ger 
fangen | und in Tower geſetzt ein Herr 
er mehr bequem war einen frommen 
Fieſter abzugeben/alseinen König über 
ine Mation/ da es fo vielwiderwartige 
Röpffe gibt. Aber Damit var es noch 
nicht beitellet. Es hatte der König den 
Graffen von Warwick nach Franckreich 
— um eine Heyrath zwiſchen ihm 

md Bona Hertzog Ludwigs von Sa, 
vohen Tochter zu ſchlieſſen. Aber da 
mittlerweil der König Eliſabethen Joann 
Gray Wittib / ſo außm Stegreiff gehey⸗ 
rathet hatte / war der Graff uͤhel damit 
zu frieden / und erklärte fich für König 
Henrich 5 309 much gonig Eduardi Bru⸗ 
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der / den Duc de Clarence an ſich / und fiel 
mit einer Armee Koͤnig Eduard unver⸗ 
ſehens auffn Hals / und kriegte ihn gefan⸗ 
gen; doch als die / ſo ihn verwahren folten/ 
nachlaͤſſig waren / entwiſchte er bald. 
Und wiewol nachmals ein Vertrag un⸗ 
ter ihnen gemacht und beſchworen ward / 
kam es Doc) bald wiederum zur Ruptur, 
und wurden des von Warwick Troup⸗ 
en gefchlagen. Cr felbft aber flobe in 
anckreich. / allwo er fich verſtaͤrckete / 
und in Engeland wiederkehrete / und 
roſſen Zulauff befam / ſo dag König 
duard in Miederland zu Hertzog Carlı 
von Burgund fliehen mufte. König | 
Henrich aber ] nachdem ernneun Jahr in 
Tovver gefeffen ward wiederumauff den. 
Thron gefeßet. Aber Eduard durch den 
Herbog von Burgund verftärcket / lan⸗ 
dete wieder in Engeland an; und nach 
dem er fahe / daß er nicht groffen Zulauf 
hatte} ſchwur er / er wolte wider König 
Henrich nichts vornehmen | fondern nur 
feiner Erbgüter ſich anmaſſen / zog aber 
des Schwoͤrens ungeachtet umter der 
Hand Völker an ih, Da nun der 
Oraff von Warwick wider ihn im Anzug 
war / verföhnete fich Duc de Clarence mit 
feinem Bruder König Eduard [| und 
gieng mit allen feinen Leuten zu ihm 
über, Welches Warwick einen groffen 
Stoß thats und weil er ſich nicht ſtarck 
gnug 
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ee muſte er Eduardo den Weg 
lach Londen verftatten / allwo dieſer gar 
willig angenonnnen ward / wie einige 
vorgeben‘ weil erden Londern viel ſchul⸗ 
dig war / und bey ihren Weibern gute 
partes hatte: und mufte König Henrich 
wieder nach’ dem Tovver, Anno 1471: 
Darauff gieng König Eduard auff den 
Grafen von Warwick loß / mit dem es 
einfcharff Gefechte abgab / fo daß es ſchie⸗ 
nel als lenckte fich der Sieg auff des 
Grafen Seite. Aber da wegen dicken 
Mebels einige feiner Zrouppen” auff 
einander ſelbſt traffen / verlohr er Die 
Schlacht / und blieb felbftnebenviel Groſ⸗ 
ſen todt. Und war unter andern auch 
diefes ſein Ungluͤck daß König Henrichs 
Gemahl mit dem jungen Printzen Edu- 
ard, ſo gute Trouppen in Sranckreich ge⸗ 
ſammlet hatte / durch Gegenwind auffge⸗ 
halten / zu fpat kam: und ward fie / da ſie 
nachmals in Engelaud anländete gefan⸗ 
gen ihr Sohn aber todt geſchlagen. 
Worauff auch Koͤnig Henrich von dem 
biutvürftigen Hertzog von Gloceſter mit 
eigener Hand umgebracht ward. Mac, 
den nun Engeland inmerliche Ruhe ber 
kommen) hetzte Hertzog Karl von Bur⸗ 
gund) als der. ben collilion zwifchen En: 
geland und Sranckreich feinen Nutzen zu 
schaffen fürchte | König Eduardum an wı> 
der Ludovicum XL. Koͤnig in Franckreich. 
pP 4 Aber 
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Aber. König Ludvvig, der wol wuſte | wie 
roß Unheil ihm auß Conjundtion von 
geland und Burgund erwachfen koͤn⸗ 
te) trachtete den Engeländer in.der Guͤ⸗ 
te abzufertigen | und den Burgunder bey 
ihm verdächtig. zu machen. Welches 
Eduardo defto. glaublicher vorfam / weil 
Hertzog Carl wegen Belaͤgerung von 
Nuyß ihme den verfprochenen Succurs 
nicht ſchickte; und giengen die Tractaten 
defto leichter vor ſich weil Eduardi Leute 
vom Frantzoſen mol waren befchencket 
worden. Den Stieden defto mehr zu ber 
feftigen / veranlaflete König Ludwig eine 
Zufammenfunfft mit Eduardo , und 
machte gank feine Schwerigfeit an den 
benamten Ort zu erſt fich einzufinden/ 
ließ auch tapffer Wein unter die Engli⸗ 
ſchen Soldaten außtheilen. Und damit 
309 König Eduard / ohne fonderbahre Eh⸗ 
re einzulegen / mit deß Burgunders hoͤch⸗ 
ften Verdruß wieder nach Engeland. 
Gegen die Schotten aber hielte er ſich beſ⸗ 
ſer / in dero Lande er groſſen Schaden 
thaͤte. Mittlerweile verurſachte der Her⸗ 
tzog von Gloceſter, daß ſein aͤlterer Bru⸗ 
der Duc de Clarenge qußm Weg geraͤu⸗ 
met wuͤrde / damit er einen naͤhern Zutritt 
zur Cron bekaͤme. Endlich als Koͤnig 
Eduard einen neuen Krieg wider Franck⸗ 
reich fuͤrhatte weil König Ludwig die 
im Spieden einbewilligte Puncten A e 
| ulien 
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füllen ſich wenig betuͤmmerte / nachdem 
er ihn einmal vom Halſe bekommen / fiel 
er in Kranckheitund ftarb An. 1483. 
6 ı7. Mach Eduardi IV. Tode Ziwar- 
ward zwar deffen Sohm Eduardus V. fire ꝰ* 
König aufgeruffen/ein Knabe von eilff I 
Fahren 5 der auch kaum zeben Wochen 
diefen leeren Titel genof. Denn feines 
Vatern Bruder Richard, Duc de Gloce- 
fter , der boßhafftigfte und blutduͤrſtigſte 
Menfch / ſo jemals mag gemefen feyn / 
trachtete alfobald die Eron an fich zu reiſ⸗ 
gen. Weßwegen er erſtlich def ir 
und deffen Bruders Perſon fich bemaͤch⸗ 
figet / und der Vormundſchafft fich ans 
maffet / hernach deſſen treue Sreunde auf; 
dem Weg räumet. Er ließ auch durch 
unverfhämte Prediger auffireuen / ale 
wäre Eduardus IV. auf Ehebruch geboh⸗ 
ven geweft und gebührete ihme (Richar- 
do „die Eron von Rechtswegen) ale der 
feinem Vater vecht ähnlich wäre. End 
lich. brachte Duc de Bukingham beym Ma⸗ 
iſtrat zu Londen an / daß Richardo billig 
olte die Crone auffgetragen werden; und 
ale etliche wenige Buben / fo darzu ans 
eſtellet waren / fein Sürbringen mit 
Gefhren approbirten / mufte es eifien / 
die ganke Gemeine füge ihm Das Reich 
auf. Durch folche unverfchämte Practiquen gina. 
rieß Richardus I,die Eron an fich/und ließ «ws uz. 
ſich als König außruffen und Erönen. An. 
An Ds 1483, 
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1483. auch den unfihuldigen Eduardum 
V. zufamt deſſen Bruder jaͤmmerlich 
umbringen. Aber bald nach der Croͤ⸗ 
nung entftund em Unwillen zwifchen 
dein König / und Duc de Bukingham, der 
ihm am meiften-zu der Eron geholffen. 
Weßwegen diefer fih vom Hof begab / 
nnd zu pradiciren anhub wie Henrich 
Graff von Richemond , fo damals in 
Bretaigne im: Elend fich auffhielt/ zum 
Reich möchte befördert werden. Wie⸗ 
wol aber Buckingham über diefen Sachen 
ertappet/ und von Richardo enthauptet 
ward/ gieng doch fein eingerichteter Au⸗ 
fehlag fort. Lind zwar kam der Graff 
von Richemond Anno 1434. mit einer 
Slotte auf Bretaigne angefegelt s ward 
aber durch Gegenwind zurück in Porz 
mandie getrieben / von darauf er König 
Carl VIH. in Franckreich um Huͤlffe ans 
füchte ; der ihm auch willig: beyftund. 
Es kamen auch viele auf Engeland zu 
ihm / fpihm Treue fchwuren | denen er 
hingegen endlich verfprach /die Princeſſin 
Elifabeth Eduardi IV, Tochter zu heyra⸗ 
then. Hingegen wäre auff ein Haar 
Henrich Richardo in die Hände gelieffert 
worden durch Pedri Landois ‚des Hertzogs 
von Bretaigne Schatzmeiſters/ Verraͤthe⸗ 
rey | der von Richardo mit groſſem Geide 
war beftochen worden / den aber nach“ 
mals fein. Herr hencken ließ· So —* 

| au 
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such Richardusfür f die Prineeffin Elia: 
beth zu heyrathen / zu den Ende er feine vo: 
ige Gemahlin heimlich umbrachte: mu⸗ 
fte aber dieſe Heyrath wegen annahender 
Gefahr von Henrico aufffchieben. Mel 
her dieſer Heyrath vorzufommenjeilend 
auff Sranckreich übergieng/ und erft in 
Wallis anlandete: bekam auch bald groß 
fen Zulauff/ und lieferte Richardo eine 
Schlacht ben Bofwvorth, darinn William 
Stanley mit etlich taufend Mann zu Hen- 
zico übergieng / und viele von Richardi 
Leuten nicht fechten wolten : Richardus 
felbft ward erfchlagen / und feine Crone 
Henrico auff der Wahlſtadt auffgefeger J 
* er daſelbſt für König außgeruffen / 
n. 1485. 
F. 18, Bißhero war Engeland "7 
jaͤmmerlich zerruͤttet worden durch die 
ungluͤckſelige Feindſchafft der Haͤuſer 
York und Lancafter , deren jenes eine 
weiſſe / diefeseine vothe Roſen zu feinem 
Merckzeichen führete. Inmaſſen Hen- 
ricus IV. aufm Haufe Lancafter Richar- 
dum II, vom Throne geftoffen 5 defien 
Enckel Henricum VI, Eduardus IV. von 
York wiederum herunter warff ; deffen 
Bruder Richardo III. Henricus VII. aufın 
Haufe Lancafter das Reich und Leben zu: 
‚gleich abnahın : welcher Henricus , indem 
er Eduardi IV. Tochter heyrathete / die 
rothe und weiſſe Rofe glücklich ange) 
| u 
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und durch eine Weißheit den zerrütteten 
Zuſtand von Engeland wiederum in gu⸗ 
te Verfaſſung gebracht. Jedoch feblete 
es ihm auch nicht an innerlicher Unruhe. 
Denn erftlich ward eines Beckers Sohn 
Lambert Symmel für Eduard Graff 
von Warwick auggegeben/ und in Irr⸗ 
land ale König aufgeruffen : welche Co⸗ 
mödie ein Prieſter angeftellet / worzu 
Margaretha Herbog Carls von Burz 
gund Wittib / Eduardi IV. Schwefter/ 
Henrico zu Berdruß allen Vorſchub that. 
Auß Irrland fam Symmel mit einer 
Armeein Engeland / wardaber vom Koͤ⸗ 
nig Henrico gefchlagen / gegen | und 
zum Bratenwender in Wr Königlichen 
Küche aeımacht. Anno 1491. nahm Hen- 
ricus einen Zug wider Sranckreich für / 
und belagerte Boulogne. Weil ihm aber 
Känfer Maximilian die verfprochene 
Hülffe nicht ſchickte / ließ er fich durch ein 
Stürf Geld zum Frieden mit Srancfreich 
bequemen. Mittlerweile war von der 
Herbogin Margaretha ein ander Betrie 
ger/ Namens Perkin Warbeck außſtaffi⸗ 
ret / der ſich für König Eduardi IV. jüns 
gern Sohn Richard aufgab/ auch feine 
Perſon artig zu fpielen wufte/und in Irr⸗ 
land grofien Benfall befam. Von dan⸗ 
nen zog ernach Parie / da er wol tractiret 
ward / weil damals Franckreich mit En⸗ 
geland uͤbel ſtund. Nach dem —— 
ega 
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begab er ſich zur Hertzogin Margareta, 
von dannen er wieder in Irrland / und ſo 
m Schottland gieng; allwo ihn der Ko⸗ 
nig herrlich empfieng / und eine von feis 
nen Verwandten an ihn verheyrathete / 
auch mit einer Armee in Engeland einfiel. 
Und fahe das Werfen defto gefährlicher 
aus / weil damals ein groffer Anlauff in 
Engeland wegen der neuen Auflagen ent; 
fanden. Doch ward fowol den Auf; 
rührifchen / als den Schotten tapffer be: 
gegnet / und jene geſchlagen / diefe aber 
wie Schaden in Schottland getrieben. 

drauff Die Schotten Friede mit Enger 
land machten /mit Verfprechen dem Bes 
trieger Perkin feinen Linterfchleiff mehr 
a welcher vondannen in Irrland/ 
und ſo fort in Cornvval ankam / uͤnd ließ 
fh dafür König in Engeland ausruffen. 
Aber da er fehlechten Zulauff bekam /und | 
des Königs Wölcker gegen ihm anzogen/ 

eer in eine Kirche / ergab fih anden 
König /und ward in Tovver geſetzt ron 
dannen als er zum zweytenmal ausreiſe 
fen) amd neue Händel machen wolte/ be⸗ 
kam er endlich den lang verdienten Gal⸗ 
gm zum Trinckgeld. An. 1501. ward 
wiſchen Jacobo IV: König in Schott⸗ 
and und Henrici Tochter Margareta 
eine Heyrath geſchloſſen / welche Urſach iſt, 
nachmals Engeland und Schott, 
land unter. einen König Eommien, me 
ICH: 
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wider Franckreich gezogen | une, dent“: 
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henrathete auch Henrici Altifter Sohn Ar- 
thurus Catharinam Ferdinandi Catholici 
Tochter. Allein weildiefer Print wenig 
Monatnach der Hochzeit im fechzehendent 
Jahr feines Alters ſtarb; Henricus aber 


das Heyrathgut nicht gerne wieder her⸗ 
auũs geben [auch die Schwägerfchafft mit 


Ferdinando beybehalten wolte / vernrähler 
ter felbige Catharinam mit dein zweyten 
Sohn Henrico, fü damals nur 12. Jahr 
alr war /mit Frlaubnüß des Pabſts Ju: 
li II. weil feine fleiſchliche Vernufchung | 
zwifchen ihr und Arthuro ſolte vergangen 
ſeyn [welches nachmals zu groffen Ver» 
anderungen Anlaß gab, Dieſer Koͤnig 
wirdunterdie Klügften zu feiner Zeit ge» 
rechnet /umd wird Diefes einkige an ihn 
getadelt/dz er durch calumnien den Leuten 
viel Geld laͤſſen abpreſſẽ. Er ftarb A.ufoo. 
$. 19. Henricus VII: vollzog als⸗ 
bald bey Antritt ſeiner Regierung die 
Heyrath mit ſeines Bruders hinterlaſſe⸗ 
ner Wittib / mehr ſeines Vaters Willen 
u erfuͤllen / als aus einer ſonderbaren 
uneigung: und ſo lang er mit ihr ehe⸗ 
lich lebte / regierte] er muerlich ſehr wohl / 
und war faſt nichts als Luft-und Ritter⸗ 
Spiele am Hof zu ſehen. Was ſeine 
auswertige Sachen betreffen / ſo ward 
er an An. 1512. vom Pabſt Julioll. und 
Ferdinando Catholico in ein Buͤndnuͤß 
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ſheinbaren Vorwand / den heiligen 
Stuhl zu beſchuͤzen. So machte ihm 
auch Ferdinand Hoffnung Guienne wie⸗ 
der u befommmen ; weßwegen Henrieus 
eine Arınee in Bilcayen fchickte/ mit ge» 
ſamter Macht / wie esabgereder war /in 
Guienne einzufallen. Aber weil Ferdi- 
nand Nach Navarra ſchnappete / und den 
Engliſchen feinen Succurs fendete / kehre⸗ 
tendiefe unverrichteter Sache wieder ach 
Haufe: An.ıyı3. 409 Henricus mit einer 
groſſen Armee in Franckreich / da er fich 
mit Eroberung von Teroanne ‚(für wel⸗ 
chem Ort die Frantzoſen / ſo c8 provianti- 
ren wolten.) Schläge. befamen) ) und 
Tournay auffhielt ; deren jenes er ſchleiff⸗ 
te dieſes aber löfete nachinals Francifcus 
1.für ein Stüc Geld wieder ein. Je⸗ 
doch verfolgete Henricus feiner Waffen 
Fortgang nicht / theils aus Sabrläffigkeit 
der Sugendr ‚theile weil er den Krieg 
nicht ſo wol fuͤr fich als für den Pabſt ger 
fuͤhret hatte [und kehrete wieder nach En: 
aeland.; In Henrici Abhweſenheit fiel 
König Jocobus IV. von Schottland auff 
der Frantzoſen Anſtifften in Engeland 
ein / litte aber eine groffe — dar⸗ 
innen er ſelbſt blieb, Folgendes Jahr 
bequemete ſich Henticus zum Frieden mit 
Franckreich / weil ihn fein Schwieger⸗ 
vater Ferdinand nur bey der Naſe herum 
2 / und verheyrathete feine Schipeittt | 
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Maria an: König Ludivig XI. An, ıy22° 
fündigte Henricus Francicol. wiederum 
Krieg an / und fehickte viel Voͤlcker in 
Franckreich über / Die aber ſo wol ſelbiges 
alsfolgendes Jahr wenig ausrichteten / 
wie hingegen die Schoften. gegen Enge 
fand auch nichte gewonnen. Nachdem 
aber Francifcus bey Payie gefangen wor, 
den / und nun gute Gelegenheit für Hen- 
ricum fchiene Stanctreich einen Streich 
zu verfeßen; augeſehen auch eine Flotte 
fertig war / fo in Normandie Volck au 
Lan dfeken fülte; lenckte ſich doch Hen- 
ricus von Carolo ab / und vergliech fich init 
Franckreich. Inmaſſen auch Carolus; 
nachdem er vermeinete feinen Zweck erreis 
chet zuhaben | nicht viel Staat mehr. auf 
Engeland macht / indem er Henrici Toch⸗ 
ter Mariam, fo mit ihm verlobet war / 
ſitzen fie / und die Princeſſin aus Por 
tugal heyrathete. Auch da er zuvor ihme 
mit eigener Hand Briefe zugeſchrieben / 
und fie unterzeichnet : Euer Sohn und 
treuer Freund; nunmehro durch den Se- 
cretarium fehreiben lief ) und wicht mehr 
darımter fetste als Carolus. Wiewol es 
auch ohne dem noͤthig war / daß Henricus | 
die Wagſchal nicht zu ſehr auff eine Seite 
hencken ließ. Jedoch meinen‘ viele / es 
habe der Cardinal Wolſey, der damals 
bey Henrico alles vermochte / das meiſte 
darbey gethan; welcher auff — J 
| n 
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Dicht wol zu. ſprechen war / weil er ihm 
nicht zum Päbftlichen Stuhl gebolffen / 
uch das Ertzbiſthum Toledo verfaget | 
worzu er ihme vorhin Hoffnung ge 
Mache; und fich nicht meht wie vorbin 
unterfchrieb: Voftre fils & couſin. Mie 
dem allen / fo errettefe Henricus damals 
Stanekreich aus einer groffen * 
Nachdem nun Henricus zwan&ig Jahr 
mit feiner Gemahlin friedlich und wol ges 
lebet hub er an einen Scrupu in feinem 
nen: zu fühlen /oberauchmit Recht 
ſeines Bruders Wittib zur Ehe haben 
koͤnte; und gab vor /Diefer Scrupul wäre 
ihm zu erſt vom Prefident zu Paris / der 
wegen Heyrath zwiſchen Henrici Tochter 
Maria, und Königs Franeifı zweytem 
Sohn tractirte / erreget worden. . An⸗ 
dere ſagen / er wäre der Gemahlin müde / 
und wegen Liebe gegen Annam Boleniam 
ihrer gern log geweſen. Welches andern 
deswegen unglaublich vorkemme/ wei 
er gemeldte Anamm erfthenrathete / da er 
ſchon drey Fahr mit dem Scrupel ſchwan⸗ 
ger gegangen; da doch ſonſten hitzige Liebe 
ſo langen Verzug nicht leydet. Viele glau⸗ 
ben / der Cardinal Wolfey habe ihme zu 
erſt dieſen Floch ins Ohr geſetzet / Carolo 
V. Verdruß zu thun / und Francifcol. zu 
gefallen / und durch dieſe Eheſcheidung 
eine Heyrath zwiſchen Henrico, und der 
Hertzogin vondenen ‚ Francifci RAR 
! | ter 
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ſter zuveranlaſſen. Wie dem allen / ſo 
gelangete die Sache an Pabſt / welcher 
den Cardinal Campegium verordnete nes 
benft Wolley und andern Diefelbige zu uns 
terſuchen; und foll zwar Anfangs der 
Pabſt geneigt gemweren ſeyn Henrico zu 
willfabren? auch zu dem Ende eine Bul- 
lam an Campegium gefickt haben! je» 
doch mit Befehl / ſie big auff weitere Ordre 
heimlich zu halten. Als aber nachmals 
Caroli V. Sachen fo glücklich lieffen ] daß 
er fich nicht getranete ihm etwas zuwi⸗ 
der zu thun / befahl er Campegio die Bul- 
lam zu verbrennen) und die Sache auff 
die lange Banck zufchieben. Inmaſſen 
auchdie Koͤni ginnicht wolte für der Com- 
miflion antworten) ſondern beruffte fich 
fehlechter Dinge auff den Pabſt / bey dem 
auch Carolus V, und fein Bruder Ferdi: 
nand wider felbige Commiffion protetfti- 
vet hatten. Weil auch Wolfey merckte / 
daß der König in Annam Boleniam vers 
liebt war / welches wider fein Abfehen 
lieff / hetzte er heimlich den Pabſt an] er 
ſolte nicht indie Ehefcheidung bewilligen. 
Welche Intriguen als Henricus merchte / 
warff er den hoffärtigen Prieſter übern 
Hauffen/ der folgende in groffem Elend 
farb. Weil auch Henricusmercfte / daß 
der Pabft mehr auff fein eigen Intereffe, 
als der Sachen Beſchaffenheit fahe/ vera 
bot er / daß niemand mehr ach Rom 
| appri- 
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pri / oder einig Geld dahin für 
Beiftlihe Beſtallungen ſchicken ſolte. 
Und nachdem man u a Acade- 






mien in Franckreich und Italien Beden⸗ 
cken eingehohlet [welche alle erflärten/daß 
fothane Ehe dem Göttlichen Geſetze zus 
wider lieff; auch nachmale den Pabft 
durch Gefandten um Erörterung der 
Sachen vergeblich erſuchet: ließ der Koͤe 
nig die Sache im Parlament abhandeln] 
und fcheidete fich von ihr / mit welcher er 
biß die letzte Stunde gar freundlich ums 
gen / ohne daß er fich ihres Bettes enteo 
alten /feit er den Scrupul befommen/ A, 
1533. Lind heyrathete nach einigen Mo 
naten Annanı Boleniam, die ihme Elifas 
beth / jo nachmals Königin worden / ge⸗ 
boren. A. 1535. ließ der König fich für 
das hoͤchſte Haupt der Kirchen in Enge» 
land erklären / auch des Pabſts Gemalt 
im felbigen Reich gaͤntzlich abſchaffen / 
worein alg Joann Fifcher Bifchoff zu Ro⸗ 
chefter | und der gute Gankler Thomas 
Morus nicht bewilligen wolten/ Eoftete es 
d) den Kopff. Wiewol Henricus 
Lutheri oder Zvvinglii Lehre nicht anneh⸗ 
men wolte / fondern bey dem vorigen 
Glauben blieb/weiler auff Lucherum fehr 
erzürnet war. Denn es hatte Henricus 
vorhin dem Pabft zu Hartiren ein Buch 
wider Lutherum ‚unter feinem Namen 
laſſen ausgeben ; wEwigen der Pabſt 


Hen- 


244 DasIv.Capitel | 
Henrico den Titel Defenforis Fidel gab] | 
welchen die Könige von Engeland noch 
ietso führen. _Lutherus aber antwortete 
auff felbiges Buch gar ſchimpfflich und 
hitzig / und fehte den Königlichen Reſpect 
A auffdie Seite. Jedoch weil er die 

Muͤnche nicht allein für unnüße / fondern 
auch für des Pabſts eigene Leuthe hielte / ſo 
ihme zu Haufe viel Händel machen koͤn⸗ 
ten/gab er allen München und Nonnen 
Zreyheit aufn Klöftern zu geben ;30 
auch auff verfehiedene mahl alle Klöfter | | 
Collegia und Bapellen ein wie auch des 
Johanniter Ritter Ordens Güter / von 
dero Guͤtern er doch einen groffen Part 
wiederum an Auffrichtrung ſechs neuer 
Biſthuͤmer und Cathedral-Kirchen / und 
Profeſſionen auff die Academien wendete. 
Ein gut Theil hat er auch verſchenckt / 
‚oder umeingering Geldan die vornehm⸗ 
iten Familien verkaufft / damit fie allezeit 
verbunden wären die Redudtion zu del 
theidigen. Es füllen fich dieſe eingezoge⸗ 
ne Geiftliche Güter auff 1855 12. Pfund 
Sterling gährliches Einkomens / oder wie 
andere ſchreiben auff soo7s2. Pfund bes 
fauffen haben. Er ſchaffte aud) die aber» 
glaubiſchen Bilder ab / und veränderte 
einige andere Dinge in der Neligion/f 
daß erinder Warheitden Grund zutRe- 

_Ssrmarion geleget. Jedoch war damals 
ein elender Zuftand in Engeland: Denn 
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viel Catholiſche wurden hingerichtet / die 
den Könige höchfte Gewalt inder Englis 
hen Kirchen nicht erkennen wolten : aber 
pielimehr von den Evangelifchen /fo die 
Paͤbſtliche Gegenwart dep Leibes Ehrifti 
im Abendmahl leugneten. Wiewol an 
dieſem Blutvergieſſen nicht fo wol der 
König, als die Bifchöffe ſchuldig waren/ 
die ſolche geſtrenge Geſetze auffbrachten 
und exequirfen. Anno 1543. dab ei 
wieder einen Krieg mit den Schotten / 
welche als fie in Engeland einftelen/ von 
wenig Englifchen gefchlagen worden; 
worüber fich König Jacobus V. dermaffen 
betruͤbte / daß er für Herkelend ftarb/ 
hinterlaffend ein eintzig Töchterfein Ma- 
sia, welche Henricus gen anfeinen Sohn 
Eduard veriobet hätte / diefe given Kronen 
dadurch zu verfnüpffen; wäre auch ange⸗ 
gangen / wo es nicht der Kardinal und 
Ertz⸗Biſchoff von St. Andres hintertrie- 
ben hätte; Es ließ fich auch Henricus in 
ein Bundnuß mit dem Kanfer wider 
Franckreich ein / und hatten abgeredet / 
ihre Armee bey Paris zufammen zu ftoß 
fen) felbige Stadt zu plündern | und alles 
biß andie Loire zuverwäften / mit 30000. 
Mann zu Fuß / und 22000, zu Rof. 
Aber Feiner agirteder Abrede gemäß | und 
hielt. fi Henricus mit Eroberung von 
Boulogne auff/ welches er in dem Anno 
1546. gefihloffenen Frieden binnen acht 

D 3 Jah⸗ 
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Jahren gegen 800000. Kronen wieder zu 
eben verfprach : So auch unter Eduar- 
do VI, Anno ısyo. ing Werck geftellet 
wurde. Bilde mir auch nicht ein | daß 
28 Heurico Ernft gewefen/den Frantzo⸗ 
sen zu beiffen / und Carolo V. fo grofien 
ortbeil zu verfchaften. Mit feinem 
Heyrathen nach Verſtoſſung Catharinz 
von Aragonien war er- unglücklich. 
Senn Anna Bolenia ward wegen Ehe; 
bruch und Blutfehande enthauptet: wie⸗ 
wol biel meinen / eshabeihr vielmehr die 
Evangeliſche Religion / der ſie zugethan 
war /alg die Verbrechen geſchadet. In⸗ 
maflen auch die Proteftirende Fuͤrſten in 
Teutfchland diefe That fo übel nahmen / 
daß da fiefonften Willens waren Henri- 
eum zum Haupt ihrer Buͤndnuͤß auff⸗ 
zuwerffen / fie darnach nichts mehr mit 


ihm molten zu thun haben. Nach An- 
nam hentathet er Janam Seymour , eine | 


Mutter Eduardi VI. die im Kindbette 
ftarb. Nach diefer nahm er Annam von 
Cleve; die er aber unberührt / ich weiß 
nicht was für eines Leibes⸗Gebrechen 
halber/bald vonfich ſcheidete. Die fünffte 


Gemahlin hieß Catharina Hovard , Die | 


wegen Ehebruchs enthauptet ward. 
Die fechfte | Catharina Parre , des Lord 
Latimer Wittib / überlebte ihn. Henri- 
cusftarb Anno 1547. ; 
20, 


— 


F. 20. Eduardus VL wart neun 


Jaht alt / als er zur Cron kam; bey deſ⸗ 


kn Unmündigfeit feiner Mutter Bruder 


Ducde Somerfer die Regierung ver; 
waltete. Sein erftes Werck war / daß 
er Die Schotten mit Gewalt zwingen 
wolte indie Heyrath mit Eduardo und ih⸗ 
zer jungen Königin Maria zu bewilligen: 
inmaflen er auch in Schottland einfiel/ 
und die Schotten ben Muskelborough in 
einer groſſen Schlacht erlegte. Dennoch 
gelangete er nicht zu feinen Zweck / weil 
Die Schotten ihre Königinnach Franck⸗ 
reich Schichten / die alldaranden Dauphin, 
nachınal König Francifcum II, vermaͤh⸗ 
let ward. Unter dieſem Eduardo ift die 
Reformirte Religion in Engeland öffent; 
lich eingeführet] und die Dieffe verbotten 
worden. Welches zu vieler Unruhe in 
Lande Anlaß gab /die doch endlich glück 
lich gedämpffer ward. Es ward auch 
Anno ıs5o. zwifchen Engeland / Frauck⸗ 
reich und Schottland Sriede geſchloſſen / 
und den Frantzoſen Boulogne wieder ge— 
eben. Endlich als der König gefaͤhrlich 
ranck lag | pradticirte der Herkog ven 
Northumberland , der auch zuvor ven 
Duc de Somerſet um den Hals gebracht / 
Daß des König unterm Vorwand die 
Reformirte Religion feft zu ſetzen / ein 
Teſtament machte | darinn feine Schiwe; 
ſter Maria und Elifüberh von der Eron 
N 4 auß⸗ 
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aufgefchloffen / (denn auff die Königin 
in Schottland trug man damals wenig 
Abſehen /) und Joanna Gray des Hertzogs 
von Suffolk Tochter / die er mit Maria 
Henrici VII. jüngften Tochter gezeuget / 
Königin wurde / welches fo wol der guten 
Joanna, als dein Anſtiffter übel bekam. 
Henn nachdem Eduardus An. 1653. 30% 
des verblichen / ließ zwar Duc de Nort- 
humberland Joannam zu Londen für Koͤ⸗ 
nigin außruffen; aber Maria Eduardi Az 
tiſte Schweiter that alfo fort fchrifftlich 
beym geheimen Rath Anfpruch auffdie 
Cron. Bon Brieffwechfelung kam es 
zum Krieg; in welchem viele von Adel zu 
Maria fielen; bedungen aber von ihr / daß 
Sie keine Veraͤnderung in der Religion 
machen ſolte. Inmaſſen auch ein Theil 
von der Armee und einige Schiffe zu ihr 
übergiengen / auch die meiften geheimen 
Käthe /und die Stadt Londen ihre Par; 
then nahmen und fie für Königin auß⸗ 
rufften.  Northumberland wolte felbft 
den Mantel nach dem Winde hencken f 
und ruffte Mariam zu Cambridge für Rs 
nigin auß / welches ihn doch nicht halft f 
daß er nicht feinen Kopffen laſſen muſte. 
F. 21. Koͤnigin Maria ließ die 
Pilftifche Religion, und die Meſſen fo 
unter ihrem Bruder abgefchaffet wor; 
den / wie auch deß Pabfts Autorität öffent, 
lich wieder einführen und hielt die rn 
Ä geli⸗ 
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aelifchengar hart / derer vielam Leben ge⸗ 
afft wurden. Kimte doch die geiftlis 
hen Güter nicht wider berben bringen / 
‚damit fie nicht den Adel) der ſelbige inne 
 battef von fih abwendete. Es ſchickte 
auch der Pabft den Cardinal Polum , dag 
Königreich wieder in die Vereinigung 
mit Dem Roͤmiſchen Stuhl zu feßen. 
Dieſe Märia verhenrathete fich an Philip- 
pum CaroliV, Sohn) nachmals Königin 
Spanien 5 jedoch unter andern mit dem 
Beding / day fie Difpofition von allen 
Aemptern und Mitteln des Reiche haben 
folte / und wenn fre einen Sohn mir ihm 
zeugete / folte er nebenftt Engeland auch 
Burgund und die Hiederlande erben : 
Don Carlos aber) fo aufjvoriger Ehe ge⸗ 
zeuget / folte Spanien und die Italiaͤni—⸗ 
sche Lande erben / und wo Don Carlos oh⸗ 
ne Erben ftürbe / folte jener auch diefes 
Portion befommen. Aber es war folche 
Ehe unfruchtbar / weil Maria ziemlich ben 
Jahren; angefehen fie für drenffig Jah⸗ 
ren ihres jegigen Mannes Vaters Her 
mahlin werden fülte. Lind weil etliche / 
die mit diefer Heyrath nicht zu Frieden wa⸗ 
ren / Tumule erregten / worunter auch 
Duc de Suffolk der Joannz Bater / ſo biß⸗ 
her im Tovver gefeffen war / muſte ſie mit 
‚ihrem Ehemann Guilford , und ihrem 
Pater | nebenft vielen andern den Kopff 
laffen. Hätte auch nicht viel gefeblet 
Ai Ds dag 
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daß nicht Elifabeih , nagyınai! Röntgen] | 


auch iyätte dag Leben muͤffen verlieren / 
180 nicht Phalippus. und die Spanier das 
befte für fie gereder / nicht auß Affection 

caen ihr / fondern weil nach ihr die nechfte 
Erbin zur Cron Engeland Maria von 
Schottland war /fo an den Dauphin in 
Stanckreich verheyrathet; Damit nicht et» 
wa dadurch Engeland und Schottland 
mit Franckreich möchte verknuͤpffet wer» 
den. Unter andern war in Koͤnigin 
Mariæ Ehe⸗ Pacten verſehen / daß ſie nicht 


ſolte gehalten ſeyn ſich in ihres Manns 


Kriege mit Franckreich zu mengen. Deſ⸗ 
fen ungeachtet / da Philippus wider Franck⸗ 
reich Krieg führete / ſchickte ſie ihme auß⸗ 
erleſene Trouppen zu Huͤlffe / durch dero 
Tapfferkeit meiſtentheils der berühmte 
Sieg bey St. Quintin befochten worden; 
mie. denn auch deßwegen Philippus den 
Englischen die Beute felbiger Stadt über. 
ließ. Diefe Urſach ergriff König Hen- 
ricus Il. in Franckreich / und fiel unter An⸗ 
führen des Duc de Guife die Feſtung Ca- 
lais an fo damals von dermeilten Be⸗ 
ſatzung entblöffer ſtund / und eroberte fie 
in wenig Tagen / und muſten alle Ein; 


wohner auf der Stadt ziehen | und alle 
ihr Gold | Silber und Jubelen zurück lap 


fen. Eswurden auch die zwey Schlöffer 

Guifnes und Hammes erobert) und damit 

die Englifehen gank und gar vem ann 
an 
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Land abgetrieben. Bald nach diefem 
Verluſt ftarb Königin Maria A. 1558. 
$. 22, Elifaberh, welche nach ihrer EiA- 

Schweſter Maria Todeeinmüthiglich für" 
Königin außgeruffen ward | hat ihre 
rag und Staat bey fehr gefährlichen 

eiten mit großer Klugheit und Ruhm 
big an ihr Ende erhalten. Und zwar 
Anfangs fuchte Philippus Engeland bes 
zubehalten / und begehrete desivegen Eli- 
faberh zu heyrathen / mit Berfprechen/ er 
wolte beym Pabſt Difpenfation erlangen: 
worgegen doch die Frantzoſen beym Pabſt 
fehr arbeiteten. Elifaberh ob fie woleinen 
fo groffen Potentaten,, der ſich wol um ſie 
verdienet hatte / nicht gerne öffentlich 
wolte fürn Kopff ftoffen; fo befand fich 
doch (ex paritate rationis ) eben der Scru- 
pul bey ihr / welcher ihren Vater bewo⸗ 
gen ſich von Catharina Arragonia zu ſchei⸗ 

en. Sahe auch daß ſie nothwendig für 
unrecht müfte gehalten werden / wo man 
des Pabſts Difpenfation ſtatt gäbe; an⸗ 
gereben das Sundament der Ehefcheidung 
ihres Vaters geweſen war / daß der 
Pabſt wider das Göttliche Geſetz nicht 
difpenfiren konte. Beſchloß demnach 
nichts mit dem Pabft zutbunzu haben / 
und Philippum mit Glünpff abzumeifen. 
Zührte auch durch Schluß des Parla, 
mentsdte Reformirte Religionunter der 
Bifchöffe Regierung / wiewol nichts 
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auff einmal ein / und verſtattete den Pa⸗ 
piſtiſchen keinen oͤffentlichen Gottesdienſt 


mehr; ſetzte auch eine gewiſſe Geldſtraffe 


darauff / wer deß Sountags die Kirche 
nicht beſuchte. Und wurden alle durch 
Eyd angehalten ihre höchfte Gewalt auch 
in geiftlichen Dingen zuerfennen; wel⸗ 
een Eyd auf 9400. geiftlichen Bedien⸗ 
ten nicht mehr alg 189. Perfonen / darun⸗ 
ter vierzehen Bifchöffe waren /geweigert. 
Hat auch bey dem eimmal gefaften Kir 
chem Regiment feſt verharret / wiewol ihr 
deßwegeũ zweyerley Art Xeute viel Un⸗ 
gelegenheit gemachet haben / nehmlich 
die Papiſten und Puritaner; darunter 
diefe die Bifchöfliche Regierung und alle 


En. N 


Ceremonien/ die mit den Pabſthum es 


was gemein zubaben fchienen / haffeten / 
und alles auffdte Genffer Manier wolten 
eingerichtet haben. Welche ob fie fich 
wohl ſehr mebreten } hielte ihnen doch 
die Königin den Daumen ziemlich auff 
dem Auge. Die Papiften aber haben 
ihr oft nach Cron und Leben geſtanden. 
Inmaͤſſen auch ihre Abgänftigen und 
einde verfchiedene Scminaria oder Schus 
[en fir die Englifche Nation auſſerhalb 
angerichtet; ale zu Dovay , zu Reims, Zu 
Rom / und zu Valladolid ; allwo die Paͤb⸗ 
ftifche Englifche Jugend unterwieren/ 
und mit folchen Principiis eingenommen 
ward / daß der Pabft die hoͤchſte m. 
| r 
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Über die Könige hätte /und wenn er einen 
König der Ketzerey halber des Reiche vers 
luſtig erkläret / waren die Unterthanen 
ihm nicht mehr ſchuldig zu gehorfamen; 
und wäre ein verdienftlich Werck einen 
ſolchen Köng zu ermorden. Aus wel⸗ 
chen Schulen Priefter nack Engeland ges 
fchiekt worden 7 die Paͤbſtliche Lehr / und 
fonderlich angeregte Saͤtze aldar fortzus 
pflansen. Zu welchen fich auch viel vers 
Iweiffelte Buben gefelleten/ Rebellion an⸗ 
— [und der Königin nach dem Ler 
en zu trachten; fonderlich nachdem fie 
vom Pabft Pio V.in Bann gethan war. 
Die aber nichts anders ausrichteten / als 
daß ſie dem Hencker vielzutbunmachten/ 
und verurſachten / daß die. Papiſten nur 
harter gehalten wurden Es Machte 
auch der Elifabeth die Königin Maria von 
Schottland vielzu thun / welche Die nich, 
fte Erbin zur Cron Engeland war ; die 
fonderlich auff Anttifften derer von Guife 
fiedurch den Pabſt wolte für unrecht er; 
Hören laſſen / ( darwieder fich heimlich die 
Sprmier ſetzten;) wie auch fie und der 
Dauphin den Titel und Wappen von 
Engeland zu führen begunten. Welcher 
Handel doch Mariz hernach zum Verder⸗ 
ben gereichte. Denn es nahm fich hin⸗ 
gegen Eliſabeth des Graffen von Murray, 
Matrix unechten Bruders an / welcher die 
Frantzoſen aus. Schottland au treiben \ 
‘ | um 
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und die Reformirtei Religion einzufüh> 
ren ſich bemuͤhete; welches beydes er durch 
Eliſabeth Hülffe erlangte. Dieſe Koͤni⸗ 
in Maria, als ſie nach Abſterben Franci- 
ci II. in Schottland wiederum angelan⸗ 
get/heyrathete ihren Verwandten Hen- 
rich Darley, den fehönften Juͤngling in 
Engeland/ mit dem fie Jacobum VI, ge» 
zeuget. Gegenden doch ihre Liebe bald 
erkaͤltet / nachdem ein Italiaͤnermamens 
David Ritz, ſo als ein Muſicant nach 
Hofe kommen war / bey der Koͤnigin in 
fo groſſe Gnade gerathen / Daß viele Hen- 
rico einbildeten /er hätte eine ungebuͤhr⸗ 
liche Gemeinfchafft mit ihr. · Weßwegen 
diefer einsinale etliche von Adel zu fich 
nahm / umd den David Ritz, da er der 
Königin ben der Taffel auffwartete / 
ausın Gemach heraus führete / und nie⸗ 
dermachen lief. Daher König Jacobus 
mitdemdamalg Maria ſchwanger gieng | 
dieſe Schwachheit geerbet / daß er feinen 
bloffen Degen ſehen kunte / weil feine 
Mutter damals für den entblöffeten Des 
gen erfchrocken war. Welche That der 
Königin Gemüth wider ihren Mann 
hefftig verbitterte /der auch bald darauff 
nächtlicher Meile von George Bodvvels 
ermordet ward / welchen die Königin 
hernach henratbere: Diefer abfcheuliche 
Mord nun / daß er auff Anftifften der 
Königin gefchehen wäre | gab der von 


urray 
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Murray und andere vor / wie auch deffen 
Lreatur Georgius Buchananus ſolches oöf⸗ 
fentlich in die Welt hinein zu ſchreiben 
kein Bedencken traͤget. Andere aber 
fagen) es fen ſo wol die übele Nachrede 
ivegen David Ritz, als wegen des Tode 
Henrici Darley aus Angeben und Lift des 
Graffen von Murray und anderer Feinde 
der Königin herkommen / fie dadurch zu 
perunglüumpffen / und vom Regiment 


zu ſtoſſen. Wie dem allen/fo ward ein 


Auffſtand wider die Königin; Bodvvels, 
den fie gehenrathet / muſte ausm Lande 
fliehen (der nach einigen 5* in Den⸗ 
nemarck in ſchlechtem Zuſtande geſtor⸗ 
ben /) und fie ward in Hafft geuonimen / 


woraus fie An. 1568, eutkam. Aber die 


Voͤlcker / fo fie zuſammen gebracht / wur: 
den geſchlagen / und fie entwich in Enge⸗ 
land / allwo fie 5 in Arreft genons 
men ward. Alldar fponnen fih Händel 
wider Königin Eliaberh an / indem fıe 
den Hertzog von Norfolk zu heyrathen / 
und durch deffen Hülffe fich Königin über 
Engeland zu machen ſuchte. Melche 
Pradtic als fie auskam / ward der Herko 
gefangen genommen / doch nachmal 
wieder erlaffen. Da eraber weiter auff 
ſolchem Zürhaben betretten ward / muſte 
er mit dem Kopffe bezahien / An. 1572, 
und Maria ward geitauer verwahret. 
zeit ihres Arrefts wurden viel Confpira- 
Ä tionee 
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tiones angeftellet /fiezu befrenen; fo aber 
alle endecket wurden. Man: tractirte 
auch vielfaͤltig / ſie auff freyen Fuß zu ſtel⸗ 
fen ses ward aber feine gnugſame Ver⸗ 
ficherung für Elifabech gefunden. Dans 
nenhero fie aus Lingedult boͤſen Rathge⸗ 
bern Gehör gab/ und indie Practiquen 
ſo vom Pabft/ Spanien und denen von 
Guife wider Elifabeth.angeftellet worden / 
bewiliigte / und ſich darbey einlich. Bel 
ches als ſie lange angetrieben / und endlich 
An.1586. eine groſſe Confpiration aus⸗ 
brach | darbey ihre eigene Brieffe ertappet 
worden/ febte man eine Comiflion , ſo 
Maria dag Leben abſprach; welches Ur⸗ 
theil dag Parlament, hefräfftigte / und um 
Executionanhielt ; worzu. Eliſabeth fich 
fange nicht verftehen woltes zumal dero 
Sohn König Jagobusumd Frauckrtich ſich 
äufferft für fie bemübeten. Endlich als ; 
der Frantzoͤſiſche Ambafladeur d' Aubelpi- 
ne befchäfftiget war Elilabetham dur) ei» 
nen Meuchelmörder hinrichten zulaſſen / 
und ihre Leute ihr mit Ungeſtuͤm anla⸗ 
gen /unterfchrieb ſie das Decrer wegen der 

xecution ; befahl doch dem ‚Sgeretatio 
Davidfon es biß auff weitere. Ordre inne 
au halten. Er aber communieirfe mit 
den geheimen Rüthen / die ſtracks Ber» 
ordnung thaten / Daß Maria enthauptet 
ivard / Anno 1537. worüber Elifaberh 
äufferlich ein groß Mißgnuͤgen erwieſe / 
- und 
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Ind Davidfon von ſeinem Dienſte ſetzte. 
Koͤnig Jacobus empfunde es auch ſehr 
hoch; und riethen ihme viele / er ſolte ſich 
zu Spanien ſchlagen / und feiner Mütter 
Tod. rächen. Aber endlich beſaͤnfftigte 
ihn Elifaberh , und lebte mit ihin in Quo 
tem Vernehmen big an ihr Ende, In 
Sräntfreich waren die von Guife Elifa: 
beth auch feht Zu wider Hingegen 
fprung fie den Huguenotten mit Geld 
und Bolck bey / und bekam zur Verſiche⸗ 
rung Havie de Grace, Ad, 1592, wor⸗ 
raus doch ihre Bölcker folgendes Jahr ge⸗ 
trieben wurden. Konte es auch niemals 
darzu bringen / dag Calais ihr reftituirk 
wuͤrde / ungeachter es ihr im Srieden zu 
Chateau en Cambrelis An: 1550: wur ber» 
ſprothen worden. Mit HenricolV: aber 
jelt Fehrte Freundſchafft / und ſchickte 
me Dolce und viel Geld zu Huͤlffe. 
Mit Spanien aber verfiel fie in Unwil⸗ 
fen wegen det rebellivendeit Niederlaͤn⸗ 
der / denen fie nicht allein Auffenthalt in 
ihrem Land und * verſtattete / ſond 
dern auch erſt etwas heimlich be naeh 
öffentlich mit Geld und Voltk eofpriing: 
welche auch ihr zu Verficherung Vliffin- 
Bi Briel und Rammeken tingabeh: 
ie Herrſchafft aber über die Niederlän® 
der) ſo ihr zweymal angeboten ward / 
wolte ſie aus ſehr tieffen und klugen Con⸗ 
ſiderationen Nicht e u 
net 
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ihnen doch ihren Favoriten den Graffen 
yon Leycefter zum Gouverneur; der aber 
nicht viel Ehre einlegte / und da er die 
Sachen nur mehr verwirrete/ im zwey⸗ 
ten Jahr zurück geruffen ward. Sie 
that auch. den Spaniern auffihrer Cüft / 
und in Weſt⸗Indien durch Frantz Dra⸗ 
fen und andere groffen Schaden ; wie 
auch Anno 1595. der Graff von Eflex Ca- 
dix einnahm / aber ſtracks wieder verlich- 
Hingegen that ihr der Spanier auch allen 
Derdrug in Anfpinnung fo vieler Nach» 
ftellungen wider fie. Lind weil man in 
Spanien glaubte/ man Eönte Engeland 
ehe als Miederland / und dieſes nicht ohne 
jenes bezwingen / ward die ſo genantenns 
überwindliche Slotte ausgerüftet / Enge, 
land einzunehmen: welche aber mit groß 
ſem Ruhm der Engeländer abgetrieben/ 
und mit Sturm befchädiget / fehr elend zu 
Haufe kam. So unterhielt auch Spa⸗ 
nien die rebellifche Irrlaͤnder / mit wel⸗ 
chen Elifabeth viel zu thun hatte; war 
Boch meiftentheils gegen fie glücklich / ohne 
Daß Anno 1596. die Englifchen ziemliche 
Stöffe befamen. Weßwegen die Könis 
ginden Graffen von Effex mit einer Ar⸗ 
mee dahin ſchickte der aber nichts aus⸗ 
richtete. . Und als er von der Königin 
deswegen ausgefiltzet / auch folgende in 
Arreft geſetzet ward / verdroß es ihn der⸗ 
geſtalt / daß ober wol ſchon einmal —— 
aͤus⸗ 
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ausgeſoͤhnet war / einen Auffruht zu Lon⸗ 
den verurſachte; daruͤber er ſeinen Kopff 
miſſete. Es wurden auch die Spaͤnier 
ein paar mal mit ziemlichem Verluſt aus 
Irrland abgewieſen / und taurere dieſe 
Rebellion biß zu Ende ihrer Regierung. 
Sie kunte auch bey ihrem Leben keinen 
Frieden mit Spanien treffen. Denn 
obwol An. 1600; zu Boulogne ein Tractat 
durch Verm ittelung Henrici VI. veran⸗ 
laſſet ward brach man doch ſelbigen 
ſtarcks ab / als die Engliſchen den Spa⸗ 
niern den Rang diſputirten. Sonſten 
hat dieſe Königin ſich niemals refolviren 
wollen zu heyrathen / ungeachtet ihre 
Unterthaͤnen ſie inſtaͤndig daruin erſuch⸗ 
ten / auch viel Freyer ſich angaben/ als da 
war nach Philippo, Carl Ertzhertzog zu 
Defterreich / König Erich von Schweden 
Due d’ Anjou ‚und fein Bruder Duc d' A- 
lenfon ‚der Graff von Leycefter undam 
dere mehr. Jedoch wiefe fie ihre Freyer 
nicht plät ab] fondern 309 fie mit langer 
Hoffnung herum / und machte fich damit 

ute Sreunde. Inmaſſen fie mit Ertze 

ergog Carl freben Jahr in Tractaten geo 
ſtanden / auch mit dem Duc d’ Alenfon pre 
dentliche Eherpacten auffrichtete / die man 
aber durch eine und andere clauſul artig 
wufte zu vernichten. Unter ihr ift der 
Englifche Handel auf Türken und Oft 
Indien / die reine Minbe! auch die SE 
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beren det Sayen und Bayen eingerichtet 
worden. Es hat dieſe Königin die Eng⸗ 
liſche Seemacht fuͤrnemlich in Anſehen 
gebracht / um welche fie ſo jaloux war / daß 
ob fie wol denn Niederlaͤndern moͤglichſt 
Voͤrſchub that / damit fie Spanien den 
Kopff bieten koͤnten / wolte fie doch nicht 
zulaſſen / daß die. Niederländer ihre 
Kriegsſchiffe dergeſtalt vermehrten / daß 
ſie mit der Engliſchen Seemacht in Ver⸗ 
gleichung kaͤmen. Welche fuͤr Engeland 
ſo noͤthige jalouſic Koͤnig Jacobus aus Lie⸗ 
be zum Friede verſaͤumete: Carolus I, 
aber wegen Widerſpenſtigkeit ſeiner Un⸗ 
terthanen nicht beobachten kunte; ſo daß 
fie feithet weder von Cromvvel; noch von 
 Carolorll. haben können wiederum her’ 
unter gebrächt werden: „ Diefe ruͤhmli⸗ 
che undvon ihrem Volck fehr beliebte, Koͤ⸗ 
niginftarb Anno 1662. nachdem ſie Jaco- 
bum VI, König in Schottland Zu ihrem 
Erbenernennet,. .. .. 22.0... 
. 23 Nach Eliſabeth Tode ward 
Jacobus VI; König in Schottland ein⸗ 
muͤthig zum König in Engeland ausge 
ruffen/aus Recht von Margareta Hen- 
rici VII: Töchter / die an JacobumIV. Koͤ⸗ 
nig von Schöitland verheyrathet war; 
deſſen Sohn Jacob V. eine eintzige Töchter 
hinterließ / Jacobi VI. Mutter, Diefer 
erwieſe fich anfangs nicht ſo gar. unge⸗ 
neigt gegen Die Papiſten / damit ſie — 
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twa bey Antretung der neuen Regie⸗ 
rung loſe Händel anſtellen möchten. 
Nichte deſto weniger war er Faum An, 
1602. gekroͤnet / da ſich eine Confpiration 
unter den Raͤdelsfuͤhrern Lord Gobham, 
Gray. und. andern wider ihn anſpann; 
derer Borhaben war Jacobi Linie außzu⸗ 
tilgen / und Die Marquife d’Arbelle au dero 
Stelle zu ſetzen | die auch von gemeldter 
Margareta Henriei I, Tochter herſtam⸗ 
mete. Selbige hatte nach Jacobi IV. To⸗ 
de den Graffen Archivvald Dovvglaſſe 
xheyrathet / init dem fie gezeuget Marga- 
retam, ſo an Matthis ara von Lenox ger 
trauet; von defien dritten Sohn Graf 
Carl von Lenox diefe d’Arbelle geboren 
mar. Lind folte fie durch Hüfffe deß Kor 
gigs von Spanien an Herkog von Sa⸗ 
voyen verehliget / und damitder Paͤbſtli⸗ 
hen Religion in Engeland Frepheit ge 
eben werden. Aber dieſes Vorhaben 
Ban entdecket / und die Urheber geftraf? 
et / jedoch nicht mit folcher Strenge/ ale 
bie Groͤſſe ihres Verbrechens verdienet 
atte; und wurden im folgenden Jahr 
die Jeſuiten und Pabſtlichẽ Geiſtlichen 
durch ein ſcharff Edit auf Engeland ver⸗ 
frieben. Darmach thaten fich An. 1605, 
etliche Böfewichter von päbftlicher Reli, 
ion zuſammen / und mieteten unter dem 
arlamenthauſe ein Gewoͤlb / das ſie mit 
vielen Tonnen Pulver angefüllet | Rn 
— N 3 7 
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Koͤnig / den Printzen / und das gantze 
arlament in die Lufft zu ſprengen. 
elches teufliſche Fuͤrnehmen aber ent⸗ 
decket ward / indem einer von denen Ge⸗ 
fellen feinen guten Freund den Lord Moun- 
tcagle durch ein obfcur Briefflein / fo 
feinem Lacquey durch einen unbefandten 
Kerl zugeftellet worden / warnete / fol 
enden Tag auf den Parlament zu blei⸗ 
n. Worauß der König die Beſchaffen⸗ 
heit des vorhabenden Bubenftücde muth⸗ 
maſſete / und nach gethaner Unterſu⸗ 
chung das Pulver fand. Darauff ward 
vom Parlament beſchloſſen / daß alle und 
jede Unterthanen durch einen Eyd Ja- 
cobum fuͤr ihren rechtmaͤſſigen Herrn 
ſolten erkennen; und daß der Pabſt kei⸗ 
ne Macht habe Könige abzuſetzen / oder 
die Linterthanen von ihrer Pflicht gegen 
die Obrigkeit zu entfchlagen. Ermachte 

mit Spanien Friede Anno 1604. und 
halff nachmals den Stillftand zwifchen 
Spanien und Holland vermitteln. Als 
auch nachgehende fein Tochtermann der 
—— auß ſeinem Lande vertrieben 
worden / hm er ſich feiner nicht weiter 
an / als durrch Ambaſſaden und Tracta- 
ten / darinnen ihn aber die Spanier nur 
vergeblich hrum zogen. Anno 1626. 
reiſete ſein Sohn Printz Carl nach Spa⸗ 
nien die infantin zu heyrathen / und wur⸗ 
den Die Ehe⸗pacten geſchlofſen und ber 
ſchwo⸗ 
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ſchworen / die Bollziehung aber big auffe 
folgende Jahr außgeſetzet; weil die Spas 
nier wolten Zeit gewinnen zu ſehen / wie 
die Sachen in Teutfehland für das Hauß 
Defterreich lieffen. Aber als nach des 
Printzen Zurüchkunfft die Enalifchen al 
ferdingsdes Pfaltzgraffen Einſetzung uns 
ter die Conditiones wolten einverleibt ha⸗ 
ben / ward die Heyratbhabgebrochen und 
bewilligte zwar das Parlament Geld 


herzugeben / den Pfalsgraffen durch 


Warren einzuſetzen; welches aber feinen 
Fortgang gewann. Durch, diefen König 
find die Kriege zwifchen Engeland und 
Schottland aufgehoben worden / fo die 
Glückfeligkeit diefer Schönen Inſel biß⸗ 
hero fehr vermindert hatten. Und damit 
Feine Jaloufie wegen deß Vorſetzens in 
dem Königlichen Titel entſtuͤnde / führete 
er den Namen von Groß Britannien 
ein- | weicher bende Meiche begreiffer. 
Man arbeirete auch daran auf beyden 
Reichen nur eines zu machen ; welches 
aber nicht angieng | weildie Schottenfich 
nicht wolten unter die Engelander gleich: 
ſam unterſtecken laffen. Zu dieſes Koͤ⸗ 
nigs Zeiten ſind die Colonien auff Virgi⸗ 
nien / Bermundus, und Irrland einge; 
richtet worden dadurch zwar die Eng— 
liſche Nation ſehr auffgebreitet / aber / 
wie viel darfuͤr halten /zu Haufe mercklich 
geſchwaͤchet worden ) je daß es dem Ans 
a R 4 teen 
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fehen nach für Engeland viel nuͤtzlicher ge | 


weſen waͤre / felbige Leute zu Manutactu⸗ 
ren und Haͤringsfang zu gebrauchen / da“ 
mit fich die Holländer denen Englifchen 
für der Nafen bereichern. Doch meinen 
bingegen andere / es ſeye gut für die Ruhe 


deß Landes / dag das unbendige Volck 


nicht zu Dick einander auff dem Halfelige: 
Man ſetzte auchdie Schiffart auff Oſt⸗ 


Indien fleiflig fort wormit eg aber die 


Engliſchen ben weitem nicht fo hoch ale 
die Holländer bringen unten / mweil-diefe 


Ihnen für dem Hamen gefifchee hatten, 


Diefer König ftarb Anno 14275, = 
rolus J. welcher / nachdem fich die Spant“ 
fche Heyrath zuſchlagen. Henriette Koͤ⸗ 


1626, ſchickte er eine ſtarcke Flotte nach 
Spanien/ die auch bey Cadix ang Land 
ſtieg; ward aber mit Verluſt abgetrie⸗ 
ben / und kam unverrichteter Sache witz 
der nach Hauß / worguff aller Handel zwi⸗ 
chen den Spanifchen und Englifchen 
verbotten ward. So warff er fich auch 
mit Franckreich ab/ und weil die Frantzoͤ⸗ 
fifche Rauffleute von den Englifyen wa⸗ 
ven übel tratiget worden / verbot man 
ale: die Commercign. benderfeits, 
Vorguff An, 1627. Engeland fich der 
Stadt Rochelle, annahm / und fliegen 
die Englifchen auff der Juſel Rez 668 
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a Fund belagerten das Sort S. Mar; 
i befftig / worinn ſich Toyras tapffer 
ı mehrere: und wurden die Englifchen mit 
groſſem Berluftabgetrieben. Im fol- 
genden Fahr thaten fie ihr Beſtes / Ro- 
chelle zu entſetzen / aber alles vergeblich. 
Und machte Carolus A. 1629. Sriede mit 
und folgendes Jahr mit 
Spanien / nachdem er durch den Krieg 
wider Diefe zwey Cronen / Die ohne dem 
zugleich anzugreifen fich nicht ſchicken 
wolte / nichts andere ale ſchlechte Ehre) 
malcontante Unterthanen / und groſſe 
Geld⸗Schulden gewonnen. Unter Dies 
fin any ift eine gewaltige Zerrüttung 
zwiſchen ihm und dem Parlament entftan; 
den) welches ie — — Re- 
volution in ſelhigem Reiche hervorge⸗ 
bracht. Dero Urſachen etwas gengüer Kriaden 
zu unterſuchen wol für Die Mühe lohnet. rube in 
Es führete die kluge Königin Elitaberh any 
iefg Maxime , daß fie fich der groſſen 
acht der Spanier mit Ernſt widerſetze⸗ 
te/und ihnen zur See allen möglichen 
Schaden zufügetes wordurh Spanie 
geſchwaͤchet / ihre Unterthanen aber be; 
reichert | und zugleich im See Krieg wol 
GE morden ; worauff die Krafft und 
haltung diefes Reichs beftehet, Des; 
gegen fie auch mit allen Seinden des 
Hauſes Defterreich in genauer Verſtaͤnd⸗ 
ug lebte; Be wider der Spanier 
4 5 L1@: 
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Pra&iquen beyftund / den Proteftirenden: 
in Teutfchland günftig war / und Hol; 
(and den Rücken bielte / die Macht ihres 
erfchrecklihen Nachbarn zu fchwächen/ 
und weil fie vermeineten / daß Nieder⸗ 
(nnd als ein Auffenwerc ihres Reichs an» 
zufehen wäre / welche außwertige Ber» 
richtung auch fehr dienete zu innerlicher 
Geſundheit ihres Reichs / ale wordurch 
das müffige und hitzige Blut abgezapffet / 
und ihme nicht Zeit gelaſſen wuͤrde / in⸗ 
wendige Kranckheiten hervor zubringen- 
Koͤnig Jacobus aber gieng gantz einen 
andern Weg / und weil er befand / daß 
die vereinigte Niederlande nicht allein 
mächtig waren ſich der Spanier zu er» 
mehren, fondern auch Engeland felbft die 
SHerrfcharft des Meere zu difputiren / 309 
er fich von ihnen ab / und machte mit 
Spanien Triede / und richtete alles zu ei⸗ 
ner beftändigen Ruhe ein : inmaffen er 
auch mehr Luft zun Büchern als zum 
Waffen hatte. Und weil die Untertha⸗ 
nen fich insgemein pflegten nach der Zur 
neigung ihrer Megenten abzufchichen / 
vergaß auch das Volck die Kriegsuͤbun⸗ 
gen / und verfiel in die Schwachheiten 
und Lafter / die Reichthum und langer 
Friede pfleget hervor zu bringen. Wie 
auch diefer König gerne fahe / daß dag 
Volck weibifch würde / und nur auff 
Kauffmanuſchafft und Gewinn — 
Ze mit 


von Engeland. 267 
damit es nicht Muth nehmen möchte ſei⸗ 
mer Autorität fich zu widerſetzen. So 
füchte er auch auff alle maſſe die Gemuͤ⸗ 
ther der Englifchen und Schotten zu vers 
einigen / indem er die Engliſchen in 
Schottland / und die Schotten in Em; 
geland naturalifirte [ und beyderſeits vor⸗ 
nehme Häufer durch Heyrathen unter fich 
verfnüpffte. Abfonderlich aber war er 
ſorgfaͤltig / die Religion in beyden Reis 
chen auffeine Sormeinzurichten. Denn 
ob fie wol in den Blaubeng;Articheln 
überein kamen / fo war Doch ein grofier 
Linterfcheid in den Ceremonien und 
Rirchen: Regiment. Denn cs behielt 
Königin Elitaberh, da fie die Neformirte 
Religion einführte / viel Ceremonien 
außui Pabſtthum / wie auch die Gewalt 
der Biſchoͤffe / jedoch unter der hoͤchſten 
Königlichen Direktion ; weil fie davor hiel⸗ 
te / das; diefe Ordnung fich zu einer Mo- 
narchie wol ſchickte / angefehen die Bis 
fchöffe von den Königen dependirten /und 
fin Parlament viell zu fprechen hatten. In⸗ 
maſſen auch König Jacobu sofft im Mun⸗ 
de führete: No Bishop , noKing; kein 
Biſchoff / kein König. Hingegen mißfiel 
ſolch Kirchen⸗Regiment den meiſten Re- 
formirten in Holland / Schweitz und 
Franckreich / theils weil ſelbige Nationen 
der Democratiſchen Freyheit gewohnet 
ſind / und daher ſowol im Staat | u! 5 
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der Kirche / die Gleichheit liebenstheilsauch, 
weil fie beydes von Koͤnigen und Biſchoͤf⸗ 
fen waren verfolget werden / und deßwes 
gen beyde gleich haſſeten. Und wolten 
dieſe / daß keiner unter den eiftlichen für: 
andern einen Vorzug haben ſolte / ſen⸗ 
dern fuͤhreten das aͤuſſerliche Kirchen⸗Re⸗ 
giment / per Presbyteria, Claſſes & Syno- 
dos ; wolten auch alle Ceremonien abge« 
(chaffer haben /umd vermeinten /die Voll⸗ 
kommenheit der Reformirten Religion 
beftünde darinn dag man auch Fein In- 
different oder Mittelding mit den Papi⸗ 
ften gemein haͤtte. Lind nach diefer Form 
ward auch die Kirche in Schottland ein» 
gerichtet. Fa es wuchs auch unter der 
Hand in Engeland die Anzahl derer | ſo 
gleiche Dieinung mit dieſen letztern hat⸗ 
ten / gar ſehr /fo man insgemein Puritaner 
pder Presbyterianer nennete. Und war 
die Caprice dieſer unterſchiedlich⸗Geſin⸗ 
neten deſto gefährlicher /weil dieſe Natio⸗ 
nen wegen ihrer melancholifehen Gom- 
plexion in ihren einmal gefaſſten Meiz 
nungen feft ſtehen / und fich Davon nicht 
abtreiben laffen. Weil nun König Jacobus 
ohne dem den Puritanern ſehr gram war / 
permeinte er dieſes Mittel / felbige im 
Schottland abaufchaffen / gefunden zuha⸗ 
benfindem er unter die Königlichen Prera- 
gativen, die durch das Schottiſche Parlament 
ſolten confirmireg werden / quch die böchfte 
ire⸗ 
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Diredion fo wol in geiſtlichen als weltli⸗ 
hen Sachen einrücken ließ] auff die maſſe 
er ſolche in Engeland hatte. Und hoffe, 
e/wenu er dieſes erhalten würde ! ihn 
feicht zu ſeyn die Schöttifche Kirche nach 
der Engliffhen einzurichten. Ob nu 
mol viele vom Parlament in Schöttland 
ſich wider dieſes / als eine neue Sache feß» 
ten / drung doch Jacobus durch / und mach⸗ 
te wegen der. Kirchen⸗Ordnung in 
Schottland nöthige Berfaſſung. Aber 
kaum hatte er den chen gewandt und 
war wieder in Engeland angelanget) 
ward ein Auffftand des Volcks wider die 
Biſchoͤffe in Schöttland / fo die Englifche 
Ceremonien einführen wolten 
—S. 25. CarolusI, db er wol den ce 
Krieg belangend von anderer Huineur 2. Con- 
an fein Vater war / muſte er dennoch e— 
wider feinen Willen des Vaters Maxi 
men in Erhaltung außwaͤrtigen Friedens 
folgen / um ſich nicht der Unbeſcheidenheit 
ſeiner Unterthanen zu unterwerffen. 
Und weil er einen groſſen Abſcheu für der 
Gewalt des Volcks / und Haß gegen die 
Puritaner von ſeinem Vatet geerbet / 
giengen alle ſeine Gedancken rad 
er diese beyde daͤmpffen möchte: Lind 
| zwar weil der König ohne des Parlaments 
‚Bewilligung feine | extraordinar-Steuer 
— fon] wolte Carolus lieber feine 
Begierde Krieg zu führen — 
| a 
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als dein Parlament gute Motte gebe! 
in Hoffnung / es würde deffen Autorität / 
dardurch des Königs Macht ſehr umbs 
fchrenchet wird /von fich ſelbſt erlöfchen/ 
wenn man ſelbiges lange Zeit nicht hätte 
zuſammen geruffen. Mat meinet auch 
kin Schaßmeifter Welton habe ihn in die» 
fer Meinung ſehr geftärcker / weil er fich 
fürchtete / dag Parlament möchte ihn zur 
Kechenfchafft fordern. So war aud) das 
- Parlament von Alters ber gewohnet / je⸗ 
den Könige gemwiffes Einkommen anzus 
ordnen /feinen Staat zu führen] darvor 
der König fehuldig war eine Slotte zu 
Berficherung der Commercien zu halten; 
welche er auff den Succeflo- 
rem tlicht erbete- Nun hatte zwar das 
erfte Parlament, fo König Carl hielte 
ihme gemwiffe Einkommen auff den Zoll 
angewieſen; ale aber der König von ſel⸗ 
bigem disguftiret ſolches fcheiden ließ / und 
ihm wieder Verdruß zu thun / wolte man 
ihm die einmal gethane Bewilligung ver⸗ 
weigern; und meinete das Volck / wenn 
man dem Koͤnige entzaͤge / was zu Unter⸗ 
haltung ſeines Hofs erfordert würde | 
Ibn zu noͤthigen ein neu Parlament zu bes 
ruffen. Allein der Koͤnig kehrete ſich an 
richte / und hub nicht allein den Zoll auff / 
wie ſeine Vorfahren / ſondern ſteigerte 
ibn auch niit neuen Auflagen biß auff 
86000. Pfund Sterling. Ang welchem 
| Handel 
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Handel der König / fo ohne dem opiniarre 
har / fich vornahin / die alte Manier zu 
egieren zu verändern / und ohne das Par- 
 dament zu befiehen ; welches aber das 
Volck für unmüglich hielt. Dennweil 
König Jacobus mehr als 1200000, 
Pfund Sterling Schuld gemacht / die 
‚ Carolus durch den vergeblichen Krieg 
gegen Spanien und Franckreich mit 
| 490000, Pfund vermehrer / fahe man 
| nicht / wie er ohne des Parlaments Hülffe 
fich aus dieſer Schulden-Laft reiffen koͤn⸗ 
fe. Angefihen Die Fundamental-Gefeße 
des Reichs ihme Feine Auflagen zu ınae 
hen verftatteten 5; und mit Gewalt das 
Volck zu zwingen vermochre er nichts weil 
er Feine Kriege, Macht hatte / als die aus 
dem Volck felbft beftund snuch unmüglich 
war / fo viel frembde Milice einzuführen} 
als dein ſchwuͤrigen Volck hätte koͤnnen 
gewachſen ſeyn / ungeachter er eine Zeit⸗ 
ang im Sinn hatte/ einige Teutſche 
Trouppen zu werben. Nichts deſtowe⸗ 
niger ſetzte der König fein Vorhaben fort} 
und nachdein er ſich von einigen Acade- 
mien amd Mechtögelchrten hatte belehren 
laffen / daß er wolzu dem geineinen Ber 
ften aus eigner Aurorität möchte neue 
Schatzungen aufregen J führte er vers 
fehiedene iteue Impoften ein/ ſo / daß er fein 
jaͤhrlich Einkommen von sooooo, bif 
‚uff 200000, Pfund bermehrete. * 
wer: eſe 
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dieſes legte er einen Tax auff alle Haͤuſel 
nach jedes Vermoͤgen / unterm Vor⸗ 
wand eine Flotte damit Zu unterhalten; 
welcher auff 206608, Pfund ſtieg. Nechſt 
dem / fuchte er die alte Pr&tenfon auff 
die Waͤlder herfür / die vor Alters Zu 
der Cron aeherkt | übe: nach der Hand 
dutch ausrottung der Baͤume zu Frucht⸗ 
und Meide, Land gemachet worden. 
Unter welchem Vorwand der meiften 
Leute Land⸗Guͤter in Zweiffel gezogen 
wurden. Lind muſte die eintzige Provintz 
Eifex ſolche Pr&tenfion um _ 366068, 
Pfund Sterling abkauffen. Dat aber 
mit den andern Provintzien nicht gleicher 
maffen verfahren ward verhinderte Die 
bald einfallende Unruhe. Welche Dins 
ge alle ein groß Mißgnuͤgen der Unter⸗ 
thanen gegen den König verurſachten. 
Sierben kaͤm auch / daß der König’ die | 
uritaner heftig druckte (worzu der 
Ertz⸗Biſchoff von Cantelburg William 
Laud, ein hitziger Kopff / vielthat;) hin⸗ 
gegen die Papiſten etwas Finder hielte. 
elches die Puritaner ausdeuteten / als 
wolte der König durch Unterdruckun 
ihrer das Pabſthum einführen / und ließ 
fen demmach viel Schmaͤhe⸗Schrifften 
wider den König und die Biſchoͤffe aͤus⸗ 
ehen gegen welche eine Commilliön ge⸗ 
“ ward / die aber mit ihrer Strengheit 
ie Gemuͤther nur mehr verbitterte. 
286⸗ 
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$. 26. Nachdem es nun überall uube 

voll Schwürigfeit war, brachdie Flam⸗ land und 

me zu erft in Schottland an. Denn ale enge 

der König die Autorifät der Bifchöffe zu 
befeftigen / den Puritanifmum außzutil⸗ 
gen/undeine Gleichheit in beyden Reli⸗ 
gionen einzuführen durch die Bifchöffe 
eine Kirchen» Agende oder Liturgie verfer⸗ 
tigenlieh / dardurch die Presbyteria, Clas- 
fes und Synodi Provinciales gaͤntzlich ab» 
gerdarre! worden / und fülcher nachzules 
en beyernfter Straff gebot/ward durch⸗ 
gehende in Schottland ein Auffſtand von 
den Prieſtern erreget An. 1637. Wor⸗ 
u noch eine andere Urfachfam. Man 
atte ben der erften Reforination der Res 
ligion in Schottland die Geiftlichen Bene- 
ficia fimplicia an Die Cron reduciret/ wor⸗ 
von aber vdiefelbe nicht groffen Nuten 
hatte / weil fie meifts an die Cadette von 
Adelichen Häufern verliehen wurden. 
Und weil diefe fich wol dabey befunden 
pflegten fie die Survivance und Continua- 
tion in ihren Häufern darüber zu fuchen | 
und hielten fie als ihr Eigenthum. Fa 
fie giengen weiter / und lieffen den vor, 
nehmften/ oder vielen zuſammen gekup⸗ 
pelten Benefichis den Charadter von Herr⸗ 
ſchafften geben) abfonderlich unter Jacobi 
VI. Minderjährigkeit um das fahr 1567. 
Nachmals als Jacobus fahe / daf man 
ihme die Hande — gebunden ur = 
| Mit⸗ 
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Mittel benommen wolverviente Leutezu 


beſchencken / wolte er dieſe Erectiones wies 


der caſſiren Anno 1617. befand aber von 
dem Adel ſo groſge Widerſtand / daß er 
davon abließ. Aber Carolus griff An— 
1633. die Sache mit groͤſſerm Tach» 
druck an/ und Brauchte felbige Güter 
den Prieftern ihre Beſoldungen zu ver» 
beffern. Weßwegen nachınale diejenis 
gen/ ſo durch felbige Redudion hatten 
Schaden gelitten / ſich hinter die Priefter 
fteckten / fo auff die Liturgie gantz verbit⸗ 
tert waren) und hulffendie Revolte tapf⸗ 
fer anzuͤnden. So that auch bey dieſem 
Auffſtand nicht wenig Alexander Lesle, 
der im Teutfchen Kriege unter Schwe⸗ 
den gedienet / und weil er unter Joann 
Banniers Ober» Commando nicht ſtehen 
wolte / in fein Vatterland kehrete / und 
allda im truͤben Waſſer zu fiſchen ver⸗ 


meinete. Diefernungab ſich zum An⸗ 
führer an und hetzte den Adel wider den 


Koͤnig auff / als wenn dieſer ſuchte ſie um 
ihre Freyheit zu bringen. Und damit ihr 
Fuͤrnehmen beym gemeinen Volck deſto 
ſcheinbarer wäre / entlehnten fie den 
Mantel der Religion und des Gewiſſens / 
und ſtiffteten die Prieſter an eine neue 
Kirchen⸗AMgende zu ſchreiben / die der Li- 
turgie gantz zu wider war. Verbunden 
ſich darauff untereinander eydlich / ſolche 
wider maͤnniglich / auch wider den Koͤnig 

er 
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behaupten / welchen Bund ſie das Con⸗ 
venant hieſſen / ſo von dem meiſten Adel) 
und der Prieſterſchafft unterſchrieben 
ward; und wurffen einen Rath auff/ 
der die Direction ihres Vorhabens fuͤhren 
ſolte. Dieſes Unweſen zu daͤmpffen 
ſchickte der König den Marquis Hamilton 
in Schottland / ließ auch viel von der an⸗ 
gefangenen Strengheit nach / welches die 
Auffruͤhrer nur vermeſſener machte; und 
ward in dem Parlament / welches der 
Koͤnig beruffen laſſen / in Hoffnung / dem 
Unweſen dardurch abzuhelffen / das Con- 
venant bekraͤfftiget / die Biſchoͤffe abge⸗ 
ſchaffet / und der volle Puritaniſmus einge⸗ 
fuͤhret / zu hoͤchſtem Nachtheil der Koͤnig⸗ 
lichen Hoheit. Und weil demnach kein 
ander Mittel war die Auffrhuͤriſche zur 
Raifon zu bringen / als durch Waffen / 
worzu es aber dem Koͤnige an Geld und 
treuen Leuten fehlete / wolte man ſich in 
beyden Stuͤcken der Papiſten bedienen / 
aus welchen der König eine Armee auff⸗ 
richtete / auch von ihnen ziemlichen Vor⸗ 
hub an Geld befam ; wiewol es bey 
weiten nicht zulangen wolte die Duͤrf⸗ 
tigfeit Zu erfüllen / worinn der König 
ſtäck. Aber da man von andern Unter⸗ 
tbamen auch Beld begehrete / ward es von 
allen / ausgenommen des Könige Ber 
dienten / geweigert. Und als man den 
Leuten einen Schrecken wolte einjagen 
J S 4 um 
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um deſto williger Geld herzugeben ins 
dem man man ausſteuete / esfiunden viel 
tauſend Papiſtiſche Irrlaͤnder und Teut⸗ 
ſche fertig zu des Koͤnigs Dienſte; machte 
dieſes die Gemuͤther der Unterthanen 
nur mehr verbittert. Jedoch haͤtten 
des Könige Trouppen gegen die Schotten 
etwas gutes ausrichten koͤnnen / wenn 
fie ihnen mit —— auff den 
Hals gegangen wären. Aberweil man 
ine 26 ließ / unterhielten fienicht allein 
ihre Correſpondence mit Franckreich und 
Holland / von dannen ſie mit Geld und 
Ammunition verſehen wurden: ſondern 
ſte recommendirten auch ihre Sache durch 
ihre Ausgefchickte beniden Engliſchen der⸗ 
maffen/dag diefe den König zu einem uns 
ruͤhmlichen Vergleich beredeten ;der aber 
nicht lange daurete / weil des Könige 
Leute fi) des Accords ſchaͤmeten / und 
die Schotten ihm nicht traueten. Und 
weilmittlerweileder König einen Brief 
aufgefangen / den die Schotten an 
Franckreich um Geld und Officirer gez 
schickt] werhöffte er dardurch fie ben den 
Englifchen verhaffefzu machen /ale Ber, | 
raͤther und folgende fie zu bewegen Geld 
berzugeben / deffen er hoͤchſt bedürfftig 
war. Ruffte demnach das Parlament 
zuſammen / und trug ibm gemeldten 
Brief vor. Ale diefes aber ſich wenig 
daran fehrete / weil das meifte Unter⸗ 
| Haug 
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Hauß auß Puritanern beſtund / die den 
Schotten geneigt waren / wurde es nach 
weniger Zeit vom Koͤnig wieder diſſolvi⸗ 
vet. Und weil der König einen Schottis 
ſchen Commiſſarium, der den Brieff an 
zes mit anterfchrieben hatte! in 

onden beym Kopffe nehmen ließ / er» 
griffen die Schotten wiederum die Waf⸗ 

en? und eroberten das Schlof zu Eden⸗ 
burg : Weswegen der König eine Ar⸗ 
mee mit hoͤchſtem Beſchwer wegen Geld- 
Mangels auffrichtete / und in Perſon 
gegendie Schotten zog; befam aber / alg 
er den Paß farciren wolte/ Stoͤſſe; und 
machte das Land fehr ſchwuͤrig / weildie 
unbezahlten Soldaten von den Provin⸗ 
tzien / da fie ftunden / muften erhalten 
werden. Und muſte man auch diezehen 
taufend Mann / fo dag Parlament in Irr⸗ 
land zu des Könige Dienften auffgerich” 
tet hatte wegen Geld: Mangel außein⸗ 
ander geben laffen. War deinnach fein 
ander Mirtel / ale mie den Schotten 
Stillftand zu machen / und ein neu Parla- 
ment in Engeland zu beruffen / weiches 
Anno 1640. im November zu fißen 
begunte. | 
$. 27. Aber durch dieſes Parlamenr 7% 
brach auf das Ubel / ſo fich längft in deitin enge 
Gemüthern des Volcks ng — 
Denn an ſtatt dem König wider die nitersen 
Schotten zubeiffen machte eseine — uf. 
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foederation mit ihnen / und verfprach Ihe 
rer Armee monatlich Geld / fie zur De- 
fenfion des Engliſchen Parlaments an 
Hand zu haben. Darauffbub esaneine 
Reformation im Regiment anzuſtellen / 
Des Könige Autorität zu beſchneiden / 
deſſen Bediente zur Straff zu ziehen Fund 
die Bifchöffe ſamt der Liturgie, wie auch 
die Papiften übern Hauffen zu werffen. 
Und diefes alles defto beffer auszuführen/ 
zwungen fie den König zu bewilligen / 
daß er Dag Parlament nicht diffolviren 
wolte / big alle Verbrecher geftraffet } 
und der Staat völlig reformiret wäre / 
mit einen Worte / daß fie fü lange / als 
es ihnen felbft beliebte / figen möchten, 
Wordurch es mit des Könige Autoritaͤt 
gethan war. Und damit fie eine Probe 
von des Könige Gedult und ihrer Ges 
walt machten / ftellten fie den Vice-Rd 
von Irrland / Graffen von Straffort für 
Gerichte | welcher | wiewol er fich befter 


maffen verantwortete / auch der König 


allen Steiff thate) ihn als feinenliebften 
und getreueften Diener zu erhalten | den“ 
noch ale das Unter⸗Hauß die Canaille zu 
Landen auffiwickelte / vom Ober-Daufe 
zum Tode verdammet ward. Und ale 
der König das Urteil zur umterfchreiben 
fich weigerte / ward er theils durch Con- 
foederation des Parlaments unter fich / 


theils Durch Das Wüten des Poͤbels zus 
| 20% 
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Londen darzu gezwungen. Darauff 
gieng es über viel andere Königliche Bes 
diente ber / deren theilg gefangen genom« 
men wurden] theils mit der Flucht fich fal- 
virten; Die Bifchöffe wurden außm Par- 
lament geftoffen; die gefternte Kammer / 
die Autorität des geheimen Mathe / die 
hohe Commiflion ward abgefchaffet und. 
dem Königder Zoll / auch die Macht über 
die Slotte entzogen. Und bewilligte der 
König diefe und viel andere ihme höchft 
nachtheilige Dinge / in Hoffnung durch 
Nachgeben die Francken Gemüther des 
Volcks zu heylen. Zog auch darauff in 
Schottland] und bewilligte allda alles / 
‚was fie begehren Funten. Um felbige 
Zeit brach auch eine groffe Confpiration 
der Papiften in Irrland auf / weiche die 
Srenheit der Paͤbſtiſchen Religion / ner ' 
benit Abichaffung anderer Beſchwerun⸗ 
gen durch die Waffen zu ſuchen fich unters 
nahmen; worauf nach der Hand arans 
ſames Blutvergieſſen daſelbſt eniftan; 
den, Endlich brach es An. 1042. zum 
öffentlichen Krieg zwiſchen dem König 
und dem Parlament aus. Denn ale Imert 
das Parlament nicht nachließ des Könige scher an. 
Hoheit anzugreitfen / entſchloß Diefer) 
dem Anfchen nach zur Unzeit einige 
Schaͤrffe ſehen zulaffen 5; und lieg dem. 
nach ehe Perſonen aus dem Parlament 
als Verräther "= Urheber aller Unruhe 

4 
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einen: und als ıfich das Unter⸗Pauß 
derer annahm / gieng der König felbit mit 
vielen Officirern begleitet in ihre Vers 
fanunlung / und:redete fie mit harten 
Borten und Geberden an. Daran 
aber dieſe fich nicht kehreten / weil ſie deß 
Könige Schwäche wol wuſten; die er 
auch damit nicht wenig zu verſtehen gab/ 
daß er bald wieder gelinde Seiten aufs 
509 / gleich als ob er um Berzeihung we⸗ 
gen voriger Härtigkeit bäte. Daher dag 
Unter Hauf die benachbarten Landieu⸗ 
te und fonderlich die Lehrjungen zu Lon⸗ 
den auffivickelte z die einen fo gefährlichen 
Auffitand ertveckten) dag der Koͤnig nicht 
mehr zu Londen ficher war / und fichauffe 
Land begab. Hingegen das Parlament 
allen Gouverneurn der See, Pläte befahl 
dem Könige nicht zu gehorfamen. Und 
war in der Thatein groß Verſehen / daf 
ben fo ſchwürigen Läufften der König fich 
der See⸗Haͤfen nichtverfichert hatte / alg 
wordurch er außtoärtige Hülffe hättean 
fich ziehen Fönnen. Jumaſſen denn / da 
ſich der König der Feſtuug und Hafens 
Hull bemeiftern wolte / fein abgefchickter 
gbgewieſen ward. Und war nichte mehr 
übrig / ale daf; das Parlament vollende 
die Vergebung der Chargen vondem Kö, 
nig an fich zoͤge. So daf nunmehr Flar 
guug war / daß fiedie Königliche Gewalt 
gaͤntzlich abſchaffen / undeine ag > 
117 
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einführen mwolten. umtal der König 
auch endlich die Abfchaffung der Birchöffe 
aug dem Ober, Haufe) darinn fie acht; 
und zwansig Stimmenhatten/bewillig- 
te; und des Königs Affestionirte fich 
meifts auf; dem Parlament abfentirten ; 
wordurch dem Unter-Haufe leicht war 
die Autorität des Ober⸗Hauſes gaͤntzlich 
zu vernichten. Nachdem man nunlang 
guug vergebliche Worte und Schriften 
gewechſelt / ftellete ſich fo wol der König 
als das Parlament in Kriege, Berfaffung. 
Und weil Anfangs der König dee Parla- 
mentg Tronppenein- undanderınaltapf, = 
fer Flopffte | wickelte dag Parlament auch 
die Schotten wider den Koͤnig auff / mit 
denen es firh durch ein Bindnüf ver, 
nüpffete; und kamen die Schotten mit 
aroffer Macht dem Parlament zu Hülffe. 
Darauff das Glück dem — zuwider 
lieff / und wurden ſeine Voͤlcker bey Yorck 
geſchlagen / ſo daß er endlich vom Volck 
und Geld entbloͤſſet / zu der Schortifchen 
Armee feine Zuflucht nahm; ; die ihn aber 

egen viermal hundert tauſend Pfund Kine 
‚Sterling an die Engliſchen liefferte / jerfugn 
doch mit dem Beding / daß fie ihm Bein 
Leyd thun folten. Worauff der König 
lange Zeit an verfchiedenen Orten ge⸗ 
Fangen gehalten worden. 
$. 28. Und auff dieſe Weiſe hatten yz,,, 
Die Puritangg Oder Presbyterianer unterm | 
© 5 Bor 
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Vorwand der Religion den Koͤnig übern 
bie Ober, Hauffen geworffen. Aber daf fie der ans 
9a gemaßten Herrſchafft ſich nicht lange 
reuen kunten / verurfachte eine neue 
Secte / die ſich Independenten nenneten / 
weil fie von Feiner gewiſſen Glaubens; 
Bekaͤntnuͤß/ oder Bei und Weltlis 
cher Berfaffung dependiren / umd daran 
verbunden fenn wolten / und damit allen 
Schwärmern unter ſolchein Namen 
Linterfchlerff gaben. Dieſe nun unter 
dein Schein eines fonderbaren Enferg 
und Heiligkeit / hatten ſich beym Parla⸗ 
o Mine eingefchlichen/ und allen gütlichen 
Vertrag hintertrieben; und /weil fieallen 
Partheyen das Maul artig zu fehmieren 
wuſten / die vornehinften Bedienungen 
fo wol beym Civil-Staat / alg auch abfon; 
derlich bey der Milice an fich gezogen. 
Jumaffen denn an des Graffen von Efex 
Stelle Thomas Feyrfax zum Gencral über 
die Armee / und Olivier Cromvvel zum 
.. General Lieutenant geſetzet ward / welcher 
Lebtere das Haupt war von diefen Inde- 
pendenten , ein Ausbund von einem 
durchtriebenen Fuchs; von dero Fadion 
auch nachmals die ledigen Stellen 
um Unter⸗Hauſe beſetzet worden. Als 
aber die Presbyterianer merckten / daß die 
Independenten bereits im Parlament viel 
zu ſprechen / und die gantze Milice in Haͤn⸗ 
den hatten / ſchlugen ſie vor ein Theil — 
ol⸗ 
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Sofdatennach Irrland zu ſchicken einige 
wenige Trouppen auff allen Nothfall zu 
behalten / und den Reſt abzudaͤncken. 
Wordurch Cromvvel und feine Parthey 
Anlaß nahın / die Soldaten auffzuwi⸗ 
ckeln / unterm Borwand) ınan würde fie 
ohne Zahlung abdancken / oder in tr’ 
land crepiren laffen. Darauff machen 
die Soldaten unter fich eine Confoedera- 
tion, reiffen nicht allein die militarifche / 
fondern auch andere Regierungs⸗Ge⸗ 
fchärfte zu ſich nehmen den König aus 
Des Parlaments Perwaͤhrung in die ihri⸗ 
ge / und ftellen ſich / ob mwolten fie den 
König auff freyen Fuß fegen: bemeiftern 
ſich endlich der Stadt Konden / und thun 
alles nach ihrem Gefallen. Machen dar; 
ouff alle Tradtaten mit dem Könige zu. 
nichte / und ale das Volck diefer Tyramı 
nen überdrüffig bier und dar Auffftand 
erwecket / auch die Schotten mireiner Ars - 
mee dem König zu Huͤlffe in Engeland 
einfallen / ziehet Cromvvel ihnen entge⸗ 

en ) zerftäubert das Land⸗Volck / und 
lägt die Schotten) bekommt auch ihren 
General Hamilton gefangen. In Crom- 
vvels Abmefenheit aber hub das Parla⸗ 
ment neue Trattaten mit dem König an 
war auch fo weit kommen / daß mangute 
Hoffnung zu einem gänglichen Vergleich 
gefchöpffer hatte. Allein die Soldaten 
Durch Cromvvels Tochler⸗Mann a. 
| Auffr 
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auffgehetzet | zerſtoͤreten die Tractaten | 
und nahmen die Parlaments Herren 
beym Kopffe / die ihrem Vorhaben zu. 
wider waren. So daf das Parlament 
faum mehr auß vierkig Perſonen be; 
ſtund / die meiſts Officirer / oderden Sol; 
daten zugethan waren. Diefe machten 
ein Decrer, daß man mit dem König 
nichts mehr tractiren folte ; und daß die 
böchite Gewalt bey Dem Volck ſeyn folte / 
welches durch das Unter⸗ Hauß repr=fen- 
tiret würde : Die Gewalt aber des Koͤ⸗ 
nigs und des Dber-Haufs folte gantz ab» | 
geſchaffet ſeyn. Darauff verordneten 
ie ein Gericht von 250. Perſonen / mit 
Gewalt den König vorzufordern / zu 
urtheilen und abzuftraffen ; ungeachtet 
faſt männiglich für dieſem Gericht einen 
Abfcheuhatte/ auch die Presbyterianifchen 
Priefter befftig darwider predigten] die 
Schotten proteſtirten / die Holländifche | 


Gefandten und andere Herren fich Auf 


ſerſt folches zuhintertreiben bemuͤheten. 
Fuͤr dieſes Gericht [Darunter viel fchlechte 
Leute waren / ftelleten fieden König / und 
beklagten ihn wegen Berrätheren / Ty⸗ 
ranney / und wegen des Raubes und 
Mordes ) fo bißhero ben den Troublen 
war. vorgangen. Und da der König / 
wie billig / wider ihre Richterliche Aucho- 
rifäfexcipirfe / und weiter auff ihre Kla⸗ 
gen nicht antworten wolte | une 

- m 
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ihm den Korff ab / wiewol nur füben 
und fechzig von den Richtern zur Stelle 
waren / die andern aber wegen Abicheu 
für diefer That fich abfentiret / worunrer 
auch Fairfax war. . Und war darauffder 
König von den Soldaren gar ürbel tradti« 
vet / und ihm endlich der Kopff mit einem 
Beil auff einem Chavor für Withal ab- 
gehauen / An, 1649. 

$. 29. Nachdem Tode des Köniz Ireland 
ges war zwar der Scheinder böchften Ger inungeı 
WwaltbenmParlament, die That aber bey 
der Armee und dero Generalen. Dero 
erſtes Werck war / des Könige Söhne 
und ganken Stamm zu bannifiren/und 
alles was ihm noch anhieng /untern Fuß 
zubringen. Und zwar ſo ſchickten fie 
Gromvvel in Irrland / wo des Künige 
Parthey noch zimlich ftarck mar)der in ei⸗ 
nem Jahr felbiae Inſel mit groffer Tapf⸗ 
ferkeit und Gluͤck zum Gehorſam brachte. 
Mittlerweil hatten die Schotten Caro- 
lum II, zu ihrem König / wıewol mit eini⸗ 
gen ſchweren Conditionen/angenoimmen: 
welcher auch aus Franckreich / dahin er 
geflohen war / ſich in Schottland begab / 
und daſelbſt gefrönetward. Wider die 
ſen ruffte das Parlament Cromvveln aus 
Irrland / und weil es Fairfax, dem es nicht 
mehr trauete / abgeſetzet / machte es je⸗ 
nen zum General / und ſchickte ibn in 
Schottland / allwo er die Schotten 
| ® unter; 
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unterſchiedliche mal / und ſonderlich im 
Haupt» Treffen bey Leyth ſchlug ] auch 
unter viel andern Plaͤtzen / das Schloß zu 
Edenburg / fo man jonit für unuͤberwind⸗ 
lich hielt / / einnahm. Unterdeſſen hatte 
der König eine leichte Arınce zufammen 
geraffet/ und fiel damit jähling in Enges 
land ein / in Hoffnung / er würde allda 
groffen Zulauff bekommen / welches ihm 
aͤber fehl ſchlug / weil gar wenige zu ibm 
cor⸗· fielen / und Cromvvel ihm bey Worcefter 
uͤbereylete/ allwo feine Trouppen gzer- 
feptagen. trennet und ge agen wurden ; und er 
muſte fich verkleider auff die Flucht bege» 
ben [in welchet er nach viel auegeftandes 
ner Gefahr wunderbarer MWeife errettet / 
endlich auff einem Kaufardey- Schiffe 
Sat nach Frauckreich entkam. Nachdem 
dende Der König ausgetrieben war / bezwang 
seange".Cromvvel dutch den General Monk die 
Schotten vollends / und legte ıbmen ein 
hartes Koch | dag fie auch mol verdienet 
hatten / auff / und brachtefie gaͤntzlich un⸗ 
fer die Gewalt von Engeland. Dar⸗ 
auff hub das Parlament anzu peeuliren / 
wie fie die Milice theils abdancken / theils 
in die Provintzien herum vertbeilen 
möchten. Uber Cromvvel ſtaͤuberte daſ⸗ 
ſelbe ; das bißhero ſo viel Handel gemacht 
hatte / von einander / und fette ein neu 
“m Parlament aus hundert vier und vier 
vw Kig. Perfonen | meiſt Phantaften. und 
| Schwaͤr⸗ 
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Schwoaͤrmern beſtehend; unter. die aber wi 
Cromvvel einige ſchlaue Gefellen von feis 7" 
nem Anhang mengete / dDiealles nach dep 
fen Willen ſencketen. Diefe / als fie die 
elenden Tröpffe mitihren phantaftifchen 
Anschlägen fich proftituiren und verhaſſet 
machen lafien / trugen endlich Cromvvel 
die höchfte Gewalt auffs welcher felbige 
auch unter dem Titel eineg Protektoris an⸗ 
nahm / und einen geheimen Rath feßte/ 
darinn er die Dornehmften von jeder 
Seite mwehlete Und damit ward von 
denjenigen / die einen ſothanen Abſcheu 
vor der Königlichen Negierung gewie⸗ 
fen / ein neuer Monarch ausgehecket / der 
nach feinem Belieben ohne jemande Mir 
derftand die drey Königreiche / Engel are, 
Scett:und Irland beherrſchete. Me⸗ mityw 
fer / damit er Urſach harte eine groſſe *"- 
Armee zu Waſſer undzu Lande an Hand 
zu haben / worauff fein Staat beruhete 
hen er An, 16552, einen Krieg mit den 

olländern an / welche gegen dieſe neue | 

eoterung fich verächtlichfchienenanzı» N 
stellen, Aber dag Glück fügere Crom- 
vveln in dieſem Kriege Dergeftalt / daß 
er den Holländern über 17. Hundert 
Kauffarden- Schiffe wegnahm / und in 
fünf Se -Schlachten allezeit die Ober: 
hand haͤtte; in dero lehren die Holländer 
Martin Tromp md 27. Orlog⸗Schiffe 
verlohren. Und muſten + 
b 


j 
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Hollaͤnder um ſchoͤn Wetter bitten / un d 
die ihnen vorgeſchriebene Conditiones 
annehmen; worunter auch war / daß 


die Provintz Holland den Printzen von 


Dranien von feiner Vor⸗Vaͤtern Charge 
auff ewig ausfchlieffen folte. Sie durff: 
ten auch den exulivenden König Carl nicht 
mehr ın ihrem Lande leiden. Welches 
einige meinen die Urſach zu ſeyn / daß fel- 
biger getrachtet fich an den Hollandern zu 
rächen / ungeachter diefe Anno 1660. da er 


durch Holland in fein Reich wiederkehre⸗ 
te / mit vielem Flartiren felbigen Affront | 


auszulöfchen gedachten. Kanauchfenn / 
daß einiger Argwohn beym Könige ein⸗ 


gewurtzelt / daß die Hollaͤnder die Unei⸗ 
nigkeit zwiſchen ſeinem Vater und dem 
Parlament unterhalten. Es gab auch 


dieſer Krieg dem Cromvvel ein ſolch An— 
fehen ; daß die vornehmften Potentaten 


innalseinen rechmäfligen Herrn durch | 
Geſandſchafften erfuchten / und feine 





— — — — 


Freundſchafft begehrten. Inmaſſen er 
auch ſehr gluͤcklich war in Entdeckung des 
rer wider ihn angelponnenen Gonfpira- | 
tionen. Zu dem Ende er bin und wies | 


der /ja auch in des Könige Suire feine S pi 
onen hielte; auch ſonſten fehr Fiftiglich der 
Leute Gemuͤther an fich zu ziehen / die Ab» 
günftigen aber zu drucken wuſte. Nach» 


— — 


dem ſchickte er eine Flotte nach der Mittel⸗ 


laͤndiſchen See /fodie Raub⸗Meſter auff 
der 
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der Cuͤſt von Barbarie zu paaren trieb 
und eine andere nach Weſt⸗Indien / dar⸗ 
auff er meiſts diejenige Soldaten ſetzte / 
deren er ohne dein gerne waͤre loß gewe⸗ 
fen. Und obwol der Anſchlag auff St. 
Domingo auff Hifpäniolä mißlung / 
nahm er doch Jamaicam den Spunierit 
weg / wiewol das meiſte Wolck von 
Krankheiten weggeraffet ward ; that 
auch fonften mit Ruinirung der Silber» 
ae ihnen groſſen Schaden. Deit 
Frantzoſen fehickte er Hülffe in Flandern / 
worfuͤr er zur: Bezahlung, Dünfirchen 
befam. Und ftarb endlich An: 1558. der 
zit feiner Zeit ſo formidabel war / ale je, 
mals fat ein König in Engeland gewe⸗ 
ſen / und fich abfonderlich der Religion 
meifterlich zu feinem Vortheil zu bedien 
nen wuſte / indem er alle Secten frey lieg / 
und ben jeder fichin Gunft febte, or⸗ 
durch er das Volck getheilet hielte / daß ſie 
allzuſammen ſich wider ihn nicht vereini⸗ 
gen kunten. 0 
a. $ ‚3% Sach Crömvvels Tode kun Car. 
te dieſe unrechtmaͤſſige und gewaltfaine kalt. , 
Regieeung nicht beftehen. Denn obwol feine: 
fein Sohn Richard in dein Protectorat ruffen 
(denn dieſen Titel fuͤhrete Cromvvel, den 
Koͤniglichen aber wolte er niemals anneh⸗ 
men/) füccedirfe ) fo war er doch bey 
weitem nicht gefchickt ein ſolch Merck zu 
behaupten: Wie er gem auch bald De 

| & » an 


Krieg 
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nach vom Parlament herunter geworffen 


ward / welches da es unter ſich zertheilet 


war / und niemand wuſte / wer Koch oder 


Keller waͤre / bediente ſich Monck der Gou- 


verneur von Schottland dieſer Gelegen⸗ 
heit / und kam mit einer Armee auf 


Schottland in Engeland / beinächtigte 
- fich der Stadt Londen/ diffolvirfe dag mi- 
litariſche Parlament | und ruffte König 


Carolum II, wieder in fein Reich /) Anno 
1660, Diefer König bat das Reich fo 
wol in geiftlichen als weltlichen Sachen 
wiederum auff den alten Fuß geſetzet / 
auch feine Untertbanen in den meiften 
Dingen willig und gehorfan befunden / 


als die mit ihrem Schaden gelernet / was 
für Ubel die Veränderung der Regie⸗ 
rung mitfich bringet; und daß offt die 
— ſo einen Klotz zum Koͤnige zu 
haben verachten / hernach einen Storch 


zum Herrn bekommen. Diefer König 


nun / welcher vermeinet / daß das Haupt: 
Weſen von Engeland auff der Herrſchafft 
über das Meer und Die Commercien be; 
ftünde ) worzu ihm niemand als die Hol« 
länder im Wege wären hat dem Anfeben 
uach feine Gedancen dahin gerichtet / 


- wie er diefe ſtoltze Kauff-Leute möchte zu 


paaren treiben 5 worzu ihme denn gute 
Hoffnung muchte daß Cromvvellſo war 
mit ihnenumgefprungen. Dannenhero 


niit Dr ey An. 1655, eins Krieg mit Holland 
an⸗ 


— 


— — — — 
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Anfieng Pie welchen zwar Anfange zu 
beyden Seiten mit faft gleichem Schaden 
gefochten ward. Jedoch als zuleßt die 
Englifchen meıneten mit Verzug / und 
ohne fich in Schlachten 'einzulafien ) die 
Holländer müde zu machen / wagten diefe 
ein kuͤhn Stück / und lieffen nicht ohne 
Schimpff der Englifchen Nation die 
Theemſe hinauff /und fteckten dero Schif» 
fe bey Chattam in Brand. Wordurch 
der König genöthiget ward unter Schwe⸗ 
difcher Vermittelung einen Sieden zu 
machen: wiewol auch des Könige in 
Franckreich Progrefien in Flandern den- 
gelben nicht wenig. beförderten. Doch 
ſcheinet eine unverfühnliche Begierde der 
Rache in feinem Herken verblieben zu 
ſeyn / welche die Canaille in Holland mit 
ihren unzeitigen Bravaden nicht wenig 
vermehret hat. Dannenhero er Anno 
1672. Holland zu Warfer / wie Franck 
reich zu Lande angrieff. Aber es wolte 
dem König indiefem Krieg nicht nach ſei⸗ 
nem Wunſch ergehen. Denn es thaten 
nicht allein die Holländer den Englifchen 
Kaufardey- Schiffen groffen Schaden; 
fondernes Funten auch die Englifchenden 
Hollaͤndern in See⸗Treffen nichts ange» 
winnen ) theils weil die Frantzoͤſiſchen 
Schiffe im Sechten nicht recht anbeiffen 
wolten/theilsauch weildie Holländer gar 
behutſam und ki giengen /und ſich 

2 


* — 
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niemals wolten bloß geben / daß die Eng⸗ 
liſchen irgendewo auff Seeland»oder 
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Parlament war mir feiner Entfernung 
nicht vergnuͤgt fondern derung darauff / 
daß der Hertzog fchlechter Dinge wegen 
feiner Religion Yon Per Succellion zur 
Cone aufgefchloffen werden foltes abet 
der König wolte darein nicht willigen / 
ſondern diffolvirte felbiges / und beruffte 
den Hertzog zuruͤcke. Worauff es denn 
uͤber der andern Parthey Koͤpffe her⸗ 
ging / und wurde der Lord Ryſſel, die 
Colonelle Sidney und Armſtrang / auch 
andere mehr hingerichtet / der Graff von 
Ellex ward im Gefaͤngnis todt —— 
und vorgegeben / daß er ſich ſelbſt entleihet 
haͤtte / ja deß Koͤnigs natuͤrlicher Sohn 
ſelbſt / der Hertzog von Monmouth, welcher 
es mit ihnen gehalten hatte / muſte ſich 
nach Holland ſalviren. Endlich ſtarb 
König. Carl im Jahr 1685, und folgte 
ihm fein Bruder Jacobus , welchen man 
er den / Hertzog von York genennef 

e. 


_$. 31, Jacobus II. hatte zu Anfang Zi, 
feiner Regierung viel Wiederwaͤrtig⸗ 
keit geſtalt Denn der Hertzog von Mon- 
mouth, und Graff von Argyle, fü bald die 
Zeitung von sönig Care Tode erſchollen 
war / mit einiger Mannſchafft auß denen 
vereinigten Riederlanden abgiengen / 
und fiel der erſte zwar in Engeland ein / 
der Graff von Argyle hingegen wandte 
ſich nach Schortland / in Meinung einen 

73 ſtarcken 


7 
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ſtarcken Zulauff zn befommen / weil Rd’ 
nig Jacobus ſich öffentlich zu der Roͤmiſch⸗ 
Satholifchen Religion befandte. Sie 
richteten aber nichts auf / fondern ihre 
Zrouppen wurden bald zerftreuer / fie 
felbft gefangen / und muften beyderſeits 
die angefangene Unruhe mit dem Halfe 
bezahlen. Darauff gieng es über die 
Adhzrenfen her / und zwar mit folcher 
Strenge / daß George Jeflrey, den der 
König zur Abftraffung der Rebellen in 
das abendliche Theil von Engeland ge⸗ 
chickt hatte) fich nachınale berühmt ha | 
en zoll / daß er allein mehr Menſchen 
- Durch den Scharffrichter habe binrichten 
laſſen / als alle Richter / fo feith Guilielmi 
Conqueftoris Zeiten gefeffen. Der | 
König felbft fing auch nunmehro an kei» 
ne Intention näher zuerfennen zugeben. 
Indem er nicht nur denen Roͤmiſch⸗ Ca⸗ 
tholifchen die freye Libung ihres Gottes: | 
Dienftes/ und denen Jefuiten ein Colle- 
gium zu Londen einräumete | fondern 
auch viel Proteftirende ihrer Chargen ent» 
ſetzte umd dargegen unter dem Vor⸗ 
wand /daßerdie Macht hätte Ditpenfation 
von denen Geſetzen zu ertheilen / felbige 
an Römifch,Eatbolifche übergab / die 
meiften Ofkicirer, Stellen Perfonen von 
diefer Religion anvertrauete und wolte 
auch den Te und Poͤnal⸗Geſetze wider 
die Roͤmiſch⸗Catholiſchen durchaͤuß ab» 
| | geſchafft 
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ſchafft wiſſen / damit et dadurch denen. 
ſelben einen freyen Zutrit zu allen Char- 
gen verſchaffen koͤnte / geſtalt er denn auch 
zu dem Ende eine abſonderliche Proclama- 
tion die Gewiſſens⸗Freyheit betreffend 
publicirenließ /und wurden die Biſchoͤffe / 
fo felbige ablefenzulaffen fich verweiger, 
ten ) in den Tour geſetzet. Doch ertru— 
gen die Engeländer diefes alles noch mit 
Gedult / weilfie meineten/der König fon’ 
te. doch nicht ewig leben / und wennnach 
feinem Tode die Regierung auff feine 
Töchter erfter Ehe] fo bende der Protefti- 
renden Religion zugethan waren / fallen 
folte / fo würde ſchon alles wieder in vori- 
gen Stand kommen. Allein als inzwi⸗ 
fchen die Zeitung aufjbrach / daß die Koͤ⸗ 
nigin ſchwanger gienge / da beguntenfie 
erſt groſſe Augen zu machen / und fahen 
wol / daß auf diefe Maſſe ihre Religion und 
Freyheit in der aͤuſſerſten Gefahr ftehen 
dürfften. Zu demftundenvielein denen 
Gedancken / daß die Kömgin durd) ihre 
letzte Kranckheit gan unfüchtig worden / 
Rinder zuzeugen/ und wurde alfo Die gan 
se Sache von vielen vor ein erdichtetes 
Merck / dadurch man nur deß Königs 
Autorität und der Roͤmiſch⸗ Catholiſchen 
Religion WBachsthum befördern wolte / 
gehalten. Da nun indeffendie Königin / 
dem Vorgeben nach / mit einem Pringen 
niederkam / biengen fich viel der jenigen/ 
i ü Fe den 
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ſo den gänflichen Ruin ihrer Freyheit 
und Religion beſorgten / an den Printzen 
pon Oranien, welcher Des Königs altefte 
Drineeffin auf der erften Ehe geheyrg⸗ 
thet / und weilinzwifchen das Geheimnis 
gußgebrochen / daß der König von Enger 
land mit dem König von Franckreich in 
enguer Alliang ſtuͤnde welche man zu 
Anterdruckung der Proteftirenden Reli: 
Zion, inſonderheit der vereinigten Nieder⸗ 
lande angeſehen zu ſeyn vermeinte / ent⸗ 
ſchloſſen ſich die General-Staaten [ des 
nen der König ohne dem in unterſchiedli⸗ 
chen Stücken / wegen Zurück-Beruffung 
der in Holländifchen Diensten ſtehenden 
Regimenter / ingleichen D, Burnets und 
des Ritters Paytong deren jenen der Köni 
durchauß von ihnen- aufgeantmortet 
oder Doch auf dem Lande geſchafft haben 
wolfe / dieſen hingegen gar durch etliche 
Ofkeirer hinweg nehmen ließ / und nach 
Engeland führen laſſen molte / wo eg 
nicht Durch das Dolch wäre verhindert 
worden / ziemlich hart begegnet | dem 
Ant en mit aller Macht zu afikiren ; ge⸗ 
alt fie denn nicht nur eine anfehnliche 
Armee auffrichteten / fondern auch eine 
gerwaltige Slotte außrüfteten / worben 
aber das eigentliche Abfeben fo geheim 
gehalten ward / daß der König nicht ehe 
innen war] das es auff ihn angeſehen / biß 
Die Flotte faftfsgelfertig war, O — he 


feich hernach fich in moͤglichſte Pofitur 
efste / und feine ‚Slotte unter Commando 
de Lord Darthmourh ehenfallg in See 
geben lieh / fo Iandete Doch der Printz 
glügflich und ohne Verhindernuͤß zu Tor- 
bay und Exmauth an] feßte die bey fich har 
bende Tronppen ans Land / bemächtigte 
fich Excefter , und bekam uͤberall einen 
groſſen Zulauf vom Volcke. Weil nun 
auch von deß Königs Armee immer ein 
Regiment nach dem andern zudem Prin⸗ 

! gen übergieng / gerieth darüber der König 
in ſolche Confternation , zumahl da ihm 
nicht unbewuſt / daß das Volck mit feiner 
Regierung nicht zu frieden war / daß er 
zu Anfang deß 108oten Jahre feine Ge⸗ 
mablin amt dem angegebenen Bringen 
yon Wallis nach Franckreich ſchickte / und 
bald hernach felbit dahin folgte, Darz 
auff der Printz und feine Gemahlin zu 
Königen in Engeland und Irrland aus; 
geruffen morden, Lind mar wol mag 
unerhoͤrtes / daß eine fo groſſe Veraͤnde⸗ 
en Fe einiges Blutvergieſſen vor« 
9 Das Königreich Schottland folgs 
fe dem Erempel der Engeländer nach / 
und erkandte ebenfalls Wilhelmum und 
Mariam por ihre Könige / daß alfo Jacobus 
durch feinen unzeitigen Religions,Enfer 
auff einmal dreyer Kronen  verluftig 
ward, Ober nun mol dur Frantzoͤſiſchẽ 
x Ss Huͤlffe 
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Huͤlffe wieder zu feinen Landen zu gelan⸗ 
gen vermeinte/ und zudem Ende in Per⸗ 
ton nach Irrland — auch daſelbſt 
viel Orte eroberte / die Holländische Slot’ 
te unter dem Admiral Everts auch / weil 
die Englifhe unter dem Admiral Tor- 
rington fie nicht gebührend fecundirte/ 
von der SranKöfifchen gefchlagen ward / 
konte er doch vor Londonderry nichts auß⸗ 
richten / ward auch An. 1690. bey dem 
Fluß Boine vom König Wilhelm gefchla 


gen / in welcher Aion aber der tapffere 4 


Herkog von Schoinberg geblieben / und 
König Wilhelm felbft Durch eine Stück 
Kugel ander Achfel] jedoch) nicht gefahr: 
lich / blefirf ward. Mach diefein une 
glücklichen Streiche retirirfe ſich König 
Jacob wirdernach Sranckreich / und da; 
men Drogheda, Waterford,Dublin , Korck / 
Kenſal / Duncannon und andere Drte 
mehr in König Wilhelmg Gewalt / doch 
muſte Diefer die Belägerung vor Lymme- 
rick wegen ftets anhaltenden Regenwet⸗ 
ters unverrichtefer Dinge auffbeben. 
Aber im folgenden Jahre wurden Jacobi 
Trouppen bey Athlone von General Gin- 
kel totaliter gefchlagen / worben der 


— 


Frantzoͤſiſche General de St. Ruth ſelbſt 


blieb / und kame darauff Baltinore, Athio 
ne, Gallovvey und Limmeryck in Konige 
Wilhelmi Gewalt / daß alſo Jacobus und 
die Frantzoſen auf gantz Irrland ver⸗ 


trieben 
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trieben wurden / auch ward die Frantzoͤ⸗ 
ſiſche Slotte/fo der Marechal de Tourvile 
commandirfe | von der Engliſch⸗ und Hol, 
Iandifchen unter Commando deß Admiral 
Ruflels gefchlagen / und fiebenzehen der 
gröften Krieges⸗Schiffe in Grund ges 
ſchoſſen oder in Brand geftecket. Am 
Jahr 1694. ftarb die Königin Marıa an 
den Kinder; Borken / und meineten viele / 
daß diefer —— eine groſſe Veraͤn⸗ 
derung in Engeland und Schottland 
nach fich zieben würde ;allein eg haben dies 
fe ſich inihren Gedancken betrogen gefun? 
den. Im 16soten Fahre ward eine 
groſſe Confpiration entdecket / Krafft de 
ren König Wilhelm ermordet / und der 
vertriebene König Jacobus wieder ın das 
Reich berufen werden folte. Geftalt 
denn diefer fehon von St. Germain ab / und 
auff die Srantöfifche See⸗Kuͤſte fich bege⸗ 
ben hatte / wofelbit eine groffe Anzahl 
Schiffe fertig lag X ihn famt dem Mare- 
chal de Bouffleurs und vielen Frantzoͤſi⸗ 
fchen Trouppen binüberzubringen. Aber 
der Anfchlag ward offenbar / und Char- 
nok , King, Key, Rockvvord ‚,Lovvick , 
‘Perkins, Friend , Fenvvick , und Andere 
defihalber executive. Endlich ward 
durch der Eron Schweden Bermittelung 
zu Ryßwick zwifchen beyden Eronen En» 
aeland und Sranckreich Sriede gefchloffen/ 


darinnen. Die letztere König 
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Beſchaf⸗ 
fenheit 
der En⸗ 
gliſchen 
Natiou. 


por einen König von Groß-Britannien 
erfandten / und von beyden Theilen die 
eroberte Drte und Colonien reftituiref 
werden folten, | 

$. 32, Was nun Die Engliſche 
Narion betrifft / fo ift fie gar fruchtbar 
und Volckreich; und wollen einige genau 
gußrechnen / daß in Engeland 97275. 
Kirchſpiele findszu jedem Kirchſpiel achtzig 
Familien gerechnet / thut 778000, Fami- 
lien) jedg Familie zu fieben Perfonen ger 
rechnet | thun 5446000, darımfer wol 
eine Million ftreitbarer Männer zu ſeyn 
vermuthet werden. Es ift. auch Diefe Na⸗ 
tion deßwegen bequem Colonien in frem⸗ 
den Landen zu pflantzen / weildie Engli⸗ 
fchen / fo bald fie fich an einen fremden 
Ort niederlaſſen / auch fich bald refolviren 


. Weiber zu nehmen] und ihr Leben allda 


zuzubringen. Da hingegen andere Na 
tionen faſt nur zu dem (Ende an abgelege« 
ne Derter ziehen] daß ſie allda ein Stück 
Geld gewinnen wollen / fo ſie nachmals in 
ihrem Datterlande verzehren. So find 
auch die Englifchen ſtreitbar verwegen f 
und Die den Tod nicht ſcheuen. Wie fie 
denn in den vorigen Seculis den Frantzo⸗ 
fen inder Land, Mili weit — das 
ren; und nachdem fie fich fonderlich von 
der Königin Eliſabeth Zeiten fo ehr auff 
die See, Sahrt geleger / an Erfahrenheit 
und Courage im See⸗Gefecht Feiner pe 
. on 
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tion nachgeben! ohne daß die Hollaͤnder 
Ihnen hierinn wollen gleich gehen: Wie⸗ 
wol bey ihrer Tapfferkeit fich gemeiniglich 
dieſes befindet / dag fie im erſten Anfall 
und in der Hitze bequem find etwas aus⸗ 
zuführen ; aber laͤngwierige Arbeit . 
Noth und Kuminer auszuftehen / haben 
fie nicht guug Gedult und Härtigkeit / 
weilfie in ihrem Lande des überflüfjigen 
Lebens gewohnet find. Inmaſſen auch 
Printz Mori von Dramen die Engli⸗ 
hen /foben ihm anlangefen / zu kuͤhnen 
und defperaten Actionen zu gebrauchen 
pflegte /weil fie (wie er redete) noch das 
Ochſen⸗Fleiſch im Magen hatten, Sie 
im auch zu Manufacturen | fonderlich in 

öfle und Sende gefchickt gnug / ſo fie 
inehtentheile von den Niederländeen ats 
lernet haben: Doc) inachet ihr Hoch⸗ 
muth und Beinächlichfeit / und daß fie al⸗ 
le =. etliche Stunden fpasieren gehen 
und Toback fehinnuchen wollen / dag fie 
ſo viel nicht Ausrichten } ale fie ſonſt wol 
koͤnten;und daher ihre Waaren viel höher 
als andere atifchlagen / indem fie Dennoch 
ihre Zeit wollen bezahlet haben, Wes⸗ 
wegen fie auch ſehr neidisch auff die Fran⸗ 
tzoͤſſchen Handwercker find /fo ben ihnen 
wohnen / welche fich durch Feine Zeitvers 
treib von ihrer Arbeit laffen verhindert, 
Meil auch ihre Complexion ur Melan- 
cholie ſich neiget / deßwegen giebt in 
er 
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‚der Englifchen Nation fehr fcharfffinnige 
Ingenia,die es ın den Wiſſenſchafften / 
darauff fie fich legen / ſehr hoch bringen / 
im Fall ſie nur den rechten Weg treffen. 
Aber eben daher kommt es auch / daß 
weil ſolch Temperament offt nicht wol ges 
miſchet ift / fich ben ihnen viel Phantaften 
und Schwaͤrmer finden / die aus übel ae 
gründeten Principiis ſich fonderbahre 
Meinung erdichten j und fo feite drüber 
halten / daß man fie darvon nicht ab» 
bringen fan. Dannenhero in feinem 
Lande in der Ehriftenheit mehr unge, 
reimte verfchiedene Meinungen ın der 
Religion zu finden / alg in Engeland. 
Es ift auch die Canaille dafelbft zu Die, 
berey und Straffenrauberey fehr geneis 
‚get; weßwegen der Hangmann in Enz 
gelan? vielzuthundhat. Es willauch ſel⸗ 
iges Volck überaus gerne etwas gutes 
efien und trincken. Wiewol einige mei⸗ 
nen / ſie haͤtten das Vollſauffen in dem 


Niederlaͤndiſchen Kriege gelernet und 


von dannen in Engeland eingebracht / 
weiln vorhin das Volck dem Trincken 
nicht ſoll ergeben geweſen ſeyn. Ihre 


Siftorie gibt gnugſam an Tag / daß fie : 


uffruhr und neue Händel anzufangen 
aeneiget ſind. Weßwegen auch ihre 
Könige niemals in völliger Sicherheif 
ſitzen / ſondern ſtets ein wachend Aug 
auff den undandigen Geiſt ihres. Volcks 
wenden muͤſſen. J.33, 


— 
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S. 33 Beny der Schottiſchen Na Felde 
tion ſoll Neyd und Hochmuth gemein ver 
ſeyn. Sie können auch leichtlich fich SSH, 
groſſe Hoffnung einbilden / und mit felbft sion. 
erdichteten Dingen beluftigen. Sind fon: 
ftengute Soldatenzu Lande/ und können 
mehr Arbeit als die Englifchen außſtehen. 
Sind auch der Schwelgeren nicht fo fehr 
als diefe ergeben) welches beydes fie von 
der Miagerfeit ihres Landes haben. Es 
findet fich groſſe Rachgier ben ihnen / und 
waren in vorigen Zeiten die innerlichen 
Fehden unter den edlen Gefchlechten bey 
ihnen fehr gemein. Den es pflegte ein jedes 
Gefchlecht eine auß ihnen m ame 
zumwerffen / dem ſie faft mehr Ehre ale dem 
Könige felbft anthaten und wenn einem 
etwas Leydes wiederfabten war / ſo klag⸗ 
te er ſolches bey dem Haupt ſeines Ge⸗ 
ſchlechts. Welcher wenn er es zu raͤchen 
beſchloß / ſo griff unter deſſen Anfuͤhren 
die gantze Familie deß Beleidigten deß 
Beleidigers Geſchlecht mit Mord und 
Brand an. Welchen ſchlimmen Ge 
brauch König Jacobus VI. abzufchaffen 
fich ſehr bemuͤhete. Liber diß find fie zu 
Aufruhr fehr geneiget / auch fehr eigen» 
finnig / und in dem / was fie einmal gefaß 
fet / zu behaupten halsſtarrig. Weil ſie 
auch fehr fruchtbar / und ihr Land fie 
nicht alle bequem ernehren Fan / lauffen 
fie ıhr Brod zu gewinnen weit und breit 

herum / 
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herum / und ſuchen überall fich einzuni⸗ 
ſteln. Worzu auch nicht wenig hilfft 
das unter dem Adel gebraͤuchliche Recht 
der erſten Gebürt / dardurch der erſtge⸗ 
borne Bruder alle Vaͤterliche unbewegli⸗ 
che Güter hinweg nimmt / und den uͤbri⸗ 
den Brüdern nur ihren Parc an bewegli⸗ 


. hen Mitteln laͤſſet. Dahero dieſe gend» 


* 


der Ubung der Waffen kommen / und 


nia, und ſonderlich in der Lateinifchen 


thiget find auff allerley Manier ſich fort⸗ 
zubringen / und ſonderlich durch den 
Krieg und das Studieren. Wie denn 
die meisten Prieſter inSchottland ſolche 
Cadets ſeyn ſollen. In Engeland aber 
ſchaͤmen ſich die Cadets nicht auch Kauff⸗ 
mannſchafft zu treiben. Vor dieſem ehe 
Schottland mit Engeland vermittelſt ei⸗ 
nes Koͤnigs vereiniget ward / waren die 
Schottiſchen Soldaten it groſſem Au⸗ 
ſehen / weil ſie von den Frantjoſen viel ges 
brauchet wurden / auch zu Haufe faſt ſtets 
mit den Engliſchen in Haaren laͤgen; 
aber nach der Zeit ſind ſie ziemlich aus 





ſonderlich hat Cromwel viel von ihrem 
Alten Ruhm verdunckelt / welcher fie 
gan unter Fuß gebracht hatte, Es gibt. 
auch unter den Schötten viel gute Inge: 





Sprache. Inmaſſen auch die gute Wiſ⸗ 
fenſchafften / da fie intübrigen Theilen von 
Europa durch, die Barbarey unterge—⸗ 
druckt lägen /fihlangegeitin Sch a? 
au 
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auffgehnlten / und verfchiedene gelehrte 
Leute den andern Nationen zu Lehre 
meiftern gleichfam gelehnet. Gleichwie 
aber Die Schotten) ſo auff dem flachen 
Lande und gegen Süden zu wohnen 
wol civilißret ſind; alſo find diejenigen 
ſo auff den Gebürgen wohnen / die man 
die Wildenoder Berg-Schotten nennet | 
wie auch die Einwohner der Hebridifchen 
und Orcadifchen Inſeln noch gar rauh 
und ungefchlacht. | 

$. 34. Die Irrlaͤnder halt man Jonde⸗ 
insgemein für kuͤhne verwegene und ser. 
ſchlmme Gefellen; und träge etwas zu 
arbeiten / aber die Kriegs, Lingeinach 
auszuftehen gar harte. Sind-auch fehr 
halsſtarrig / und inihrer einmalgefaften 
Meinung unveraͤnderlich. Nachdem 
Irrland von König Henricoll. bezwuns 
gen worden / haben fich viel Enalifche in 
ſelbiger Inſul wohnhafftig niedergelaß 
ſen / worzu nach der Hand ſo viele kom⸗ 
men ſind / daß kaum der vierte Theil des 
Lands den alten Einwohnern uͤbrig ge⸗ 
blieben iſt. Weil auch die Irrlaͤnder 
meiſten theils der Paͤbſtiſchen Religion 
ſehr zugethan ſind / als haben ſie nicht al⸗ 
lein unter Königin Eliſabeth viel Auf; 
ruhr gemacht / fondern brachen auch un⸗ 
ter Carolol. aus Antrich der Pfaffen in 
eine schreckliche Rebellion aus wider die 
in Irrland wohnende Englifchen / und 
u ſollen 
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follen deren binnen fechs Monat über 

200000, todt gefchlagen haben. Hinge⸗ 
en dadie Englifchen fich wiederum erho⸗ 
eten/ machten fie auch wol bey 100000, 

Irrlaͤnder nieder. Es foll auch Crom- 

vvel vergehabt haben die ganke Nation 


außzutilgen / weil fie gans unbandig und 


incorrigibel wäre. Zu dem Endeerauch 
etliche taufend dem Könige von Spanien 


Aberlaffen/ mit dem Beding / daß keiner 


bes Lan⸗ 


wieder zurück in Engeland kommen fol 
te 1 auch fie fonft auff allerien Manier ger 
druckt; ſo daß dieſe Nation gar in fchlech» 
tem Zuftande ift. . 

$. 35.. Was Die Landfchafften / 
fo den König von Engeland zukommen / 
betrifft / ſo iſt Engeland felbft ein ſehr 


en ſchoͤnes / reiches] umd fruchtbares Land / 
Zeitan- ſo einen Uberfluß hat an allen Dingen / 


Bien. 


die zur Mothdurfft oder Wolluft def 
Menfchen dienen / aufler daß Del und 
ein / und wasder Europäifche Boden 
fonft nicht traͤget dDanicht waͤchſt. Es 
gibt auch alldar eine groffe Menge Föftlir 
cher Pferde / ſchoͤn Rind⸗Vieh / und ſon⸗ 
derlich die edelften Schaafe in gant Euro⸗ 
va ! auff welchen das meifte innerliche 
Reichthum von Engeland beruhet / und 
fo fehr aute Wolle tragen / darauß jährlich 


eine unglaubliche Menge fehöner Lacken 


gemacht / und weit indie Weltgeführet 
wird, Selbige Schanfe gehen mit Se 
eer⸗ 
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erden ohne alle Furcht / und offt ohne 
‚Hirten auff der Weide / weil esin Enge» 
land keine Wölfe giebet. Welches / wie 
man: faget /daber kommen poll / weil Koͤ⸗ 
nig Edgarum das Fahr 940. dem Priu⸗ 
sen. von Wallis an ſtatt des Tribute 
aͤuffgeleget / jährlich eine gewiſſe Anzahl 
Woͤlffe zu lieffern / wodurch endlich das 
gantzeGeſchlecht daſelbſt ausgetilget wor» 
den. Wiewol auch ohne Zweiffel hierzu 
die groſſe Hunde viel geholffen haben / 
dergleichen an Wildigkeit und Staͤrcke 
Feine vortrefflichere in der Welt zu fin⸗ 
den. Es giebt auch Engeland eine groſſe 
Menge Bley / und ſonderlich ſchoͤn Sinn | 
dein dasjenige / fü underwärts gegraben 
wird / nicht beykommet. Es ift auchdie 
Sie den Englifchen trefflich nußbar we⸗ 
gen der überaus groffen Menge Sifche 
die Dafelbft herum gefangen werden. 
Wiewol die Faulheit und Unachtſamkeit 
der alten Engelaͤnder dieſen groſſen Vor⸗ 
theil nicht wol in acht genommen / indem 
ſie der Fiſcherey ſich nicht ſehr befliſſen. 
Und dannenhero haben die Niederländer 
von langen Zeiten her fich derjelben ge» 
brauchet/und unfäglichen Reichthum auf 
dem Herings⸗ und Cabeliaus-Sang er» 
mworben : jedoch [ daf fie ven Engliſchen 
einige recognition davongeben / im Fall 
fie die Netze an ihrem Strand truckuen 
wollen ; wiewol die Zaglicchenl als — 
| & en 
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den Niederlaͤndern ſo groſſen Profit miß⸗ 
gönnen / fie oͤffters zu einer groͤſſern Ab» 
ifft zwingen wollen ; welches in den 
riegen zwiſchen beyden Nationen nicht 
der geringfte Pretext geweſen. Liber die; 
fee giebt die See auch den Englifchen am 
dere groſſe Bequemlichkeiten indem fie 
nicht allein dadurch von andern Ländern 
abaefondert/nicht leicht von andern an⸗ 
gegriffen werden) aber felbft andere leicht 
angreiffen koͤnnen fondern auch zun 
Commercien überaus bequem find / ale 
faft mitten in Europain einer engen See 
liegende) BadieSchiffe/fo nach Often oder 
Heften wollen / vorben muͤſſen; und dag 
Land miteiner faubern tieffen Cüfte voll 
guter Hafen von Natur begabet if. So 
daß die Englifchen bequem find die Com- 
mercien über die gantze Wels zu treiben | 
worinn / daß fienicht überall den Meifter 
fpielten /allein Holland bifjhero im Be, 
e geweſen. Wie denn den Englifchen 
Bierinn fonderlich Schaden thut / daf fie 
viel und wol effen wollen /auch um Ge⸗ 
mächlichfeit willen noch einmal fo viel 
Leutealsdie Holländer auffihre Schiffe 
ſetzen und einen geringen Gewinn ver» 
achten. Da hingegen die Holländer 
ſparſam find / fein Stübergen ver 
ſchmaͤhen / und beſſer mic fich handeln 
laſſen / ale die Englifchen. Es dienet 
auch nicht wenig zum Reichthum — 
n⸗ 
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Engeland / daß fie die Sende roh einfuͤh⸗ 
ren / aber verarbeitet wieder aufiführen: 
welches fie auch mit den wüllenen Waa⸗ 
ren in acht nehmen/ da vor Henrici VII. 
zeiten die meifte Wollenach Niederland 
perführet ward / durch dero DBerarbeis 
tung die Miederländifchen Städte groffe 
Nahrung hatten. Aber felbiger König 
ſahe / dat feine Leute fo wol als die Nie, 
derländer den Gewinn haben Fönten/ 
und pflantte —— die Lacken⸗Webe⸗ 
rey in feinem Reiche; welche unglaublich 
zunahm / nachdem fich in den Niederlaͤn⸗ 
difchen Unruhen febr viel Wollen⸗Ar⸗ 
beiter in Engeland begaben. Endlich 
hilfft auch den: Anfehen nach nicht weni 
zum Reichthum von Engeland/ daß all: 
da nicht vergönnet ift gemuͤntzet Gold 
oder Silber aufm Lande / als etwa zehen 
Pfund Sterling für einen Pafägirer / zu 
führen. Schottland aber kommt Enge» 
land bey weitem nicht an Sruchtbarfeit 
und Reichthum bey / und hat nicht viel 
außzufübren / als geſaltzene Fiſche / Sat tz 
Bley und Stein⸗Kohlen. Die Inſeln/ 
Hebrides und Orcades ‚schen auch nichte 
‚anders als Fiſche. Irrland ift reich an 
Vieh fonderlich an Schafen / deren Wol⸗ 
fe aber nicht fo fein iſt als die Engliſche; 
und ift im übrigen ein gut und fruchtbar 
Land: Es gehören auch zur Englifchen 
Cron in America die Inſuln — 


ſchoͤffe und der titulirte Adel; IR Diefem 


310 Das V.Capitel 

die Landſchafft Virginien und Neu⸗En⸗ 
En | wie auch etliche von den Carabi- 
chen Eylanden / welche, die Engliſche 
mit ihren Colonien angefüller/die fie num 
auch auff dem feften Land von Guiana 
fortpflangen. Was felbige Laͤnder auß⸗ 


geben! iſt meiſts Toback / Zucker / Ing⸗ 


wer / Indigo und Baum⸗Wolle. Sie 
haben jetzo auch Colonien auff der au 
Jamaica, worauf die Capers den Opa» 
niern in Weſt⸗Indien groffen Schaden 
thun; weil die Eugliſchen gewohnet ſind / 
ungeachtet ſie in Europa mit den Spa⸗ | 
niern Friede haben / fie doch in Weſt⸗ In⸗ 
dien müglichft zu verfolgen. Tangerbes 
kam der jeßige König Carolus II. mit der 
Infante von Portugal zum Heyraths⸗ | 
Gut. Endlich haben auch die Englifehen | 
ende Plaͤtze auffdenBandamifchen In⸗ 
ſeln / und da herum in Oſt⸗Indien / die | 
von ziemlicher Importance find- 

$. 36. Ben der Regierungs⸗Form 


a in Engelaud ift diefes fonderlich zu beob» 


achten/ daß der König nicht alles nach ſei⸗ 
nem Gefallen thun fan / fondern muß 
über etlichen Dingen dep Parlaments Con- 
fens einholen. Es wird aber unter die, 
fem Namen verftanden die Zuſammen⸗ 


kunfft der Stände in Engeland 5 und 


wird eingetheilet in das Ober⸗Hauß und 
Unter- Haug. In jenem fihen die Bi’ 


er 
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aber die Abgeordnete von den Städten 
und zwen und fünfftig Graffichafften / 
darein das Königreich Engeländ einge⸗ 
theilet iſt. Und foll der Urſprung der 
Parlamentg Ddiefer ſeyn / daß die meiften 
Könige in Engeland ihrem Adel grofie 
Macht geftatten/ als durch dero Hülffe fie 
das Land conquektiref hatten / umd den 
Poͤbel im Zaum hielten. Nachdem aber 
diefe nebenft den Bifchöffen dem König 
faft zun Haupten wuchfen / und ſonder⸗ 
lich König Joanni und Henrico II. groffe 
Handel machten] hat Eduardus I. diefe zu 
unterdrucken fich an Die Gemeine gehen. 
cket. Und da vorher auf jeder Graff- 
fchafft oder Sihre zwey Edelleute und 
zwey Bürger geruffen worden | der Ge 
meine Morhdurfft fürzubringen / über 
welche der Königmitden Bifchöffen und 
Herren deliberirte / und nach gegebener 
Refolution fie nach Haufe ſchickte; ruffte 
gemeldter Eduard die Gemeinen / und 
rathſchlagete mit ihnen um das gemeine 
Anligen. Wiewol rinige dies etwas 
Alter machen wollen! Kan ſeyn / daf es 
nach der Hand aufffommen Dieſes 
nun / nachdem es einmal alſo eingerühret 
worden / ſchwaͤchete zwar Der Lords Ge⸗ 
walt gar ſehr / hingegen that es auch der 
Koͤniglichen Hoheit mit der Zeit groſſen 
Schaden weil mandarnach viel dicentes 
von dem Recht des Bois machte! ne 
De 4 Ne 
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dag Unter⸗Hauß ſich einbildete / ee ſtuͤn⸗ 
de inder That die Souverainetaͤt bey ihnen / 
und wann der Koͤnig nicht alles nach ih⸗ 
rem Willen machte | zu murren begunte. 
Inmaſſen auch dag Parlament fiber feine 
Gewalt ſehr jaloux iſt / weil felbige nicht 
fo wol anff gemeſſenen gefehriebenen Pri- 
vilegien / alg auff dem Herkommen und 
Gewonheit berubet / und da deßwegen 
auf einem Adctu alfobald ein Recht will 
gemacht werden. Diefes Parlament num 
muß der König zuſammen ruffen wenn 
er extraordinaire Schatzung auflegen 
(denn dieſem König bat Anfangs das 
Parlament zu feinem ordinari Staat jähr: 
lich 1206000, Pfund Sterling geordnet / 
welches hernaͤch mercklich vermehret 
worden / ) alte Geſetze abfchaffen / uud 
neue geben / auch etivag wegen der Reli- 
gion difponiren will. Denn in diefen 
Stücken vermag der König ohne defien 
Bewilligung nichts zu thun. Es pfleget 
auch dag Parlament von andern Sachen / 
fü deß Reiche Wolfahrt betreffen | zu 
rathſchlagen / und fine Meinung dar; 
über abzufaflen/ und den König zu præ— 
ſentiren / jedoch’ dag es nicht gültig ift / biß 
es vom König ratificiret wird. Sie pfle; 
gen auch offt den Koͤnigs hohe Bedienten 
für Gericht zu ſtellen und von ihnen we: 
gen Ber waltung der publiquen Geſchaͤff⸗ 
ce Rechenfchaftt zu fordern; auch > 
ts 
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Befinden Straffe zu feßen/ ſo aber ohne 
der Könige Bewilligung wicht Fan exe- 
quiret werden, Und glauben fie in Ems 
eland / dag wenn etwas wider die Ge⸗ 
ee deß Reiche / oder wider dag Gemeine 
Beſte gethan worden) die Räthe und Bes 
diente Schuld haben ; und daß der Koͤ⸗ 
nig allzeit recht thue/ wenn ervonfeinen 
Bedienten nicht verleitet wird / weicher 
Blaub fo gar ungereimt nicht ift. Je⸗ 
doch wenn das Parlament gar zu weit 
wolte gehen /hat der König Macht ſolches 
u diflolviven. Er hat aber doch in dieſem 
Sall eine Borfichtigkeitzu gebrauchen] 
damit er durch unzeitiges diffolviren das 
Volck nicht zu fehr vorn Kopff ftoffe: — 
F. 37. Wenn man nun ENA sonen. 
lands Kräffte und Zuftand betrachtet / fü setam- 
befinder ſichs / daß es ein fehr confiderabel 
und ſtarck Reich fen / welches in Europa 
viel vermag | die Ballance unter den 
Ehriftlichen Potentaten zu halten; Das 
auch auff ſich ſelbſt beſtehet / und maͤchtig 
gnug iſt / ſich wider einen jeden zu defendi- 
ven. Denn weil es mit der See umfloſ⸗ 
fen / fo fan niemand etwas darauff verz 
füchen | er fen denn zur See ſo maͤchtig / 
dag erdie Englifche Flotte gaͤntzlich ruini- 
ren kan. Und wenngleich einer die Flot⸗ 
te N / wurde es Doch noch ſchwer 
ſeyn eine folche Armee ans Land zu feßen, 
die alſobald einer folchen Macht / als die 
Us Eng: 
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Engliſche Nation auff bringen kan / übers 
legen waͤre. Am meiſten hat ſich Enge⸗ 
land für innerlichen Unruhen fuͤrzu⸗ 
fehen / denen eg jederzeit fehr ift unter 
worffen gewefen / auch noch jeßo derer 
Sıaamen in fih halt. Melches denn 
theils von den unterfchiedlichen Religio⸗ 
nen herruͤhret / und weil felbige Nation 
pon Natur ungezähmt / und zu neuen 
Handeln —5— iſt. Jedoch kan ein klu⸗ 
ger und hertzhaffter Koͤnig ſolchem Ubel 
leichtlich vorkommen / wenn er wider die 
allgemeine Zuneigung deß Volcks nichts 
vornimmt / und mit dem Parlament in 
gutem Vernehmen zuſtehen ſuchet; und 
im uͤbrigen wol auff ſeiner Hut ſtehet / 
und den Urhebern der Unruhe geſchwin⸗ 
de nach dem Kragengreiffet: Endlich weil 
Engelandund Schottland eine Inſul iſt / 
deſſen gröfte Macht indiefem Seculo auff 
der Stotte beruhet; fo erhellet darauß/ 
daß es wenig reflexion auff die Staaten 
zu machen hat / die mitten im Lande lie; 
gen / oder feine guuafame See, Macht 
haben. Dannenhero wie fich Engeland 
wenig befümmert um Teutichland | 
(ohne fo ferneg einen Reſpectauff Stand 
reich oder Spanien hat] ) um Pohlen 
und dergleichen Republiquen x alfo ift es 
ihm nicht ſchwer die Räuber auff der Küft 
von Barbarie zu Paaren zu treiben. 
Melche Raub Nefter man für —* 

tte 
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hätte gar koͤnnen verftören / / wenn man 
ſie nicht gutwillig haͤtte erhalten wollen / 
den Hamburgern und andern die Fahrt 
auff die Mittelländifche See zu verhin⸗ 
dern. Engeland hat fich auch für Portus 
gal nichts zu befahren / und muß dieſes 
vielmehr einen Ruͤckenhalt wider Spa» 
nien und Holland bey Engeland füchen. 
Der Mordifchen Könige See: Macht 
giebt Engeland auch Feine jaloufie, fo lang 
te unter fich getheilet find. Jedoch folte 
es ihm auch nicht Lieb ſeyn / wenn einer 
unter diefen fich abſolut Meifter von der 
Oſt⸗See machte / oder dag Holland die, 
felbe nach feinem Gefallen hbandthieren 
möge. Nachdem auch die See⸗Macht 
yon Spanien fehr abgenommen / bat fich . 
Engeland von Diefem nicht wiel mehr zu 
befahren. Jedoch fcheinet e8 nicht rath⸗ 
ſam zu fenn mit demſelben in Krieg zu 
verfallen wegen def groffen Handels / den 
die Englifchen in dem Spanifchen Gebie⸗ 
te treiben; inmaffen Spanien die Engli⸗ 
hen Waaren entweder felbft brauchet / 
oder für gut Geld nach America fchicket. 
Und meinen etliche / daß auffm Sallder 
Ruptur mit Spaniendie Englifchen folten 
drenffig Millionen an effecten verlieren / 
und dDarneben ihren Handel auff Levante 
und anderwerts in groffe Unficherheit ſe⸗ 
hen wegen der Capereyen auf Oftende. 
Bilcayen , Majorca und Minorca , dardurch 
| En⸗ 

) 
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Engeland im Kriege mit Cromvvel bey 
1500. Rauffarden, Schiffe verlohren hat. 
Wiewol aber die Landmilitz von Franck⸗ 
reich den Englifchen jegiger Zeit weit 
überlegen / auch foniten Engeland feiner 
Gröfe und Vermoͤgen nad kaum den 
dritten Theil von Franckreich erreichet ; 
ſo haben doch bißhero die SeeKräffte 
von Franckreich mit den Engliſchen in 
keine Vergleichung kommen koͤnnen. 
Jedoch hat Engeland darinnen groß In- 
teteſſe, daß es die Balance zwifchen Franck⸗ 
reich und Spanien wol beobachte / und 
jenem nicht zulaffe / daß esdie Niederlan⸗ 
de fich gantz incorporire; weil auff Diefen 
Fall die See, Macht von Sranckreich fehr 
zunehmen würde ; auch es vielleicht Ap- 
petit befommen!| den Englifchen einmal 
das Libelnach Haufe zu bringen / was ſie 
vorhin Franckreich angethan. Das ei⸗ 
nige Holland ſcheinet den Engliſchen am 
meiſten im Wege zu ſtehen / daß ſie die 
Herrſchafft der See und Commercien 
nicht behaupten koͤnnen / wiewol ſie ſon⸗ 
ſten die Hollaͤnder nicht zu Lande / ſon⸗ 
dern bloß zur See zu fuͤrchten haben; 
weil die Hollaͤnder mit ihrer Land⸗Milice 
gar nicht geſchickt ſind andere hauptſaͤch⸗ 
lich anzugreiffen. Dennoch wie begierig 
die Engliſchen auch ſind den Meiſter zur 
See allein zu ſpielen / ſo ſcheinet es doch 
ihnen nicht rathſam zu ſeyn in viele Kriege 
' 2 mi 
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mit den Hollaͤndern fich deßwegen ein, 
zulaften: weil man gemercket / daß diefe 
feit der Kriege mit den Englifchen ihre 
See⸗Macht / Tapfferkeit /und Erfabrem, 
heit ſehr vermehret. Und weil auch ans 
dere Nationen nicht gerne leyden wer⸗ 
den / daß Holland von Engeland folte 
verfehlungen werden /oder daf einer dag 
Monopolium von Dem Haupthandel an 
fich ziche sale feheinet es wol am beftenzu 
ſeyn / daß fie die Holländer auch neben fich 
auff der See fahren laſſen / und ihnen 
lieber. durch andere fo viel zu thun mas 
chen / daß fie nicht geöffer werden können ; 
und im übrigen ihre See Macht und 
Commercien befter maffen vermehren, 
Am menigften aber wäre für Engeland 
gut / wenn Holland von Sranctreich uns 
ter das Joch folte gebracht werden /aledes 
meniemand mehr würde gleich ſeyn / weñ 
er die See: Kräffte von Holland / und den 
ee Handel an fich gefnüpffer- 

tte. 


Das fünffte Capitel. 


Vom Woͤnigr. Branckreich. 


F. 1. 
D weit als man in den Hiſtorien gereigee 
Nachricht hat / befinder ſichs / daß Zufand 
Gallien jederzeit ein DVolckreich zrans- 
und geivaltiges Land gewefen. An.» 
maſſen 
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‚maffen auch die Galliſche Nation von als 
ten Zeiten ein groß: Stuͤck von Italien 
eingenommen umd befetet / auch Grie⸗ 
chenland und viel andere Derter durch“ 
ſtreiffet und ein Stück von klein Aſien 
bewohnet / ſo man nach ihrem Namen 
Gallatiam oder Gallo-Greciam genennek; 
Jede hat dieſes mächtige Land feine 
träffte vor dDiefem niemals recht verftans 
den / odergegendie Fremden gebrauchet | 
weil es nicht von einem Herrn beherrſchet 
worden fondern in viel kleine Staaten 
zertheilet geweſen / die noch darzu einan⸗ 
der meiſtens felbft in Haaren lagen: 
Dannenhero den Römern die fich en 
für feiner Nation mehr alsden Galliern 
gefürchtet / defto leichter geweſen fie unter 
das Joch zu bringen. iewol die un⸗ 
vergleichliche Taͤpfferkeit Julii Cæſaris 
das meiſte darbey gethan / deme doch mit 
ſeinen zehen Legionen Gallien biß in das 
zehende Fahr gnug zu thun gemacht. 
Da aber nun die Römer dieſes herrliche 
Land einmal unter fich gebracht / haben 
fie alle Mittel angewendet den kriegeri⸗ 
fchen Geift diefes Volcks außzutilgen: 
welches ihnen fo hier als in andern ihren 
Provintzien wol von ftattengangen / ins 
dem fie die Leute zwarin Sitten und Le⸗ 
ben etwas höflich | darneben aber auch 
ziemlich weibifh gemacht. Nachdem 
nun Gallien falt ben soo Jahr — 
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Römer Herrſchafft geftanden) fiel es un⸗ 
ter dem Kaͤyſer Honorio denen damals 
Barbariſchen Voͤlckern in die Hände] 
indem die Gothen / nachdem fie Italien 
durchftreiffet ! fich in Gallia Narbonenfi 
niedergelaffen ) auch die Burgundier ei» 
nen nicht geringen Theil von Gallien ein» 
genommen. Abſonderlich aber fielen 
Die Franci dafelbft ein / die es endlich auch 
gänslich behaupteten / und dag Land nach 
ihrem Namen Stanckreich genennet. 
Diefe Franci find wol gewiß eine Teutſche 
Nation geweſen; wiewol einige der jeßis 
gen Frantzoſen behaupten wollen / fie 
ſeyen eine alte Colonie der Gallier gewe⸗ 
fen / welche vor Diefem wegen Menge der 
Leute über den Rhein in Teutfchland ge 

ogen / und nachdem fie etliche hundert 
Fahr allda gewohnet / wiederum in ihr 
Baterland gefehret. Aber vielmehr ift 
der Warheit ähnlich / daß die Francidies 
jenigen Voͤlcker ſind / die zwiſchen dem 
Maͤyn / Rhein / Weſer / und der See ge⸗ 
wohnet / und zu Taciti Zeiten Salii, Bru- 
&teri, Frifi, Angrivarii, Chamari, Sicam- 
bri und Chauci hieffen/ welche fich zuſam⸗ 
men verbunden / und den Römern zu 
Truß fi Francken oder frene Leute nen» 
neten/ weil fie ihre Freyheit allerdings 
wider fie zu behaupten fich getrauten. 
Und ift gewiß / daß ſie die Teutſche Spra⸗ 
che mit in Franckreich gebracht / die = 

unter 
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unter dem Vornehmſten lange Zeit iſt im 
Gebrauch geweſen / biß fie ſich endlich an 
die durch die Römer eingeführte Lateini⸗ 
ſche Sprach gewehnet / welche fie durch 
ihr Teutſch corrumpiret | biß endlich dad 
jetzige Sranböfifche heraus kommen. In⸗ 
malen auch dieſes klar ift7 daß die alten 
Galli nicht gänklich ausgetilget wurden / 
ſondern mit der Zeit im eine Nation mit 
den Francis gleichfam. zuſammen ge 
ſchmoltzen ) jedoch daf die von Frantzoͤſi⸗ 
fcher Ankunfft jale die Sieger | den vor» | 
nehmſten Theil der Nation gemacht. 
$. 2. Wie dem fen ſo ſtimmen die 
Scribenten darinn überein / daß die Stan» 
Phara- tzoͤſiſche Nation um das Jahr 424. Pha- 
4 ramundum zu ihrem Könige erwehlet / 
der auch felbigem Volcke folle Geſetze ger | 
geben / und gute Ordnung unter ihnen | 
eingeführet haben. Wiewol man nicht | 
dafür haͤlt / daß diefer Pharamund in Gal⸗ 
lien foll eingefallen seyn; fondern man 
ſchreibet ſolches deſſen Sohn Clodion, 
mit dem Zunamen dem Langhaͤrigen zu; 
welcher doch von dem. Roͤmiſchen Feld⸗ 
Dbriften Adtio ein.und andermalzurüc | 
getrieben worden. Soll doch endlich 
Artois, Cambray, Tournay, und andere 
Plaͤtze biß andieSomme behauptet /auch | 
| zu Amiens feine Refidenf gefeßet haben. 
re, Starb Anno 447. aber fein Nachfolger 
zone UND Verwandter Merovzus hulff — 
em 


4) 
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dem Römer Astio und Weſt⸗Gothen 
Koͤnig Theodorico, der Hunnen Koͤng 
Attilam, aus Franckreich hinaus fchla 
gen / und erweiterte fein Reich auff der 
einen Seite bif gegen Maͤyntz / auff der 
andern Seite bezwang et Picardie, Nor: 
wandie / und fäft die gäntze Isle de France, 
Worzu ihm nicht wenig anlaß gab / daß 
der Römer Kraffte in der Schlacht mit 
Attila ſehr gefchtwächet / und Actius het 
Nach aus nichtigem Derdacht vom Kaͤh⸗ 
fet Valentinianolll. Dia nebencht worden; 
welchen Adtium man billig für den lehten 
Römischen Capitain haften kan. So daß 
niemand jünderlich wat / der Meroveo 
Widerſtand thun kunte. Yon dierm 
ruͤhret her der erſte Stamm der Koͤnige in 
Franckreich / den fie der Merövinger nens 
nen. Starb Anno 458, Deſſen Sohn 
Childerich: ward wegen feiner Unzucht —— 
pertrieben / und an feine Stelle Agidius, 
vom altem Galliſchen Stamme entſproſ⸗ 
ſen / zum Koͤnig gemacht: ber Childe- 
tiok ward durch Treue feines Freundes 
Guyemans nach acht Fahren aus Thůr in⸗ 
gen / dahin er geflogen war / gerufen / 
umd wiederum ind Meich Yefeßet und 
trieben die Britannier und Sachfen/die 
damals in Franckreich weit und breit 
ſtreifften / wiederum hinaus: Cr nahm 
Auch ein das Stuͤck Land / ſo jetzo Lothrin⸗ 
gen heiſſet / wie auch — ‚ Paris, sr 
—* die 


\ 
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viel andere Plaͤtze ander Oife und Seyne. 
Starb Anno 481. Deſſen Sohn Clodo- 
vzusoder Ludvvig, nachdem er Syagrıum 
Agidi Sohn umgebracht / hat die Sram 
tzoͤſiſche Monarchie recht befeſtiget / und 
ſein Reich ſehr vermehret. Dieſer hatte 
ſich verliebt in Clotildis, aus der Koͤnigli⸗ 
chen Familie von Burgund entſproſſen / 
welche ihm auch die Ehe mit dem Beding 
verſprach / daß er ſolte ein Chriſt werden. 
Welches cr aber ins Werck zu ſetzen mes 
gen Wildigkeit feines Gemüthe lange 
wegerte / biß endlich. die Alemannier, Die 
auch gerne einen Sit in Sranckreich ger 
habt / einfielen. Denen ale Clodovzus 
mitder Armee bey Zülc begegnet [und 
inder Schlacht die Frantzoſen fich ſchon 
zur Flucht neigten /that er ein Geluͤbde / 
daß erfich wolte tauffen laflen / wenn er 
den Sieg erhielte. Welcheser auch nach 
erhaltenem Steg gethan; und ward zu 
Reims don St. Remigio getaufft | Anno 
+56. Defien Exempel auch die gantze 


„Nation der Transofen gefolget. Dieſer 


‚macht 5 auch hier und dar viel kleine Her⸗ 
‚ren außm Wene geraͤumet / und ein 
Theil von Ober⸗Teu 


hat auch das. Reich der Gothen / fo ſie in 
Languedoc geftifftet / verftöret./ und ſelbi⸗ 
ge Landfchafften fich unterwürffig ge⸗ 






x 


iſchland bezwungen. 
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1, N Clodovzi Tode bekam Frnd 
das Stanköfifche Reich einen. gtoſſen wird ser 
koß / indem es unter diefeg vier hinter, ıbeiet- 
laffene Söhne getheilet worden ; welche 
ob ſie ſchon Das erſte Königreich von Bur⸗ 
gund darzu gebracht / doch mit ihrem 
Theilen daffelbe fedr gefchtwächer / und zu 
inmerlicher Unruhe gleichfam Zunder ans 
gelsget. Fa es griffdie Unfinnigkeit das 
Reich zu heilen noch weiter um fich / in⸗ 
‚dem auch unter dero Söhnen folches im» 
mer fortgieng | worauf eine greuliche 
zerrüttung in Sranckreich entftund; und 
scheinet es / als bemuͤheten fich diefe viele 
Könige) es einander in böfen Thaten zu⸗ 
vor zu thun. Worunter auch die Koͤ⸗ 
niglichen Weiber Brunechildis und Fre- 
degundis mit ihren ungeheuren Thaten 
fich übel berühmt gemacht. Bifendfih 
nad) vieler⸗Unruhe Clotarius II, Anno an 
614. das zerftümpelte Reich wieder zu," 
fammen gebracht / und ihm wieder auff 
die Beine geholfen. Starb Anno 623, 
Aber defien Sohn Dagobert fiel eben in Daz⸗- 
die vorige Thorheit/ indem er ein groß * 
Stüf vom Reich an feinen Bruder Al- 
bert überlaffen/ auch felbft feine Portion 
unter feine zwey Söhne getheilet ; wie 
er denn auch fünften in feiner Regierung 
nicht viel taugte. Lind von der Zeit an 
haben die Könige in Frauckreich gang de- 
generiret / und fih der Zaulheir und 
X 2 Schweh⸗ 


414 Das V. Capitel 

Schwelgerey ergeben. Hingegen zogen 

die Großhoffineiſter die Sorge und Ges 

walt des Reichs an fich. Unter diefen 
that ſich fonderlich herfür Pipinus aus ei» 
nem vornehmen Haufe in Auftraufien ent» 
foroffen / welcher bey acht und zwantzig 

ahr biß An, 714. über verſchiedene Koͤ⸗ 

Caro. nige regieret. Deſſen Sohn Carolus Mar- 
.celus gleichfals ſeines Vatters Amt bei 
hauptet / und feine Gewalt mehr und 
mehr bekraͤfftiget / nachdem er groſſe Din⸗ 

ge im Krieg verrichtet / und ſonderlich die 
daracenen, die um ſelbige Zeit nach Ero⸗ 
berung von Spanien auch in Franckreich 
einfielen / wiederum ausgetrieben / deren 

er An. 732. in Languedoc eitte groſſe 
enge erfchlug. Lind diefer lich fich 
nachnials einen Pringen oder Hertzog 
von Sranckreich nennen / ſo daß den rech⸗ 
te Koͤnigen nichts als der bloſſe Nahme 
übrig blieb / und der Spott der nichtigen 

Ehre / indem fie auff einem Landgut ſich 
muſten auffhalten / und des Jahrs ein⸗ 
mal auff einem Wagen indie Stadt ge 

* fuͤhret / und dem Volck als ein ſeltzaͤm 
De Thier gezeuget worden. Endlich hat die⸗ 
vinger. ſes Caroli Martelli (fü Anno 741. ſtarb /) 
Sam Sohn Pipinus der Juͤngere / nachdem er 
von der die Vornehmſten äuff feine Seite ge— 
Sn pracht (den König Childericum IL abge 
fetset / ihm eine Platte gefchoren/ und ing 
Sfofter geſtoſſen /fich aber zum Könige in 
Fran x⸗ 


— 
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Franckreich laſſen außruffen. Welche 
hat der Pabſt Zacharias deſto leichter 
bewilliget / weil er ſich für der Macht der 
Longobarder in Italien fürchtete / und 
deßwegen wider dieſe den König in 
Franckteich auff alle maſſe fich zu verbin⸗ 
den firchte- Lind alfo entfiel der Mero- 
vinger Stamm vonder Eron Stancfreich 
Anno 7sı, Mar nz Ä 
.$. 4. Pipinus , damit er der Königlis Firm, 
chen Ehrefich würdigerwiefe / oder auch 
den Leuten andere Materie zu reden gabe) 
daß fie deß Childerici Abſetzung vergäß 
fen / that einen Zug wider die Sachen) 
und erlegte fie einer groſſen Schlacht. 
Angefehen er Auch, unter. den vorigen 
Königen einige glückliche Feldzuge in 
Teutſchland gethan / und die Bölcker am 
Rhein bezwungen. Nachdem ward ihn 
auch. Gelegenheit gegeben fich in Italien 
anfehnlihzu machen. Denn Aiftulphus 
Dex Longobarder König harte ſchon gleich“ 
ſam in Der Hoffnung gank Ftalien vers 
ſchlungen; maflen er auch Der Griechi⸗ 
fchen Känfer Statthalter | Exarchos ge⸗ 
nant auß Ravenna / und andern zu ſel⸗ 
bigem Gouvernement gehörigen Orten / 
verjaget / und war nun an dem / daß er 
ſich Rom bemaͤchtigen wolte. Fuͤr die⸗ 
ſem fuͤrchtete ſich nun der Pabſt Stepha- 
nus III. und weil er feinen andern Schuß 
ſahe / nahm er un Zuflucht zu ir“ 
| | 3. e 
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den er auch endlich bewog ihme wider den 
Longobarder beyzuſtehen. In welchem 
Krieg Pipinus dem Aiſtulpho alles ab⸗ 
nahm / was dieſer zuvor den Griechiſchen 


Kaͤyſern in Italien abgetrungen / und 


wie man außgiebt / zum wenigſten die 


Nutzung von ſelbigen Oertern an den 


Roͤmiſchen Stuhl verehret / ſich aber die 
hoͤchſte Gewalt darüber / wie es ſehr pro- 
babel iſt / vorbehalten. Womit er ſich 


zugleich ein groß Anſehen wegen ſeines 


Earolus⸗ 
Mass. 


Enfers gegendie Religion machte / ande; 


ro Bedienten er fo viel von anderer Leute | 


Gut ſpendirte; und zugleich einen feſten 
Fuß in Italien fette / fellaiges nach feinem 
Gefallen zu ftimmen. Er hat auch Tas- 
filonem Hertzog von Bayern zu ſeinem 
Vafallen gemacht / und den Hertzog von 
Aquitanien 3u Paaren getrieben. Die; 


ſer Pipinus ftarb Anno 768. und hinter». 


ließ zwey Söhne) Carolum und Carolo- 


mannum, Die das Reich unter fich theilen 
ſolten. Aber weil Carolomannus bald 
Todes verfuhr / blieb das Reich Carolo al⸗ 
feine. Diefer Carolushat mit Recht den 
Zunamen def Groffen geführet | indem 


er die Frantzoͤſiſche Monarchie zuder Höhe 
gebracht die Feiner von feinen Nachfol⸗ 
gern erlangen Fönnen / ungeachtet einige 
darnach getrachtet. - Denn er brachte 
uncer fich das Reich der Longobarden in 
Italien / nachdem er dero lebten König 


eft- 
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Defiderium überwunden /der das jenige / 
wag Autuipho abgenommen worden 
wieder an fich ziehen woltef An. 774- Et 
brachte auch gantz Teutſchland unter 
ſich indem. er Taflilonem , der ſich Koͤ⸗ 
nig von Bayern nennen ließ / übern 
SHauffen warf ; auch die Sachfen nach 
zwey und drenflig jährigen Kriege. end⸗ 
lich zum Gehorſam brachte / und fie.die 
Ehriſtliche Religion anzunehmen nos 
thigte- Inmaſſen er auch verfehiedene 
Biltbümer und Klöfter allda geftirftet 
des rauhen Volcks Sittendurch die Prie⸗ 
fter geſchmeidig zumachen. Er hat auch 
die Siaven, Daͤnen und Hunnen zu Chor 
getrieben / und den Saracenen ein Stück 
von Spanien big anden Fluß Iberum ab» 
enommen; wierwolinder Rückreife feine 
öleker bey Ronceval etwas ‚Schaden 
gelitten / allwo auch der berühmte Roland 
geblieben. Diefer Carolus alger Anno 
800, zu Kom war / ward er am Wen 
nachtfeft / in S. Peterg Kirche vom Volck 
auff def Pabfts Anſtimmen fir Roͤmi⸗ 
schen Kaͤyſer nußgeruffen. _ Durch wel 
chen Ziteler doch nichts mehr befommen/ 
alg die Souverainetät oder Protedion über 
die Kirche zu Rom / und dero Parrimo- 
nium, im Fall er aueh dieſe nicht fchon zu⸗ 
vor gehabt / weil er das andere / was da⸗ 
mals zu feinem Reich gehoͤrete / unter an⸗ 
dern Tit ee u ſtarb Anno 8 " 
| 4 * 
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$, 5. Mach Caralo Magno hub die 
Frantzoͤſiſche Monarchie an wiederum ab⸗ 
zunehmen / weil fein Sohn und Nach⸗ 
Zudavi. folger Ludoyicus Pius mehr dag Gemüthe 
re eines guten Prieſters / algeines Kriegs“ 
manns hatte ; da Doch ein Herr von mili- 
tariſchem Geifte nöthig. war in einem ſo 
groſſen Reiche / deſſen Conqueſten noch 
nicht alle gebendiget waren. Wiewol 
er num einige ſchwuͤrige Voͤlcker glücklich 
anug Wiederum zu Gehorſam ‚beachte / 
begieng er doch hernach zwen schädliche 
Irrthuͤmer / indem er bey feinem Leben | 

| feinen Söhnen den Königlichen. Namen 
egeben / und das Reichlumnter fie getbeis 

et. Deren das erfte ihme | das ander der 
Monarchie zu Schaden gereichet, Denn 
die Söhne auß Lndanckbarkeit und 
Gottlofigkeit Funten deß Vaters Tod | 
nicht erwarten / fondern empoͤreten ſich 
wider ihn und nahmenihn vonden Seis 
nigen berlaffen in gefangliche Hafft. 
Borauff die Bifchöffe / die vorher von 
ihm zu guter Difciplin angehalten wor« 
den / ihn gleichfalg verdammten ] nnd 
zwungen das Reich abzudancken / Anno 
833. Aber es reuete dieſe That nachmals 
die Vornehmſten / und ſetzten ihn wieder⸗ 
um ins Reich; er aber nahm feine Soͤh⸗ 
ne wieder zu Gnaden auff. Lind alger 
wiederum eine Theilung deß Reiche um: 
ter ihnen gemacht / farb er Am as 


— — — — 
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Bald nach feinem Tode ließ ſich die Wuͤr⸗ 
ckung diefer Theilung blicken! indem der 
Altifte Bruder Lotharius , der auch den 
Titel eines Känfers führete / den andern 
Brüdern ihr Theil nehmen wolte; gegen 
welchen ſich Die zwen andere Brüder Lud- 
vwvig und Carl vereinigten / und ihn zwun⸗ 
gen die Monarchie mit ihnen zu theilen / 
nachdem ſie bey Fontenay unweit Auxerre 
eine blutige Victorie wider ihn befochten / 
in welcher bey 100000. Mann / der beſte 
pen pon der Frantzoͤſiſchen Nation | 9% 
fieben. In welcher. Theilung Ludvvig 
Der naͤchfte nach dem ältiften Zeutfchland 
bekam / fo nach der Zeitftetsvon Frauck⸗ 
reich abgefondert geblieben/und ein beſon⸗ 
Der Independent Reich gemacht hat: Der 
Ahngfie Bruder aber Carolus Calvus ber cam, 
m auff fein Loß den meiften Theil von 
Franckreich / nemlich mag vonder Welt 
Ser big an die Maaß lieget: Denn 
dem Altiften Bruder Lothario fiel zu Ita⸗ 
lien / die Provence, und was zwifchen der 
Schelde, Maaß / Rhein und Saone liegt. 
Unter dieſem Carolo Calvo fielen Die Nor 
männer /( fo nenneten fie die Dänen und 
Norweger) in Franckreich haͤuffig ein / 
und Hanfirten grenlich darinne. Lind 
hatte das durch fo viel Theilungen und 
die blutige Schlacht geichwächte Reich 
{denn auch deß Lotharii Söhne ihre Bas 
ferliche Portion getheilet hatten /) nicht 
* Ss ſo viel 
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fo viel Kräffte diefe Räuber hinauf zu 

treiben / foudern muften ihnen endlich 
unter Carolo Simplice An, 912. DIE 


Landſchafft Neuktria abtretten / welche fie 


nach ihrem Namendie Normandie nenne” 
ten. Nachdem def Lotharii Söhne ohne 
Leibs⸗Erben abgangen | ward deſſen 


Portion unter Carolum Calvum, und Lu- 
‚dovici Könige in Teutfchland Söhne ger 
theilet; worvon jener Provence bekam, | 

Es führete auch zuleßt diefer Carolus den 


Titel vom Känfer / und ftarb An. 877. 


Zuivv Kem folgte fein Sohn Ludovicus Balbus , 


bu. welcher da er durch frühzertigen Tode ab» 
gieng / Das Reich feinen noch unerzogenen 


— — — 


Zudevi- Söhnen Ludovico III. und Carolomanno 


cus II. & 


er hinterließ denen Ludvvig König von 
minus. Teutſchland Lothringen abnahm. Als 
Ludvvig An, 882; und Carolomannus An, | 


334. fturben/ warnoch übrig ihr Halb» 


bruder / Ludovici Balbi Sohn / ein Kna⸗ 


be von fünff Jahren | den ſie hernach Ca- 
‚Crrlus rolum Simplicem hieffen. Deun es wa⸗ 


— ——— a 


Spk“ von damals die Könige in Franckreich in 


fo fchlechtem Reſpect, daß man ihnen Zu⸗ 


—9 
1 


namen von den Gebrechen deß Leibes 
und deß Gemuͤths zu geben pflegte. 
Deſſen Vormundwar eine Weile Caro- 
jus Craſſus fein Better | der auch den Titel 


4 
! 
1 


deß sn führte; fo aber hernach wer 


gen Schwachheit feines Gemuͤths und 


Leibe vom Reich entſetzet ward / er 


ftar 
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ftarb A. 888. Unter diefer Uneinigkeit nun 
und fchlechter Autorifät der Könige hatte 
die Gewalt der vornehmen Herrenim 
Reiche febr zugenommen) und die zuvor 
nur ale Bediente def Könige die Land, 
ſchafften verwalteten] huben nun an ſol⸗ 
ehe als ihr Eigenthum zu beſitzen / und ge⸗ 
horchten den Koͤnigen nicht mehr / als ih⸗ 
nen ſelbſt gefiel. Und ſchreiben einige | 
daß die Könige faft nichts mehr für fich 
als Laon uud Reims behalten ; welches 
Libel die folgenden Könige in viel hundert 
Fahren kaum gänsslich Eönnen außrot⸗ 
ten. Nach Carolo Craffo ließ ſich Eudo 
Graf von Paris zum Könige Frönen / 
und führete mit Carolo Simplice Kricd. 
Starb-An. 808, Hernach befam diefer - 
einen andern Mitbuhler um die Cron / 
Rudolphum König von Burgund / der 
fi) An. 923. zum König von Franckreich 
Frönen ließ / und den guten Carolum Sim- 
pliccm gefangen nahm / der An. s20. im 
Gefaͤngniß ftarb, Mach Rudolfi Tode] / 
der in das Jahr 936. einfiel/ folgte Ludo- Fr 
vicus IV. mit den Zunamen Ultramari- „„umari- 
nus, weil er fich / da man feinen Vater m. 
Carolum Simplicem verfolgete in Enge⸗ 
land retiriret. Dieſer regierte unter vie⸗ 
Jen innerlichen Unruhen bi An. o54. da 
er ftarb / zum Succefforn hinterlaffende 
‚feinen Sohn Lotharium , der gicihfals Lockak 
‚unter vielen Unruhen regieret big Anno rin 
ans 985. 


Ludovi- 
eus IgnA* 


vu, 


Der En, 
rolinger 
Stamm 
gehet ab. 


- fallen / die erben 236. Fahr lang beſeſſen. 


— 
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o35.und ließ nach fich feinen Sohn Lud⸗ 


wig mit dem Zunamen Faineant , von 


dem die Frantzoſen nichts zu jagen wiſſen / 


ohne daß er nichts gethan hat. Deſſen 


Vormund und Verweſer deß Reichs 


war Hugo Capetus Graff von Paris, 


Nachdem nun dieſer Ludwig ſtarb An. 
987. prætendirete zwar das Reich deſſen 
Natters Bruder / Ludovici Ultramarini 


Sohn ; ward aber durch Hagonis Capeti 
Gewalt abgewieſen. Und als er mit 


Kriegsmacht dasReich zubehaupten ver. 


fuchte / ward er aefangen/ umd ftarb im 


Gefaͤngnuͤß. Und mitihmiftder Caro⸗ 


liuger Stamm außgangen / oder zum 
wenigſten von der Eron Srundei ent⸗ 


Und iſt zu mercken / daß dieſer Stamm 


— — — — 


eben durch das Verſehen / als der vorige / 
deß Reiche verluſtig worden. Dieſe Far 


wieder davon abgeſondert / auch noch 
darzu ein groß Stuͤck davon abgeriſſen / 
und an Teutſchland gebencket ; auſſer 
den / daß Franckreich durch Saulheit 
theilsfelbiact Könige / und Gewalt det 


uftand verfallen, 


—— Herren / in einen ſehr ſchlechten 
Hæoca- 


— 


u 


$. 6. Gleich wie nun Hugo Cape- 


pas us Der Urheber von dem jehigen König” 
a Eee lichen 


milie hat Anfangs Scanckreich mit ihren 
Conqueſten ein groß Anfehen gemacht; 
aber fie hatfelbigedurch ihr Theilen bad 
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fihen Stamm nicht fowol durch Recht 
des Gebluͤtes / gls durch Beförderung der. 
Groſſen mit Außſchlieſſung des rechten 
Erben zur Cron gelangete : alſo hat er 
hingegen | wie man insgemein glaubet / 
den Buofkn viel nackgeben/und dero biß⸗ 
her angemaſſte Gewalt über ihre unter, 

ebene Provintzien bekräfftigen muͤſſen / 
daß ſie zwar den Titel von Hertzegen und 
Graffen führeten / und ſich fur Baſallen 
der Cron ausgaben / jedoch vom Koͤnige 
nicht wolten abſolut comwandiret ſeyn. 
So daß in der That Franckreich damals 
en unfoͤrmlich und ſchwach Reich war. 
Es vereinigte aber. Hugo mit der Cron / 
die damals faſt nichte eigenes hatte I die 
Graffichafft Paris) la Duchd de France, 
p daß Land zwiſchen der Seine und Loire 

egrieff / und die Graffichafft Orfeane, 
Im übrigen waren unter den vielen Herz 
ren Die confiderabelften die Hertzoge von 
Normandie, worvon damals auch Bre- 
tagne dependirte/die von Burgund/von 
Aquitanien, und von Gafcogne, die Graf⸗ 
fen von Flandern / von Champagne, und 
von Thoulouze, worvon dieſe auch Her⸗ 
tzoge von Languedoc waren. Aber die 
Graffſchafft Vienne, Provence, Satoye, 
Dauphiné, gehörten unter Das Koͤnig⸗ 
teich Arelar, ſo ein Stück des Teutfchen 
Kaͤyſerthums war. Jedoch hat das 
Glück den Koͤnigen nach der Zeit ß u 

ur en ge 
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fuͤget / daß dieſe Menge halb⸗Souverai- 
ner Herren ausgangen/. und ihre Länder 
. der Cron einverleibet: worden. ‚Hugo 
Rober- ſtarb An. 996. Deſſen Sohn Robertus, 
ein gar frommer Herr / bat in gutem 
— regieret / und nach ſeines Vaters 
Brudern Tode das Hertzogthum Burs 
gund als nechſter Erbe an ſich gebracht. 
Es iſt merckwuͤrdig die Tyranney / fo der 
Pabſt gegen dieſen Koͤnig ausgeuͤbt. Als 
dieſer wolte Berthe aus dem Haufe Bur⸗ 
gund heyrathen / welche Henrarh feinem 
Staat ſehr dienlich war / und aber er im 
vierten Grad mit ihr verwandt war / 
auch in ihrer vorigen Ehe Gevatter ges 
weſen / begehrte er / umd erlangte auch 
hierzu den Confens feiner Bifchöffe / weit 
fonften folche Ehe wieder dag JusCanoni- 
cum iſt. Aber der Pabſt that deßwegen 
den König und das gantze Reich in Bann / 
welches ſo einen groſſen Nachdruck hat⸗ 
te / daß der Koͤnig von allen ſeinen Die⸗ 
nern biß auff drey oder vier verlaſſen 
ward; und wolte niemand die Speiſen / 
ſo er angeruͤhret / eſſen / ſondern man 
werffalles / was von feiner Tafel kam / 
für die Hunde. Er ſtarb An. 1033. 
Honri- Deffen Sohns Henrici Regierung ift | 
er... auch nicht fonderlich berühmt / ohne durch 
einige kleine Kriege /die er mit feinen Va- 
fallen geführet. Er verehrete das Her 
sogthum Burgund an feinen Bruder 

| O- 


nennen ee ie 


— — — — — — 
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Robert, von dem der. erfte Stamın der 
Herßoge von Burgund aus Königlichen 
Gebluͤte entſproſſen. Starb Anno 1060, 
Defien Sohn Philippus hat kein ſonder⸗ raue 
lich Lob / und ward auch vom Pabſt wegen"? 
Heyrath in Bann gethan; erlangte doch 
endlich Difpenfarion. Unter dieſem Phi- 
lippo hat Wilhelm Herbog von Norman- 
die Engeland. eingenommen / woraug 
nachmals unfüglich Ubel für Scanckreich 
erwachſen; und haben dieſe zwey Reiche 
nach der Zeit einander faft ftets in Hans 
ven gelegen) big die Englifchen endlich 
Hans aus Stanckreich getrieben worden. 
Man fieng auch um diefelbige Zeit an die 
zuge in das heilige Land zu thun [welche Züsein. 
Raſerey bey zweyhundert Jahr waͤhrete. ade," 
und haben die Paͤbſte den meiſten Profit 
davon gezogen / als welche ſich anmaſſe⸗ 
ten ſolche Züge zu befeblen , und diejeni⸗ 

einihren befondern Schub zu nehmen / 
ie fich mit dem Greuß zeichnen lieſſen. 
Sie machten auch den Gebrauch des Ab⸗ 
laſſes gar gemein / und lieffen durch ihre 
Gefandten die. Allmofen und Legata 
ſammlen und auetheilen / 2 u dieſem 
H. Krieg gegeben worden. Es hatte auch 
der Koͤnig in Franckreich und andere Koͤ⸗ 
nig Nutzen von dieſen Zuͤgen / indem die 
unruhigſten Koͤpffe dahin giengen / daß 
die Groſſen ihre Guͤter verkaufften oder 
verpfaͤndeten Geld zu machen; * 
te 
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Guͤter / wenn ſie ohne Erben auf der Rei⸗ 
ſe umkamen / an den Koͤnig fielen; auch 
endlich die groſſe Menge Volcks / davon 


Franckreich damals wimmelte / vermin⸗ 
dert ward / ſo daß die Koͤnige nachmals 


beſſer mit ihren Unterthanen kunten zu 
recht kommen. Jedoch empfunden nach⸗ 
mals die Könige von dieſen Zügen auch 
—* Ungemäach / da fie ſich von Paͤb⸗ 
ſten bereden lieſſen/ oder ihnen ſelbſt die 
Luſt ankam ihre Reiche zu verlaſſen / und 


dere Züge die Leute nm auff dieSchiacht⸗ 
bauck fuͤhrete. Und war unmüglich fel | 
bige Conqueſten heſtaͤndig zu behaupten / 


in Perſon an ſo abgelegene Orte zu ziehen. | 


Inmaſſen man denn in der That durch 


fo lang fie fich nicht Meifter von Aegypten 
gemacht Denn dadurch hätte. man ein 


eich koͤnnen einrichten / ſo von ſich ſelbſt 


beſtanden waͤre / wenn ſelbiges Land zum 
Sitz des Reichs / und gleichſam zum Ma- 
Zein waͤre gemacht worden, Dieſer 


König ftarb Anno. 1108. Sein Sohn 
Ludwig | der Diefe genannt / harte mit 


König Henricol: voit. Engeland viel zu 


thun/ wie auch mit den feinen Herren 


in Franckreich / die aus ihren Raub⸗ſchloͤſ⸗ 


fern groſſen Muthwillen verübeten ; die 
et doch mieiſts zu paaten frieb/und ſtarb 
An, 1137. Defien Sohn ‚Ladvvig VI.‘ 


oder der Juͤngere / nehm auff dee H. 


Bernhardi Anreitzen einen Zug ins Heilige 
\ Ä and 


4 
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Land für / darinn er nichts mehr ausrich⸗ 
tet / ale daß er feine groffe Armee Durch eir 
he Niederlage in Pamphylien , vergebliche 
Pelagetung bor Damafco, auh Bw 
ſchwerlichkeit fo einer weiten Reife) unter 
untreuen Leuten ruiniret / und den elen⸗ 
den Reſt ohne etwas der Muͤhe werth zu 
thun / nach Haufe fuͤhrete. Er machte 
auch darinn eine groſſe Faute, daß er ſich 
von feiner Gemahlin Eleonora, eintziger 
Erbin von Aquitanien und Poitou ſchiede [ 
weiß nicht ob aus Enferfücht / oder aus 
Gewiſſenhafftigkeit / weilfte ihn im drite 
ten oder vierten Brad verwandt war; 
welche gleich darauf Henrich Hertzog 
von Normandie, nachmals König von 
Engeland der Zweyte dieſes Namens | 
heyrathete / und damit diefe herrliche Laͤn⸗ 
der an die Cron Engelaud verfnüpffte. 
Hat fonften mit feinen Eleinen Vaſallen / 
und abfonderlich mit Henrico 1. König 
in Engeland viel zu thun gehabt. Starb 
Anno 1180. | | 
$. 7. Defien Sohn Philippus IT. pas. 
mit dein Zunamen Auguftusder Conque- ?us Au- 
rant hatte Anfangs auch mit König Hen- 
rico 11.von Engeland Haͤndel / und nahm 
ihm verſchiedene Plaͤtze ab; die er doch 
nachınals an deſſen Sohn Richardum 
wieder gab) mit welchem er Gefellfchafft 
machte / Jeruſalem den Saracenen wie, 
derum abzunehmen / und zogen bende 
d Könis 
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Könige mitgroffer Macht dahin. Daß 
aber nichts fonderliches ausgerichtet 
ward Jrührte von den Mißverſtand ber / 
fo ſich zwiſchen ihnen anfponnen; weil Ri- 
chard Philippum befehuldigte / ev hätte 
ihm unterwegens in Sicilien nachge- 
ftellet/ auch die Heyrath mit Philippi 
Schwerter / mitder er verlobet war nicht 
vollziehen mwolte. Und ale man mit ges 
ſamter Hand Prolomais erobert / kehrete 
Philıppus aus Vorwand der Kranckheit 
wieder in Franckreich / und fie bey Ri- 
chardo Hugonem II. Hertzog von Bur⸗ 
gund mit einigen Trouppen ; der aber 
mit feiner Abgunft verhinderte / daß Ri- 
chardus die Stadt Jeruſalem nicht kun⸗ 
te einnehmen. Nach unalücklich geen⸗ 
detem Zug ındas heilige Land grieffer Ri- 
chardum mit Krieg an) fo auch unterdeffen 
Bruder Joann — ward; wor—⸗ 
inne Phiſippus den Engliſchen ſehr uͤberle⸗ 
gen war / und ihnen die Normandie, wie 
auch die Graffſchafften Anjou, Maine, 
Touraine, Berry, und Poitou abnahm. 
Halff auch darzu / daß der Graff von 
Toulouze ,derwegen Proredtion der Albi- 
genfer vom Pabft in Bann gethan wor; 
den/ erniedriger ward. Es erhielte auch 
Philppuseinen groffen Sieg wider Kaͤy⸗ 
fer Otto IV. bey Bouvines zwifchen Lisle 
und Tourney , welcher in Gefeifchafft des 
Graffen von Flaͤndern mit einer Armee 
von 
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bon 150000. Mann ihn angriff/ da der 
König von Engeland auff der andern 
Seiten auß Aquitanien folte einfallen. 
Ja es fügte dieſem König dag Glück der» 
maſſen wider Engeland / daß fein Sohn 
Ludvvig die Cron Engeland bald —7 
ſchnappet hätte, Wiewol aber dieſer Mß 
Engeland wieder getrieben ward /hater 
doch / als er nach feines Vaters Tode / 

( der Anno 1223. ffarb/ ) zur Eron gelan⸗ 
get/die Englifchen in Sranekreich weiter 
verfolget und ihnen unter andern Plaͤ⸗ 
ken auch Rochelle abgenvmmen. Es — 
regierte aber dieſer Ludovicus VIII. nicht 2 
lange / ſondern ftarb An. 1226. hinter zuaevi- 
laſſende feinen Sohn Ludvvig IX, oder «= 1% 
den Heiligen / bey deſſen Minderjährig, "7" 
feit Kine Mutter Blanca auf Gaftilien 
die Regierung führete : gegen welche die 
Groſſen viel Unruhe ervegeten / die fe 
aber durch ihre Klugheit glücklich hinter⸗ 
frieb. Als nachmals Anno 1244. Jeru⸗ 
talem von einem Perſianiſchen Volck 
Choralmi genannt | war geplimdert 
worden / amd eben um felbige Zeit König 
Ludwig in einer gefährlichen Rranckheif 
ein Gelübde that / einen Zug wider die 
Unglaubigen zu ıhum / wenn er wieder 
gefund würde; feßte er dieſes auch ing 
Merck ließ aber zuvor durchs gantze 
Reich augruffen / wen feine Leute Un» 
recht oder Schaden gehen! der ſolte ſich 
J 2 
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anmelden / und Erftattung davor be; 
kommen; welches auch alſo gefchahe. 
In diefem Zug eroberte er zwar die fefte 
Stadt Darniata An. 1249. ward aber 
“durch den Uberlauff dep Nili verhindert / 
daß er nicht auch Groß,Cair wegnehmen 
ee Nachdem der Strom wieder ge; 
fallen / gieng er weiter / und gewann 
zwey Schlachten von dem Feind; der 
aber nach empfangenen Entſatz den 
Frantzoſen dag Proviane abſchnitte / Die 
auch vom Schörburk ſehr geplaget wor, 
den. Und da fich der König nach Da- 
miara zurück ziehen wolte / ward er unter⸗ 
wegeng angefallen / auffe Haupt geſchla⸗ 
gen / und er felbftgefangen / ward aber ge» 
gen Lberliefferung von Damiata, und 
400000, Pfund lof gelaffen. Mit dem: 
Reſt der Armee die von 30000- auff 6000, 
gefebmolen war / begab er ſich nach Pro- 
omais, und that den Ehriften alldar allen 
Vorſchub; und Fehrete An. 1254. endlich 
Erſte wieder nach Hauſe. Unter dieſem Koͤnig ber 
ar Fam Franckreich Anlaß indie Handel von 
Srango» Italien ſich Zu mengen / darvon es doch 
mut niemals groſſen Nutzen gehabt. Mantre- 
* dus Kaͤyſers Friderici II. unechter Sohn 
nachdem er feinen Bruder König Con- 
rad umgebracht / hatte deß Königreichs: 
Napoli und Sicilien ſich angemaffet. 
Weil aber der Pabſt ale Lehenherr von 
felbigem Königreich mit Manfredo nicht 
| Zu 
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zu frieden war / trug er felbiges Carln 
Graff von Anjou , König Ludvvigs IV. 
Bruder an welcher es auch annahm / 
und ward zu Rom An, 1261. gefrönef 
mit Beding / Daß er 8000. Untzen Bold 
an Pabft bezahlen jährlich einen weiſſen 
Zelter lieffern / auch fich niemals zum 
Koͤyſer wehlen laffen! noch felbiges Reich 
ınit den Känferthum vereinigen jolte ; 
weil der Pabftnicht gern einen gröffern / 
als er feibft war / in Italien leiden wolte. 
Uberwand auch Manfredum; brachte ihn 
und feine Kinder um / und bemächtigte 
ſich Def Reiche. Und ale nachmale der 
junge Conradinus Her&og von Schwaben 
fein großvätterlich Reich wieder einneh⸗ 
men wolte / überwand er ihn in einer 
Schlacht beym See Celano An. 1268, 
befam ihn gefangen und lieg ihm in fol 
genden Jaähr zu Napoli den Kopff ab» 
hauen / auff Anſtifftung def Pabfte) wel⸗ 
cher als er gefraget ward / was mit dem 
Gefangenen zu thun wäre / geantwortet: 
Vita Conradini, Mors Caroli; Mors Con- 
radini, vita Caroli, Und mit dieſem en— 
dete ſich der edle Stamm der Hertzoge auf 
Schwaben. Von dieſem Carolo iſt die er⸗ 
ſte Prætenſion auff Napoli an die Cron 
Franckreich kommen. Sonſten war Koͤ⸗ 
nig Ludwigen ein unglücklicher Zug wie 
Der die Unglaubigen noch nicht gnug / 

fondern er verfüchte noch einen andern 
D 3 auf 
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auff Tunis, entweder weil es ſeinem Bru⸗ 
der Carl wegen Sicilen ſehr bequem lag / 
oder weil er vermeinete / dardurch einen 
Weg zu finden Egypten einzunehmen / 
ohne welches alle Zuͤge ins Heilige Land 
vergeblich waren. Aber in der Belage⸗ 
rung felbiger Stadt riß die Kranckheit cis 
nen groſſen Theilder Armee / und darun⸗ 
ter auch den Koͤnig ſelbſt hinweg. Anno 
1270 von dieſes Tudovici IV, juͤngerm 
Sohn Robert, Graffen von Clairmont, 
rühret der Bourbonifche Stamm her / fo 

jeßo die Cron Franckreich befiget. 
$. 8. Dieſem folgte fin Sohn 
Philip Philippus Audax ‚unter weichem die groffe 
das, Graffichafft Toulouze an die Eron ge 
fallen ; nachdem Alfonfüs Ludovici IX, 
Bruder / der die einige Erbin felbiger 
Graffſchafft geheyrathet batte / im Zug 
nach Africa ohne Leibes; Erben geftorben. 
Unter diefem Philippo find die in Hiſto—⸗ 
veßera rien fo beruͤhmte Veſperæ Sicule vor» 
Siewia gangen / worinnendie Frantzoſen auff ein⸗ 
mal auß gantz Sie ilien herauf geſchlagen 
worden / womit es ſich alſo verhielt. Es 
hatten die Frantzoſen Joannis von Prochy- 
ta auß Salerno bürtig Frau geſchaͤndet | 
welcher von Rachgier brennende / fine 
Zuflucht zu Petro König in Arragonien 
nabın [durch deffen Hülffe Carolum aus 
Sicriien zu vertreiben. Wie denn auch 
alle Sicilianer darzu geneigt waren 
e gegen 
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gegen welche die Sransofen allen Muth; 
willen verübet hatten. Darzu halff auch 
Pabſt Nicolaus IV. der fich für Caroli 
Macht fuͤrchtete; wie auch Michael Paleo- 
logus Kaͤyſer von Conftantinopel| weil 
auch autf Deffen ve. Carolus Pretenfion 
machte. Diefer Joannes nun zog von ei⸗ 
nem zum andern / in eine Münchefappe 
verkleidet / biß er den Anfchlag gur Voll⸗ 
konmenheit gebracht hatte. Und war 
fast ein Wunderwerck | daß die Sache 
nicht außkam / über Der man dren Jahr 
an ſo verſchiedenen Drten gehandelt hatte. 
Endlich ward der Anfchlag werckſtellig ges 
macht An. 1282, da man abgeredet am 
zweyten Dftertag / wenn man zur Vefper 
lautete / auff einmal alle Frantzoſen durch 
gantz Sicilien anzufallen / und zu er⸗ 
wuͤrgen; welches auch mit groſſer Grau⸗ 
ſamkeit / und ohne jemand zu ſchonen / in 
zwey Stunden verrichtet ward. Wor⸗ 
auff Petrus von Arragonien das Koͤnig⸗ 
reich Sicilien einbekam. Und wiewol 
der Pabſt die Croiſade wider Petrum pre⸗ 
digen ließ / und Philippi zweyten Sohn. 
Carolum zum Koͤnig in Arragonien ver⸗ 
ordnet / Den Philippus mit ei⸗ 
ner groſſen Armee dahin zog | richtete er 
Doch nichts auf / und farb Anno 1285. a 
Deſſen Sohn und Nachfolger Philippus 
ber Schöne zugenamt | fieng An. 1292. cher, 
auf geringen Urſachen mit den Enalis. 
Y 4 hen 
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fhen Krieg an | und nahm ihnen Bor- 
deaux und Das Meifte von Aquitanien 
weg; welches Doch jene Durch Friedens⸗ 
Tractaten bald wider befamen. Dar» 
nach fiel er auch dem Brarfen von Kia 


dern aufn Hals f der ſich auff Auſtifften 
der Englifchen mit willen Herren wider 


ihn verbunden. / und nahm dic meiften 


Städte dafelbitein. Als aber die Zlämi- | 


schen nachmalg megen uͤbeln Iractaments 
reyoltirten / und die Frantzoͤſiſche Beſa⸗ 


tzungen niedermachten / ſchickte der König | 


eine Armee unter Graff Roberti von Ar- 
tois fte zu Gehorſam zubringen 5 ward 
aber bey Courtray mit Berluft von 20000. 
Frantzoſen geſchlagen / indem die Rute 
rey auf Umvortichtigkeit in einen Gras 


ben geflürget: und ſollen die Slamifiyen 


den Erfchlagenen 3000, verguldere Sp» 
ven angezogen haben An. 1302. Und 
wiemwol Anno 13904. der Slämifhen wie, 
derum 25000. erfchlagen wurden / brach, 
ten fie doch bald wiederum soooo. Mann 
auff / und zwungen den König ibnen 
Friede / und ihrigen vorigen Zuftand zu 
geben. Diefer Pbilippus hut auch den 
reichen Ritter Orden der Tempel: Herren 
mit Zuftimmung deß Pabfts außgetil⸗ 
ger / und ftarb Anno 1314. Dem feine 
drey Söhne nach der Ordnung folgeten | 
bie aber ohne männliche Erben / und obs 
ne etwas fonderlicheszu thun prheeben. 

VDer 
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Der aͤltiſte Ludwig X. Hutin zugenannt [Tudewi- 
ftarb An. 1316, Deren Bruder Philip- 2,7, 
po mit dem Zunamen dem Langen ward zus Zum 
Die Succeflion difputiret durch ſeines ver⸗xu⸗. 
ſtorbenen Bruders Tochter Joanna, derer 
Partey ſonderlich ihr Mutter⸗Bruder 
der Hertzog von Burgund hielt; doch 
trung Lex Salica durch. Unter dieſemn 
Koͤnige wurden die Juden auß Franck⸗ 
reich verhannet / weil man ihnen Schuld 
gab} fie hätten die Brunnen mit Huͤlffe 
er Auſſaͤtzigen Leute vergiffter. Starb 
 An.ı322. Ihm folgete der dritte Brus Fre 
der Carolus IV. oder pulcher , unter de 
die Lombarder und Italiaͤner / fo greuliz 
chen Wucher trieben / aus Sranckreich 
verjaget worden. Man begunte auch 
einen Krieg wider die Enalifchen in Aqui- 
tanien , der aber durch Königin Ifabella 
Caroli Schweſter bald bengeleget ward. 
Dieſer ſtarb A. 1328. ss J 
$. 9. Nach dieſem find viel Fahr ir 
lang gar unglügkliche und blutige Zeiten di. 
in Sranckreich gemefen / die ihm baldden 
Gargauß gemacht hätten. Denn es er⸗ 
hub ſich ein Streit wegen der Succeffion 
zwiſchen Philippo.de Valois, Philippi Pul- 
chri Bruder⸗Sohn / und Eduard II. R% 
nig von Engeland / gemeldten Philippi 
Pulchri Tochter» Sohn ; deren jener fich 
auff Legem Salicam berufftg / weiches al 
le Töchter von der Succeflion außſchlieſſet. 
” 95 Di 
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Dieſer aber ließ erſt das Geſetz in ſeinem 
 Werch) fagteaber / es erſtreckte ſich nicht 
anf die Soͤhne / ſo auf Töchtern von 
Franckreich gebohren; und war er fünften 
allerdinge dein verftorbenen König nd» 
ber verwandt als Philippus, Man fu 
fe auch keinen Fall anführen | da der 
Schivefter Sohn von def Daterg Brus 
dern Sohn von der Cron wire außge⸗ 
chloffen worden. Allein die Stande in 
Kunde erklärten fich für Philippum , 
theils auf Zufprechen Roberts von Ar- 


tois , theils weil ſie nicht wolten ein An 


hang von Engeland werden. Wiewol 
nun Eduard anfangs nicht ſonderlich mer⸗ 
ckenließ / daß ihn dieſer Repuls ſchmer⸗ 
tzete / maſſen er auch auff Philippi Anſin⸗ 
nen in Perſon den Vaſallen⸗Eyd wegen 
feiner‘ Frantzoͤſiſchen Provintzien able, 


gete 5 fo gieng Doch nach der Zeit der 
ans an / theils weil Eduardum verdroß / 


daß man ihn bey Leiftung feines Eydes 


hatte Cron / Sceprer und Sporen heiſ⸗ 
fen ablegen /theils weil ihme feine Stände 


in Obren lagen / eine fo wol gegründete 


Prætenſion nicht fo leicht zu quittiren / 


theils weil ihm Robert d’Artois Königs 
- Philippi ‚Schwager auffbetete / der in 
aroffe Feindſchafft mitden König verfal 
len war / weil man ihm in feiner Pretenfion 
auff Artois nicht gewillfahret hatte. Da 
nun mittlerweile Philippus die — 

| en 
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—— / fo wider ihren Graffen ſich auffge⸗ 
ehnet / bey Mont Caflel in einer groſſen 
Schlacht erleget / da von 165000. Mann 
nicht einer oil Davon fominen fenn / An. 
1328. begunten die Englischen den Krieg 
An, 1336, der mit beyderſeits Schaden 
einige Jaͤhr geführer | auch ein, und an⸗ 
dermal durch Stillſtand auffgeichoben 
ward; Di endlich Eduard mit einer Ar⸗ 
inee in Normandie anfeste / biß unter 
Paris gieng | und den Frantzoſen bravir- 
tt, Da aber Eduard fich durch Picardie Schlach 
nacher Flandern ziehen wolte | eilere ihm „> 8 
Philippus nach / und gedeyete es zur einer 
Schlacht unweit von Abbeville, Allwo 
zu dem Sieg der Englifchen vielthat/daß 
die SranKofen durch weiten Marfch felbis 
gen Tag ermuͤdet waren ; auch daf die 
Genueſtſche Fußvoͤlcker / weil ihr Bogen 
durch den Regen untüchtig gemacht / 30% 
rück wichen ; denen Duc d’Alencon, weil 
er meinete / fie thäten es auf Verraͤthe⸗ 
rey / mit der Cavallerie übern Leib rennete | 
wodurch zuerft confufion entſtund; wie 
auch die Englifche vier oder fuͤnff Stücken 
grob Geſchuͤtze hatten/ welche groß Schre⸗ 
cken verurſachten / weil manfie in felbiger 
action das erſtemal in Franckreich hoͤ⸗ 
rete. So waren auch viel Frantzoͤſiſche 
Herren mit dem Koͤnig uͤbel zu frieden / 
und goͤnneten ihm gerne eine Schlappe. 
Und warder Sieg auf Seiten der Eng—⸗ 
| . liſchen 


— —— — — 
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liſchen deſto berühmter] weil (nach der 
Frantzoͤſiſchen Hiſtorien Bericht) fie 
nicht mehr als 24000, die Frantzoſen aber 
über 100000, Mann ſtarck waren / von 
denen. an Fußvolck 3000, und an Caval- 
lerie 1200. blieben: Morumter auch 
König Joannes von Böhmen war /derob 
er. wohl blind / fich doch durch zwey feiner 
Freunde / die fein Pferdauffbenden Sei— 
ten andie ihrige feit gebunden / mitten in 
die dickſten Feinde führen ließ; inmaſſen 
fie auch alle drey ſo zuſammen gebun— 
den todt gefunden wurden. So wurde 
auch folgenden Tages ein greulich Mes 
tzeln gehalten unter denjenigen / die uns 
wiffend was vorgangenwar/ das Stau» 
ssöfifche Lager zu verſtaͤrcken ankommen 
iparen. Worauff die Engliſche Calais 
einnahmen / welche Belagerung auffzu⸗ 
ſchlagen Philippus mit ıyoco. Mann 
vergeblich geſuchet hatte Anno 1347. 
Doch kam dieſem unglücklichen Könige 
zu einigem Troſt / Daß durch Donation 
Humberti deß letzten Dauphing von Vien- 
ne felbiges Land an die Cron Franckreich 
kommen / mit der Bedingung / daß der 
erftgebohrne Sohn deß Königs den Titel 
bon Dauphin führen ſolte. Denn ſelbi⸗ 
ger Humbertus harte groſſe Seindfchafft 
mit dem damahligen Braffen von Sa 
onen / weßwegen er vorhin bereite dei 
Königin Franckreich zu feinem un 
errn 
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here angenommen. Nachdem er aber 
aus Unvorſichtigkeit feinen eintzigen 
Sohn umgebracht /gieng er in ein Klo⸗ 
ſter / und raͤumete Philippo fein Land ein 


Anno 1345, Er handelte auch Roufi- 


lion und Montpelier an fih. Diefer Phi- 
lippus hat zuerftden in Franckreich ſo ver⸗ 
haßten Saltz-Zoll / da man die Sonne 
und das Seewaſſer fo theuer bezahlen 
muß / auffgebraͤcht / weßwegen ihn Koͤ⸗ 
nig Eduard ſchertzweiſe nennete Autorem 
Legis Salicæ. Er ſtarb Anno 1350. 

F. 10. Deſſen Sohn und Nachfol⸗ 


Joan: 


ger Joannes war gegendieEnglifchen noch res. 


unglücklicher / aleder Bater- Denn ale 
nach geendetem Stiliftand der Krieg 
wieder angieng / und König Joannes ver, 
nahm / daß rintz Eduard qus Aquitanien 


mit 12000. Mann weit und breit geſtreif⸗ 


fet/ gedachte er ihn mit feiner gantzen 
Macht zu ertappen /und kaman ibn bey 


Maupertuis zwey Meilen von Poitier, gqlacht 


Und wiewol der Print ihme Erſetzung 
desgethanen Schadens /und andere bil, 


fige Satisfa&tion anbot / wolte doch der Koͤ⸗ 


nig folches nicht annehmen [und gieng 
unbefonnen Eduardum in feinem Vor—⸗ 
theil zwifchen den Weinbergen und Her 
een anzugreifen. Aber die Englifchen 
brachten mitihren Bogen bald die Vor 
trouppen / und fd dag gros der Armee] 
die bey 50000. Mann ſtarck war De 

17 
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Unordnung / erſchlugen / nach der Fran⸗ 
tzoſen Ausſage) 6000. Frantzoſen / dar⸗ 
unter 1200, von Adel / und so. von hoher 
qualitaͤt waren / und bekamen den Koͤnig 
ſelbſt und ſeinen jungſten Sohn gefans 
gen. Denn die drey Aeltiſten waren von 
ihrem Hofmeiſter / als es begunte zu ha⸗ 
pern/durch Die Flucht in Sicherheit ge— 
bracht worden / Anno 1356, Wiewol 
nun nach des Vaters Befangenfihafft 
der Dauphin Carl fich der Regierung am 
nahm / entftund doch eine grofje confufion, 
und wolte das bißhero hart gedruckte 
Volck nicht gern pariren. Es rotirten fich 
auch die Bauren zuſammen wider den 
Adel /und fonderlic) machten fich die Pas 
rifer ſehr unnüße Es haͤuſirte auch 
Das unbezablte Kriegsvolck nach feinem 
Gefallen / fo daß ein elender Zuſtand im 
Lande war. Zu deſſen Verwirrung 
König Carl von Navarra nicht Wenig 
balff I der im trieben Waſſer zu fifchen 
meinete [und gar Anfpruch an die Iron 
machen mwolte; mit dem man fich doch 
endlich verglich. Leslich als dieStände 
in Stancreichdie vom Engeländer vor- 
gefchlagene conditiones nicht wolten an⸗ 
nehmen / kam dieſer mit einer groſſen Ar⸗ 
mee an / und ſtreiffete weit und breit durch 
su Doch ſo / daß er feiner feſten 
tadt ſich bemeiſtern kunte. Darauff 
ward Friede geſchloſſen zu Bretign, , eine 
| Meile 
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Meile von Charces, darinne Franckreich 
andie Enalifchen muſte abfteben / nebenſt 
dem mag fie ſchon inne hatten / Poitou, 
Saintorge, Rochelle, pais d’ Aulnis, An- . 
“ goumois, Perigord , Limmofin , Quercy, 
Agenois, Bigorre, mit aller Souveraine- 
tät / wie auch Calais, und die Graffſchaff⸗ 
fend’Oye, Guifnes und Pontieu , nebenft 
drey Millionen Gulden jur Rancion für 
dee Könige Perſon / Anno 1360. welches 
tin harter Friede für Franckreich war / ſo 
auch feinen Benftand hatte. Und mufte 
König Joannes einen andern Libelftand 
aus Geldmangel begchen/umd feine Toch⸗ 
fer anGaleas Vifconte von; Milan zur Ehe 
gleichſam verfauffen für fechemal hun⸗ 
dert taufend eleus d’or. Dieſer König 
verehrete an feinen jüngften Sohn Phi- 
lipp den Kuͤhnen zugenannt / das Hertzog⸗ 
thum Burgund / welches durch Abſter⸗ 
ben der vorigen Hertzoge war leer wor⸗ 
den: Von welchem Philippo die beruͤhm⸗ 
ten Hertzoge von Burgund herſtammen / 
derer Landſchafften an das Hauß Oeſtere 
reich Fommten ſind. Dieſer König ftarb 
in Engeland / dahiner gereifet war feiner 
parole ein Benügen zu thun /weil fein 
Sohn als Genfel alldar Durchgangen 
war. Andere ſagen / er hätte eine Dame, 
darinn er verliebt war /befuchen wollen) 
Anno 1364, | \ 
— $. 1I. 
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$. 11: Joanni foigere fein Sohn 
Carl V. oder der Weiſe / weicher das 
Verſehen und die Verwegenheit feines 
Vaters und Großvaters kluͤglich corrigi- 
ret / indem er ſich mit den Engliſchen nicht 
ſtracks in Schlachten eingelaſſen / ſondern 


durch Verzug und Liſt des Cabinets ihre 


Hitze laſſen ablauffen. Es Hatten ſich 
auch die abgedanckten Soldaten zuſam⸗ 
men rottirt /deren Murbhwillen niemand 
fteuren konte / bi man fie endlich nach 
Spanien ſchickte / allwo Petrus Crudelis, 
und Henricus 11. fihd um die. Eron Gar 


ſtilien zweyten. Und war eine ſothane 


urcht fuͤr dieſem Geſindel / daß der 
Pabſt / damit fie nicht ihren Weg auff 
Avignon zu naͤhmen / ihnen 200000. Pf. 
and einen guten Vorrath von Indulgen- 
rienentgegenfehickre. In ſelbigen Krieg 
mengete fih auch Print Eduard von Val- 
hs , daraus er aber nichts anders zur 
Beute bekam / als einen ungeſunden 
Leib / und fein Geld. Und da er feine 
Soldaten zu bezahlen einige Schabung 
auff feine Lehensleuthe in Guienne legen 
wolte / brachten diefe ihre Klage darüber 
beym König in Sranekreich an. Welcher 
nachdem er fich wol fertig aemacht/ und 
nun merckete / daß der Pring eine tödtliche 
Granckheit am Halfe hätte) citirte er ihn 
nach Paris mit Vorwand / der Tradtat 
zu Bretigny wäre ungaltig / weil die 
| Eng⸗ 
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Engliſche demſelben nicht Gnuͤge gethan / 
und ſeithero einige Feindſeligkeiten ver⸗ 
über; und daß er dannenhero wieder vor 
Souyerain von Aquitanien waͤre. le 
aber Pring Eduärd ihme ſchimpflich ant⸗ 
mortere/ Fündigte König Carl den Eng⸗ 
lifchen den Krieg ans hielt darauf ein 
Hauffen Safttäge und Proceffionen , und 
ließ durch die Prediger feine ocmäffige 
Sache / und der Englischen Unfug den 
Leuteneinbläuen. Wodurch er der Scan; 
tzoſen / fo umter Englifchein Gebiet 109 
ren / Gemuͤther an fich 30N und feine 
Leute Geld herzugeben willig machte, 
Lind gewann ihn allein der. Ertzbiſchoff 
von Thoulouze mehr alsfünffsig Städre 
und Schlöffer mit feinen Intriguen und 
Beredſamkeit. So that auch der Con- 
neftable Bertrand du Gueslin den Engli⸗ 
fchen groſſen Schaden mit kleinen Par⸗ 
teyen /ſtaͤuberte fie Hier und dar /und ja⸗ 
Here fie aus Pericord und Limoſin. Son⸗ 
derlich giengen die Englifchen Sachen in 
Guichne den Krebsgang ] nachdein Die 
Stötre); ſo König Henrich von Caſtilien 
den Frantzoſen zu Hülffe ſchickte / den 
Engliſchen ihte Slötre für Rochelle ruini- 
vet. Worauff Poitiers eingenommen 
wird Rochelle abet fich nach Bedingung 
peöfter SPeibileoien an Franckreich ergie⸗ 
et: Denen folgete Saintonge, Angou- 
mois und andere Derter / weil König 
3 Fduard 
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Eduard wegen Gegenwind den Succurs 


——— — 


nicht koͤnte uͤberbringen. Und wiewol 
folgends die Engliſchen mit einer Armee 


von 30000. Mann von Calais aus zwerg 
über Franckreich biß nach Guienne durch⸗ 


plünderten / wolte ſich doch König Carl 


nimmer zum Schlagen relolviren / fon» 
dern — ſie nur hier und dar / und 
that ihnen damit groſſen Schaden. Und 
wiewol der Pabſt an einem Frieden zwi⸗ 
ſchen beyden Cronen ſtarck arbeitete; 
dennoch als mittlerweile Koͤnig Eduard in 
Engeland ſtarb / bediente ſich König Carl 
der guten Gelegenheit/und grieff die Eng⸗ 
lifchen mit fünf Armeen an / fodafdiere 
nichts mehr übrig behielten alg Calais, 
Bourdeaux, und Bayonne in Guienne, und 
Cherboury in Normandie, weil die Eng» 
lichen wegen Minderjährigfeit ihres Koͤ⸗ 
nigs / groſſer Peſt / und Einfallder Schot: 
ten nicht kunten mit guugfamen Wider⸗ 
ſtand auffkommen. jedoch mißlung 
dieſem König fein Anſchlag auff Bretagne, 


A. 1379. gab ihm der Kaͤyſer CarolusIV, 


‚ eine Viſite zu Paris / alldar diefer den Dau- 


phin zum Vicario irrevocabili des Reiche 


in Dauphine gemacht: nach welcher Zeit 
die Teutſchen Känfer fich weder des Dau- 
phine noch des Königreichs Arelar, der 


Frantzoſen Fürgeben nach / follen ange» 


nommen haben. Diefer König ftarb 
An, 1380. 


g. 12. 
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$. i2. Nunfolgete das unglückliche car- 
Regiment Caroli VI. unter dem diefeg 
Stanckreich erftlich nicht zu geringem 
Schaden gedeyete/daf Königin Joanna, 
bon Napoli, da fie ſich für Charl de Du- 
razfürchtete / 2. Ludvvig yon Anjou 
zum Sohn und Erben annahm. Bel; 
cher dieſes auch genehm hielt /und ihr zu 
Hülffe zu kommen eine Armee von 30000, 
zu Pferde auffgerichtet / darzu er unter 
andern auch den vonCarolo V. hinterlaſo 
ſenen Schaf / den erheimlich angepacker 
hatte / angewendet ; und nahın er zwar 
Provence in Pofleflion, welches Land Jo- 
anne zukam. Wiewol aber mittlerweile 
Charl de Duraz Joannam umgebracht I 
und Des Reiche fich beinächtiger / feßte 
Doch der von Anjou den Zug fort/ ward 
aber von Carolo mit Lift herumgezogen / 
und abgemattet. Er ſelbſt ftarb in groß 
fein Elend) und wenige von der groſſen 
Armee kamen lebendig in Sranckteich 
wieder an) An, 1384. So war auch dag 
Volck im Anfang dieſer Regierung ſehr 
ſchwierig. Denn es hatten des Könige 
Bormimder des Dolce Gunft zu ge⸗ 
winnen Abfchaffung der ſchweren Auff⸗ 
Sagen verfprochen. Als man aber folche 
bald wiederum eintrieb und vermehrete | 
und die Hofleute das Geld ließ zu fich reif: 
fen / ſentſtund deßwegen groſſe Unruhe 
und Auffſtand fo wol in Parie als an der⸗ 
a 3 2 werts. 


Urſprung 
ber Fran⸗ 
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Milan, 


356 Das V. Capitel | | 

werte. Mitlerweile hatten die Flaͤmi⸗ 

fchen ihre Graffen übel tractiret / der die 
rangofen zu Hülffe ruffte welche der 
laͤmiſchen bey 40000. Mann nebenft ib» 


rem General Arteville erfchlügen Anno 


1332. Es ward auch des Volcks in Sranch- 
reich Schwürigkeit dadurch vermehret / 
daß man viel Geld an einen Zug wider 
Engeland angewendet / welcher aber ob. 
ne etwas zuverrichten war abgelauffen / 
und Geld und Volck unnuͤtzlich verthan 
worden. Diefes Caroli Bruder Ludvvig 
Hertzog von Orleans heyrathete An. 1389. 
Valentinam, Joannis Galeacii Vicomte | 
von Milan Tochter / mit dem Beding / 
daß er alſobald die Graffſchafft Alte nes 
beuſt groſſem Schatz an Geld und Jube⸗ 
fen mit bekommen / und im Fall ihr Vat⸗ 
ter ohne Kinder verſtuͤrbe / ſein gantz 
Land an Valentinam und ihre Kinder 
fallen ſolte. Wordurch an Franckreich 
ein Recht zu Meyland erwachſen / ſo aber 
Anlaß zu vielem Unglück geweſen. Nach 
der Hand ſpann ſich ein ander Ubel fuͤr 
Franckreich an / indem der Koͤnig / deſſen 
Gehirn ohne dem durch Debauchen in 
der Tugend geſchwaͤchet worden / auff 
der Reiſe nach Bretagne jählingin ein De- 
lirium füllt / welches nebenſt der Hitze im 
Augufto foll herkommen feyn / weilein | 
nroffet ſchwartzer Dann in einem Buſch 
hme in gügel gegriffen / umd sefaget: 
ale 


I 
} 
| 
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Halt König / wo geheft du hin / du bift 
perrathen ; und darauff verſchwunden. 
Bald darauff entſchlieff ein Page auffm 
Pferde / und ließ feine Lange fallen auff 
das Casquer desjenigen | der nechſt für 
dem Königritte : welches dem König alſo 
vorkam / als waͤre die Lante auff ihn ge⸗ 
richtet geweſen / und er dardurch hefftig 
alteriret worden. Wiewol nun dag Deli- 
rium wieder nachließ / war doch ſein Ver⸗ 
ſtand allzeit ſchwach / und that ſich die 
Kranckheit bey leichten Begebenheiten 
wieder hervor. Welcher Zufall denn 
Anlaß gab zu dem unglücklichen Streit 
um die Regierung / darzu der König felbft 
untuͤchtig war / zwifchen Ludvvig Her» 
09 von Orleans def Königs Bruder / und 
Philipp Her&og von Burgund deß Ba» 
tern Bruder ; deren jener fich auff den 
nechften Grad der Verwandſchafft / dieſer 
aber u; fein Alter und Erfahrenheit bes 
rieff. Inmaſſen auch die Stände dieſem 
Benfall aaben/ und ihn zum Regenten 
erklaͤreten; wiewol nachınale der ‚von 
Orleans de Oberften Platzes durch intri- 
guen fich zu beinachtigen nicht unterließ / / 
Darüber der Hoff ſich in ſhaͤdliche Par- 
thenen zertheilete, Und wiewol der Bur- 
gunder darüber ftarb Anno 1404. feßte 
doch fein Sohn Joannes eben dieſe Praten- 
fion fort / und ward der Haß je länger 
je groͤſſer big endlich ungeachtet der vor⸗ 
33 gegan⸗ 


358 Das V. Capitel 
gegangenen Verſuͤhnung der Burgun⸗ 
der den von Orleans durch Meuchelmoͤr⸗ 
der bey Nacht auff der Straffe in Paris 
ließ niedermachen/ Anno 1407. wiewol 
aber hierauf nah Wegraͤumung diefeg 
Widerparts / und erzivungener Pardon 
dieſer That / der Burqundier allein den. 
of cammandirfe / blieb doch die Uneinig⸗ 
eit zwiſchen dem Burgundier | und deß 
bon Orleans nachgelaffenen Söhnen [- 
und theilete fich gantz Franckreich in zwen 
Parteyen / deren eine dem von Orleans, 
die andere dem Burgundier anbieng. 
Darauf, groß Morden/ Plündern und 
ander Elend / ſo auff Bürgerliche Kriege 
zu folgen pfleget / entſtund. Jedoch lag 
endlich De Burgumders Parthen faft un, 
ter / und ward ſehr hart vom Könıg und 
der andern Parthey —— Als nun 
mittlerweile die Engliſche. diefe Zerruͤt⸗ 
tung in Franckreich ſahen / fielen ſie An. 
1415. mit groſſer Macht in Normandie, 
und nahmen Hautfleur ein. Als fie aber 
durch die Belagerung und Kranckheiten 
ſehr — ——— eg nach Calais zu 
nahmen / hatten unterdeſſen die Frantzo 
ſen eine Armee zuſammen geraffet / ſo 
viermal groͤſſer als der Engliſchen ihre 
war / mit der ſich die Engliſchen bey Agin- 


ad coure einem Dorffe inder Graffſchafft St. 


bey Agin- 


eehtt, 


- Fr 


Porgefperat ſchlagen muften ; in welcher. 
Schlacht sooo, Frantzoſen blieben / und 
ee. 2 | eine 


* 
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eine groſſe Menge gefangen ward; wor, 
unter viele von vornehmer Condition 
waren. Wiewol die Englifchen Scri- 
benten dieſe Niederlage viel gröffer ma⸗ 
chen; inmaſſen denn felten zwey feindfees 
liger Nationen Hiftorici in fothanen Din, 
gen übereinftimmen.) Doch unten die 
Englifchen / weil fie ſehr ermüdet waren / 
damals ihren Sieg nicht verfolgen. Es 
verminderte aber der außwertige Seind / 
und diefe groffe Miederlage die innerliche 
Unruhe gar nıcht / fonderu vermehrte ſol⸗ 
che vielmehr : Und weilder Burgunder 

ſahe / daß feine Parthen in Sranckreich ſehr 
unterlag / lenckete er fich auff der Engli; 
fchen Seıte | die folgendes Jahr wieder 
um in Normandie eingefallen waren / und 
alldar groffen Fortgang hatten. Ja 
endlich halff die Königin das Unweſen 
vermehren / Die bißhero auch an der Res 
gierung Theil gehabt hatte. Denn ale 
der Conneftable d’ Armagnac ſich der gan⸗ 
sen Regierung anınaffete / und nur von 
der Königin in etwas balanciret ward | 
fetste er dem Könige eine jaloufie in Kopff / 
wegen ihres allzufrenen Lebens / und 
schafftefie vom Hofmit Einwilligung de 
Dauphin Carl; welches die Königin der- 
maſſen verdröß / daß fie einen unverſoͤhn⸗ 
lichen Daß gegen ihren Sohn fchöpffte / 
undfich zu den Burgundier fchlug / def 
fen Partey dadurch fehr geſtaͤrcket ward. 
DER Ä 3 4 _ Dar 
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Oarauff der innerliche Krieg mit Gewalt 
angieng/darinne die Parteyen dermaſſen 
auff einander verbittert waren / daß ſie ſich 
an deß Engelaͤnders Progreſſen nicht keh⸗ 
reten/der mittlerweile die gange Norman- 
die zufamımt Roan wegnahm An. 1419, 
Indem aber der Dauphin Yermeinete 
auff einmal die Wurgel aller innerlichen 
Unruhe außzuheben / lockete er den Bur⸗ 
gundier liftiglich zu lich / und machte.einen 
Vertrag mit ihm; aber in der zweyten 
Zuſammenkunfft zu Montereau ließ ev 
ihn niederſtoſſen. Aber dieſer Streich 
that eine andere Wuͤrckung als der Dau- 
phin gehoffet hatte. Deun es empfund 
diefen Mord das gantze Volck ſehr 
übel / und die Königin nahm Dadurch 
mehr Anlaß ihren Sohn ing Verderben 


zu ſtuͤrtzen und gänslich von der Eron 


augzufcblieffen. Weßwegen fie deß Ent⸗ 
feibten Sohn Philippum an ſich zog / und 
darauff ward mit Henrico V. König von 
Engeland Sriede gefchloffen/ mir dem Bez 
ding / daß er Caroli VI. Tochter Cathari- 
nam heyrathen / und bey deſſen Leben Re 
gent von Sranckreich ſeyn / nach. deſſen 
Tode aber dieſe Cron bölig befigen ſolte: 
daß auch ins kuͤnfftige beyde Kronen 
Franckreich und Engeland vereiniget 
eyn ſolten / doch daß jede nach ihren Geſe⸗ 
tzen regieret würde. Und zum Uberfluß 


ward dem Dauphin in Abweſenheit zu 
| Paris 


— — 


— — 
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Parisder Procelswegen de Kam Burgun⸗ 
dier verübeten Morde gemacht / und cr 
untuͤchtig zur Cron erkenuet / und ewig 
auß dem Reich bannifiref. Welcher von 
dieſem Urtheil an GOtt / und ſeinen De⸗ 
gen appellirte / und eine abſonderliche Res 
gierung zu Peitiers anftellete / ſo daß das 
male in Sranctreichdoppelte Regierung | 
und. doppelte Cron⸗Pedienten waren, 
Doch fund der Dauphin wegen Macht 
feiner Zeinde in groſſem Drangfal) und 
bielten ee dıe wenigften Provinsien mit 
ihm / nebinlich Anjou, Poitou , Tours, 
Auvergne, Berry und Languedoc, die am 
Geld und Macht febr erſchoͤpffet waren. 
Aber zu gutem Glück ftarb der tapffere 
König Henrich V, in der Bluͤt King Als 
tere und Gluͤcks dem auch bald Carolus 
VI. folgete. Anno 1422. welcher weil er: 
wegen Krankheit den Gemuͤths ſelbſt zu 
regieren untüchtig | mit feinem Leben 
x Wolfahrt deß Reichs ſehr im Wege 

und. | | 
“13, Carolus VI. den wir higher Care 
den Dauphin genennet / ließ fich zwar” 
ſtracks nach ſeines Vaters Tode fuͤr Koͤ⸗ 
nig außruffen / und fielen ihmdie tapffer⸗ 
* Frantzoſen zu. Iecdoch hielte es An⸗ 
fangs mit ihm ſehr hart | weil der Her⸗ 

og von Bedford, Her zum Megenten in 
Franckreich verordnet war / den, jungen 
Hensicum VI. zu rare für einen König 
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in Franckreich außruffen ließ und niit | 
Huͤlffe deß Hertzogs von Burgund) und 
Bretagne alle Wege verſuchte / ihn zu vers 
treiben. . Inmaſſen auch feine Boͤlcker 
verfihiedene mal von den Engliſchen 
Stoͤſſe bekamen / ſo daß die Städte Hauf 
fenweiſe von Carolo abfielen / und die 
Engliſche ihn ſchimpffsweiſe einenKönig | 
von Bourges nenneten | weiler in felbiger 
Stadt fich meifts auffhielte. Wie er 
denn auch ſo arm war / daß er felten offene | 
Tafel hielte / und fand man ihn eine» | 
mals / daf er aufffeiner Tafelnicht mebr | 
hatte / al&einen Schaafsbraten und ein | 
Paar Himer. Worzu auch dieſes kam/ 
daß die meiften vornehmen Herrendurch 
deß Conneftabels Richmonds Regierſucht 

disgußtiret vom Hof abgiengen / und in- 

nerliche Unruhe anftiffteten. Jedoch 

kam Carolo zu ſtatten / daf einiger Miß⸗ 
verſtand zwiſchen den Engliſchen / und 
Burgundiern ſich anſpanne; welche wo 
ſie mit geſamter Hand und Nachdruck 


ru 


— — — 





auff Carolum waͤren loßgangen / waͤre es 


dem Anſehen nach bald mit ihm gethan 
geweſt. Denn Jacqueline Gräfin von 
Hennegin/ Holland) Zeeland und Frieß⸗ 
kand hatte fich von ihrem Mann Herkog 
Joan von Braband def Burgumdiers — 
Vetter gefhieden / und ſich an Duc de 
Gloceiter, Henrici V. Bruder / wiederum 
verheyrathet. Da ſich numder a = 

| ier 
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dier feines Vettern einnahm | braches in 
groffe Verbitterung zwifchen ihm und 
dem von Glocefter auf : welche zwar der 
von Bedford füchte zu befänfftigen / doch 
ſo / day der Burgundier einen heimlis 
chen Abſcheu im Herten für den Engli⸗ 
schen zu haben begunte. Der fich ver- 
mehrere / da die Enalifchen nicht wol 
ten zugeben / Daf die Stadt Orleans dent 
Burgundier in DBerroabrung gegeben _ 
würde ; die von den Englifchen belagert 
und in aufferfte Noth gebracht ward / 
nachdem die Frantzoſen / ſo eine Enalifche 
Convoy- angreiffen wolten / aefchlagen 
worden. Welche Schlacht man la Jour- 
nee des Herancs hiefe. Und wolte Ca- 
rolus auf Verzweiffelung fich in.Dauphi- 
ne retirigen | da ihm ein unverhofft Heil 
entftund indem ein Bauermaͤgdlein / Jo- za Pu- 
anna genannt / auß Lothringen bürtig anı “on 
Fam / die vorgab von GOtt gefchicht zu an. 
ſeyn / Orleans zu entfegen / und ihn zu 
Reims frönenzulaffen. Melches beydes 
fie auch mir groſſem Schrecken der Enali; 
fchen verrichtet / da hingegen vonder Zeit 
an den Srankofen der Muth zu wachſen | 
und ihre Sachen beffer zu gehen begun⸗ 
ten. Wiewol das gute Mägdlein/ da . 
fie laͤnger im Krieg verharrete / ale ihre 
Commiflion gewefen war hernach in eis 
nem Außfall auß Compiesne gefangen? 
und den Englifchen. gelisffert —; 

wel⸗ 


⸗ 
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fer Reputation verbrannten/ Anno 1431, 

Wiewol nun die Enalifchen ihren Sa, 

chen] die den Krebsgang zu gehen ber 
unten / neue Kräffte zu geben vermein⸗ 

ten / indem fie den iungen König Henrich 
nad) Daris fommen/ 


und allda Erönen 


hefien /auch den Burgundieran Handzu 
behalten ihm die Grafffchafft Brie und 


Champagne gaben / wolte doch fülches 

nichtszur Haupt· Sache thun. Als nun 
der Krieg einige Fahr wegen Müdigkeit 
beyder Darteyen unter Eleinen Adionen 


ſich fortgefchleppet ) wurden endlich) Au | 


Arras durch Antreibung def Pabſts 
Zractaten veranlaſſet; allwo da die Eng. 
liſchen auff ihren barten Forderungen 
verharrete | fchloß der Burgunder mit 
Carolo abfonderlich mit ſehr vortheilhaff⸗ 


tigen Conditionen Anno 1435. Bald he⸗ 


kamen die Engliſchen einen andern Stoß / 


| 


durch Den Tod def Duc de Bedford, Dee 
bißhero die Sachen in Sranckreich fehr 
kluͤglich regieret. MWorauff die Städte 

ſich Dauffenmweife an Carolum ergas | 
ben / worunter auch Pariß Anno 1436. 
zu ihrem natürlichen Herren wieder | 


Fan. ‚Dennoch weil nicht allein die Eng. 


liſchen ein groß: Theil von Franckreich 
verderbet hatten / fondern auch die unbes 
zahlte —— Voͤlcker ohne Diſci. 


plin alles verheereten / entſtund eine 


ſchreck⸗ 
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ſchreckliche Theurung / ver eine nicht ge⸗ 
ringere Peſtilentz folgete / fo daß die 
Woͤlffe big mitten auff die Gaffe S. An- 
toine in Pariß lieffen / und die kleinen Kim: 
der wegfraſſen. Nachdem ſich nun der 
Krieg lange gezogen / machte man auff 
einige Jahr Stillſtand / und ſchickte der 
König eine Hauffen unbändige Soldaten 
in Elſaß / ihrer nur loß zu werden / unterm 
Vorwand / das Toncilium zu Baſel zu 
verſtoͤren: die zwar 4000. Schweißer er⸗ 
schlugen / aber wol noch eines fo viel ver 
lohren/ und bald wieder nach Haufe keh⸗ 
teten. . Mittlerweile warder Engliſchen 
Tapfferkeit ſchlapp worden / ihre Milice in 
Franckreich hatte abgenommen / und we⸗ 
gen nicht bezahlten Soldes ſich auff das 
Rauben gelegt: waren auch mit keinen 
guten Capitamen verſehen / ihre Plaͤtze 
übel verſorget / die Unterthanen ihrer 
Herrfchafft aberbehffig : Engeland felbft 
war durch innerliche Unruhe zertheilet / 
und von den Schotten in zwey Schlach⸗ 
ten gefhivächt worden. Weswegen 
Carolo nun duͤnckte Zeit zu ſeyn auff 
einmal die Englifchen aus Sranckreich 
zu vertreiben. Wandte demnach vor / 
daß hie den Stillfiand an Bretagne und 
den Schötten gebröchen / uud griff fie an 
derschiedenen Drten mit aller Gewalt 
att/An: 1449. und jagte fie binnen drey⸗ 
eben Monaten aus gantz Normandie, 
Folgen⸗ 


366 Das v: Capitel 


Zolgendes Fahr nahın man auch Aqui= 


‚tanien hinweg / und war Bajonne der 


letzte Platz / der fih Anno 1451, ergab. 
So daß den Englischen auffm feften Lan⸗ 
de nichts mehr uͤbrig blieb / als Calais und 


die Graffſchafft Guines. Und wiewol 
Bourdeaux bald wiederum revoltirte/ 


und die Engliſchen zu Huͤlffe ruffte / wur⸗ 
de es doch / nachdem der tapffere Talbot 
im. Treffen geblieben / wieder erobert 
Anno 1453. undder Frantzoͤſiſchen Cron 


beftändig einverleibet nachdem es die 


Englifchen 300, Fahr befeffen. Lind alfo 
hat diefer König das lang zerriffene 
Franckreich glücklich wieder zufammen 


gefüger / und die Englifchen aus deſſen 


ra abgezogen. Wiewol die 
Süffigkeit dieſes Gluͤcks ihm verfalgen 
ward / durch die en Uneinigkeit 
mit ſeinem Sohn Ludwig / der ſich drey⸗ 
zehen Jahr vom Hofe abſentiret hatte, 
Und als er endlich erfuhr / daß man ihm 


— ———— — 


nach dem Leben ſtellete / ward er dar⸗ 
über fo beſtuͤrtzt / daß er aus Furcht mit 


Gifft vergeben zu werden ſich zu todt 
hungerte / Anno 1461. 


$. 14. Diefem folgte ſein SohnLud⸗ 


wig XI. ein _liftiger / eigenfinniger und 
malitieufer Herr / der zu der uͤnumb⸗ 
chräneften Gewalt der Könige im 


tanckreich den Grund geleget [und fie 


gleichſam wehrhafft gemacht / da uber 
ie 


n 
} 
1 
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die Königliche Gewalt von dein Anſe⸗ 
hen der Groſſen ſehr gedruckt ward. 
Darzu machte er den Anfang / inden 
er nach feigem Gefallendie Bediente ver, 
Anderte- Welches da die Grofien merck⸗ 
ten / wohin es zielete / machten fie wi. 
der ihn ein Buͤndnuͤs / ſo ſie laLiguedubien 
public nenneten / das gemeine Beſte wi— 
der des Koͤnigs Eigenwilligkeit zu behau⸗ 
pen : worunfer auch die Hertzoge von 
Burgund und Bretagne ſtacken / die den 
König:gerne zu Paaren getrieben hät» 
ten/ Anno 1455. Und fiel darauff der 
Sung Herkog von Burgund Carl in 
Franckreich ein / umd ſchlug ſich mit dem 
Könige bey Montlchery, da zwar feine 
Parthey ſich groffen Vortheils zu ruͤh⸗ 
men hatte; doch weil ſich der | in. 
der Nacht zurück zog / fchrieb der Bur⸗ 
gundier fich den Sieg zu | und faſſete da; 
ber groffe Einbildung / die ihn nachmals 
um den Hals gebracht. Aus diefer Ger 
fahr wickelte fichder König gar Fünftlich / 
indem er die Aufflagen /fo das Volck 
ſchwuͤrig gemacht / abſchaffte / auch allen 
mit guten Worten und Berheiffungen 
das Maul auffiverrete ) davon er / ale 
die Gefahr vorbey war / nicht das ges 
ringfte hielte. Die Faction zu diffolviren/ 
machteer die Vornehmſten unter fich uns 
=. die Zapfferitenzoger Durch abſon⸗ 
derliche Vergleiche an fich /die übrigen 


uinirfe 
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ruinirte er durch allerhand liſtige Strei⸗ 
che / ſonderlich indem er ihre Freunde und 
Bedienten beſtach. Und da es ihm an 
Geld mangelte / entlehnete er groſſe 
Summen von den Bedienten; und ſetzte 
die ab / ſo ſich zu leihen weigertem Mel; 
ches der Anfang ſoll geweſen ſeyn / daß 
man in Seanefreich die Aempter verkauf⸗ 
fer. Inſonderheit machte ihm Herkog 
Carl von Burgumdvielzuthun der ihn 
uch Anno 1468. Zu Peronne in Der 
Maußßfall hatte / darauß erfich nicht ohne 
Rachtheil feiner. bekandten Liſtigkeit 
ausgewickelt · Nach vielfältigen Intri- 
sen ward endlich Ludwig dieſes ber 
ſchwerlichen Feindes los / da dieſer von 
den Schweitzern bey Nancy erſchlagen 
worden / Anno 1477. Da denn una 
der Verwirrung ſich bedichte / die na 
des Hertzogs Tode in feinen Landfchaff 
ten war / das Hertzogthum Burgumd | 
unterm Voͤrwand / daß es eine Appenna- | 
ge waͤre / und die Städte auffder Somme, | 
die Catolus inne gehabt / an ſich zog. Mil 
wol man meinet / es haͤtte Ludwig ver⸗ 
mittelſt eines Heyraths des Burgun⸗ 
ders gantze Verlaſſenſchafft an Franck⸗ 
zeich hefften koͤnnen / wenn nicht der un⸗ 
verſoͤhnliche Haß gegen ſelbiges Hauß 
ihm eingegeben / zu verſuchen / ob er nicht 
diches gantz vernichten koͤnte. Zwey 
Jahr Für des Burgunders Tode war = 
| ni 
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nig Eduard IV. mit einer groffen Arınee in 
Franckreich eingefallen / den aber Lud» 
wig mit Geſchencken und guten Worten 
wiederum heraus brachte. Er Enüpffte 
an die Cron Provence, Anjou und Mans, 
vermittelft des Teſtaments von Carl 
d’ Anjou Comte de Maine, fd der leßte 
maͤnnliche Erbe war vom Haufe Anjou: 
wiewol Rene Herkog von Lothringen / 
Sohn von Yoland.d’ Anjou, feiner Mut⸗ 
fer wegendarauff Anfprach that. Seine 
letztere Zeit brachte er elendiglich/ und 
theils lächerlich zu / wegen grofier Furcht 
Deß Todes / und ftarb An. 1483. 

§. 15. an Sohn Carolus VIII, Carolu 

hatte die erften Fahr feiner Regierung "7 
viel zu thun mit dem Herkoge von Bre- 
tragne , und war auch auff dem Wege füls 
che Landfchafft mit Gewalt der Waffen 
fich einzuverleiben-, Nachdem aber Ma- 
ximilian von Defterreich fich mit Anna, 
eingiger Erbin felbiges Hertzogthums 
verlobet / dünckte den Frantzoſen nicht 
bequem zu fallen) einen fo fetten Biffen 
an Defterreich kommen zu laſſen; und bes 
wegeten demnach die Braut theils niit 
uten Worten] theils mit Schrecken der 
affen/daß fie Maximilianum fahren 
ließ / und Carolum heyrathete / An. 1401, 
mwormit felbiges Land an die Cron 
Stanckreich kommen... Und wiewol Rd; 
nich Henrich VIL von Engeland folchen 
Ya Wachs⸗ 
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Wachsthum von Sranskreich nichtgerne | 


fahe / und defiwegen mit einer Arınee ans | 


kam / und fich für Boulogne legte / ließ er 


fih doch mit einem Stück Geldes zurück 


veifen. Zumal Maximilian, ( welchen 
Carolus doppelt geſchimpffet / indem er 
ihn feine DBerlobte weggenommen/und 


ihm deſſen Tochter Margaretam, mit wel» 


cher er verlobet war / wieder nad) Hau: 
fe schichte) nach Abrede nicht zu ihm ſtieß / 
Der zwar Arras und S. Omar eingenom⸗ 
men / aber da er weiter nichts ausrich“ 
ten kunte / geſchehen ließ / daß fein Sohn 
Philipp Herr von den Niederlanden mit 
Carolo Stillftiand machte- Hingegen 

ab Carolus an Ferdinandum Catholi- 
cum die Graffſchafften Rouflilion undCer- 


dagne umfonft weg/ wie etliche meinen] / 
felbigen an fich zu ziehen / daß er ihman 


dem vorhabenden Zug nach Napoli nicht 
verhinderlich waͤre. Andere ſagen / Fer- 
dinand habe Caroli Beichtvater beſtochen / 
ihn zu überreden / ſelbiges Land an feinen 
rechtmäfligen Herrn wieder zu geben, 
Machdem nun Scanckreich durch Ders 
Fnüpffung mit Bretagne zu feiner inwen; 
digen DBollftändigfeit gelanget / bub 
eg an nach der Herrſchafft von Arafiem 
zu frachten; worzu Carolo ein Vorwand 
gegeben ward / weil dag Recht der Fami- 


lie von Anjou an Napoli durch Abfterben | 


des letzten Hertzogs von Anjou, und Gras 
| ten 
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fen don Provence an Ludwig XT. und fozeny 


an Carolum gefallen. Aber am meiften 


beste Den jungen König an Ludwig der 
Schwartze / oder Morus, Herkog zu Min; 
land / welche felbiges Hertzogthum / ſo 
ſeines Brudern Sohn Joanni Galeacio 
einem bloͤden Herrn zukam / unter dem 
Titel eines Vormunden angepacket / ſich 
aber fuͤrchtete / er möchte ausder unrecht⸗ 
mäffigen Beſitzung durch Ferdinand Koͤ— 
nig von Napoli wieder abgeftoffen wer⸗ 
den /deffen Sohn Alfonfi Tochter Irabella 
an Joannem Galeacium verheyrathet war. 
Deßwegen er_fich bemühete Ferdinando 
Handel anzuftellen / damit er an ihn zu 
gedencken feine Zeit haͤtte; der auch ohne 
dem nebft feinem Sohn Alfonfo wegen 
Grauſamkeit und Gorrlofigfeit fehr ver; 
haffet war. MWardalfoder Zug nach Na: 
poli An. 1494.1n8 Werck geſetzet / woraus 
J—— faſt viertzig Jahr lang unſaͤglich 
bel empfunden / indem es den Frantzo⸗ 
fen / Teutfchen und Spaniern einen 
Zummelplat geben) und ein groß Theil 
feiner Freyheit endlich darüber einbüffen 
muͤſſen. Und war wol eine fünderbahre 
Straffe Gottes / daß die Italiaͤner mit 
ihrer —8 dieſen Zug / damit man 
zwey Jahr ſchwanger gieng / nicht kunten 
oder wolten hintertreiben. Anfangs nun 
hatte Carolus mehr als erwuͤnſchten Fort⸗ 
gang / ſonderlich Rtaliänifche mi- 
d 2 


lice 
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lice bißhero gar ſchlecht geweſen war- 
Niemand durffte ihm widerſtehen / Flo⸗ 
rentz / und der Pabſt Alexander VII, bes 
auemten ſich / und erklaͤrten dieſen Caro- 
lum zum König von Napoli. König Al- 
fonfüs danckte das Neich aus Schrecken 
und wegen böffes Gewiffens ab / und 
übertrug es an feinen Sohn Ferdinand, 
Aber deſſen Voͤlcker wurden bald übern 
Hauffen geworffen / und hielt Carolus 
Anno 1495, feinen Einzug zu Napoli mit 
jedermang Frolocken / worauff das gantze 
Königreich fich ergab / ausgenommen 
die Inſel Iſchia, und die Städte Brindiſi 
und Gallipoli, Und gab die Eroberung 
diefes fchönen Königreichs / fo binnen 
fuͤnff Monaten verrichtet war Jüberallein 
Schrecken / ſo daß ſich auch der Türckifche 
Kaͤyſer zu Conſtantinopel begunte zu 
fuͤrchten / und Griechenland fertig ſtund 
gegen den Tuͤrcken zu revoltiren / ſo bald 
die Frantzoſen Fuß allda geſetzet haͤtten. 
Aber dieſes Gluͤck verſchwand bald wie⸗ 
derum. Denn die Frantzoſen verlohren 
durch ihr uͤbel Verhaͤlten der Neapolita⸗ 
ner Gunſt gar bald. So legte ſich der Koͤ⸗ 
nig auf lauter Spielwerck / deſſen Exem⸗ 
pel die andern auch nachfolgeten | und 
ward gang feine Anftalt gemacht eine ſo 
thane Conquefte zu befeftigen. Weil auch 
den andern Potentaten diefes von groſ⸗ 
ſer Nachfolge vorkam / machte der > 
| er 
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rer / der Pabſt / König Ferdinand von Ars 
ragonien! Venedig und Mäyland einen 
Bund /die Srankofen wieder auf Ita⸗ 
lien zutreiben. Dannenhero beforgte fich 
Carolus ‚manmöchte ihn ven feinem Rei⸗ 
che abſchneiden; und eilere demnach den 
Landiveg nach Sranckreich zu/ nachdem 
er fo schlechthin zu Napoli Anftalt ge, 
macht. Unterwegs gerierh er in ein Ge⸗ 
fecht mit den Alliirten beym Fluß Taro; 
in welchem von diefen zwar die meiften 
auffm Platz blieben ; doch eileten die 
Frantzoſen nicht anders fort/ ale waͤren ſie 
gefchlagen: Nachdem Carolus in Franck⸗ 
reich wieder anfommen war / nahm Koͤe 
nig Ferdinand fein Königreich Napoli 
mit leichter Mühe wieder ein / nicht ohne 
groſſen Schimpff der Srantofen | die 
es nicht ein Jahr hatten behaupten 
fonnen ; und famen gar wenig von den 
Zurückgelafienen in Franckreich leben; 
dig wieder an. Micht ling hernach ftarb 
Carolus ohne Kinder An. 1498. — 

$. 16. Dieſem folgete Ludwig XII. vor ir 
hin Duc d’Orleans genandt; welcher / da» 
mit er Bretagne bey der Cron behielt / deß 
vorigen Königs Witrib Anna heyrathe⸗ 
te. Fieng auch bald einenneuen Krieg an 
um das Hertzogthum Maͤyland / deren 
er fich von wegen feiner Groß: Mutter 
Valentina anmaffete ; bekam es binnen 
zwantzig Tagen Er Blutvergieſſen ein/ 
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Anne 1499. und muſte Ludovicus Morus 
mit feinen Kindern und Schäßen in 
Teutſchland davon fliehen. Aber die 
Mänlander wurden der Srankofen bald 


müde / und kunten fonderlich dero Frey⸗ 


heit gegen ihr Frauenzimmer nicht ver« 
dauen. Nahmen demnach ihren geflüch« 
teten Hertzog der mit einer Armee 
Schweitzern wieder kam mit Sreuden 
auff / und Friegete er fein Land gank wie: 


der ein / außgenommen das Schloß zu 


Napoli 


Maͤyland / und die Stadt .Novaraı. Da 
aber Ludwig einen Entfaß dahin fchickte / 
wolten def Hertzogs Schweiber gegen | 
die Sransofen nicht Fechten | und wardder 
Hertzog / pin ——— Soldateu⸗Klei⸗ 
dern zu entwiſchen gedachte | gefangen/ 
und imuſte zu Loches zehen Jahr bifj an 
in Ende in Hefängnüßzubringen. Alf 
befamen die Srangofen Maͤyland ne; 
benft Der Stadt Genua ein. Nach fo 

fücklichem Succeß kam Ludwig au 


songran Luft zum Königreich Napolian. Zu wel» 
ae hnals heim Ende er ein Bündnüß mit Ferdi- 
gewon nando Catholico machte / mit dem Ber 


nennn 
serlahr 
Tıll. 


ding / daß fie das Reich unter fich theilen 
wolten; und folte der Frantzoß Napels, 
Terre de Labour , und Abruzze , der 
Spanier Poville und Calabre haben, 
Bekamen auch bende ihre Theile ohne 
ſonde bahre Muͤhe ein / und ergab fich Fri- 
dericus König von Napoli an König Lud⸗ 
Er Ä wig 
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tig Anno ıyoı. der ihme eine jährliche 
penfion von 30000. eſcus gab. Aber 
bald entftund ein Streit zwifchen diefen 
zwey großmuͤthigen Nationen wegen der 
Graͤntzſcheidung / indem die Frantzoſen 
Capıtanar (welche Landfchafft wegen der 
Sölle [die von den Schanfen alldar fallen / 
confiderabel iſt) zu Abruzze, die Spanier 
hingegen zu Poville ziehen wolten / und 
kam e8 bald von conteftation zu Säuften. 
Und hatten zwar die Frantzoſen anfangs 
einigen Vortheil; nachdem aber der liſti⸗ 
ge Spaniol Gonfalvus de Cordua durch 
feine Standhafftigkeit ihre erſte Hitze ge⸗ 
brochen / und Ludwig feine Leute mit 
gnugſamen Nachdruck nicht entickte/ 
wurden fie mit nicht geringermSchimpff 
als vorhin augm gantzen Reich verjagt 
Anno 1503. Und wolte zwar Ludivig in 
folgenden fahr diefen Streich an den 
Spaniern mit vier Armeen raͤchen; fun» 
te aber an feinem: Ort etwas außrichten. 
Doc machteermit Ferdinand Sriede und 
Alliance ‚nachdem deffen Gemahl Ifabella 
geftorben war | weil ihme fein Tochter⸗ 
mann Philippus Caſtilien genommen 
der an feinem Vatter Maximilian , und 
König Henrichen in Engeland / deſſen 
Sohn feiner Frauen Schweſter geben: 
rathet Jeinenftarcken Ruͤcken hatte. An. 
1507. revoltirte die Stadt Genua; ward 
aber von Ludovico bald wieder zu Gehor⸗ 
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nn ſam gebracht. Mach dieſem ſpann ſich ein 
Benedig. neuer Krieg in Italien an wider die De; 

netianer [die — ihrer Eigennuͤtzigkeit 
bey allen Nachbarn ſich verbafler ge 
macht / und faft einem jeden etwas abge, 
zwaͤcket hatten / und denen Ludevicus 
am meiften den Verluſt deß Königreichs 
Napoli zuichrieb. Diefen Staat nun zu 
demuͤthigen [ipard Anno 1508. zu Cam- 
bray ein Bündnüß gefchloffen zwifchen 
dem Kaͤyſer / Pabft / König in Frauck⸗ 
rei) und Spanien. Wiewol Ludwig 
mehr aufffeine paflion, alg feiit Interefic 
ſahe / daß erfich in Bund mit feinen aͤrg⸗ 
ften Seinden einließ gegen die jenige/ auff 
dero Steundfchafft er fich am meiften 
hätte verlaffen koͤnnen. Den erfien An; 
griff auff die Venetianer that Ludwig / 
und ſchlug fie An. 1509. in einer groffen 
Schlacht bey Gierad’Addua,welcheg einen 
ſolchen Schrecken gab / daß fie binnen 
zwangıg Tagen gant vom felten Lande 
abyerrieben worden / und war nit ihnen 
aeichehen / wenn Ludwig in der erften 
Derzweiffelung auf fie loß gangen toi, 
re. Aber indem diefer fich gegen Maͤp⸗ 
land zurück z09 / in Meinung / es wäre 
nun alles beftellt / und feinen Sieg nicht 
weiter verfolgte | begunten fie fich wie, 
derum zu erholen ; fonderlich da der 
Kaͤyſer Maximilian nicht zu rechter Zeit 
mit zugriff / und der Pabft Julius nr 
| | mi 
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mitden Benetianernfich wiederum aufs 
ſöhnete. Ja es thaten fi) Anno 15 10. 
der Pabſt/ Ferdinand, Henricus VII. 
und Die Schweißer zufammen | und 
fündigten Ludovico den Krieg an: 
Weil der Pabſt Feine fo aroffe Gewalt 
in Itaͤlien leyden wolte | Ferdinand fich 
wegen Napoli befahrere / e8 möchte 
Ludwig. felbiges angreifen / Henricus 
feine neue Regierung mit groffen Lin» 
ternehmen beruͤhmt machen mwolte/ und 
die Schweiger von Franckreich abge, 
wendet worden | weil ihnen Ludwig die 
alten reftantien / und Erhöhung ihrer 
jährlichen Penſion verſaget hatte / nicht 
ſowol daß ihre Sorderung fich fohoch beu 
lieff / als weil er fich von dieſen Leuten 
nicht wolte pochen laffen. In diefem 
Krieg bielte fich ſonderlich der Srantsöft, 
ſche General Gafto de Foix wol / indem 
er Bononien entfeßte / die Venediſche 
Armee Elopffte [ und in Brefciaderer bey 
8000. erlegte | auch einen herrlichen Sieg 
wider die Alliirten bey Ravenna A, ı5 12. 
erbielte; darinn aber der tapffere Gene- 
neral, in dem er die Slüchtigen allzu hitzig 
verfolgete / ſelbſt blieb. Näch deſſen Tod 
giengen der Frantzoſen Dinge den Krebs⸗ 
gang / ſo daß ſie wiederum auß Italien 
weichen muſten. Maximilian Ludovici 
Mori Sohn war durch die Schweitzer 

das wieder 
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wiederum in fein vatterlich Land gefetet ; 
Genua fiel ab / und machte Janum Frego- 
fum zu feinem Hertzog. Es nahm auch 
Ferdinand Catholicus König Joanni 
Navarram ab; welches die Frantzoſen 
den Spaniern vergeblich fürchten wieder 
abzudrıngen. Aber Ludwig / von Ber 
gierde Maͤyland wieder einzunehmen 
brennende / machte ein Buͤndnuͤß mıt 
Venedig / nahm: in Furkem die meiften 
Derter felbiges Hertzogthums / wie auch 
Genua ein 53 umd belagerte Hertzog 
Maximilian im Schloß zuNavarra. Aber 
die Schweißer Eamen dieſem zu Huͤlffe | 
griffen die Frantzoſen in ihrem Läger mit 
unglaublicher furie an / und trieben fie 
wieder auf dem Hertzogthum / welches 
binnen einem. Monat zwenmal einge, 
nommen ward/ An. ısı3. Und darauf 
ward Ludwig zugleich von Känfer / En⸗ 
geland und den Schweitsern angegriffen / 
d daß Damals Sranckreich in groſſet Ge⸗ 
fahr fund | wo die Engliſchen und 
Schweiger ſich conjungiref hätten. Aber 
son Henrich / da er hatte mitten in 
Franckreich follen eingeben / bielte fich mit 
Belägerung von Teroannequff} woͤrfuͤr 
erdie Frantzoſen / fü es zu entießen ſuch⸗ 
ten / bey Guinegaft jchlug | und nennete 
man felbige Schlacht la journde des efpe- 
rons, weil die Frantzoſen mehr die Spo⸗ 
ren ale die Degen gebraucht 5 nahm auch 


Tour- 
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. Tournay ein/ und 309 bald darauff wie⸗ 
der in Engeland. Die Schweißer aber f 
fd den Herßog von Tremoville zu Dijon 
belägerten wurden von diefein befänfftir 
get/ indem er ihnen ohne deßKoͤnigs Ordre 
600000. Efcus, und daß er dem Concilio 
zu Pifa abſagen / und auf Mänland Der 
zicht thun wolte / verfprach 5 welchen 
ſchaͤndlichen Vertrag aber der König nicht 
ratificiten wolte / und wäre es über der 
Geyſel Köpffe/fo Tremovilleden Schweiz 
Kern gegeben) hergegangen / wenndiefen 
das Geld / fo jene für ihr Leben geboten / 
nicht lieber geweſen waͤre. n folgen, 
den Jahr machte Ludwig mit dem Eu⸗ 
geländer Friede / und heyrathete defien 
Schweſter Mariam ; welche junge Damme 
dem alten Herren eine Beförderung zu 
feinem Tode war / derim Anfang def 
1515. Jahrs erfolgete. Diefer König 
war bey feinem Volck dermaſſen beliebt / 
daß & ins gemein le Pere du peuple ge⸗ 
nennet ward. 
$. 17. Dieſem folgte fein Vetter Term 

Francifcus I, welcher / nachdem er mit en, " 
geland / Ertzhertzog Carln / und Dene; 
dig Buͤndnuͤß gemacht / unverfehens in 
Italien 309 / und Genua nebenft vielen 
andern Plaͤtzen ohne Mübe einbefam, 
ber da er ben Marignano eine Meil 
von Maͤyland lag / ward er unverſehens 


bon den Schweitzern in feinem Lager 
ange⸗ 
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angefallen / alldar es ein greulich Ge⸗ 
fecht gab; und wurden die Schweitzer 
endlich mit Verluſt zuruͤck getrieben / 
und ihnen gewieſen / daß ſie auch koͤnten 
überwunden werden / und blieben 10000. 
Schweitzer / aber auch 4000. von den be⸗ 
ſten Frantzoſen auffm Platze. Worauff 
Hertzog Maximilian ſich und ſein gantz 
Land ihm ergab / und ſich vom König 
eine jährliche Penfion von 30000. Duca⸗ 
ten bedung. Bald darauff tractirte Der 
König auch mit den Schweißern | und 
brachtefie mit Geld wieder an Sranckreich. 
Er machte auch mit Pabſt Leone X. ein 
Concordät ‚ frafft defien der König‘ die 
Nomination der Bifchöffe und Aebte / 
der Pabft aber die Annaten von den groſ⸗ 
fen Beneficien behielt. An. 1518. Iofete 
er Tournay vom Engeländer für ein 
Stuͤck Geldes wieder an fih. Im fol, 
genden Jahr nach Kaͤyſers Maximiliani 
Tode [ ftrebete Francifcus mit groſſem 
Eyfer nach der Känferlichen Crone. Aber 
weil die Teutſche Fürften fürchteten / es 
moͤchte der Frantzoß ihre Hoheit zu ernie⸗ 
drigen trachten / auch um anderer Conſt 
deration willen / ward Carolus V. ihm 
vorgezogen. Welches eine groſſe Jalouſie 
bey Francifco verurſachete | als der mol 
ſahe was für groß Vortheil jener durch 
dieſe Wuͤrde bekommen; und ſtellete ſich 
demnach in gute Poſtur, ſich ihme entge⸗ 
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gen zufeken / damit jener nicht mit ihm 
und andern Potentaren in Europa den 

Meifter fpielen möchte. Und brach folche 
Eyferſucht bald inöffentlichen Krieg aug) / 
indem Francifcus den Spaniern Navarra 
wiederum abzunehmen fürchte | worzu 
air der innerlichen Unruhe / fo fich dar 
malsin Spanien ereignete) gute Gele- 
aenheit war- Und bekamen zwar die 
Stansofen felbiges Reich in wenig Tagen 
ein) aber weil fie Feine Anftalt machten 
folches zu erhalten [wurden fie eben fo 
leicht wieder heraus gefehlagen/An- ı52 1 
Bald entzündere fich auch der Krieg in 
Tiederland aus Anlaß Roberri von der 
Marek / Herrn von Sedan, welchen Fran- 
ciſcus wider den Känfer in feinen Schuß 
nahın. Darauff dieſer Robert fo keck 
ward/ daß er dem Känfer einen Fehde⸗ 
brieff / und in Lüßelburg ein; 
fiel. Aber Carolus wurff dieſen Fleinen 
Feind bald übern Hauffen ; und weil er 
glaubete / daß Francifcus folchen Handel 
angeftellet/ / nahm er ihın S. Amand und 
Tournay weg. Doch wäre im Anfang 
diefe Suche bengeleget worden / wo fich 
nicht Francifcus opiniatriret hätte Fonta- 
rabie zu behalten / welches mittlerweile 
von feinen Leuten war eingenommen 
worden. Aber am fchärffeften gieng ee 
in Italien ber / weil der Känfer und 
Pabſt Francilum gerne aus Mänland 
| ber, 
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vertrieben / umd Francilcum Sforzam 
wiederum eingefeßet hätten: Welches 
ihnen auch gelung / weil die Frantzoͤſiſche 
Armee nicht bey Zeiten mit Geld ent; 
fetser und ben Bicoque hart gefchlagen 
ward /worauffdie Frantzoſen wieder aus 
Maͤyland und Genua getrieben worden] 
An. ı521. So ward ihnen auch auf der 
andern Seite .Fontarabie wieder abge 
nommen. Es Fam auch diefeg Francifco 
nicht wol / daß det Conneftabel Carl von 
. Bourbon zum Kaͤyſer übergieng. Deffen 
Urſach war [weil er einige Zeir hero von 
des Könige Mutter und vom Cantzler 
Duprat,und Admitaa Bonnivet, war ver⸗ 
folget worden; und hatte ihm endlich die 
erſte einen Proceſs wegen feines Hertzog—⸗ 
thums Bourbon an Hals geworffen / den 
er wider ſo ſtarcke Gegenparthennicht ge⸗ 
trauete zu behaupten / weil ohne Zweiffel 
der Koͤnig ſelbſt darunter ſpielete. Es 
ſoll aber die erſte Urſach dieſes Mißver⸗ 
ſtandes mit des Koͤnigs Mutter geweſen 
ſeyn / weil der von Bourbon die Liebe / ſo 
ſie zu ihm getragen / und ihre Heyrath 
verſchmaͤhet. Und machte Bourbon ein 
Buͤndnuͤß mit dem Kaͤyſer / und König 
von Engeland/Frafft deſſen fie Franckreich 
unter fich theilen falten; und ward dem 
por Bourbon dag Königreich Arclat, und 
des Känfers Schwefter verfprochen, Aber 
der Anſchlag kam aus / und muſte von 

out⸗ 
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vbourbon Nach Italien durchgehen. An. 
17524. ungeachtet die Engliſchen in Pi- 
cardie eingefallen waren / ſchickte Franci- 
ſcus wiederum eine Armee unterm Com- 
mando des Admiral Bonniver ins Mäne 
ländifche/die aber mıt Schaden von Bour- 
bon zurürf getrieben ward. Diefer 
Bonniver beredete den König in Perſon 
nach Stalienzu geben / aus dem Abfehen/ 
daß wo es gelünge/er ale Uhrheber dieſes 
Anſchlags wuͤrde geruͤhmt werden; wo 
es aber uͤbel ablieff / wuͤrde die Schande / 
fo er eingelegt / bedecket werden. Fran- 
ciſcus gieng defto freudiger in Italien / 
weil Bourbon, der mittlerweile in Proven- 
ce eingefallen / und Marfeille belagert/ für 
ihm fich retiriret / und legte fich für Pavie, 
da er feine Bölcker zwey Monat lang aus⸗ 
mattete. Immittelſt zogen fich die Kaͤy⸗ 
ferliche zuſammen / und giengen auff ihn/ 
fo un Thier- Garten campirfe / loß / entwe⸗ 
der zu fehlagen / oder Pavie zuentfeßen. 
Francifcus fießfich mit ihnen ein / ward 
aber gefchlagen / und er felbft gefangen: 
An. 1525. und damit wurden die Stans 
‚ofen wiederum gantz aus Italien getrie; 
en. Francifcus ward in Spanien gefuͤhret / 
und allda ziemlich hart gehalten / ſo daß 
er aus Verdruß ſehr krauck ward; welches 
feine Freylaſſung nicht wenig beſchleu⸗ 
nigte / weil man fürchtete / er möchte ang: 
Unmuth fterben. Wie denn auch Enger 
land 
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(and md die ItaliaͤniſcheStaaten fich wi⸗ 
der Carolum zuſammen geſetzet / feiner 
anwachſenden Macht zu fteuren. Die 
Conditiones,, darunter er loß gelaſſen / 
‘find anderwaͤrts berühret ; und gab 
Francifens noch darzu feine Parole von 
fich / im Fall fie wicht erfüllet wuͤrden / 
wolte er ſich wieder ins Gefaͤngnuͤß ſtel⸗ 
fen. Allein die Klugen ſahen wol zuvor/ 
daß Franciſcus nichts halten wuͤrde; und 
wolte der Cantzler Gattinara den Tractat 
nicht unterſchreiben / weil Carolus dar⸗ 
durch nichts wuͤrde gewinnen / als einen 
unſterblichen Haß bey Franckreich / und 
einen Spott bey maͤnniglich / dag fein 
Geitz wäre vexiret worden. Inmaſſen 
auch Franciſcus, da er nach dreyzehen 
Monat Gefaͤngnuͤß auff freyen Fuß kam / 
vorgab / er wäre im Gefaͤngnuͤß darzu ge⸗ 
zwuͤngen worden; es lieff wider ſeinen 
End / den er zu Reims gethan; das Reich 
waͤre nicht ſein / er hätte nur die Nutzung 
davon. Eben dieſes ſagten auch die 
Staͤnde / und ſonderlich wolten die Bur⸗ 
gundier ſich nicht von Franckreich trennen 
aſſen. Und waͤre es Carolo ja ſo ſehr um 
Burgund geweſen / hätte er ſich ſolches 
ſollen einraͤumen laſſen / bevor er Franei- 
feum anfffrenen Fuß geſtellet. Franciſci 
erſtes Werck / wie er in die Freyheit kam / 
war / ſich mit Engeland und den Italiaͤni⸗ 
ſchen Staaten feſt zu ſetzen. Und da man 
| mit 
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mit dem Ränfer wegen eines neuen Tra- 
ars nicht konte zu recht kommen / kuͤndig⸗ 
ten ihme beyde Könige den Krieg an, Ale 
aber Carolus Franciſcum befehuldigte/ er 
haͤtte feine Parole nicht gehalten ftraffete 
Diefer jenen mit groffen Solennifäten Li 
gen und forderte ihn im Ducl heraus; 
welches man für Sachen hielte / die ſo 
aroffen Potentaten nicht zum Welten am 

nden. Darauff fehirfte Francifcus eine 
Arme in Italien unterm Commande 
Odetʒ deFoix Lautree, welchenach gutem 
Fortgang im Mänlandischen ins Könige 
reich Napoli rückte /umd nach Eroberung 
vieler Pläße die Haupſtadt felbft bela 
gerte. Allıwo der Frantzoſen Sachen den 
erften Stoß gab / daß Andreas Doria, der 
Admiral von Frantzoſen abfiel und zu 
Carolo een / aus Verdruß / weil 
der König ihn Das Gouvernement über 
sein Vaterland Genua auffzutragen /und 
an ſelbiges Savona wieder zugeben / abges 
fehlagen hatte, Welchem Doria mat 
diefes nachrühmet / daß da er Herr von 
feinem Vaterland hätte werden können/ 
er lieber demſelben die Freyheit verfchaf? 
fen wollen/derenes anjetzo noch genieffet. 
Dieſes Dorix Abfall machte | daf man 
der Stadt Napoli die Zufuhr zur See 
nichti verſperren kunte. Es faın auch - 
die Peſt bey der En Belage⸗ 
rung in die Armee | und riß den meiſter 
5b Theil 
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Theil derfeiben neben dem General hin⸗ 
weg. Der Reſt ward jaͤmmerlich tradti- 
retſdie Officirer gefangen genommen / 
und die Gemeinen diſarmiret. Worauff 
die Frantzoſen auch aus Mänland und 

Genua vertrieben wurden. Und endlich 

weil der Kaͤyſer nunmehro erlanget / 

was er gewuͤnſchet / Francifcus aber feine 

Rinder gerne wieder fren gehabt hätte) 

ward zwifchen ihnen zu Cambray Sriede 

geſchloſſen | An. ı529, darinn Francifcus 

zwey Millionen Ducaten / feine Söhne 

auszulöfen bezablete/ und auffdie Souve- 
rainifät über Slandern und Artois, wie 
auch auf Mänland und Napoli renuncir- 
te. Und diefes war aller der Nutz / ven 
diefer König und feine Vorfahren von 
den Italiaͤniſchen Kriegen gehabt haben. 
Jedoch gieng An. 1535. der Krieg zwi⸗ 
schen ihnen wieder an/da Francifcus eis | 
nenandern Weg fürnabın das Mänlam 
difche zu erhaſchen indem er zuvor Sa⸗ 
voyen fich verficherte: und machte dem⸗ 
nach Herkog Karin von Savoyen wegen 

Erbichafft feiner Mutter / die aus felbis 

gem Haufe mar Jeinen Anſpruch; wiewol | 


- auch andere Urſaͤchen der ruptur vorge— 


lauffen waren, Fiel ihn alſd auff den 
Hals / und nahm ihm ſeine meiſte Plaͤtze 
weg. Mittlerweile warFrancifcus Sforza 
Herkog von Mänland geftorben / deſſen 
Land der Käpfer allerdings an ſtin Hauß 
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u knuͤpffen beſchloſſen; Franciſcus aber 
deſſen Verluſt noch nicht verdauet hatte. 
Worauff Carolus mit einer Arınee von 
40000, zu Fuß / und 16000, zu Pferde 
perföhnlich in Provence einfiel /plünderte 
Aix, und legte fich fürj Marfeille; richtete 
aber nichts aus/ und riffen Die Kranck⸗ 
eiten binnen einem Monat den dritten 
heil feiner Armee hinweg. So fiel auch 
eine Armee von 30000, Mann aus Vie 
derland in Picardie ein/ eroberte Guife , 
befam aber für Peronne Schläge; nahm 
folgendes auch St. Pol und Monftrevil ein, 
Hingegen ließ Francifcus den Känfer für 
Gericht cuiren / ale feinen Bafallen wer 
gen Slandernumd Artois, aus Vorwand / 
daß Die Souverainifät darauff vom König 
nicht Eönte alieniret werden / machte auch 
mit dem Türeken ein Bündnüs. Mel 
ches erfte vielen Leuten lächerlich / das an» 
dere aber einem Ehriftlichen Porentaten 
unanftändlich vorkam. Miewoldie Fran⸗ 
tsofen hingegen fagen / der Kaͤyſer hätte 
ſelbſt dieſe Alliance eifrig gefuchet. Je⸗ 
Doch ward An. ı538. duch Bemuͤhung 
des Pabſts zu Nice in Provence der vori⸗ 
es Jahr gemachte Stillftand auff neun 
ahr verlängert / und gaben dieſe zwey 
æmuli nachmale einander einegar freund, 
liche Vifite, zu Aigues Mortes. Als auch 
folgendes Jahr die Stadt Gent revoltir- 
te / trauete Carolus — ſo viel / dag er 
4° en 


338 Das V. Lapitel 
den Weg durch Franckreich nahm. Wie⸗ 
wol Carolus mittlerweile liſtiglich Franci- 
fo Hoffnung zu Mänland machte; das 
von er nachinale nichts wiffen wolte/ 
weil auff Einrathen deß Connchabels 
Mommorancy er feine fchrifftliche Ver⸗ 
fiherung in feiner Abwefenheit zu Paris 
von ihm nehmen wollen / welches man 
vermeinet unter den Urfachen zu fenm/ 
warum nachınald Mommorancy in Um 
game fam. Aber An. 1542: ward der 
tillftand wieder gebrochen / auf Vor: 
wand / weil der Gouverneur von Mär 
land Francifci Gefandten Cæſarem Fre. 
gofum und Antonium Rinconem , als ſit 
auffin Po nach Venedig reifeten/ und je. 
ner von dannen nach Conftantinopel ge 
ben ſolte umaebracht hatte. Und ver 
meinete Francifcus die Gelegenheit fügelt 
ihm nun wol/ weil Carolus. für Algiet) 
groſſen Schaden geiftten Griff daraufı 
Carolum mit fünff Arıneen zugleich an, 
ber die ftärckfte / ſo für Perpignan gieng/ 
richtete nichts auß; die andere nahm in 
Lüselburg verfchiedene Plase ein. So 
machte auch Solymannns der Kaͤyſer eint 
Diverfion in Ungarn / und nahm Gran 
und Stulmweifienburg ein. Der Sew 
räuber Barbaroffa kam auch Franckreich 
gu Huͤlffe in Provence an / welcher doch 
rancifco mehr Schaden als Mugen 
brachte. Hingegen machte — Al- 
1ancc 
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liance mit Henrico VII. der mif Francifco 
nicht; zufrieden war / weil dieſer fich der 
Schotten angenommen und dem Pabft 
den Gehorfam nicht wolte aufffündigen, 
Und nachdem er den Hertzog von Cleve, 
ſo Frantzoͤſiſche Parthen hielt! zu paaren 
getrieben / rückte er mit einer groſſen 
Armeefür Landrecy, dafürer nichts auß⸗ 
richtete. Inmittelſt erhielten die Fran⸗ 
tzoſen einen groſſen Sieg wider deß Kaͤy⸗ 
ſers Voͤlcker bey Ceriſolles in Piemont, 
Man kunte aber den Sieg alldar nicht 
verfolgen / weil der Koͤnig ſeine Trouppen 
zurück entbieten muſte | nachdemmal 
der Känfer und König Henrich von En⸗ 

eland abgeredet hatten / mit 30000. zu 
Fuß / und 22000, zu Pferde / jenerdurch 
Champagne, diefer durch Picardie einzu⸗ 
fallen und ben Paris fich zu — 
ſelbige Stadt zu pluͤndern / und alles biß 
an die Loire zu verheeren. Und zwar ſo 
nahm der Kaͤyſer unterwegens Luͤtzen⸗ 
burg wieder ein / brachte s. Wochen mit 
Diſier zu / bekam in Eſpernay und Chatteau 


Thierry viel Proviant; welches in Paris 


ein groß Schrecken gab; und war groſſe 


Gefahr obhanden / wo König Henrich 


ſich der Abrede nach conjungiret hätte. 
Der aber fich mit Boulogne und Monttre- 
vil auffhielt. Dannenhero fich Carolus 
um Frieden bequemte / Der zu Crefpy 


* 





eſchloſſen ward An. 1544. Und wurden 
| Bb 3 die 
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die beyderſeits abgenommene Oerter 
wieder gegeben; auch verfprach der Rays 
fer feine oder feines Brudern Tochter des 
Könige zweytem Sohne Ducd’ Orleans, 
und zum Brautfhat Maͤyland oder Die 
Niederlande; woraus Doch nichts ward] 
weil felbiger Herßog folgendes Jahr 
ftarb. An. 1546. ſchloß Francifcus auch 


I 








fürein Stuͤck Geld Boulogne einzulöfen, 
nd ftarb Darauff An, 1547. 

F. 18. Ihme folgete fein Sohn 
HenricusIl. dem Anno 1548. die Marg—⸗ 
graffichafft Saluzze als ein Lehen von 
Dauphine zufiel / weil der letzte Marge. 
graff Gabriel ohne Leibes-Erben abganı 
gen war: Anno 1549. ward Bourdeaux, | 

wegen der groffen Aufflagen auffruͤh⸗ 
rifch war / hart gezuͤchtiget. Im folgen | 


| Hr mit Engeland /unter Bedingung 





den Jahr ward Boulogne für eine Sum: 
ma Geldsvonden Englifchen wieder an 
—— geloͤſet. Anno 155 1. als der 
aͤyſer mit dem Tuͤrcken zu thun haͤtte / 
auch die Teutſche Fuͤrſten in groſſer ja- 
joufie gegen ihm ftunden | meinete Hen- 
ricus Zeit zu fenn mit ihm zu brechen; 
und machte demnach den Anfang darzu 
in Miederland und Piemont, chlof 
darauff mit Churfuͤrſt Morik von Sad): 
fen / und führete Anno 1552. eine Arınce 
gegenden Rhein / und fehnappete unter: 
wegen unverfehens die Städte u 
| en 
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Tull und Verdun weg / hätte es auch 
Straßburg eben fo gemacht / wo eg fich 
nicht beffer hätte vorgefehen. Aber da 
der Sachs ohne den König einzufchlieffen 
mit dem Kanfer fich verglichen / und ei 
nige Kürten ihn baten | nicht weiter in 
Teutſchland zu gehen) begab er ſich zurüs 
cke / und nahm im Lüßelburgifchen eis 
nige Plage ein. Darauff der Kanfer 
mit einer Armee von 100000. Mann 
vor Meb gieng ;Worinnen ſich aber Duc 
de Guile tapffer wehrete / ſo daß der 
Kaͤyſer mit groſſem Verluſt abziehen 
muſte. Jedoch dieſen Schimpff einiger 
maſſen zu rächen / fiel er Torenne in Ar- 
tois an/und machte ſelbige den Nieder⸗ 
landen fo beſchwerliche Veſtung der Er⸗ 
den gleich. Auff ſelbige Dianier ver 
fuhr man auch mit Hesdin ;und ward an 
beyden Ortendie Befakung nieder gema⸗ 
het. Hingegen bekamen die Frantzo⸗ 
fenin Italien Siena ein / wie auch ver, 
fehiedene Plaͤtze auff der Inſul Corfica;z 
wurden aber Anno 1555. aus Siena wie— 
derum getrieben / nachdem ſie vorhero bey 
Marciano ziemliche Stoͤſſe bekomen. An- 
no 1556. ward ein Stillſtand zu Vaucel- 
les hey Cambray gemacht / weil der Kaͤyſer 
feinen Sohn / dem er das Regiment ab» 
getretten / gern bey Anfang feiner Regie⸗ 
rung in Fritden ſetzen wolte. Aber kaum 
war der Stillſtand beſchworen / da ihn die 
Bu Bba Fam 
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Ni a auff Anftifften deß Pabfte 


auli IV, wieder brachen / der mit Spa“ 
nien Händel anfeng / und Henricum be⸗ 
wegte fich feiner anzunehmen. Zu wel⸗ 


chenn Ende Duc de Guife mit einer Armee 


in Ftalien geſchickt ward / fo aber nichts 
befonders außrichtete. Mittlerweile 
brachte Philippus eine Armee von 50000, 
Mannzufammen / dem Anfang Meiner 
Regierung ein Anfchen zu machen / wie 
ckelte auch Engeland mit in ar und 
legte fich für S, Quintin , darein ſich der 


Admiral Cafpar Coligny geworffen hatte, 


Welchen Ort ale der Conneftabel Mom- 
morancy entfeßen wolte / und fih am 


liechten Tage im Geſicht der Feinde zu 
rück zog / ward er von der Spanifchen 


Armee angegriffen / und auffs Haupt 


anctreich in höchfter Gefahr / wenn die 
teabaffte Armee gerade auff Paris wäre , 


5 An, 1557. Und ſtund damals 


augangen, und der Anſchlag auff Lyon 
geglüctet wäre. Aber Philippns fürch. 
tete / es möchte der Herkog von Sm 
popen / der feine Armee commandirfe/ 


fich etwa ben folcher Gelegenheit auffaute 


conditiones vergleichen / und Franhooͤſi⸗ 


ſche Partennehmen; und wolle demnach 
n.cht geftatten’ daß er weitins Landeins 


gieng / fondern nahm S- Quintin , mit 

Sturm ein/ und bieltefich mit ze 

von Dan / Caſtelet und Noyon J 
04 
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Dadurch bekamen die Srankofen Zeit 

fich wiederum in Poftur zu feßen / und 

rufften den Duc de Guife auf Italien zus 

rück ; weicher Calais und die andern 

wenigen Plaͤtze / fo die Englifchen nahe 

darben noch inne hatten / wie auch 

Theonville eroberte / Anno ıss9, Im 

felbigen Fahr verhoffte man durch Ver, 

beyrathung Der Königin Marie von 

Schottland an den Dauphin Francifcum 

Schottland an Sranckreich zu Fnüpffen; 

welches aber mißlung / weil außfelbiger _ 

Ehe feine Kinder folgeten. Es ward 

auchder Marechalde Termes , da ereinen 
Einfall in Flandern gethan / bey Greve⸗ 
lingen geſchlagen. Endlich war zu Cha- 
teau en Cambrefis ein Friede gefchloffen / 
fo für Sranckreich fehr fchadlich war / weil 
man nicht allein für drey Städte / Cha- 
ftelet , Han und St, Quintin , 198, an 
Spanien und. andere wirdergab / und 
den Hertsog von Savoyen wieder einfeh- 
te: fondern es gab auch felbiger Sriede 
Anlaß zu den innerlichen Unruhen / fo 
Stanckreich nach der Zeit elendiglich zer; 
rüttet.. Man refolvirfe auch in Frauck⸗ 
reich fich nicht mehr indie Jtaliänifchen 
Händel zu mengen / und die Bündnüß 
mit dem Tuͤrcken auffzubeben. Bald 
nach gefchloffenem Srieden blieb Henri- 
cus im Turnier, indem ihm ein Splitter 
von der zerbrochenen Lange ine Auge 
Bb 5 hinein 
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hinein fuhr / da er mit offenem Cafquet 
den Gtaffen von Montgomery genoͤthi— 
ger gegen ihn zu rennen: undentfiel dem 
König alfobald Verstand und Sprache / 
und ach eilff Tage darnach. Mit wel» 
chem Zalldie Hochzeit/po er feiner Schwe⸗ 
ſter Margarerha mit Emanuel Phil:bert 
Hergog von Savoven anftellete / ſich in 
groß Traurenendete. 
Franci- $. 10. Ihm folgete ein Sohn Frans 
fs, ciſcus II. unter welchen die Frantzoͤſiſche 
Unruhigkeit angefangen/ in ihre eigene 
Eingemweide / vermittelſt innerlicher Krie⸗ 
ge zu wuͤten / die bey viertzig Jahr ger 
waͤhret: da in vorigen Zeiten das hitzige 
Gebluͤte felbiger Nation theils in den 
Kriegen wieder die Englifchen / theils 
durch die vergeblichen Züge in Italien 
abgezapffet worden. Don dero Urſa⸗ 
Mrfaden chen folgendes zu beobachten ift. Nach» | 
nerlichen dern Die vom Haufe Valois zur Gron 
siegen pommen / waren die nächfte nach ihnen 
keich die vom Haufe Bourbon; welches Hauß 
an Reichthum / Gewalt | Anfehen/ und 
tapffern Leuten dergeftalt gewachfen 
war / daß Die vorige Könige nicht wenig | 
Jaloufie darüber gefchöpffet hatten. Und | 
wiewol Francifeus I. bey Antrettung ſei⸗ 
ner Regierung Carl von Bourbon zum | 
Conneftabel und vornehinften Minifter 
gemacht ;.fo fabe er doch nachmals / auf 
was Urfachen feine Borfahren 1 
’ ; u | auß 
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Hauß gedruckt hatten; und trachtete 
demnach mit allem Fleiß gemeldten 
Carln von Bourbon wiederum zu niedris 
gen. Weßwegen dieſer eine Confpira- 
tion Wider Francifcum anfpann / welche 
nachdem fie entdecket /fiel er zu CaroloV, 
über / und war in der Schlacht für 
Pavia General, da Francifeus gefangen 
ward und blieb bernach An. 1527. in der 
Beftürmung der Stadt Rom. Durch 
deſſen Fall lirte das Hauf Bourbon eis 
nen groffen Stoß / und wurden die uͤbri⸗ 
gen mit gar fcheelen Augen angefehen/ 
ungeachtet fiefich gar fill und eingezogen 
hielten / den Argwohn und Haf gegen 
fich auszulöfhen. Nachdem nun dag 
Bourbonifche Hauß herunter gebracht 
war / fliegen unter Francifco I. dag 
Hauß Mommorancy und Guife hoch 
empor. jenes war unter den aͤltiſten 
in gantz Scanckreich. Diefes aber war 
ein Zweig vom Haufe Lothringen. Je⸗ 
nes Haupt war Annas yon Mommoran- 
ey Conneftabel von Sranekreich : deſſen 
aber Claudius Herkog von Guife. Bey 
de waren im groffen Gnaden und Anfe 
hen bey Francifco I, Aber in feinen letz 
sen Fahren kamen fie beyde in Ungnaͤ— 
den / und muſten fich vom Hofe retiriren / 
und füll Francifcus in feinem leßten Be⸗ 
fehl feinem Sohn Henrico gerathen has 
ben | er folte dieſe beyde nicht zu den Affai- 
| ren 
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ven ziehen/ weil allzugroffe und capable 
Miniſtri gefährlich wären, Deffen aber 
ungeachtet / nahm Henricus I, Annam 
Mommorancy und Francifcum von Gui- 
fe, Claudii Sohn / ingroffe Gnade; unter 
welchen aber eine Jaloufe entftnnd / weil 
jener mit Staats+Klugheit und gravi- 
tat / Diefer aber mit Kriegs⸗Ruhm und 
Gunſt den Volcks fich viel einbildete, 
Und fonderlich wuchs def von Guife An» 
fehen / nachdem er Carolum V. von der 


Belagerung für Meb abgetrieben / und: 


Calais eingenommen ; dahingegen dem 
pon Mommoraney dieverlohrne Schlacht 
bey St. Quintin, und der darauff er, 
folgte ſchaͤdliche Fried nicht wenig nach» 
theilig war, Noch geöffern Vortheil 
bekam das Hauß Guiſe, nachdem Fran- 
ciſcus II. die Koͤnigin Mariam von 
Schottland heyrathete / dero Mutter 
derer von Guiſe Schweſter war; ſo daß 
unter Franciſci II, Regierung Der Herr 
tzog von Guife, und fein Bruder der Car⸗ 
dinal Hahn im Korbe waren, Mel 
ches denn hefftig werdroß nicht allein den 
von Mommorancy , fondern auch die 
wen Brüder von Bourbon , Antonium 


— 


Koͤnig von Navarra, und Printzen Con- 


de, daß fie ſo gar in Feine confideration 


kamen. Wiewol Antonius von Natur 
modeft war / und nur darauff umgieng / 
wie er fein. Reich Navarra von den Spa» 
| niern 
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hier Möchte wieder bekommen ; und 
hatte endlich von feiner Landſchafft Bearn 
ſo viel / daß er fich ehrlich halten Funte. 
‚Hingegen war Conde hochmuͤthig und 
unruhig / und darzu arm / ſo daß er feis 
nen Staat ohne geoffe Aempter nicht 
führen kunte. Dem noch darzıt der 
Ammiral Cafpar Coligny in Ohren lag / 
ein ehugeibigen | behutſamer und liftiger 
Mann / der gerne im trüben Mafler 
fifchen wolte / wie er von feinen Wider, 
fachern beſchuldiget wird / nebenft ſei⸗ 
nem Bruder) dem bon Andelot , einem 
wilden und unruhigen Kopff. Diefe drey 
laureten auff alle Gelegenheit neue Han, 
del anzuftifften. Indem nun folche Ge⸗ 
‚mühe, Bewegungen fich bey den Bor: 
nehmften befunden / tratt Francifcus II, 
die Regierung an / ein Herr von fechzehen 
Jahren / ſchwach von Geift und Befund» 
heit / und der won fich felbit das Reich 
zu regieren untüchtig war. Weßwe—⸗ 
gen verfchiedene die Regierung an ſich zu 
‚ziehen fuchten] die von ourbon , ale die 
naͤchſten Printzen von Gebluͤt / die von 
Guife wegen der Schwaͤgerſchafft / und 
die Mutter Catharina de Medicis , ein 
Augbund von einem regierfüchtigen 
und liftigen Meibe ; welche boffre , fie 
mwolte endlich das Regiment allein bes 
haupten unter der Pringen Uneinigkeit / 
die fie allzeit unterhielt | und u! = 

| | ur 
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durch balancirte. Dieſe Catharina nun 
that ſich anfangs mit denen von Guiſe zu⸗ 
ſammen / und theilete die Regierung alſo 
mit ihnen / daß ſie die Ober⸗Direction, 
Duc de Guiſe die Waffen / und ſein Bru⸗ 
der der Cardinal die Financen zu verwalten 
haͤtte: die auch den Conneſtabel aus Vor⸗ 
wand feines Alters von Hofe fchafften/ 
und den von Conde in Gefandfchafft nach 
Spanien fchieften. Dieſe ausaefchloffene 
nun! damit fie fich von folcher Unterdru⸗ 
ckung befreyen möchten / hielten eine Zus 
fammenfunfft / worinn fie beſchloſſen / 
daß der König von Navarra mit guten 
Worten bey Hofe umihre Beförderung 
folte anhalten; der aber mit guten Wor⸗ 
ten und leeren Promeffen abgefpeifet fich 
zur Ruhe begab. Conde aber wolte end» 
lich mit Gewalt fein Glück verfuchen/ und 
weil er von fich ſelbſt ſchwach war | gab 
ihm Coligny den Rath / er folte fich an Die 
Hugenotten , ( denn fo nennete man/ die 
in Sranckreich der Reformirten Religion 
zugethan waren) haͤngen / die ſehr verfol⸗ 
get wurden und ſich nach einem Haupt 
ümſahen / Durch deſſen Anfuͤhren fie 
die Freyheit der Religion erlangen koͤn⸗ 
ten ; darnebenft aus Haß gegen die von 
Gnife brandten/ denen fie die Lirfach ih⸗ 
rer: Berfolgung zu fehrieben. DieSache 
ward erftlich ſo angeleget / daß die Huge- 
notten fich heimlich verſammlen ſolten 
| | und 
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und deren etliche ſich nach Hofe begeben / 
in einer Supplic um freye Übung der Re; 
ligion anzubalten: und wann dieſe abge⸗ 

Hagen würde] fülten die uͤbrigen zufah⸗ 
ten /die von Guifeniedermachen | und den 
Köniazmwingen Condezu feinem Statt⸗ 
balter zu machen. Diefes De fein auszu⸗ 
führen / unternahm fich ein Edelmann] 
Renaudie genandt; welches aber | da es 
zu Blois, und nachmale wegen Veraͤnde⸗ 
rungdes Hofes zu Amboite ſolte werck⸗ 
ftellig gemacht werden / entdecket / und 
au nicht gemacht ward /und muften über 
zwoͤlff hundert / fo ertappet wurden / 
mit dem Halfe bezahlen. Conde ward 
auch in Haft genommen/und ward ihm 
das Lirtheil ſchon gefprochen / dag er den 
Kopf miſſen folte/ da eben Francifcus II, 
nach kurtzer Regierung an einem Ge⸗ 
fchwürim Kopff jähling ftarb /An, 15 60. 
und alfodie Sachen gar ein anders Aue 
chen befamen. 

G. 20, Ihm folgte fein Bruder Carolus Caro- 

IX, damals eilff Jahr alt / deffen Bor >* 
mundfchafft fich feine Mutter Carharina 
alfobald anmaffete / und verhoffte folche 
ruhig zu beſitzen weil die von Bourbon 
und Guiſe miteinanderüubers Knie geſpan⸗ 

net waren: maſſen fie auch zu dem Ende 

die Jaloufie unter ihnen unterhielt. Das 
init fie num den von,Conde und feine 
Parten defto mehr erhuͤbe | die von Guife 

| in 
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ob wäre fie der Reformirren Religion 
nicht ungeneigt: unter welchem Schein 
auch folche bey Hofe ſehr zunahm. Weß⸗ 
wegen felbige Religion zu unferdrucken 
der von Mommorancy, Guife, und Der 
Marfchal de St. Andre fich mit einander 
vereinigten Die man deswegen Triumvi- 


ros nennete 3 fo auch den König von Na- 


varra am fich zogen. Nachdem ward eitt 

colloquium zwifchen beyderfeitg Theolo- 
gen Mu Poiffy angeftellet/ und darauff ein 
Söniaf. Eid zu Schu der Reformirr | 


\ ten Religion ausgegeben / Anno 1562, 


Erfer 


Krieg 


welches man von dem Monat Editum 
Januarii nennet. Dieſes erweckte bey den 
Triumviris gone Verdruß / inmaſſen 
es auch noch im ſelbigen Jahr zu einem 
oͤffentlichen Krieg ausbrach. Darzu 


miterdie. Anlaß gab / daß des von Guile Leute in 


o. 
nostens 


eineni Kleinen Staͤdtlein / Vafly genannt) | 
die Reformirte in ihrem Gottesdienft 
verftöret / und nach entſtandenem Ge: 


zaͤnck derer bey fechzig micdergemacht 


hatten. Welches, gleichfam die erſte 
probe desbürgerlichen Bluts war; und 
vonder Zeit es in Franckreich bund über 
Eck gieng. Unſers Thuns iſt garnicht 
alle Finnehmungen der Städte / unzeh⸗ 
lige kleine Treffen / beyderſeits veruͤbte 
Grauſamkeit / und Raſerey ver Canaille 
zu beſchreiben; ſondern wir wollen 
A 
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das Hauptwerck mit wenigem berühren, 
In dieſem erſten Krieg ſturb der Koͤnig 
pon Navarra an einer Wunde / die er iu 
der Belägerung vorRoan befommen. Ben 
Dreux ward eine harte Schlacht gehals 
ten darinn Conde erſtlich avantage hatte; 
da aber Seine Leute fich aufs pluͤndern leg⸗ 
ten/ war er zurück getrieben | und gefan⸗ 
gen / der Marchal de St, Andre aber todt 
geſchoſſen. Es blieben aber ben 8000. 
aufn Platz / und war der Verluft an - 
Volck auff beyden Seiten gleich doch be⸗ 
hielt Guile dag Feld / ward aber nachdem 
in der Belaͤgerung fuͤr Orleans von einem / 
Poltrot genant / heimiſcher Weiſe erſchoſ⸗ 
fen auff deß Coligny Anſtifften / wie man 
meinet: Bald darauff ward Friede ge⸗ 
macht An: 1563. und ſollen ben o000 
Augenotten in dieſem Krieg geblieben 
ſeyn / die hingegen die filberne Zicrathen 
aus den Kirchen nahmen / und Geld dar⸗ 
aus muͤntzeten / ſo daß das Silber nach 
dieſem Krieg in Sranckreich geineiner als 
vorhin worden. So glaubte auch Catha- 
tina , die Partheyen wären nun ſo weit 

ebracht / daß fie folche nach ihrem Gefal⸗ 
cu künmen fönte- Stracks nach dem 
Frieden trieb man die Englifchen wieder 
aAus Havre de Grace, fü ihnen die Huge: 
notten fuͤr die geleiſtete Hülffe einge umt. 
Dieſer Friede daurete nicht länger als biß 
Anno 1567. weil die Hugenotten ſich eins 
KEN Sc bilde: 


Dritter 
Krieg 
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bildeten / es hätte Carharina mit den Her⸗ 


| 


| 
| 


bog von Alba auff iyrer Zufamenkunfft 


zu Bajonafich vereiniget / die Reber aller» 
dings auszutilgen. Immaſſen man fie 
aud) wiederun begunte hart zu Drucken ; 
und wie vorgeben ward / Conde und Co- 
ligny beym Kopff nehmen wolte. Weß⸗ 
wegen die Hugenotten in den zweyten 
Krieg ausbrachen / darinn der Connefta- 
bel Annas Mommorancy in einem Tref» 


fen bey St, Denys tödtlich verwundee 


ward /welcher zu einem Münch /der ihm 


infeiner letzten Stunde allzu ungeftüm | 
die Obren vollfchrne /fagte: Er folte ibn | 


—— laſſen / er haͤtte in achzig Jahr 
ebens wol auch eine Viertelſtunde zu 
ſterben gelernet. In ſelbigem Treffen 


iegten die Hugenotten groſſe Ehre ein / 
weil ihrer gar wenig gegen Die andern zu 


rechnen waren. Damals nahın auch 


Rochelle der Hugenotten Parthen / ſo 
ihnen folgende bey fechzig Jahren für ei⸗ 


ne fichere Zuflucht gedienet. Darauf 


ward Anno 1568, der zweyte Friede ges | 
fchloffen / nicht zwar zu den Ende / daß 


man ihn wolte halten /fondern daß beyde 


Partheyen ihre Vortheil beffer wolten | 
abfehen ; es wurden auch die abgeredere 
Conditiones nicht erfüllet. Mesmwegen 


noch im felbigen Jahr der dritte Krieg 


angieng; in welchen Cunde in einem 


Treffen ben Jarnac An, 1569, erfchoffen 
war. 
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ward. Mach deſſen Tode die Hugenotti⸗ 
fche Parthey Henricum König von Na- 
varra, Antonii Sohn / der folgende zur 
Cron Srangkreich gelangete / zu ihrem 
Haupt auffwarff. Wiewol in der That 
Colignydas Hauptweſen führete. Diefer 
richtete zwar in der Belaͤgerung für Poi- 
tiers nichts auß / bey dero Stadt defenfion 
der junge Guile feine erſte Probe that / be⸗ 
kam auch bey Mentcontour Stoͤſſe / und 
verlohr bey 9000, zu Fuß. Jedoch ward 
dardurch feine Reputation nicht geſchwaͤ⸗ 
chet / weil er ſich bald wieder erhohlete / und 
eine groſſe Armee zufammen brachte; wie 
auch Koͤnigin Eliſabeth mit Geld / und die 
Pfaltzgrafen mit Volck ihm an Hand 
giengen. Aber als er ſich gegen Pariß 
wendete / ward Anno 1570, mit gar gu⸗ 
ten Conditionen für die Hugenotten Frie⸗ 
de geſchloſſen / und ihnen zur Verſiche⸗ 
rung vier feſte Städte/ Rochelle, Mon- 
tauban, Coignac und Charite überlaffen. 
Es war aber auff Seite des Könige dag 
Abfehen ben diefem Friede / daß weilman 
die Hugenotten mit Gewalt nicht funte 
unterdrucken / man fie mit Lift zu befchleis 
chen trachtete. Weßwegen der ya 
durch gute, Wort / und gegebene grofie 
Hoffnung fie ſuchte ficher zu machen. Der 

mmiral ward zu Hofe in groffe confide- 
ration gezogen / umd viel mir ihm wegen 
eines Zuge wider die Spanier in Nies 
Cc 2 derland 


— 


zeit. 


beruffen hatte /. ihnen auff,einmahl die 
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derland gerathſchlaget. Es ward auch ei⸗ 


ne Heyräth zwiſcheu Henrico von Na- 


varra, und des Koͤnigs Schweſter Marga- 
retha getroffen: auff welche Hochzeit man 
die vornehmften Hugenorten. nach Pari 


Kehle abzufchneiden. Und zivar fü ward 
erftlich der Ammiral Coligny, da er von 
Hofe nach Haufe gehen mwolte, auff Au» 
ftifften des von Guife mit zwey Kugeln 
durch den Arm gefehoffen. BDarnach 
war angeftellet [daß wenn man frübe 
in die Metten leurefe am 24. Augulis, 
An. 1572. folte man zufahren /und alle 


| 


I 


| 


| 


| 
| 


| 


| 


| 


Hugenoreen nicdermachen / ausgenom⸗ 


men den König von Navarra , und dem 
jungen Conde ; welche That auszuführen 


der von Guife auff ſich nahm. Der Als | 
fang dee Mordens ward an Celigny ge 


macht /der an feiner Bunde Franck dars 

nieder lag. Darauffgieng egüberdie am | 

dern auch her / und wütere derunfinnige 
öbel mit. unglaublicher Graufamteit 


ıcben Tage lang. Dem Exempel dei 


arifer folgten viel Städte in Franck 
reich / ſo daß felbige Tage überben 30000, | 
Menſchen jammerlich uingebracht wor⸗ 
dei. Der König von Navarra und Con- | 
de wurden gezwungen der Reförmirten | 
Religion abzufagen. Und Diefes war die | 
—8 Hochzeit / welche daß 


ſo beruffene fer. 
fig. Gabriel Naudè für einen coup d’ Etat 


verfaufe 
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verkauffen will/ meines Erachteng allzu 
rob Philofophiret iſt. Jedoch erhoferen Werter 
tch Die“ Hugenorten bald wieder auf der” 
ersten Beſtuͤrtzung / und hubenden Krieg 
mit groffer Begierde der Mache wieder 
an. ah dieſem Krieg belägerte deß Kö» 
nigs Armee unter Commando def Duc 
d’Anjou Rochelle biß in achten Monat / 
und ließ 12000. Mann dafürfiten. Da 
eben die Zeitung kam / daß Duc d’Anjou 
zum Königin Pohlen war erwehlet wor» 
den. Daher man Anlaß nahm die Beld- 
gerung mit Reputation auffzuheben / 
und den Hugenotten den vierdten Stieden 
au geben. Anno 1573. darin man 
hen Rochelle, Montauban, und Nifmes_, ; 
zur DVerficherung überließ. Aber bald aut 
im folgenden Fahr gieng der fünffte 
Kriegan: Zu welcher Zeit fich auch eine 
dritte Parthey in Franckreich berfür 
thaͤt fo man die Politicos nennete; wel, 
che ohne Anfehen der Religion fürgaben / 
das gemeine Befte zu beobachten /unddie 
Konigin Catharina vom Regiment / die 
Staliäner und die von Guife auf; Franck⸗ 
reich zu vertreiben. Deren Partey Hau 
pter waren die vom Haufe Mommoran- 
cy, ſo auch im diefer Unruhe ihre Pers 
fon. fpieletn. Wiewol fie nachmale 
nicht wenig Darzu halfen / daß Henri- 
cus IV, zur ron gelangete. In dieſer 
Unruhe ftarb Carolus IX. ohne mann» 
u a Em liche 


I. 
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Ion echte Leibes⸗Erben hinter fich zu 
aſſen. | | 
Beim $. 21. Mach Caroli IX.. Tod fiel das 


Reich auff Henricum II. fo damals in 
Polen ſich als König auffhielte; bey dep 


fen Abwefenheit feine Mutter Catharina | 


das Reich in einem fehr verwirrten Zus 
ftand regierte, Diefer machte fich heim» 


lich auß Polen fort / und nahm feinen 
Weg Uber Wien und Venedig nah 
Franckreich. Aber nachdem er die Regie, 


rung angefretten / erfüllete er die Hoff- 
nung nicht / fo man von ihm gefchöpffet 
hatte/ weil er fich an die Favoriten hieng | 
in Wolluft und Müffiggang fich vertiefte 
te / und den meiften Part der Regierum 


feiner Mutter überließ. Es wurden au 


die Hugenotten ftärcker / nachdem def 





— — — — 


Königs Bruder Duc d'Alençon mit ih⸗ 


nen Partey machte / auch Conde nebenſt 


dein Pfaltzgrafen Joan Cafımır eine Ara 
mee auf Zeutfchland anführeten / und 
dervon Navarra auß der Hafft entwiſchte. 
Weßwegen man den fünfften Srieden | 
mit den — ſchloß / darin ſie ſich 
afftige Tonditionen bedun⸗ 
gen. Um ſelbige Zeit that ſich eine neue 


gar vortheil 


kaction herfuͤr / ſo auß vielen kleinen 


gleichſam zuſammen geſchmoltzen war / 





die man die heilige Union, oder Liga 


nennete / Dadurch Franckreich faft in 
das Aufierfte Derderben geſetzet Die 
Der 
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Der meiſte Beförderer Dderfelben war 
Henrich Duc de Guife , welcher als er 
merckte / daß er beym Könige wegen feis 
ner Gewalt und Anſehen unterm Volck 
verhaffet war / eine Parthey an ſich zu 
hencken ſuchte. Worzu ihme fonderlich 
die Pfaffen und der Poͤbel zu Paris an 
Hand giengen / bey welchen der Guiſi— 
ſche Namen in groſſem Anſehen war. 
Und gab ihm ſolches zu unternehmen 
einen Muth / weil der König in Der: 
achtung kommen war / und die Wei—⸗ 
ber meift das Regiment am Hofe durch 
ihre Intriguen führeten ; und weiler auß 
Caroli Magni Stamm zu fern voranb | 
der von Hugone Capeto mit Unrecht 
folte von der Cron abgeſtoſſen fenn- 
Zum DBorwand nahm man die Catho⸗ 
liſche Religion / und faffere hierüber eine 
Formul eines Buͤndnuͤß ab / welches 
fonderlichdren Hauptftücke begriff / nem⸗ 
lich die Eatholifche Religion zu ſchuͤtzen / 
Henricum II. zu befeftigen / und die Frey⸗ 
heit deß Reichs und Reichs⸗Tages zu 
behaupten. Die fih in ſolch Buͤndnuͤß 
begaben / verhieffen-darneben dem Auff⸗ 
rührer Gehorfam / den man fülchen 
Bund zu Beihüben erwehlen würde 
weiches alles mit einem greulichen Eyd⸗ 
ſchwur befräfftiget ward. Bey Anrich⸗ 
tung nun dieſer Ligue ſahe der Koͤnig 
gleichſam Durch Die Finger / in Hoffnung / 
Cc4 dadurch 
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dadurch deſto eher die Hugenotten zu un⸗ 
terdruͤcken. Ja er ſchrieb ſelbſt auffin 
Reichstage zu Blois die Ligue unter / und 
ge fich für dero Anführer auß / An. 1577: 
Borauff bald der fechfte Krieg wider die 
Hugenoreen angieng denen doch der 
König in Felbigem Jahr Srieden gab} 
ungeachtet der Hugenoteen Sachen das 
mals fehr fehlecht ſtunde; in welchen 
Krieg auch nichts denckwuͤrdiges fürge« 
fallen. Weil aber der König nad) die« 
ſem Stieden fich wiederum in fein muͤſſi⸗ 
ges und wollüftiges Leben vertieffte / viel 
Held unnüslich durchbrachte / und dag 
Volck mit neuen Aufflagen ſehr beſchwe⸗ 
rete / darnebenſt feinen Favotirten ſo viel 
nachließ / die ſich ſehr ͤbermuͤthig erwie⸗ 
fen : als wuchs der Haß gegen ihn / das 
Anſehen aber und Liebe gegen Guife je 
nicht und mehr. Worzu noch diente kam / 
daß def Königs Bruder Duc de Alenfon 
fich zum Herrn über Miederland erklaͤ⸗ 
ven ließ. Weßwegen Philippus König in 
Sbpanien die Srankofen zu bezahlen fich 
Veräe, der Ligue annahm, Anno 1579, gieng 
der fiebende Krieg mit den Hugenotten 
an‘ darinnen ihre Sachen gleichfale gar 
fehlecht ablteffen. Jedoch ward um folgen: 
den Jahr der Sriede gefchloflen / weilder 
König nicht wolte / daͤß ſie gar zu Grunde 
gehen ſolten / damit ihm die Ligue nicht zu 
maͤchtig wuͤrde. Man fuͤrchtete ſich u 
ti ur 


Sechſter 
Krieg. 


— —ñ— 
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für den Teutſchen Reutern; und trieb 
auch) Duc d’Alenfon ehr aufn Sriede / da» 
mit er die Voͤlcker Fönte in Miederland 
führen, Dieſer Sriede daurete bey fünff 
ssahren ; in welcher Zeit der Haß gegen 
den König wegen der ſchweren Yufflas 
‚ gen und Verſchwendungen auff die Fa- 
voriten mehr und mehr wuchs. Worzu 
eine Derachtung kam / weilerfo gar ſehr 
die Maß in der Heucheley hberfchrifte/und 
ſich gleichſam gantz in einen Muͤnch ver⸗ 
aͤnderte. So litte auch damals die 
Frantzoͤſiſche Reputation einen groſſen 
Schimpff / Indem Duc d’Alenfon ſich in 
Niederland fo übel hielte / und die Fran⸗ 
tzoͤſiſche Flotte / die Antonio dem Unech⸗ 
ten zu Hüuͤlffe zog / bey Tercera ruiniret 
ward. Sonderlich aber nahm die Ligue 
sehr überhand / nachdem Duc d’Alenfon, 
als deß Könige junger Bruder / geftor- 
ben / amd heym König Feine Hoffnung 
einiger Leibs-Erben war, Denn da 
machte fich Guife Hoffnung zur Gronef 
jedoch daß er zum Schein den Cardinal 
von Bourbon hervor zog / den König von 
Navarra von der Sron außzuſchlieſſen. 
Und weilman argwohnete / als wenn 
der König dem von Navarra nicht unge» 
neigt wäre / huben die Pfaffen auffden 
Cantzeln an zu raſen / als wenn es num 
um die Satholifhe Religion gethan waͤ⸗ 
re; und der von Guife machte mit Philippo, 
* Ges Bünde 


Adıter 
Krieg: 
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Bindnüf / worzu diefer groſſe Poſten 
Geld herzuſchieſſen verſprach / unterm 
VBorwand die Catholiſche Religion zu 
ſchuͤtzen und dem Cardinal von Bour- 
bon zur Cron zu verhelfen. In Der 
That aber fuchte er Zerrüttung in Franck⸗ 
reich zu erhalten / Damit es ſich der Dies 


derlande nicht annähme. Und darauf 


brach die Ligue An. 1585. in Krieg auß / 
und bemächtigre fich vieler Städte) ſo daß 
der König gezwungen ward in ihr Br 
gehren zu verwilligen / und die Nefors 
mirte Religion in Sranckreich zu verbie⸗ 
ten. Und da gieng der achte Krieg wis 
der Die Hugenotten an worinn es übel 
gegangen wäre | wo es dem König Ernſt 
geweſen fie zu ruiniren. Und wiewol 
der von Navarra den Duc de Joyeufe bey 
Coutias An. 1587. ſchlug / verfüigete er 
doch felbigen Sieg nicht. Und mittler, 
weile zerftreuete der von Guife eine Arızzee 
Zeutfche und Schweißer [die unter Com- 
mando Fabian’ yon Dona den Hugenotten 
zu Huͤlffe I e; welche weilſie feinentüch« 
tigen Anführer harte / elendiglich hand⸗ 
thieret / und der Reſt mit Schimpff nach 
Haufe gewieſen ward. Durch welche 
Aion die Gunſt def Volcks gegen Gui- 
fe, und die Verachtung gegen den König 
fich nicht wenig mehrete ; und fcheueten 
fich die Pfaffen zu Paris nicht mehr den 
König auff oͤffentlichen Gangein einen 
yran⸗ 
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Tyrannen zu ſchelten. Als nun der Koͤ⸗ 
HN die Daupter der Ligue in Paris ge⸗ 
bührend abzuftraffen gedachte / brachen 
ſie in öffentlichen Auffruhr auß / und ruff⸗ 
ten Guiſe als ihren Schutzherrn nach 
aris; weßwegen der Koͤnig ſich bey: 
acht von dannen weg begab / Anno 
1588. Weil aber je mehr und inehr Staͤd⸗ 
te zu der Ligue fielen / und der Koͤnig ſich 
nicht getrauete mit Gewalt etwas gegen 
ne außzurichten / nahm er einen andern 
Meg für feinen Zweck zuerreichen / und 
machtemit Guife einen Vergleich / zu def; 
fen und der Ligue hoͤchſtem Vortheil; 
Stellete fich auch / als hätte er alle Inju- 
rien vergeſſen bloß den von Guife dadurch 
ſicher zumachen. Wie er denn auch durch. 
solche Künfte ihn auff die Berfammlung 
der Stände nach Blois (ockete ( unter 
währender Zeit der Herbog von Sa 
voyen die Marggraffichafft Saluzze , die 
noch einkig den Frantzoſen in Italien 
übrig war / binmeg nahın.) Weil aber 
die Stände fo meifte de Guife Creatu⸗ 
ren waren untern andern hart darauff 
drumgen | dafj der von Navarra der Cron 
unfähig und Gwife zum Conneftabelers 
klaͤret würde) ließ der König unverſehens 
den von Guife , und deſſen Bruder den 
Eardinal niedermachen. Damit ward 
die Ligue vollendrafend / und ruffteauff 
Anhetzen der Pfaffen zu Parig ar 
er 


eis IP, 
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der König habe ſich der Cron verluſtig ge⸗ 
macht. Dem Exempel der Phariſeer folg⸗ 


gen die neiſten groſſen Städte in Franck⸗ 
reich / und machtendenDucde Maine, deß 
von Guife Bruder zum Lieutenant Gene- 


ral deß Staats und der Cron Srancdreich] 
und Haupt uͤber die Ligue; welcher auch | 
wiewol vergeblich | den König zu Tours 
zu überrumpeln trachtete. Die Ga 
malt der Ligue, und Weilder Pabftden | 
König noch darzu in - Bann getan) 
zwung den König mit dem von Navarra 
fich zu vergleichen / und ihn nebenft ſejnen 





Hugenoreen zum Beyftand an ſich u 


ziehen. Nachdem er nun eine groffe Ars 


mee geſammlet | rückte er damit für Pa⸗ 
ris / und hatte beſchloſſen / die Stadt mit 
Gewalt zum Gehorſam zu bringen. Aber 


eben den Tag zuvor / ehe der Angriff ge⸗ 


ſchehen folte / kam ein Jacobiner Münch] 


| 





| 


Namens Jacob Clementauf der Stadt] | 


mit einem Brieff / an den König / welchen 
indem er nun uͤberliefferte / und ſich ftellete] 
ob wolte er dem Koͤnige etwas ins Oh 

ſagen / ſtieß er ihm ein Meſſer in Bauch! 
an welcher Wunde er ven folgende Tag 


den 2. Augufti An. 1590, ſtarb / der Teste | 


auß dem Hanfe Valois, | 
G. 22, Henricus IV, den wir bißhero 


4 


deu König von Navarra genennet Fund der 

zuerſt Die Eron in die Bourbonifehe Linie 

gebracht / fand nicht weniger — 
e 


| 
| 


| 
| 
' 
| 


f 
N 


\ 
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J 
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keit bey Eintrettung feiner Regierung/ 
als er zuvor erfahren hatte. Denn ob 
ihm zwar die Eron von Rechtswegen zu⸗ 
Fan hinderte ihn doch die SSugenottitge 
Religion / welcher er zugethan war / nicht 
wenig / welche fo langer fie behielte / wuͤr⸗ 
de die Ligue, den Pabft und Spanien fich 
berftig wider ihn feßen. Solte er aber 
die Religion ſtracks verändern) würden 
feine bißhero gefrene pugenotten von 
ihm abgehen / und er ſich vielleicht zwiſchen 
aaweyen Stuͤhlen niederſetzen. Maſſen 
es auch nicht fein würde geſtanden has 
ben / wenn er fo gas öffentlich feine Reli⸗ 
gion nach dem weltlichenInterrefle drehete, 
Jedoch verſamleten fich alfobald / nach 


 Henricil11. Tode. die bey der Armee an⸗ 
weſende meifte Herren / und verhieſſen 
ihm nach langem Diſput Gehot ſam / doch 
bad, be binnen fechs Monat in der Ea⸗ 
ctholiſe 


hen Religion wolte unterweiſen 
laſſen. Weil abet Henricus ſich hierinnen 
anfeine gewiſſe Zeit fo —— binden laß 
fen/ umd nur in genere hierzu Hoffnung 


kun wolte / ward endlich alfo gefchloß 


en / daß den Hugenotten zwar ihre Res 
igion ſolte gelaffen) die Bathofifche aber 


wm allen Städten wieder cingeführet / 


und den GBeiftlichen ihre Güter refituirer 
werden. Auff Seiten der Ligue aber 
weil Duc de Maine ſich nicht. erfühnete 
den Königlichen Titul m 
3 | ruffte 
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zuffteerden Cardinal von Bourbon, Hen- 
rici Vaters Bruder | einen abgelebten 
Mann Kerr j0 damals im Arreft faf'/ 
zum König aus / ſich aber zum Lieute- 
nant General über die Cron. Und waren 
die / fo mit der Ligue hielten ) zwar der 
gröfte Theil / nemlich Das gemeine Volck | 
faft alle groffe Städte / alle Parlament 
auffer Rennes und Bourdeaux, die mei 
ften vonder Cleriſey / Spanien / der Pabſt 
und alle Catholiſche Potentaten I auſſer 
Denedig und Florentz. Allein die ee 
pter waren unter fich uneinig | und hatte 
Maine nicht anugfames Anfehen fülche 
zufammen zu halten. Hingegen war 
auff des Könige Seite faft der ganke 
Adel / und Bedienten des vorigen Hofes] 
alle Proteftirende Fürften und Staaten 
die alten Hugenottifchen Trouppen / ſ 
Henrico gute Dienfte thaten / und ne | 
mehr gethan hätten / mo fie wegen Ver⸗ 
änderung der Religion nicht ein Mi 
trauen in ihn geſetzt hatten. Bende Par 
theyen fuchten einander übern Hauffen 
zu werffen. Duc de Maine gedachte den 
König ben Dieppe zu erhafchen/ ward 
aber tapffer zurück getrieben / und gab 
ben den Klugen fehlechte Hoffnung won | 
der Ligue Gluͤck. Hingegen kunte der! 
König für Pariß nichts ausrichten um 
eachter er die Vorſtaͤdte ſchon erobert 
atte. Aber es druckte Henricum omg 
N allein 
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allein die Ligue, fondern auch der. Geld« 
Mangel/ und mufte er mit freundlichen 
Morten feine Leute bey gutem Willen 
erhalten. Es huben auch nunmehro die 
Spanier an/fich öffentlich in daeSpiel: 
zu mengen / in Hoffnung ben diefer Gele; 
genheit Sranckreich entweder zu conque- 
ftiren/ oder in Stüce zu theilen) oder 

um zu gantzKrafftloß zumachen. 

elchen Anfchlägen aber Duc de Maine 
heimlich widerftund/ weil um Saller ſelbſt 
nicht koͤnte König werden) ernicht wolte/ 
daß Franckreich unter Spanien fommen 
folte- Darauff erhielt Henricus Anno 
1590/ einen herrlichen Sieg ben Yyıy 
widern Duc de Maine, der doch noch ein⸗ 
mal fo ſtarck war / ale er. Bloquirte auch 
Paris, welches eine unglaubige Hungers⸗ 
noth außſtund / biß endlich Duc de Parme 
Gouverneur von Miederland die Stadt] 
fonun auffsaufferfte kommen war /eut« 
fette. Es that ſich auch Anno 1591. eine 
dritte Partey herfuͤr / indem der junge 
Cardinal vonbourbon, Haͤndel zu machen / 
anfieng die Cron an ſich zu ziehen; deſſen 
Anſchlaͤge aber der Koͤnig gluͤcklich hinter⸗ 
trieb. So that auch der Pabſt Gregorius 
XIV. Henricum in Bann / und vermah⸗ 
nete alle Unterthanen / ſich von ihm abzu⸗ 
thun; deſſen Vorhaben zu verhindern 
den Koͤnig groſſe Muͤhe koſtete. Die 
Spanier auch gaben ihre Meinung — 
naͤher 
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näher zu verftehen / indem Philippus ſei⸗ 
ne Tochter Iſabellam Claram Eugeniam 
zur Königin in Franckreich prætentirte; 
au welcher Gelegenheit der junge Hertzog 
von.Guife einen geoffen Appetit bekam; 
der um felbige Zeit aus dem Arreit ent⸗ 
wiſchet war / wie einige meinen / nicht 
ohne Willen des Koͤnigẽ / weil er die Partey 
nicht wenig trennen und feines Vatern 
Bruders Duc de Meine Vorhaben vers 
hindern würde. Als num durch den Duc 
de Parma Dee Könige Belagerung für 
Roan vernichtet war | Drungen die Spas. 
tier mehr und mehr darauff / daß fich Die 
Frantzoſen wegen Erwehlung eines au⸗ 
dern Koͤnigs einmal erklaͤren ſolten Wie 
fie denn An, 1593. in der Verſammlnug 
der Stände zu Paris, ſo deßwegen ange⸗ 
nellet wſerde / proponiren lieſſen / Daß Phi- 
lippi Tochter Iabella, als aus einer Fran⸗ 
tzoͤſiſchen Mutter gebohren/ möchte Koͤ⸗ 
nigin in Franckreich ſeyn / und Ertzhertzog 
Ernft vom Oeſterreich ihr zum Manne ge⸗ 
eben würde; und als die Frantzoſen von 
einem ausländifchen König wiſſen wol⸗ 
ten / schlugen fe Carin Herkog bon Guife 
zu labelle un dor. eiches den 
Duc de Maine fehr fürn Kopff ſtieß / als 
welcher vermeinte /fich fo wol verdienet 36 | 
haben / daß ihme Feiner folte vorgezogen 
werden; und wolte demnach die Croue 
keinem anderngoͤnnen / im Fall er ki 
/ | Hi 
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nicht folte darzu gelangen. Weswegen 
er auch alle Kuͤnſte antvendete | dag bey 
ſelbigem Convent auff gethane Propoſi⸗ 
tion nichts gewiſſes beſchloſſen wuͤrde. 
Jedoch kunte der Koͤnig endlich auch 
ſehen / daß ſeine Sache indie Länge nicht 
wiirdebeftehen / weũ er DIE Religion nicht 
änderte, Inmaſſen auch die Catholiſchen / 
“ bißherd mit ihm gehalten / in Verblei⸗ 
bung deſſen von ihm droheten abzugehen. 
Weewegen ruffte er die vornehmſten Bi⸗ 
ſchoͤffe zuſammen / und ließ ſich von ihnen 
iherweiſen. Darauff waͤrd er von ih⸗ 
nen abſolviret / und gieng AU 8. Denys 

v Meſſe / An. 1593. Hamit auch das 
olcẽ die Suͤſſigkeit des Triedens ſchmaͤ⸗ 
g̃en / und dadurch eine Segierde zu ſelbi⸗ 
em bekommen möchte] ichloffe er einen 
Stillftand der Waffen auff drey Monat? 
welcher Anſchlag trefflich gute Wuͤrckung 
that | zumal da8 Fundament Der Ligue 
nunmehr gehoben war / daß Henricus 


Koͤmg zu ergeben) denen behden herrliche 
Conditioncs hewilliget worden | data 
bald Aix,Lyon , Orleans » Bourges , und 
andere Städte folgten. Welchen guten 
Succeß ZU befördern Der Koͤnig ſich ZU 
Chartres ſalhen un kroͤnen ſieß / weil Reims 
noch in der Ligue Haͤnde war. Bald dar: 
Dd auff 
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auff ward Paris durch ihren Gouverneuf | 
Briffac übergeben / allwo der König mit 


folchem Geſchrey deß Volcks empfangen 
ward / als wenn es niemals einige Feind⸗ 
ſchafft gegen ihn gehabt haͤtte und ward 
die Spanñiſche Garniſon mit Gelächter 
binauf getriebe. Worauff die übrige 
Städte und Gouverneurs um die Wette 
um Könige fielen | und fich groſſe Bor 
theile bedungen / weil der König Herne 
alles bewilligte / nur daß er einmal in Die 
ruhige Belitung dep Reiche, kommen / 
und die Spanier auf Franckreich auß⸗ 


ſchlieſſen möchte, Selbſt der junge Guife | 
ergab fich dem König) und bekam das 


Gauvernement don Provence. Und dar⸗ 
auff kuͤndigte Henricus Spanien den 


Krieg an / micht allein / daß er ſich für ſo viel 


angethanes Drangſal raͤchete / ſondern 
auch daf er die Hügenotten bey gutem 


Willen erhielt / und die eingeriffene Affe: 


&ion gegen Spanich bey feinem Volck 
gaͤntzlich außtilgete. Und dieſen Gewinn 
bekam Philippus für ſo biel Millionen 
die er auff die Liste fpendiret hatte. Im 
Anfang deffelben Kriegs An. 1504. ward 


der König von einem verzweifelten Bu⸗ 


beit/ Joann Cattell genannt hit einem 
Meſſer ind Maul geſtochen / daß ihm ein 
Zahn außgieng; denn zu feinem Gluͤck 
bückte ſich damals der König) ſonſten 
haͤtte der Boͤſewicht den Stoß hab Der 
— ur⸗ 


| 


| 
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Gurgel gerichtet. Und weil man bir 
fand / daß er mitden \Jefuiten warum 
gegangen die ohne Dein gefährliche Maxi 
men raneen / wurden diefe aus Franck? 
reich gebannet 7 doch nach einigen Tab? 
ren wieder eingenommen. Nachmals 
erlangte der König die Abſolution vom 
Pabſi y der fich vorhin fo ſehr Hefperret 
hatte } da man den Duc de Nevers, ſol⸗ 
che auszuwurcken nach Nom geſchicket. 
Und wolte er num auch einen Danck bey 
Henrieo verdienen /weil er ſahe / daß die 


# 


er auch ohne feinen Danck die Eron be 
aupten wuͤrde. Worauff fi) Duc de 
Mäine, fie Auch Duc d’ Epernön, und 
Märfeille init dem König ausſuͤhneten. 
Jedoch gieng es mit dem Krieg gegen 
panien nicht zum beſten. Zwar hatte, 
der König einigen Vortheil in der Fran- 
che-Comte , und wurden die Spanier 
auch aus Han in Picardie gefchlagen. Hi 
pegeit eroberten dieſe Dorlens und Cam: 
ray, Welches letztere bißhero Balasny , 
inter Srantöfif. Schub beſeſſen; und 
im folgenden Jag 1596; Calais und Ar- 
dres, Gegen welchen Verluſt Fere ein 
maͤſſiger Troſt war / ſo der Koͤnig den 
Spaniern wieder aus Haͤnden rip, Hier⸗ 
zu kam noch ein groͤſſer Ungluͤck / daß 
Amlens im —5 ab: bon Spaiien 
überrinnpeltiward/welches wieder zu ge 
winnen groſſe Arbeit Fllen Anno 1358, 
02 IE: 
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bequemte ſich auch Endlich Duc de Mei: 
caur,der hißhero halsftarrig in Bretagne 
verharret / in Hoffnung / felbiges Heri 
tzogthum für fich zu behalten. Und da; 
mit auch die Hugenotten zufrieden moͤch⸗ 
ten gefteller werden / publicirte der Koͤnig 

zu ihrer Sicherheit das fo genannte Edict 
von Näntes, Krafft deſſen fie biß anhers 
thre Religions, Stenheitgenöffen:. End; 
lich tward auch ‚Sriede zwiſchen Henrico 
und Spanien zu DBervin gefchloffen mit 
Bedingung / daß die feith. An; 1559. ab» 
gendmimeite Derter beyderſeits ſolten re: 
ftiruiref werden: Nach diefein Frieden 
nahm fich Henricus fuͤr den Hertzog von 
Savoyen zu Chor zu treiben /derin Zei⸗ 
ten def vorigen Könige Saluzze wegge⸗ 
nommen / auch bey waͤhrendem Kriege 
in Dauphine und Provence viel Handel 
gemaͤcht / und in der verhofften Zerglie 
derung von Franckreich auch ein Stuͤck 
zu erſchnappen gedacht hatte. Und wie, 
wol er deßwegeũ ſelbſt in Frauckteich zum 
Koͤnig kam / undendlichdurch einen Tra- 
Rat verſprach andere Landſchafften dar⸗ 
fuͤr zu geben / war doch ſein Ernſt nicht 
ſoſches zu halten / weil er hoffte / Spamen 
ſolte ſich ferner kraͤfftig annehmen / oder 
Mareſchal de Biron, mit dem er in heim⸗ 
lichem Vernehmen ſtunde / wuͤrde in⸗ 
nerliche Unruhen atifangen. Aber der Koͤ⸗ 
uig gieng ihm auf den Leib / und nahm in 
| kurtzer 
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furtzer Zeit alles ein / was der Hertzo 
diſſeit der Alpen hatte. Und ward durch 
Vermittelung deß Pabſts endlich vergli⸗ 
eben ) daß der Hettzog für Saluzze an 
Franckreich La Breffe, Bugey , Valromay, 

nd Gex abtretten mufte/ Anno 1600. 
Wiewol damals die Italiaͤniſchen Fuͤr⸗ 
ſten übel damit zu frieden waren / weis 
len Franckreich dadurch gleichſam Die 
Thuͤre in Italien zugeſchloſſen / und die⸗ 
ſes der Spanier diferetion uͤherlaſſen 
ward, Allein Henricus war deß Krieges 
muͤde und wolte endlich nach fo langem 
Ungeinach die Süffigkeit deß Sriedeng 
genieffen. Nechſt dem entdeckte man die 
gefährlichen Anfchläge deß Mareſchal de 
iron, der mit Hülffe der Spanier fürs 
hatte den König vom Thron zu werffen / 
und Franckreich in Kleine Fuͤrſtenthůmer 
zu zergliedern; inmaſſen er für fich Bur⸗ 
gund bedungen hafte, Aber als er den 
Könige Gnade / die er ihm in Anfehen ſei⸗ 
ner groffen Meriten anbot / nicht ergreif» 
fen wolte | machte man ihm den Procels, 
und bieb ihm den Kopff ab/ An. 1602. 
Im uͤbrigen richtete der König bey der 
Sriedeng:Zeit feine Gedancken dahin / 
daß. Sranckreich von dem langwierigen 
Kriegs⸗Ubel erauicket / in gute Verfaſ 
fung gebracht würde) und fonderlich/daß 
fein Einkommen möchte vermehret wer; 
den. Zu dem Ende er auch verſchiedene 

Ä j Dd 3 Ma⸗ 
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Manufacturen / und ſonderlich die von 
Seyden in Franckreich gepflantzet / die 
nach der Zeit groß Reichthum dahin gezo⸗ 
ir Jedoch machten ihm auch matten im 
Srieden groͤſſen Berdrug der Königin Ja- 
loufie über feine Maiſtrelſẽ / wie auch Die ſte⸗ 
tigen Pra&iquen der Spanier] die fig wider 
feine Perfon und Eron fürbatten. Hin⸗ 
egen formirfe Henricus ein Deflein Die 
übergroffe Macht den Hauſes Oeſterreich 
zu vermindern / und es in die Grentzen 
von Spanien | und der Teutſchen Erb» 
landen einzutreiben ; inmafien er Dat 
über / wie man meinet / mit den Nordi 
ſchen Königen/ mit Holland / mit dem 
Proteftirenden Fuͤrſten in Zeutfchland ] 
mit Baͤyern / Savoyen / Schweitz / ja mit 
dem Pabſt ſelbſt Meſures ſoll genommen 
haben. Und folches Vorhaben ing 
Werck zu fegen/ wolte er fich der Strei⸗ 
tigkeiten bedienen | die wegen der Juli: 
ſchen Succeflion fich greigneten / welche 
Länder / damit fievom Haufe Oeſterreich 
nicht verfehlungen wuͤrden | er verbindern 
wolte. Gewiß iſt es | dag feine Zuruͤ⸗ 
ſtung viel groͤſſer war / ale das Jůuliſche 
Weſen erfordern kunte; angeſehen er 
init ſeinen Allürten über 120000. Mann 
aufn Beinen / und grofe Summen 
Geldes im Vorrath batte, Hingegen 
machte das Hauß Defterreich darwieder 
die geringfte Anſtalt wicht / geh = 
| Hl 
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wenn es den Falls verfichert waͤre gewe⸗ 
en / der kurtz hernach fich begeben | da die 
rinee fehon im Anzug gegen Nieder⸗ 

land war / und der König in kurgen Tas 
aen nachfolgen molte / nachdem er die 
Königin crönen / und fie. in Abweſenheit 
zur Regentin verordnen laſſen. Denn 
er ward auf der Gaſſen zu Paris in ſei⸗ 
ner Caroſſe / die wegen Gedraͤnge ſtill 
hielte/ von einem verzweiffelten Buben 
Namens Franz Ravaillace mit einen 
Meſſer in Leib geftochen | daß er ohne 
ein Wort zu fprechen ftarb Anno 1610, 
den 14. Maji. Wiewol einige nicht 
zweiffeln / daß nicht dieſer Boͤſewicht 
pon andern hierzu augeftifftet morden/ / 
und daß die Spanier | auch pielleicht Die 
Königin ſelbſt / Wiſſenſchaft davon ges 
habt, Alſo muſte dieſer groffe Held von 
eineg fo liederlichen Bubens Hand ſter⸗ 
ben / nachdem er durch ſo grofie Schwuͤ⸗ 
rigeeiten zur Cron gedrungen / und 
über mehr also. wider fein Lehen meh⸗ 
rentheilg durch Geiftliche angefponnene 
Conipirationes entdecket und permieden. 
Deſſen Tod ſeinem Reich deſto ſchaͤdli⸗ 
cher war / weil bey ſeines Sohns Minder⸗ 
jaͤhrigkeit die Macht der Groſſen und Bis 
derfpenftigkeit der Hugenorten fich fehr 
gemehret hat. FJ 
s6. 23. Dieſem folgete Ludwig XIII. 
ein Knabe von neun Jahren / deſſen Vor⸗ 
| HD 4 muͤn⸗ 
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miünderin Maria de Medicis fine Mutter 
war; die den außwaͤrtigen Frieden mit 
Buͤndnuͤſſen / den Enten ige mit Linz 
digkeit und fpendiren andie Groſſen zu er⸗ 
halten fuchte / die doch ein und andermal 
Unruhe erregten / darauß fie groſſen Pro- 
fir zogen weil die Schwachheit der Re 
entin fre nit Gewalt zum Geborfam zu 
reiben nicht verinochte, Nachdem nun 
der König felbit die Regierung angetret; 
fen/ lieger An. 1617. Concini Marechal 
d’Ancre von Geburt einen Florentiner / 
niedermachen/ der ben der Königin Re, 
ierung alles gegolten / und durch fein 
eichthum / Gewalt und Hochmuthder 
Eingebohrnen Haß auff ſich geladen/ da 
mit durch deffen Tod die ſchwuͤrigen Bez 
muͤther deß Volcks möchten befänfftiget 
werden Def Könige Mutter aber ward 
von Hofe nach Blois gefchicket / welche 
doch Duc d’Efpernon, An. 1619. von dam» 
ner befrenet / und ward der entftandene 
Tumult mit fpendiren an die Groſſen ge⸗ 
endiger, Um ſelbige Zeit hub Richelicu, 
nachmals Cardinal, au in groſſen Cre— 
dit ben Hofe zu kommen; der dem Ro, 
nig eingab / feine Authorifät feſt zu fe 
sen / und das innerlichellbelvon Franck⸗ 
reich auß dem Grund zu heylen. Deſſen 
Fundament darauff beſtande / daß er den 
Hugenotien die Kräfte Schaden zu thun 
benehmen folte ) als ben welchen die 
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Malcontenten und Auffruͤhrer allzeit Zu⸗ 
flucht und Huͤlffe funden. Und ward 
hierzu der Anfang genacht) indem der 
König die Garbolifche Religion in feiner 
Patrimonial-Proving Bearn miederum 
einführete ; weßwegen die Hugenorten/ 
Die ſolches fehr verdroß / fich zu regenbes 
guten. Worauff der König ihnen 
berfchiedene Pläteabnahm ; lidte aber 
hingegen auch in der Belagerung von 
Montauban groſſen Schaden : biß end, 
lich den Högenotten mit dem Beding 
Fried gegeben ward / daß ſie die neu auf⸗ 
gefuͤhrte Wercke von allen ihren Staͤd⸗ 
ten / aufgenommen Montauban und 
Roghelle, folten niederreiffen. An. 1627. 
ward dem Cardinal Richelicu die höchfte 
Perwaltung von den Staats, Befchäffs 
ten in Franckreich anvertraugt; nun tel, 
he Zeit auch Der zweyte Krieg wider die 
Hugenorien zu Ende Fam. Aber der 
Friede waͤhrete nicht lange / teil die 
von Rochelle dag Fort Louys ‚telcheg ih; 
nen vor Die Nafe gebauet war } nicht 
[enden wollen. Lind da refolvirte Riche- 
eu Diekm Krieg mit Eroberung von 
Rochelle ein Ende zu inachen / weiches 
er zu Waſſer und Lande derinaffen eins 
fperrete / daß die Englighen / fo vorher 
vergeblich auff Der Inſel Re an Land 
eftiegen waren / feinen Succurs Funfen 
hinein bringen. Lind bezwang endlich 
ME Dds der 
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der Hunger dero Halsſtaͤrrigkeit / welche 
VON 18000, Buͤrgern biß auff 5000. 
Zeehela auffgerie ben worden / indem ſie binnen 
dreyjehen Wochen fein Brod mehr in 

der Stadt gehabt hatten. Wormit die 
Macht Der. Hugenoreen gaͤntzlich fielf 

und warff Montauban auff Zufprechen 

Def Cardinalg feine Wercke feibit nieder. 

Es accordirfe auch endlich der liſtige Herz 

tzog von Roan, der bifjherg dent König 

ſo viel Händel in Languedoc gemacht / 

mit dem Beding / daß Nifmesumd Mont- 

pelier ihre Waͤlle niederwerffen / im 
übrigen aber ihre Religion frey und ung 
gekraͤnckt genieffen ſolten. Lind damit 

war dag Geſchwuͤr / fo bißhero Franck⸗ 

reich gleichſam in den Eingeweiden geſeſ⸗ 

ren / glücklich geheilet, Lind ſchreiben 
einige dag in diefen innerfichen Kriegen 

mehr als eine Million Menfchen ung 
Leben kommen / mehr als iso, Millionen 

zu bloffer Bezahlung der Soldaten ans 
gewandt; neun Städte / 400, Voͤrffer / 
20000, Kirchen / 2000, Klöfter / um 
10000, Käufer verbrandt / oder rafıref 
worden. Mach diefem wendete Franck⸗ 

reich feine Sorgen auff die gußwaͤrtigen 
Dinge. Und zwar fo ftund der König 
Anno 1628. Carln Hertzog von Nevers 

bey / an den die Succeflion von Mantua 
gefallen war / den aber die Spanier / 

weil er Frantzoͤſiſch gebohren / außzu⸗ 
ſchlieſ⸗ 
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ſchlieſſen trachteten. In welchem Krieg 
unter andern die Belagerung vor Cafal 
berühmt iſt ) welche Feſtun zu defen- 
diien die Frantzoſen unglgub iche Hertz⸗ 

baffligkeit erwieſen. Jedoch ward die 
Sache durch Unge Unterhandlung deß 
RPaͤbſtiſchen Abgeſandten Mazarini , € Der 
durch dieſe Achon Die erſte Stuffe Mr 
feinem Credie in Franckreich legte ) 
geſchlichtet | und der von Nevers nad)” 
mals durch den Tradtat zu Chierafco 
im Hertogthum Mantua und Montfer 
rat beſtaͤttiget. Dauebenſt handelte 
auch der Koͤnig dem Hertzog von Sa⸗ 
vpohen die Feſtung Pignerola ab dgwmit 
die Frautzoſen eine offne Thuͤr in Ita⸗ 
lien haͤtten. Zuvor hatte ſich Franck⸗ 
reich auch der Puͤndter wider dag re- 
voltiefe Valtelin, dem Spanien bey⸗ 
ftumd / angenommen / und verweh⸗ 
vet / daß es Spanien wicht in fine 
Klauen befam / fondern felbigee Land 
wiederum im vorigen Zuftand geſetzet 
ward. Anna 1631. machte Franckreich 
Alliance mit Schweden / und gab jaͤhr⸗ 
fich gewiſſe Subfidien |_ die Macht dep 
Dauſes Defterreich in Teutfchland defto 
befier zu brechen. Als aber der König 
Guftaphus Adolphus am Rheinftrom 
formidabel ward / nahm Franckreich 
Ehur , Trier in feine Protedtion, umd 
ſegte Guarnifon in Hermanftein (ſo berh 

JR! 
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An, 1636. mit Hunger wieder übers 
gieng.) Mittlerweile hatte deß Könige 
Mutter / und fein Bruder Duc dOrleans 
auf Neid gegen Richelieu Tumult erres 
get / zu denen fich auch Mommorancy 
ſchlug / der aber folches mit dem Kopffe 
büffen/ und feinuralt Geſchlechte fo fıch 
ruͤhmte das Altefte unter den Ehriftlichen 
edlen Familien in Franckreich zu ſeyn / ums 
ruͤhmlich enden muſte Wiewol aber 
dieſe Sache beygeleget / und die Mutter 
wieder zu Gugden auffgenommen ward 
war fie doch fo ungedultig / weil ſie nicht 
nach ihrem Kopffe regieren kunte / daß ſie 
endlich nach Flandern durchgieng; wor⸗ 
auff fie fich eine Weile in Engeland auff⸗ 
gehalten) und endlich An, 1642, zu Köln 
in elendem Zuftand geftorben. An. 1633: 
nahın der König dem Hertzog von Loth⸗ 
ringen fein Band ein / weil et ſich zu der 
Känferlihen Parthen gefchlagen. _ Kol 
gends als nach der Noͤrlinger Schlacht 
An, 1634. die Schwedischen Sachen it 
Teutfchland übel ftunden / und dadurd 
das Haug Defterreich wiederum einpor 
kam / brach Franckreich öffentlich mit 
Spanien / damit die Oeſterreichiſche 
Macht nicht überwiegen möchte. Und 
nahm man zum Vorwand / dan die Spar 
nier die Stadt Trier überrumpelt I umd 
den Churfuͤrſten dafelbft gefangen ge—⸗ 
nommen / der unter Franhoͤſiſcher er 
tection 
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tetion war. Und da gieng der Krieg 
in Italien / Teutfchland / Niederland und 

ouſſillon an / der mit veraͤnderlichem 
Gluͤck geführet ward; doch fo / daß die 
Frantzoſen endlich das befte davon ru: 
gen. Die fuͤrnehmſte Sachen init einem 
Wort zu berühren / ſo gerieth Anno 163: 
der erfte rede Niederland den Fran⸗ 
tzoſen gar ſchlecht indem fie mit groſſem 
Verluſt von Löwen abziehen muſten. 
An. 1636, fiel Piccolomini in Picardfe, 
Gallas in Burgund ein / die doch wenig 
außrichteten. Hingegen fchlugen Anno 
16383. die Srankofen die Belagerung 
vor Leucate in Roufillon auff / uͤnd der 
tapffere Hertzog Bernhard von Sachſen⸗ 
Weimar eroberte die Feſtung Brifach/ 
der mit Frantzoͤſiſchem Geld Krieg fuͤh⸗ 
rete. Lind weil felbiger Serog bald dat; 
auff Zodes verführ / og Franckreich ſo 
wol felbige Teftung / als deſſen Armee 
durch Geld an fih. Jedoch mißlung es 
felbiges Fahr den Frantzoſen für St. 
Omar ; und Fontarabie; für welchem letz⸗ 
tern Printz Conde groſſen Schadenfitte. 
Im ſelbigen Fahr den 5. September / 
ward Ludwig XIV, gleichſam durch ein 
Wunderwerck Auf eier zwantzig Jahr 
lang unfruchtbaren Ehe gebohren. An: 
1039; bekamen die Frantzoſen vor Die; 
denhoven Schläge: Anno 1640, erober⸗ 
ten fie Arras, in welchem Jahr auch Cata- 
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lonien bon Spanien abfiel und fich 
Sranckreich in die Arme warff. Anno 
1641, ſtunde dem Richelicu ein groß Un⸗ 
pe von dein Grafen von Soilſons vor / 
er einen gefährlichen Auffſtand begunte / 
aber in der Schlacht ] darinn feine Leute 
das Feld behielten / felbft blieb / und mit 
Bine Tode deg Cardinals Mache und 
Frantkreichs Ruhe beftitigte, Anno 
1643. waͤrd Perpignan prebert / bey wel⸗ 
ch Selageeing fichder König bentbenft 
Rilhelieu befund. Allwo ſich Cincgmars 
indes Königs Gunſt einfchlich | und Ri- 
chelieu gusm Sättel zu heben ſuchte. 
Zu dem Ende er auch mit Spanien heim⸗ 
liche Tra&taten machte) dem Cardinal 
deſto beſſer gewachſen zu ſeyn. Als abet 
der Cardmahinter die Handel kam / ließ 
er dem Cinegmars den Kopf abhauen 
nebenſt dem jungen won Thou; weil er 
um die Sache gewuſt / und zwar wider⸗ 
rathen / aber nicht angezeiget hatte. 
Dem Due de bouillon aber | der quch all 
der Cabale Theil hatte /wurd zur Strafe 
feine Beſtung Sedan genommen. Selbi 
ges Jahr ftarb auch Richelieu zu ſeinem | 
grofjen Gluͤck / weil der Koͤnig feiner gant 
uͤberdruͤſſig war worden? ungeachtet et 
dag Fundament geleget zu der Groͤſſe / da⸗ 
mit Sranckreich jetzt Europam erſchreckt. 
Deme Anno 1643. am 14. Man auch dei 
König felbft folgete, 
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S. 24. Ludwig XIV. da er Zum 
Reich kam war nur fünff Jahr alt / und 
hatte zwar feine Murter den Namen 
bon der Regentin / doch daß in der That 
der Cardinal Julius Mazarin alles verrich⸗ 
tete. Das Deich ſtund damals in grope 
fen Slor ; aber jederinan wolte fich bey 
deß Könige Minderjaͤhrigkeit auf deſſen 
Seckel bereichern ; und Pendirte Mazarin 
garveichlich / daß er bey der neuen Re— 
ierung maͤnniglich möchte zu Frieden 
tellen. Indem er aber die gemeine Caſſa 
auff ſolche Maſſe erſchoͤpfft / muſten die 
Beſchwerungen auff das Volck noth⸗ 
wendig vermehret werden; weiches viel 
Mißgnůgen gegen die Regierung erweck⸗ 
te. doch ward die erften fünff Jahre 
die inneriiche Ruhe erhalten / und der 
Krieg außwerts fortgeſetzct. Stracks 
am Anfang der neuen Regierung erhielt 
Duc d’Enguien einen herrlichen Sieg wi; 
der die Spanier bey Röcroy, worauffer 
Hiedenhofen | und def Könige Vaters 
Bruder Gaſto Geevelingen einnaͤhm. 
Anno 1644, revangırfe d’Enguich den 
Schimpff / fo die Frantzoſen im vorigen 
Jahr bey Dutlingen gelitten / und fchlug 
die Bänerischen bey Friburg im Breiß⸗ 
gan) nahın auch folgende Philipsburg 
ein. An. 1646. ſchlug er die Bänerifchen 
bey Nörlingen / und, nahm folgends 
Duͤnkirchen ein ber im felgeneen 
| „sur 
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Jahr muſte er von der Belägerung von 
Lerida unverrichter Sache abziehen: 
Anno 1648. ſchloß Franckreich mit dem 
Kanfer einen Srieden zu Münfter. in 
Weſtphalen darinnen jenein die Veſtung 
Brifach und Philipsburg / wie auch da 
Suntgau /.und das Landgraffthuin 
Sber? und Unter» Elſaß ſamt der Hage⸗ 
nauiſchen Land Vogtey uͤberlaſſen ward: 
Aber wieFranckreich durch dieſen Frieden 
einen Feind loß ward; alſo hubles hinge⸗ 
gen ſelbige Zeit an durch innerliche Uns 
ruhe feinen Sortgang zu hindern. Die 
porinchmmfte Urfache hierzu war der 
Neid gegen Mazarin, ale einen Auslaͤn⸗ 
der / den ſie einmal von dem Ruder hi 
weg haben wolten / mit deſto gröfferer 
Importunitäf / weil ſie vor dem König) 
als einem Knaben /und deſſen Mutter | 
als einer fremden Weibs⸗Perſon / wenig 
Scheu trugen, Diele von den Groſſen 
Auch verhöfften im trüben Waſſer Fiſche 
zu fange. Abſonderlich aber hatte 
print Conde gern den Meifter geſpielet / 
und den Cardinal nach feiner «Pfeife 
dantzen — Wie denn auch der 
Cardinal durch Schwaͤgerſchafft ihn an 
ſich zu hengen geſucht; dieſer aber ſolches 
als ſeinem Hauſe unanſtaͤndig ausſchlug / 
Nachdem er merckte / daß der Cardinal die 
einmal beſeſſene Stelle behaupten / und 


ihme nicht unterwuͤrffig ſeyn wolte. Es 


half: 


Bon Franckreich. 433 
halffen auch einige unruhige Weiber nicht 
wenig zu diefen Haͤndeln; worunter war 
Mad. de Longueville , def von Conde 
Schweſter / Mad. Chevreufe, Momba- 
zon , und Andere Das Vorfpiel ward 
mit Paſquillen und Schmaͤh⸗Schrifften Immer 
gemacht! welche täglich in Paris aufge, Ks Ir 
hecket herum flogen. Es wurfffich auch 
An. 1648. 30 Pariß öffentlich eine Par⸗ 
then auff { 10 ſich Schleuderer nenne, 
ten) weil ſie wie David mirder Schlew 
der den groffen Boliath / den Cardinal 
nieder zu werffen droheten ; deren Haͤu⸗ 
pter waren Duc deBeaufort, und Condi 
Ertz⸗Biſchoff zu Pariß / hernach Cardinal 
de Rez genannt. Zu dieſer Partheyhiel⸗ 
te ſich auch dag Parlament zu Paris / fo ſich 
damals groſſer Autoritaͤt wider die Res 
gierung anmaſſete. Lind zwar fo ward 
erftlichein Aufflauff zu Paris / weil man 
einen ParlamentsHerrn / Brouſſel ger 
nannt / im Arreſt genommen; worauff 
der Koͤnig auß der Stadt wich. Doch 
ward die Sache damals era / und 
denen Auffrührifchen einige Begehren 
bewilliget. Aber als ſich die Schleuderer 
ferner unnuͤtze machten / begab fich der 

König zum andernmal auß der Stadt An. 
1649. orauff das Parlament den Car- 
dinal Öffentlich ‘verdammte / und einen 
geöffern Anhang befam, Wie dennauc 
Turenne, ſo damals in Teutſchland 
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atftandene Armee “commandirte_/ des 
Parlaments Parthey nahm; muſte aber 
von der Armee weglauffen / weil, folche 
durch Geld befanrftiger dem König treu 
verblieb: Wiewol aber die Sache zu S. 
Germain zum zweyten mal gütlich bey. 
geleget ward / giengen Doch die Intriguen 
wider Mazarin immer fort / fonderlich 
auff Anheten des von Conde, welcher 
auchdie Schleuderet an fich 309: Weil 
aber diefe unterfchiedliche Abfehen harten) 
inden die Schleuderer den Gardinal 
gantzunterm Fuß / Conde aber ihn nur 
erniedriget haben wölte / fo erweckte der 
Cardinaͤl gar liftiglich Uneinigkeit unter 
ihnen / und hetzte Conde wider die Schleu⸗ 
derer. Worauff die Schleuderer ſich 
mit dem Cardinal wider ausfühtteren. 
Und da nahm der Kardinal das Tempo 
in acht / und ſetzte Conde, und feinen 
‚Ruder Conty, nebenft ihrem Schwaz 
er Duc de Longueville in Arreſt Anno 
1650. Dieſes war nun Del ing Feuer ge 
goften / indem fich maͤnniglich über das 
Gefaͤngnuß der Pringen übel zu frieden 
gab. Inmaſſen auch die Stadt Bout- 
deaux in öffentliche Rebellion ausbrach. 
Um verſaͤumeten die Spanier mittler⸗ 
weil nicht in Italien Ponbino und Bor- 
tolongone den Krankofen wegzunchmen. 
Es jagte auch Er» Herbog Leopold aus 
Niederland den Pariſer ag 7 
ie 
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Wiewol nun der Cärdinal den Turenne 
welcher zu den Spanien übergangen; 
war / bey Rethel fehlug; wuchs doch der 
Haß gegen ihm je Mehr und mehr und 
drungen die Schleuderer/ dag Parla⸗ 
ent / und Ducd’ Otleaps mit groſſem 
Ungeſtuͤm auff der Printzen Befreyung. 
Als nun der Cardinal fahe } daß er mie 
Gewalt nichts ausrichten kunte/ beſchloß 
er dem Sturm auszuweichen / und ſtellete 
die Printzenwiede: auf freyẽ Fuß. Er aber 
ſelbſt retirirte ſich nach Bruel zum Chur⸗ 
fuͤrſten von Coͤln/ An. 1057, Worauff 
er durch des Parlamente Dectet ewig 
aus Franckreich verbannet ward, Nach, 
dem nun Mazatin weg war / hub Conde 
an das Reich init mehrer Freyheit Zu ver, 
unruhigen / und mit Spanien ſich in 

Buͤndnuͤß einzulaſſen. Brach auch of⸗ 
fentlich in Krieg aus / und begab fich nach 
Boutdeaux, bey welcher Gelegenheit die 
Spanier Barcellona eröberr /und gang 
‚Catalonien fich damit Untermworffen. 
Und da ruffte die Königin den Cärdinal - 
wieder zu fich / durch deſſen zuſammen 
gebrachte Ttouppen des Koͤnigs Armee 
verſtarcket / ſich cin: md andermal mit 
Conde tapffer herum ſchlug. Als aber. 
det Haß deg Parlamente und der Schleu⸗ 
derer Wider Mazarin noch nicht auffhoͤ⸗ 
rete / faſſete er dieſen Rath / daß er oͤffent⸗ 
lich bezeugete er worte um Ruhe jnd 
Era Friede 
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Friede willen aus dem Reiche weichen; 
damit die Invidie der innerlichen Unruhe 
‚allein auff Conde fallen möchte. Wel⸗ 
“cher Anschlag auch eine gute Wuͤrckung 
erhan / und dardurch dem Volcke die 
Augen auffgiengen / und es fahe | daf 
der Cardinal des Königeund des Reichs / 
Conde aber feinen eignen Nutzen geſuchet 
hatte: Maſſen auch unter dieſen Han: 
dein Grevelingen und Dünfirchen ver« 
töhrengiengen. Als nun Conde merckte / 
dan er von der Bunft des Volcks entfal⸗ 
fen / begab er fich mit feinen Troupeit 
in Niederland zu den Spaniern. Wor⸗ 
auffder Cardinal wieder nach Hofe kam / 
und vonder Zeit an hat er die hoͤchſte Der: 
waltung des Reichs biß an ſein Ende un⸗ 
verhindert gefuͤhret. Paris bequemte 
ſich / die Parthey der Schleuderer ward 
auffgehoben / Ducd’ Orleans machte ſich 
vom Hofe hinweg / Rez ward in Arreſt 
genommen | Boutdeaux zu Gehorſam 
gebracht) An. 1653. — folgenden Jahr 
regten ſich die Frantzoͤſiſche Waffen wie⸗ 
derum gegen Spanien / und ward Mom- 
medy mit groſſer Muͤhe erobert / und Ar- 
ras glücklich entfeßet. Aber für Valen- 
cienne und Cambray wurden die Jrango- 
fen auffgeklopffet. An. 1658, nachdem 
Franckreich ein Bündnüg mit Erommel 
gemacht / ward Dünfirchen vom Turenne 
und den Enlifchen belagert ; tmelhee, a⸗ 
uc 
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Duc Joan d’Auftria und Conde entfigen 
wolten/ wurden fie tapffer geklopffets 
aber die Stadt erobert / und den Engli⸗ 
ſchen eingeraumet ; von denen es nach» 
mals der König für vier Millionen Anno 
1662, loͤſete. Damals ward auch Gre⸗ 
velingen wieder erobert. Endlich ward 
Anno 1669, zwiſchen Srancfreich und 
Spanien durch beyderſeits vornehmſte *5 
Miniſter, Mazarin und Don Louys de Ha- 
ro anden Pyrenzifchen Gebürgen Sriede 
geſchloſſen / Frafft deren Franckreich 
Rouflilon , und die meiſten eroberten 
Plaͤtze in Niederland behielte; Maria The- 
refia , Philippi IV, Tochter ward an den 
König verheyrathet | und Conde wieder 
anfigeföhnet / nachdem auff deffen Per⸗ 
fon das gantze Werck lange geftußet 
hatte, Jin folgenden Jahr ſtarb Maza- 
rin, der unter andern dem Könige dieſe 
Lehre foll hinterlaſſen haben / daß er felbft 
_— | und feinem Favoriten fich er⸗ 
geben folfe. Das erfte Werck deß Könige 
tar [ daß er An, 1661. feine Financen 
recht einrichtete ; worzu er den Anfang 
machte / indem er den Dberften Rent» 
meifter Foucquer beym Kopff nahm / und 
eine feharffe Inquifition wieder diejenigen 
anftellete / ſo bißhhero dep Könige Mittel 
unter Händen gehabt / undfich Damit be; 
reichert hatten: und flog ein unfäglich 
Reichthum in dep Königs Schatz⸗Kam⸗ 
Ee3 mer / 
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mer / nachden ınan diefe auffgeſchwolle⸗ 
ne Schwaͤmme außdruckte. Anno 1661, 
entſtund ein Precedenz.- Streit zwiſchen 
den Frantzoͤſiſchen md Spaniſchen Ge 
fündren zu Londen bey deß Schwedischen 
Geſandten Braff Nils Brahe öffentlichem 
Einzug / allwo def Srantöfifchen Caroffe 
mit Gewaͤlt zuruͤck geftoffen ward. Wor⸗ 


auf leichtlich ein Krieg hätte entftehen 


koͤnnen / wo nichtder Spanier an Franck⸗ 
reich Satisfattion gegeben und bewilliget | 
daß / wo Frantzoͤſiſche Ambafladeurs mis 
ren / Die Spanifche fich bey Ceremonien 
nicht folten finden laflen. Welches die 
Stangofen ale außlegten | alg wenn 
Spanien declariret [daß anallen Orten 
und Zeiten die Spanifche Gefandten den 
Frantzoͤſ. von gleichem Charadtere weis 
chen ſolten. An, 1662, machte der König 
einen Bertrag mit dem Hertzog von 
Lothringen / Frafft deſſen dieſer / weiler 
Feine ehliche Kinder hatte / den König zu 
feinem Nuchfolger an denen Hertzogthuͤ⸗ 
mern Lothringen und Bar erkläbrte / je: 
doch fich den Genuß und Regierung auff 
feine Lebenszeit] ingleichen die Freyheit 
big auff hundert taufend Thaler jähr- 

lihe Einkünfte darauf in feinem Tefta- 
ment , wem er wolte / zu vermachen vor« 
bebielte./ die Veſtung Marlal aber dem 
Könige zur DVerficherung eingeräumet / 
und das Hauß, Lothringen nach Abgang | 
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der Bourbonifihen Linie in der Cron füc- 
eediren folte. Welchen Accord aber der 
Hertzog ſtracks wieder umſtoſſen wolte; 
darfuͤr ihn der Koͤnig / ſo keinen Schertz 
verſtunde / mit Gewalt zwung Marlal 
ihme einzuraͤumen. In eben dieſem 
Jahr wiederfuhr dem Frantzoͤſiſchen 
Geſandten in Rom Duc de Crequy ein 
Schimpff yon der Eorfifchen Wache / 
welches der König fo hoch einpfund/ daß 
erdem Pabſt Avignon wegnahm. Doc 
ward nachmalsdie Sachedurch Vermit⸗ 
felung deß Groͤß⸗Hertzogs yon Tofcana 
zu Pifa verglichen und ſchickte der Pabft 
eine grofie Ambaſſade nach Paris dem 
Könige Sarisfation zugeben, Um felbir 
ge Zeit vermeineten auch die Frantzoſen 
zu Gigeri quff der Cuͤſt von Barbarie fer 
‚sten Fuß zu feßen ; wurden aber mit Ver⸗ 
Juft von den Mohren wieder abgetrieben. 
An. 1664. ſchickte der König dem Kaͤyſer 
Huͤlffe wider den Tuͤrcken / die fich im 
Treffen ben S. Gorhard wolgehalten / 
und viel / doch nicht alles! zum Sieg ge⸗ 
than. Deſſen ungegchtet der Kaͤyſer mit 
‚dem Tuͤrcken zu ſchlieſſen eilete | Damit 
‚nicht etwan Franckreich mittlerweile Die 
Niederlande angreiffen möchte Doch 
kunte der nach Candig geſchickte Succurs 
nicht gleiche Ehre einlegen/wegen allzu 
unbändiger Hibe der Frantzoſen: wor⸗ 
bey fie auch den DucdeBeaufort einbuſſe⸗ 
| | Ee 4 ten. 
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ten. Anno 1665. hetzte der Frantzos die 
Englischen und Hollänver Freie) 
damit fie untereinander ihre See⸗Macht / 
die ihn fo Fehr indie Augen ſticht / auffrei⸗ 
ben folten/ under unterdeffen an Conque- 
ftirung der Miederlande nicht verhindert 
wuͤrde. Er aber fiel Anno 1667. in Flan⸗ 
dern ein/und nahm Charleroy, Lisle, Tour- 
nay, Douvay , Courtray , Oudenarde , und 
andere Plaͤtze hinweg / unter dem Vor⸗ 
wand / als kämen die Wiederlande feis 
ner Gemahlin von Rechtswegen zu / 
durch das in Braband fo genandfe Jus 
devolutionis / ungeachtet fie bey der Hey⸗ 
raths⸗Stifftung darauf Verzicht ger 
than. Bemaͤchtigte fich auch folgende 
der Grafffchafft Burgund ; gab aber fel; 
bigenach Rafirung der Veſtungen wieder; 
, aber die im Miederlande genommene 

„„ Oerter behielt er /verinöge deß An. 1668, 
7. 50 Achen gefchloffenen Friedens. Mel, 
zen, chen einzugehen die fü genannte Triple 
Alliance zwiſchen Schweden) Engeland/ 
und Holland viel half / die zu Erhaks 
tung der Spanifchen Niederlanden 
eingerichtet ward. ° MWiewol Franck, 
reich nachmals den Engliſchen Hoff 
durch allerley Mittel vermochte von 
ſolcher Alliance abzufichen / und mitge, 
famter Hand die allzuhochmuͤthigen 
Hollaͤnder / (wie man fie befchuldigte,) 
anzugreifen. Denn wiewol fonften 
| | Franck⸗ 
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Franckreich von Anbegin mit Holland 
Steundfchaftt gehalten) ſtieß Doch jence 
zu erſt vorn Kopff/ daß Diefeg mit Auß⸗ 
Flieſſung von Franckreich zu Münfter 
Friede machte / auch nachgehende An. 
1667. ſich die Spanifche Niederlande zu 
erhalten wagete; und da folgende der Ko⸗ 
nig mit ſtarcken Trouppen indie conque- 
ſirte Städte kam / ihm eine groffe Flotte 
zu Trotz für die Naſe hinlegte. In— 
maſſen es auch Franckreich fehr auff die 
Triple Alliance verdroſſen / und meinet 
man / daß Engeland / fo die Adion auff 

Chattam nicht vergeſſen / noch zu Breda 
einen Frieden nach Wunſch bekommen 
Funte / fich deßwegen ſo geneigt zu folcher 
Alliance erfläret [ damit die Holländer 
zu engagiren) und Sranckreich auffe aͤuſ⸗ 
ſerſte gegen fie zu reißen, Endlich brach 
Franckreich in Geſellſchafft von Enge, 
land gegen Holland loß / und that Anno 
1672. freffliche Progrefign zu Lande/ in 

deme es drey Provinsien) Gelderland / 

Ober⸗Yſſel und Utrecht wegnahm / und 
ſchon anein: und andern Drkin Holland 
Poſto gefaſſet. Miewol ſein Bunds⸗ 
gnoſſe der Biſchoff von Münfter für 
Bröningen nichts aufrichtete / und fol 
gends Coeverden wieder verlohr. - Je⸗ 
doch hatten Die Holländer zur See beſſer 
Glück / und hielten ſich in vier See⸗ 
Schlachten ſehr wol / da hingegen Die 
ger Frau⸗ 
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Frantzoͤſiſche Schiffe / der Engliſthen 
orgeben nach / wicht recht wolten ai“ 
beiſſen. Welches auch / mebeuft der 
Jalouſie auff der Frantzoſen groſſe Pro- 
green / nicht die geringſte Urſach war / 
warum nachmaͤls dag Parlament 
den Koͤnig in Engeland faſt noͤthigte 
mit Holland einen abſonderlichen Frie⸗ 
den zu machen ; zumal esbefahrerg / ee 
möchte Frauckteich auch ihnen auff den 
Hals fallen / wenn ſie ihre See⸗Macht 
gegen die Hollaͤndiſche auffgerieben haͤt⸗ 
fen. Zwar ſuchte im erſten Jahr deß 
Krieges der Kaͤyſer und Chur⸗Branden⸗ 
burg den Frantzoſen diverſion zumachen; 
richteten aber nichts auß / als daß he ver; 
fchiedene Provingien in Teutſchland 
ruinirten / und den Turenne lockeren / 
gleichfalls in Teutſchland einzugeben: 
‚der auch fonderlich in Weftphalen groß 
fen Schaden that / ſo daß Brandenburg 
An, 1673. zu Voſſem Friede mit Franck⸗ 
reich ſchloß; worbey er ſich Die Reftitur 
tion der Cleviſchen Veſtungen bedung. 
Wiewol er nachmals / äls er feine 
Städte wieder bekam / fich an felbigen 
Trieden nicht vielmehr febrete. Sur fol 
genden Jahr eroberte Franckreich die 
ſtarcke Veſtung Maſtricht; worfür man 
ſonderlich der Frantzoſen Tapfferkeit 
und Geſchicklichkeit in der Attaque zu 
ſehen hatte. Hingegen gluͤckte den 
F ay⸗ 
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KRänferlichengegen Turenne in Francken⸗ 
land / der ihren Marfch verhindern wol 
te; den fie vexirten / und ihren Zug nach 
dem Nieder Rhein fortfeßten; nahmen 
auch in Gefeiliihafft der Spanier und 
deß Prinzen von Oranien Bonn hin⸗ 
weg. Darauffverlieffendie Srangofen) / 
als die Holländer ihnen zuvor Naerden 
mit Bemwaltabgerrungen hatten / Utrecht / 
und die andern Plaͤtze in den Verei— 
nigten Provinsien / auffer Grave md 
Maftricht : weil ihnen fo viel Derter 
mit Garnifpnen zu behaupten l und zu: 
gleich eine gnugfame Armee dem Fein— 
de im Felde entgegen zu ſetzen / ſchwer 
fiel; zumal leichtlich hätte geſchehen koͤn⸗ 
‚nen / daß ihnen die Correfpondenee mit 
den Holländifchen Veſtungen abgeſchnit⸗ 
fen wide. Worauf fih Spanien] 
und folgende das Teutſche Reich gegen 
Franckreich Feind erkläret, Und hatte 
man fich Die Rechnung gemacht / ee wuͤr⸗ 
pe die zufamınen geſetzte Macht von 
Teutſchland / Spanien und Holland die 
Frantzoſen zu paaren treiben / und gar 
fedem belli in ihr Land welgen, Allen 
man hat es darzu nicht bringen können. 
Zwar haben die Teurfehen den Frantzo⸗ 
fen Philipgburg abgenommen./ und fie 
mwiederauß Trier getrieben / da auch 
Marfchal de Crequi cinbüffete. Kim 
gegen lidten Anno 1674 die Teutſche bey 

| * Sintz⸗ 
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Sinsheim / und im Elſaß ein und anders 
mal ziemlich) Schaden | undınuften fich 
in Geſchwindigkeit zurück übern Rhein 
ziehen: Wäre auch Anno 16775. viel⸗ 
leicht diſſeits Rheins übel hergangen / 
wo nicht der tapffere Turenne unverſe⸗ 
hens gefallen wäre. Weßwegen Die 
Srangofen | weil fie nicht wuften/ was 
ein Deflein geweſen | fich unter einem 
ſcharffen Gefechte wieder über den Rhein 
ziehen mruften, In dieſem Kriege hat 
ponderlich Spanien fehr müften zufeßen. 
Denn die Franche Comte gieng verlohr 
ren; Meſſina nahm gutwillig die Frantzo⸗ 
fenein / und haben die Holländifchen 
Schiffe / fo die Spanier in Sicilien ent⸗ 
fegen wolten / nichts ale Schläge allda 
aeholet / und ihren tapffern Admiral de 
Ruyter eingebuͤſſet. Wiewol nachges 
hends die Stangofen Meflina gutwillig 
wieder verlaffen. Es find auch die ſtar⸗ 
cken Seftungen Limburg /Conde, Valen- 
cienne, Cambray, Ypern, St, Omer, Aire, 
und andere von Sranckreich besivungen 
worden. Der Print von Oranien nahm 
zwar Grave weg / büfiete aber in dem 
Treffen bey Seneffe , und St. Omer , wie 
guq für Maſtrich ag ein. Endlich 
hat Sranckreich ein für fich fehr ruͤhmli⸗ 
ches Ende andiefem Krieggemacht / ine 
dem es zwar den Holländern das. Ihrige 
wieder gegeben | von Spanien = * 
rat⸗ 
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Graffichaft Burgund/und die bertlichen 
Seftungen in Niederland behalten : Rn 
eutfchland an ſtatt von Philipeburg / 
reyburg bekommen ; und im übrigen 


ſchen Frieden reftituigef ; wordurch 
Schweden auch —5 zu dem ſeim⸗ 


um fich / unterm Prætext der Dependenz 
bon den cedırren Plaͤtzen / geftalt ſie denn 
nicht nur in denen S aniſchen Ni 

landen viele Orte an fich riſſen/ fondern 


Muͤ 

riſchen Frieden abgetrettenen Landen 
ehörten / entzogen worden In dem 

Nah 0 1. brachte Franckreich Can in 
ontferrat , md die Importante fadt 

Straßburg infeine Gewalt / zu welches 
letzten Orte Eroberung/ wie man mei, 
net / etliche der vornehmſten Einwohner 
nicht wenig geholffen haben rollen. Im 
1685, Jahre berfiel ; ranckreich — der 

ron 
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Eron Spanien von neuen in Krieg / weil 
die letztern die Frantzoͤſiſ, continuirlichen 
Eingriffe nicht laͤnger erdulden wolten. 
In welchen Franckreich zwar Courtray 
und Dirmunden | ingleichen die ſchoͤne 
Zeitung Luxenburg eroberte / allein der. 
Marechal de Bellefonds friggte dargegen 
zimliche Stöffe vor. Gironne ; und Ward 
endlich ein zwantzig⸗jaͤhriger Stillftand 
zwiſchen beyden Kronen getroffen / ver⸗ 
möge deſſen Couttray und Dirmunden an 
Spanien reftituiref worden / Lurenburg 
‚aber inzwifchen in Sranekreichs Händen 
verbliebe. Um eben felbige Zeit Ward 
auchdie Stadt Genua , weil fie lich biß⸗ 
hero allzupartheyiſch wor Spanien ſolte 
erwieſen haben / von denen Frankoͤſiſ— 
bombardiret und ein gut Theil davon in 
die Aſche geleget / jedoch als die Frantzoſen 
an das Land ſteigen wolten / wurden ſie 
mit ziemlichen Verluſt Zurück getrieben] 
md buͤſten dabey den Chevälict de Lery 
ad andere gute Officierer ein. Weil 
aber dennoch die Kepublicq viel zu 
ſchwach ſich befunden / dieſer maͤchtigen 
Erone zu widerſtehen / muſte ſie der Ge⸗ 
walf weichen, und um Friede zu erlan⸗ 
gen / Diejenigen Conditiones eingehen] 
Pelche innen Franckreich vorgeſchrieben / 
darnter unter andern dieſe mit war.) 
daß fie ihren Hertzog ſamt vier der vom 
hehmſten Senacoren nach Fraänckreich 
ſchicken 
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ſchicken muſten / den Koͤnig um Der 
zeihung zu bitten. Im 1635. Jahr hub 
der Koͤnig auf unablaͤßiges Anhaͤlten der 
Clerifey ; ungeachtet der Hertzog von 
Montaufier und andere es hefftig wieder: 
riethen das Edidt von Nantes , welches 
fein Groß: Datter der Reformirten Relis 
gion zum Beſten hatte ausgehen laflen/ 
wieder auff verbot denen Reformirten 
das Exercitium ihrer Religion durch dag 
ganze Koͤnigreich / ließ ihre Kirchen nie 
derreiſſen / und muſten die Prediger dag 
Land raumen / die andern aber / auſſer 
diejenigen / welche heimlich tn aroffer An⸗ 
zahl aus dem Königreich entkamen / und 
meiſtentheils ſich nach Engelland / Hol 
land / der Schweiß und denen Chur; 
Brandenburgiſchen Landen retiritken / 
wurden duch Einquartirung der Sol⸗ 
daten’ fd auff Difcretion bey ihnen Ieb; 
ten / und andere Drangfalen gezwun— 
gen / fich zu dem Roömiſch⸗Catholiſchen⸗ 
Glauben zu bequemen. Gleichwol ſtunde 
der König indeffen mit dem Roͤmiſchen 
Hof in feinem guten Vernehmen / fo 
dern es hatte fich ivegen Gebrauchs der 
Regale , und daß der Pabft fich weigerte 
dem Könige ein Indult zu Benennung. 
der Bifchöffe / in denen durch den Nim⸗ 
wegiſchen Srieden uͤberkommenen Orten 
zu ertheilen / ein groſſer Miderwillen 
zwiſchen ihm und Pabſt Innocentio X1. 
— entſpon⸗ 
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entſponnen / der fich noch mehr vermehr⸗ 
te / da der König die Quartiere; Srenheit/ 
deren fich doch der Kayſer / Spanien] 
Portugall / Pohlen und Engelland auff 
de Pabſts unabläßiges Anhalten ſchon 
begeben hatten / wor feine Gefandte zu 
Rom durchauß behaupten wolte / und 
au ſolchem Ende den Marquis de Lavardin 
dahin abfehickte / welcher aber vom Pabft 
nicht Zur Audienz gelaffen / fondern in 
den Bann gethan ward | und als er ſahe / 
dafs diefer von feiner Meinung nicht zu 
bringen war | fündern feft darauff ver⸗ 
harrete / umverrichteter Dinge wieder 
nach Franckreich zurück gehen muſte. 
Darauff nahın der König Avignon weg / 
welches aber. gleichwol nach Innocentii 
Tode der Römifchen Kirchen reftituiret 
ward. Inzwiſchen entzuͤndete fich der 
Krieg von neuem zwiſchen Sranckreich 
und Teutfehland Anno 1688. in welchem 
Anfangs denen Frantzoſen alles nad 
Wunſche gieng / indem fie nicht allein 
Fänferslautern / Speyer / Worms / 
pphilipsburg / Heydelberg / Franckenthal / 
Manheim / Mayntz / Heylbronn hin⸗ 
weg nahmen / ſondern auch den Ober⸗ 
Rheiniſchen / Schwaͤbiſchen und Fraͤncki⸗ 
ſchen Eraiß weit und breit Durchftreiffs 
ten / und alles in Contribution ſetzten; 
doch ward ihnen Heylbronn von Chur⸗ 
Sachfen/ wie auch im folgenden ı6so. 
Fahre 
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ahre Mayntz / Neuß / Känferemwertn 
onn und Rheinbergen auß den Si 


den geriffen. Es gieng auch der Krieg 


zwiſchen Sranckreich/ Spanien) und de, 
nen vereinigten Miederlanden von neuen 
an. Weil dieſe Letztere den Printzen von 
Qranien mit einer ſtarcken Siorte nach 
Engelland gehen laſſen/ ſolches Koͤnig⸗ 
reich don der bevorſtehenden Linterdrus 
ckung feiner Freyheit und Religion zu 
befrenen. In welchem Kriege An. 1690, 
Die Holländer bey Fleuryhpon dem Mare- 


‚, ehal de Luxenburg, ingleichen ihre Fiotte 


auff den Engliſchen Kuͤſten / weildie En, 


garden Schiffe unter Commando deß 


rafen von Torington Nicht fechten 
wolten / vom Monfieur de Tourville ge⸗ 
ſchlagen ward. In eben ſelbigem Jaͤh⸗ 
ve zerfiel auch Frauckreich mit dem Herz 
hzoge von Savopen/ welchen eg beſchul 
digte / als ob er mit dem Kaͤyſer eine Al- 
er aa hloffeny und begehrte daher zu ſei⸗ 
ner Berficherung Veruc ‚und die Ciradelle 
zu Turin, und als der Herhog darein nicht 
willigen wolte / ward der Krieg wider 
ihn declarirf. Darauff fiel Catinar mit 
einer Frantzoͤſit Armee in Piemont ein 
ſclug deß Hertzogs Trouppen bey Staf- 
farda, nahm Carmagnola, Sufa und biel 
andere Plaͤtze weg /darinzwifchen Mont. : 
de St. Ruch fich gantz Sabohen / auffer 


ber Veftung Make r bereit 
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Im 1691. Fahr eroberten die Franke» 
fen in denen Miederlanden die Haupt 
Stadt Mons / im Hennegau / nahmen 
auch dem Hertzog von Savoyen Nizza 
und Vila-Franca weg / hingegen Frieg« 
ten fie vor Cuneo vom Print Eugenio 
zimliche Stöffe / verlohren auch Carma- 
gnola , fü der Herkog recuperirte, Im 
1692. Jahre :gieng die ftarcfe Veſtung 
Namur an Stanckreichüber / es kam 
auch bey Steinkercken zwifchen beyden 
Partheyen zu einer feharffen Action, dar⸗ 
innen benderfeits viel Volcks blieb. His 
gegen ward die Scansöfif. Slotte von der 
Engliſch⸗ und Holländifchen mit Verluſt 
fiebenzehen Haupt-Schiffen auf der See 
gefchlagen. So fiel auch der Hertzog von 
Savoyen in Dauphine ein befam Gui- 
leftre, Ambrun, Gap, und andere Orte 
in feine Gewalt] felte auch nach vieler 
Meinung Srancfreich Verdruß gnug 
gemacht haben! wanns ihm nur ein rech⸗ 
fer Ernft geweſen waͤre. Im folgenden 
1693. Jahre | eroberten die Frantzoſen 
Rofes in Catalonien / und ruinirgen eine 
groſſe Engliſche und Hollaͤndiſche Kauffar⸗ 
they Flotte bey Lagos, ſchlugen auch deß 
Hertzogs von Savoyen Trouppen bey 
Marfiglia, in welchem Treffen der tfapffe⸗ 
- re Herkogvon Schomberg blieb / und er» 
hielten einen _ftattlichen Sieg wider die 
Königliche Engliſche / Hollaͤndiſche und 
— Spani⸗ 
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Spanische Arınee bey Landen /nach wel⸗ 
ther Victorie Charleroy nach tapfferer Ged- 
Be in ihre Gewalt am. Geſtalt 
enn auch in dem 1694. Jahre eg vor 

Franckreich in Eatalonien gar glücklich 
lieff / indem nicht nur die Spanier bey 
Ter mit Verluſt etlich 1000, Mann aue 
dein Feld gefchlagen / fondern bierben 
auch Palamos und Gironne erobert wor⸗ 
den. Doch ward dargegen in dem folgen, 
den 1655, Jahre ihnen nicht nur Cafal 
im Montferat wieder aus denen Haͤnden 
erifien / und dem Accord zu Folge ger 

ſchleifft / ſondern es eroberten auch die 
Allirten nach einer blutigen Belaͤge⸗ 

zung Die importanfe Seftung Namur 
Wiewol dieſe Freude nicht wenig verſal⸗ 
hen ward / weil inderfen nicht nur die 
Stansofen Dixmuyden und Deynfe 
durch Zaghafftigkeit derer Commendan- 
ten Ellenberg und Offarell ohne Miderr 
ftand wegnähmen / umd etliche 1000. 
Mann darinnen zu Kriegs⸗Gefangenen 
machten / fondern auch die Stadf Brüf- 
fel felbft bombardirten / umd- ein groß 
Theil davon in die Afche legten uk 
1696, Jahre fehloß der Herkog von Sur 
boyen einen particular - Frieden mit 
Frauckreich / darinnen ek zwar die Stadt 
Pignerol , aber nach Schleiffung der For: 
tificationen wieder bekommen. Darauf 
sonjungirfe er ſo fort feine Trouppen mit 
| fa Franck⸗ 
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Franckreich / fiel in das Maylaͤndiſche ein) 
belagerte Alexandria, und zwang die in 
Italien noch übrigen Alliirten Voͤlcker / 
daß ſie ſich darauß zuruͤck begeben / und 
Italien die Neutralitaͤt zugeſtanden wer⸗ 
den muſte; und dieſes war aller Danck / 
den die Allürten vor die freulich-gefeiftete 
Huͤlffe und uͤbermachte groſſe Summen 
Gelds von Savoyen bekommen. Im 
folgenden 1007. Jahre eroberte Franck⸗ 
reich. die Haupt⸗Stadt in Catalonien 
Barcellona , und ward Darauff endlich zu 
Ruyßwick Sriede gefchloffen/ in welchem 
Fraͤnckreich den König Wilhelm vor 
rechtmaͤßigen König von Groß⸗Britan⸗ 
nien agnolſcirte / auch an Spanien die in 
Catalonien und denen Niederlanden bey 
dieſem Krieg eroberte Orte / als Barcel. 
lona, Girona, Mons, Charleroy, Ath, wie 
nicht weniger die Veſtung Luxemburg 
ſamt dem Herhogthum gleiches Nas 
mens abtratt; weiter an Teutſch⸗ 
land Breyſach / Philipsburg / Freyburg 
ſamt dem kort⸗Kehl / ingleichen Dinant 
Trarbach, Bitſch, Homburg, Kirn, jedoch 
die letztern fuͤnff Orte ſamt Mont-Roya 
geſchleifft / dem Hertzoge von Lothringen 
aber fein Land auſſer Saar-Louis und 
Longvy , und nach Raſirung der: Fortifica- 
tion BON der neuen / und der Auſſenwercker 
der alten Stadt Nancy reſtituirte. Hinge⸗ 
gen blieb das gantze Elſaß mit den darum 
gele⸗ 
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aelegenen zehen Verein, Städten / auch 
Grafen) Herren umd Ritterfchafft und 
der Stade Straßburg in Srantöfifchen 
Handen. Wie lang num dieſer Sriede bes 
Bu werde / wird die Fünfftige Zeit 
ehren, | | | 
F. 25, Wenn wir nundiefe Nation Frans 
derer Thaten wir Fürklich beruͤhret / —V 
ſehen wollen / fo befinden wir ſie erſtlich 
sehr mannſtarck zu ſeyn; inmaſſen dann 
Franckreich von Leuten gleichſam wim⸗ 
melt / und mit Staͤdten und Doͤrffern be⸗ 
ſaͤet iſt. Und ſollen zu Caroli IX. Zeiten 
mehr als zwantzig Millionen Menfchen 
das Kopff⸗Geld bezabter buben. Auch 
fagen einige / daß Riehelieu einen Vor⸗ 
schlag getban / daß Sranckreich könte zur - 
Felde bringen 600000. zu Fuß / 150000. 
zu Pferde / wenn alles | was die Waf⸗ 
fen tragen kan / auff wäre. So iſt auch 
diefe Nation von allem Andencken ber 
- Kriege begierig geweſen. Jedoch 

at man in vorigen Zeiten mehrentheils 
befunden / daß fie im erſten Anfall ſich 
ſehr tapffer erwieſen; aber wenn die erſte 

Hitze vergangen / und ſie ſtarcken Wider⸗ 
ſtand befunden / ſie die Fluͤgel ſincken 
laſſen. Weßwegen ihnen auch leicht ge⸗ 
weſen Conqueſten zu machen / aber ſchwer 
ſolche zu behaupten, Zumal fie auch 
nach dem guten Glück ſich der Fahrlaͤſ⸗ 
ſigkeit ergeben] / und die Uberwundenen 
| Sf 3 verächt“ 
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veraͤchtlich gehalten / / und ihr Regiment 
ihnen ſehr ſchwer gemacht haben. Allein 
man bat in den ſetzten Kriegen gefeben | 
daß es ihnen ſo wenig an Standhafftig» 
teit in die, Harre / alg Furie im erften 
Anfall gefeblet. Es gibt in Franckreich 


. einen groffen Adel / der vom Degen Pro- 


feflion machet / und fein Leben Ehre hal; 
ber megzufchleudern Das geringfte Be⸗ 
dencken nicht hat. mn vorigen Zeiten 
taugte die Frantzoͤſiſche Infanterie nicht 
viel; weßwegen fie meifts mit Schotten 
und Schweißern fich behalffen. Aber 
heut zu Tage ift ihr Fußvolck auch gut; 
und thun fie es jeßo fünderlick in Artaque 
der Veſtungen allen Nationen zuvor. 
Selbige Nation liebet und æſtimiret ih⸗ 
ven König ſehr / und ſo langer feine Au- 


thorität behaupten kan / feet fie gerne | 


Gut und Blut bey ihn auf. Sie ift 


. auch fonften hurtig/ munter / froͤlich / 


und zu allen Dingen gefchickt/ und fon» 
Derlich in dem Aufferlichen IBefen artig / 
daß den Srangofen alles wol anftehet) 
was fie in Kleidern / Geberden / und 
andern Sachen vornehmen. Welches / 
wann es andere: Nationen / die von Na⸗ 
tur zur Gravitaͤt geneigt find / nachthun 


‚wollen / es oftmals gar lächerlich und 


ungeraͤumt / auch verdrieflich herauf 

kommt / nachdenimal fo gar ein groffer 

Unterfcheid iſt unter dem was te 
= | i 
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lich / und was affectiret iſt. Sie find auch 
faſt zu allenKuͤnſten undSachen geſchickt 
und uͤnverdroſſen / es moͤgen Studia, Kauf⸗ 
mannſchafft / oder Manufacturen ſeyn / ſon⸗ 
derlich die mehr auff Geſchwindigkeit deß 
Verſtands und der Haͤnde / als auff ſchwe⸗ 
re Arbeit ankommen. Hingegen wil man 
an dieſer Nation die Leichtſinnigkeit ta⸗ 
deln / welche ſich ſonderlich bey den jungen 
und unerfahrnen Leuten mit groſſem 
Verdruß anderer Nationen herauß laͤſſet; 
auch daß viele unter ihnen gleichſam Glo- 
ie von der Unzucht machen und fich de» 
rer bißweilen auch ohne die Thatrühmen; 
Daß auch umter dem Scheinder Srenbeit 
Re — diſſolut Weſen mit ein⸗ 
eichet. 
$. 26. Das Land | darinn dieſe uged 
mächtige Nation ſitzet / iſt ſehr bequem fhumdes 
gelegen / faſt mitten in der Kuropæiſchen “n 
Chriſtenheit / ſo daß es mit allen gute 
Correſpondence halten / auch verwehren 
kan / daß einer nicht gantz Ruropam unter 
ſich zubringen vermag. Hat an einer 
Seiten die Mittellaͤndiſche See) an der 
andern den Ocean, beyde mit vielen und 
ziemlichen Häfen verfeben: - - Wird atıch 
durch verfchiedene grofle- Schiffreiche 
Ströme getheiler ; worzuder groffe Ca⸗ 
nal kommt mit zwölf Schluͤſſen / damit 
der jetzige König die Garonne und Aude, 
und vermittelſt derer das Mittelländi» 
| Sf + ſcht 
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ſche Meer dem Ocean vertnuͤpffet; wel⸗ 
ches alles groſſe Sequeinlichkeit zu den 
Commercien giehet, zudem ligteg faſt 
in die Runde / und wo zuſammen gefuͤ⸗ 
daß alle Oerter einander füglich 





andren fönnen. Es dienet iin auch 


dag Py 


reneifche Gebürge gegen Spas 


wien} und die Alpen gegen Italien an 
ſtatt einer guten Mauer. Aber auff der 


land ift e8 ziemlich offen. Inmaſſen auß 
Niederland auch offt Parig mit Schre 


cken an 


geblafen worden. Dannenhero 


denn die Stankofen fo eiferig geſtrebet 


fie fich gegen Teutkhlen verwahren / und. | 
allgemach den Rhein / als die alte range 


lien anfeſſein indchten sweldhee 


ihnen noch an der Bol kommenheit ihre | 


auch weil eg alles häufig trägt} / 


 menfchlichen Lebens erfordert wird ; a 
d iſt faſt kein Platz in —— | 
; 
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finden / der nicht etwas nutzbares herfür 
bringet. Und zwar / daß es nicht allein 
ſeinen Einwohnern gnug giebet / ſondern 
auch den Fremden viel mittheilen kan. 
Waaren / ſo Sranckreich außgiebt / find 
ſonderlich / Wein / Brandtewein / Eſſig / 
Saltz / unzehlich vielerley Art von Stoͤf⸗ 
fen Galanterie und Manufacturen / 
Nanff / Seegel⸗Tuch | Canefas / Papier / 
Glaß / Safran) Mandeln / Oliven / Cap⸗ 
pern / Prunellen / Caſtanien / Seiffe und 
dergleichen. Jedoch waͤchſt in Norman- 
die und Picardie fein Wein; MWeswegen 
das gemeine Volck einen Tranck auf 
Obs gepreſſet brauchet. Wenig Metal⸗ 
len giebt es in Franckreich / und ſonderlich 
feine Gold-⸗ und Silber-Bruben. Aber 
dieſen Mangel =. der Einwohner 
Hurtigkeit / und der Frembden Thorbeit/ 
indem die FrantzoͤſiſcheWaaren das Geld 
Strommeife in Franckreich gezogen / 
fonderlich nachdem Henricus IV. die Sei; 
den⸗Weberey allda eingefuͤhret. Und 
haben einige außrechneu wollen / daß 
Franckreich jährlich von Frembden anfich 
giebet für Eftoffes A la mode viergig Mil: 
ionen Frantzoͤſiſche Gulden / fir Wein 
fünffzeben Millionen für Brandtewein 
fünff Millionen / für Salt zeben Millio⸗ 
nen) und fü fort an. So fihrieb aud) 
Mr. Fortry ein Engeländer um das Jahr 
1669, daß Die Waaren/ fo auf Fraͤnck⸗ 
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reich in Engeland eingefuͤhret werden / 
diejenigen ſo hingegen auß Engeland in 
Fraͤnckreich gebracht werden / um mehr 
als 1600000, Pfund übertreffen. Iſt 
auch bekannt | daß fie mit ven Waaren / 
die fiean Spanien debitiren / ein groß 
Theil von dem Americanifchen Silber an 
ſich ziehen. Jedoch Aoriret in Franckreich 
die Schiffahrt fo ſehr nicht / ale wol Be⸗ 
quemlichkeit darzu wäre. Deſſen Ur⸗ 
ſach ſcheinet zu ſeyn / weil die Frantzoͤſiſche 
Nation bißhero nicht allzugroſſe Luſt zur 
Schiffahrt gehabt | guch andere Natio⸗ 
nen in Oſt⸗ und Weſt⸗ Indien ihr zuvor 
kommen. Dannenhero auch der König] 
ob er wol über hundert Kriegs⸗Schiffe 
haben foll / dennoch fo groffe Flotten / ale 
Engeland und Holland) big dato nicht in 
See gebracht / wie einige meinen / auf 
Mangel der Matrofen. Denn wenn 
man gleich einmal die Schiffe gnugſam 
beinannet / muß ınan doch / wenn man 
Krieg führen will / auch gedencken | 
woher Die Recruiren zu nehmen. Kan 
aber auch wol ſeyn / daß er feinen See 
Staat erft willin gute Poftur fegen / umd 
auff eine bequemliche Zeit lauren / damit 
herfür zubrechen. Auſſerhalb hat Franck⸗ 
reich nicht viel) ohne daß die Frantzoſen 
einige Colouien in den Carabiſchen Ey 
landen gepflantzet / auch die Inſeln Tor- 
tuges genannt / und Die Nord Seite von 
iſpa. 
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Hifpaniola mit Volck befeßet. Sie frei» 
ben auch den Fiſch⸗Fang ziemlich ſtarck 
auff der groſſen Sand» Bank für Terra 
Nova, und fangen in Canada und Nova 
Francia viel Biber. Sie haben auch 
Vorſchlaͤge ihren Handel auff Oft- Zw 
dien einzurichten ) worvon bißhero we; 
nig Effect erſchienen / weil die Holländer 
daſelbſt ſehr mächtig find / die fie nicht 
leicht alldar follen laffen aufftommen. 
Endlich fan man auch bierauß von 
Franckreichs Macht urtheilen / daß / wie 
einige vorgeben / die Einfünffte der Eleri- 
fey / die faft zwey Drittheil / und alſo 
mehr ais die Helffte von Sranckreich inne 
haben ſoll / fich auff 104. Millionen und 
gooooo. Reichs⸗Thaler erftrecken folk. 
Def Königs Einfünfftenaper follen jetzo 
big 150. Millionen Stansöfifche Gülden 
fteigen ; da fie Doch im vorigen Seculo 
nicht höher ale o. & 10. Millionen/zu Hen- 
rici IV. Zeiten auff 19. Millionen / Anno 
1039. auff 77. Millionen geſtiegen / wel⸗ 
cher groſſe Unterſchied zwar zum Theil 
herkommt von dem veraͤnderten Werth 
deß Geldes / und daß man die Auflagen 
verhoͤhet hat; doch iſt ohne Zweiffel die 
groͤſte Urſach hierzu / daß die Mittel Geld 
an ſich zu ziehen ſeithero in Franckreich 
vermehret ſind. | En | 
$. 27. Degen der Regiment serie 
Sorm in Franckreich iſt dieſes zu lert⸗ * 
| n / ‚IWW: 
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ten / daß es vor alten Zeiten maͤchtige 
Hertzoge | Graffen und Herren alldar ges 
geben / die groſſe Landſchafften zu Lehen 
von der Cron trugen; doch daß fie den 
Konigen nicht mehr parirten / als es ihnen 
felbft geluͤſtete oder als die Könige im 
Stand waren fie mit Getvalt zum Ge⸗ 
borfam zu bringen. Jedoch find ſoiche 
allenach der Hand außgangen / und ihre 
Länder der Eron wieder einverleiber wor⸗ 
den. Und findjego die Hergogthümer und 
Graffſchafften in Fraũckreich nichts anz 
ders als Adeliche Güter mir einem ſotha⸗ 
nen hohen Charakter vom König —— 
ohne alle hohe Landes⸗Fuͤrſtliche Obrig⸗ 
keit und Jurisdiction. Da man auch vor⸗ 
hin deß Könige Söhnen pflegete gewiſſe 
Landfchafften einzugeben von denen fie 


den Titul führeten/gieber man ihnen jeho 


gewiſſe Einkünften / nebenft dem Titel 
von einem Hertzogthum oder Graff: 
ſchafft / darinn fie bigmweilen garnichts bes 
sen. So hatten auch / nach Außge⸗ 
hen der alten Hertzogthuͤiner / die Groß 
ven vom Reiche fich ziemliche Anthorität 
angemaffet/ tpelche aber endlich von Ri- 
chelieu und Mazarin in diefen Zuftand 
geſetzet / daß jeho Feiner wider den Kö 
nig muchtzen darff. Es hatte auch vor 
dieſem die Verſammlung der Stände) 
(derer drey waren / die Cleriſey / der Adel 
und die Burgerfchfifft / fo fie den —— 
tan 
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Stand oder Orden nenneten } ) viel zu 
fprechen / fo daß ſie deß Könige Gewalt 
ziemlich umſchraͤnckte: Aber man hat fie 
feit Anno 1614. nicht zuſammen geruf 
sen] fo dag ihre Authoritaͤt laͤngſt erftors 
ben: Es machte auch die Reformirte 
Religion eine ae Koͤnigen viel 
A ſchaffen / fo lange fi 
i 


berung von Rochelle find den Reformir⸗ 
ten alle Kräften Schaden zu thun bes 
nommen worden. - Die Ubung ihrer 
Religion hat man ihnen zwar eine'gerans 
me Zeit lang annoch verftattet; Eiidlich 
aber hat doch die Paͤbſtliche Cleriren ben 
dein König es dahin gebracht / daß das 
Edi& von Nantes aufgehoben /-umd dag 
Exercitium der Reformirten Religion in 
yon Franckreich abgefchaffet. worden. 
Das Parlament zu Paris pflegeteauch 
offt dem König fich zu widerfegen / und 
zu pretendiren / daß auch in Staates 
Sachen der König ohne deffen Confens 
nichts Hanptfächliches fürnehmen folte. 
Aber bey deß jetzigen Königs Zeiten hat 
man es angewieſen / fich bloß um Jußuz- 
Sachen zu befümmern/ und was fünften 
dem Könige ihnen Zu committiren befie, 
bet. Es ruͤhmet auch die Scanköfifche 
Kirche cine gewiſſe Srenheit in Anfehen 
deß Römischen Stuhle zubaben / ſo daß 
ſie dem Pabſt nicht alle Autoritaͤt / die er 


præ⸗ 


e im Stand war 
ch gegen ſie zu wehren: Aber mit Er \ 


PeLS) 
4) 
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pretendiret / geftehben wil. Inmaſſen 
auchder König die Nomination zu den Bis 
ftümern und Abteyen bat. Welches 
alles nicht wenig zu deu Kräfften von 
Sranckreich dienet im Fall nur ein guͤti⸗ 
ger und kluger Koͤnig am Ruder ſitzet. 

ae 5.23. Wenn wir nun die Kraͤff⸗ 
Grand» fe von Frauckreich gegen feine Nachbarn 
vi I erwegen / 10 befindet ſich day ım der 
sonen. Ehriftenheit fein Staat ſey / dem eingeln 
zeland. und fuͤr fich ſelbſt Franckreich nicht gleich 
gehe / oder ihn uͤbertreffe. Zwar haben in 
vorigen Zeiten die Engliſchen Franckreich 
ſehr warm gehalten Allein_es hatten 
jene damals einige gute Stuͤcke von 
Stanckreich inne ; es ftunden auch noch 
verfchiedene halb-fouveraine Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mer; die Sransöfifche Infanterie war da 
mals ein gering Ding / und thaten die 
Armbrüfte/fo die Englifehen brauchten | 
einen fonderbaren Effeck. Welches jetzo 
alles veraͤndert iſt / und kommt die jetzigt 
Engliſche Land⸗Milice mit der Frantzoͤſi⸗ 
ſchen / weder was die Menge / noch die Guͤ⸗ 
te vermag / gar nicht in Vergleichung. In⸗ 
maſſen auch jene lange Zeit auſſer der 
Ubung geweſen / und find ihre Bürger 
Tiche Kriege mehr Mit zufammen gelauffte 
nen Hauffen / als wol-difciplinirten Ars 
meen geführet worden / die auch ohne dem 
‚die Kräffte ihrer Nation ſehr geſchwaͤchet 
haben. Dingegen habın die Engliſchen 
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alle ihre Tapfferfeit auff die See⸗Milice 
— / bey welche die Frantzoͤſiſche 
e⸗Macht bighero nicht kommt. Doch 
folte auch zur See Engeland gegen 
Franckreich nichts fonderliches aufrich- 
ten. Denn wenn gleich die Frantzoͤſiſche 
Kriege; Slotte auf der See Bermanen 
waͤre / würden doch die Englifchen nicht 
leicht ein Landfteigen wagen dörffen/nach 
dein fie feinen Fuß mehr auffın feften 
Lande haben s und folten.die Srankofen 
mit, Gaperenen ihnen groffen Schaden 
thun; Solte e8 aber den Engliſchen eins 
mal zur See mißlingen’/ und die Fran⸗ 
tzoſen könten auff Engeland Poftofaffen / 
duͤrffte es in kurtzem mit diefem übel ab» 
lauffen/ ale auff welchen Fall es auff den 
Außgang einer Schlacht ankaͤme / nach⸗ 
demmal Engeland inwendig feine Des 
ſtungen hat. Es hat auch im vorigen Zon 
 Seculo Spanien den Srantofen viel zu auiak. 
thun gemacht | fo daß ſie Muͤhe gehabt / 
ſich jenes Macht zu erwehren / und has 
; ben ein und andermal mit wenigen 
Vortheil Frieden machen müffen. Aber 
auſſer dem) daß damals die Stansöfifche 
‚ Infanterie wenig taugte/ und die Spas 
niſche Nation in ihrer beſten Blüte war / 
da hingegen jeßo der Spanifche Adel fich 
‚ mehr auf Spielen / Huren / und Intri- 
‚ zuen machen / ale auff Kriegs⸗Ubun⸗ 
gen legef ; fo waren Damals die ur 
| a: | ande 


' 
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lande beyſammen / und in ihrem beſten 
Flor | wie auch das Kaͤhſerthum Caro- 
lo V. nicht geringen Bortheil gab. Je⸗ 
tiger Zeit aber ift Niederland elend zer⸗ 
riffen/ und hat fürfich ſelbſt kaum Kraffs 
te gang Ku übrige Veſtungen zu befe- 
en. Mit Napoli und Maͤyland hat es 
ki gleiche Bewandnuͤß. Es ift auch 
Franckreich leicht Die Lüfte von Provence 
gegen Spanienzuvderfichern. Und haben 
die Spanier nicht — wenn 
fie verwehren / dag die Frantzoſen Durch 
Rouflilon , dder Navarra, oder bey Bajona 
— nicht in Spanien eindringen. Italien 
will und vermag den Frantzoſen mit oͤf⸗ 
fentlicher Gewalt feinen Schaden zu 
thun / und dancket GOtt / daß ihnen Die 
Luft nicht ankommt über die Alpen zu 
a, geben I und. fie auf ihrer Ruhe zu ſtoͤ⸗ 
Hekand. ren. Den — ſind die Frantzo⸗ 
fen zwar aufm Ocean nicht gewachſen / 
und wo ſie ihre gantze See⸗Macht brau⸗ 
chen und gebuͤhrend verſehen koͤnnen. 
Hingegen koͤnnen die Frantzoſen den 
olländern mit ihren Capereyengroſſen 
chaden thun 5 und kan ich nicht ſehen / 
was Holland für Profit davon haben 
Fan / wann es ohne Noth mit Franckreich 
im Krieg lebet. Denn zu Land werden 
die Hollaͤnder mit ihren auß allerhand 
a Nationen zuſammen gerafften Armeen 
Scmeis. Nichts ausrichten. Die Rn 
mögen 
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moͤgen und begehren Franckreich fuͤr ſich 
keinen Schaden zu thun / und ſind zu frie⸗ 
den / daß ſie bey ihm Geld verdienen moͤ⸗ 
gen. Und hat ſich alſo fuͤr ihnen nichts zu 
befahren wo man fie nicht muthwillig 
zue Derzweifflung bringet; auff weichen 
Sallfie noch wol in Gefellfchafft anderer 

ndel machen Eönten. Das einzige Yon 

Teutfchland folte wol Franckreich diem 
Bange halten/ angeſehen wann ſolches 
recht vereiniget waͤre /eggröffere Armeen/ 
und die an Güte den. Sransofen nichts 
folten nachgeben / aufbringen koͤnte; 
folte es auch wol in die Länge mit jenem 
aushalten. Allein fo lang es in jetzigem 
Zuftand ift / fcheinet nicht wol müglich 

u fenn / daß alle und jede Glieder vom 

eutſchen Reich fich in einen beftändigen 
und langen Krieg einlaffen / und den⸗ 
felben unverdroffen ausführen folten : 
Weil es unmüglich / daß alle und jede 
Stände an ſothanem Krieg gleich Inter- 
eſſe haben fönnen ; fondern müften theils 
vielmehr aus deſſen Langwierigkeit ihren 
innerlicheu Ruin und Unterdruckung bes 
forgen / wenn auch gleich felbiger Krieg 
für ſich glücklich folte laufen. Denn 
wenn es übel hergehet müflen fie ohne 
Zweiffel Haar laffen. 

$. 20. Menn man aber nun feßen St® 

wil | daß Franckreich zugleich von vielen srüften 
folte angegriffen werden 5 fo iſt erftlich zu. 

Gg Zube⸗ vieler. 
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ubeobachten / daß einige Staaten von 
uropa fo beichaffen ſeyn / daß fie. ben ſo 
bewandten Sachen fich gegen Franck⸗ 
reich nimmer conjungiren werden. Alſo 
wird nach jetzigem Zuftande fih Portu⸗ 
gal mie Spanien] Schweden mit Den» 
nemarck / Polen mit Ochterreich wider 
Tranekreich nimmer zufammen feßen. 
8 wird auch niemals den Italiaͤniſchen 
Potentaten die Luft antommen dem 
Ränfer oder Spanien zu Franckreichs 
Unterdruckung / Hülffezutbun: im all 
man nicht glauben wil/ daß fie ſelbſt 
ihre Sclaveren und Ruin befördern mol» 
len. So wird auch nicht leicht Engeland 
und Holland zugleich wider Sranckreich 
anfpannen ; weil! wann das eine mit 
Franckreich im Kriege ftehet ] deß am 
dern Intereffe fcheinet neutral zu ſeyn / 
und feinen Handel und Schiffahrt mit 
den andern Abgang zu vermehren. 
Man folte auch nicht leicht glauben / daß 
die > in Teutfchland / und ſon⸗ 
derlich Proreftirender Religion darzu 
heiffen wolten / daß Franckreich für 
Defterreich unterlaͤge: weit ihr Staat 
und Religion dem Anfehen nach auff 
ſchwachen Fuͤſſen ftehen würde / wo ſie 
außwerts keinen Ruͤckenhalt haben. 
Und ſcheinet demnach unſchwer zu ſeyn / 
einige Teutſche Fuͤrſten zu difponiren / 
dag ſie im Kriege wider Franckreich zum 
wenige 


| 


| 
J 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


die benachbarten ms Staaten/die ihı 
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wen igſten ſtill fißen : Es ſoll auch 
Schweitz nicht leicht zu Oeſterreichs und 
Spanien Erhöhung / und Franckreichs 
erg cooperiren helffen / und 
folcher geſtalt ſolte es Franckreich mit 
Oeſterreich und ſeinen Alliirten noch wol 
aushalten. Ich wil nicht ſagen | * 
auff ſolchen Fall Schweden / und viel⸗ 
leicht auch Polen / Franckreich nicht ent⸗ 
fallen werden / wo fie nur in einigem 
Stand find frch zu regen Daß aber 
Frauckreich einige Reflexion auff den 
Fürtfen mache / wo die aͤuſſerſte Gefahr 
unter zuliegen es nicht zwinget / kommt 
mir nicht glaublich vor; zumal die Mur 
hammedaniſche Printzen obſerviret ha⸗ 
den / daß wenn fie ſich in der Chriſten 
Kriege gemenget / dieſe hernach Frieden 
unter ſich machen / ohne ſie mit einzu⸗ 
ſchlieſſen / oder ihr Intereſſe zu beo bachten 
Hingegen ſcheinet auch Franckreich nicht 
capabel zu ſeyn alle Staaten der Chri⸗ 
ftenbeit übern Hauffen zu werkfen/ und 
alle unter feine Bottmaͤſſigkeit zu 
ringen. Denn dasgröffefte Königreich 
inder Ehriftenheit fan es ſeyn / aber nicht 
das eintzige; jaes fülte durch allzugroffe 
und weitläufftige Conqueften innerlich 
nur gefchrwächet werden: ‚Jedoch haben 
bey dein blühenden Glück diefes Reichs 


uU 
ſo 


Rand der Ay 


Nieder, 
lands. 


Teundiand gerechnet worden / nachdem - 
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fo wol gelegen find / zimliche Gefahr wer 
fchlungen zu werde, 


Das fechfte Capitel. 


Fon den Vereinigten 
Nederlanden. 


‚I 
Aiter Bus KIN Landſchaßten | ſo man ins ge⸗ 


mein die Niederlande oder Nie⸗ 
der Teutſchland nenmet ) find vor al 
{en Zeiten theild zu Gallien) theils zu 


fie diſſeit oder jenfeit deß Rheins gelegen) 
der. die Altefte Gränte beyder groſſen 
Länder war. Was nun jenfeit_des 
Riheins gelegen / ift nebenft dem Reſt 
von Ballien durch Julium Cxfarem unter 
das Roͤmiſche Meich gebracht worden, 
Prach der Hund bat fich auch Batavia und 


die Seeländifche Inſeln an die Römer 


ergeben / jedoch daß fie mehr ungleiche 


undegenoffen J ale Unterthanen wa—⸗ 
een lg ferner im fünfften Seculo nach 
Thriſti Geburt die Francken einneu Reich 
in Gallien aufrichteten / ſind felbige Land⸗ 
ſchafften auch im Anfang zu dem Frantzoͤ⸗ 
ſiſchen Reich gezogen worden. AL 


ſich aber Teutfchland von Franckreich ab. 


efondert / find die meiften bey Teutſch⸗ 


Iand / die wenigftenben Franckreich ver⸗ 


achdent 
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blieben. In diefen Landfehafften num 
haben die Gouverneurs unter dem Na 
men von Herkogen und Braffen mit der 
Zeit einehalb»Souveraine Gewalt fich an, 
gemaſſet / wie andere Sürften in Teutſch⸗ 
land und Franckreich; die fich noch meiftg 
befleiffen ihr Volck mit Lindigkeit zu re⸗ 
gieren. Inmaſſen fie auch zu deſſen Ver⸗ 
ficberung ihnen wiel und auſehnliche Pri- 
yilegia erfheilet { darüber ſelbige Bol 
cker jederzeit fehr jaloux geweſen. So 
haben auch die Stände / welche auf der 
Cleriſey / Ritterſchafft und Städten bes 
Hunden / jederzeit viel zufagen gehabt / 
und fich ohne ihren Willen nicht leichtlich 
eine neue Laftlaffen auffbürden, Es wer» 
Den aber diefer Provinkien insgemein 
Siebenzehen gerechnet / nemlich vier 
Herkogthinner | Braband / Limburg / 
Lüsenburg) und Geldern; fieben Grat; 
schafften) / Flandern / Artois / Hennegau / 
Holland / Seeland / Namur und Zutz 
phen : und fuͤnff Herrichafften ; Frieß⸗ 
land / Mecheln / Utrecht / Ober Yiiel 
und Bröningen, Antwerpen führet 
den Titel einer Marggraffſchafft deß 
Heil, Römifchen Reiche. Diefe Pro Yeasin- 
vintzien nun hatten vor Alters faft jede ganze 
ihren befondern Herrn. Aber nach Der fung. 
Hand find verſchiedene unter ihnen durch 
Erbſchafften / Heyrathen und Contra- 
cten vereiniget worden / biß endlich die 
9; meiften 
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meiſten unter das Haus Burgund gefal⸗ 
len ſind / von welchem ſie durch Heyrath 
Maximiliani I, mit Maria Caroli Audacis 
einigen Tochter an das Haus Defterreich 
gekommen. Deffen Enckel Carolus V. 
ſolche endlich ale zufammengefüget / und 
in höchtter Glückjeligkeit regieret. Und 
fügt man / das er im Sinn gehabt / dieſe 
Provinsien in ein Corpus zu bringen 
und ein Königreich Darauf zu machen; 
babe es.aber müffen unterlaffen wegen 
der unterſchiedenen Gefeße und Privile- 
gien / und def innerlichen Eyfers derfel- 
ben untereinander / indem feine der an⸗ 
dern nachgeben / und ſich bequemen wol« 
te. Jedoch machte er eine. Gonkitution, 
daß die Provingien allzeit ſolten bey an 
Satand. men bleiben. Es war aber Caroli V, Res 
Carb, giment über Micderland deswegen ſon⸗ 
derlich fo gluͤckſelig / weil er zuſelbigemn 
Volck / und das Volck zu ihm groſſe Afte- 
ction trua. Denn es war Tarolus Zu 
Gent gebohren / und in Niederland von 
Miederländernaufferzogen ! hatte auch 
viel Zeit dafelbft zugebracht. So ſchickte 
er ſich auch trefflich nach ihrem Humeur, 
und gieng mit ihnen gar freundlich ohne 
einige Hoffart um: brauchte auch viel 
Niederländer in feinen Gefchäfften ; fo 
daß dieſe Nationan feinem Hoffe ingroß 
fer confideration war. Aber unter feis 
nem Sohn Philippo IL geriethen dieſe 
| Länder 
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Laͤnder in erfehreckliche innerliche Unru⸗ 
be / und langwierige Kriege / darauß end» 
lich einneuer und mächtiger Staat in Eu- 
ropa erwachſen. Welche weil fie zu fo 
vielen Beränderungen Urfach gegeben / 
ift es der Mühe wohl werth / dar man ſo 
wol die Urfache der Unruhe / alsden Ur⸗ 
fprung der neuen Republicg betrachte. 

$. 2. War deinnach zu dieſen Tu Yrfaden, 
multen Philippus UI. nicht wenig ſchuldig /dertändi- 
als der in Spanien grööhren und erzo⸗ Vine 
gen / auff die Spaniſche Nation am mei; Prir- 
sten hielte / und in feinen Sitten und 1! 
Manier zu leben einen pertecten gravitx- 
tıfchen Spanier vorſtellete. Welches 
die Zuneigung der Niederländer gegen 
ihn nicht wenig abfühlete. Zumalen 
er folgendes feine beftändige Reſidentz in 
Spanien nahm / und Miederland nicht 
wieder befuchen wolte; vielleicht weil er 
feiner Hoheit unanftändig hielte/ daß da 
er ſo groſſe Reiche beſaß / und hohe Diu⸗ 
ge im Kopffe hatte) er ſich an der Nieder⸗ 
laͤnder queruliren viel kehren ſolte. Da 
Doch dem Anſehen nach ſelbige gar leicht 
durch feine Gegenwart in Gehorſam 
Funten gehalten werden; auch in Va⸗ 
ter / um den Tumult dereintigen Stadt 
Gent defto cher zu ftillen/den Meg durch 
Francifei , feines neulich außgeſuͤhneten 
Feindes / Land zu nehmen fich gewaget. 
Naͤchſtdeim hat zu ſelbigem Unweſen 
; G9g + nicht 


472 Das VI. Capitel 

nicht wenig beygetragen Printz Wil⸗ 
beim von Oranien / ein liſtiger / durch» 
triebener / und ehrgeitzige Mann; wel⸗ 
cher / da Philippus gedachte in Spanien 
zu reifen / und nach fich die Regierung 
beftellen twolte / darnach trachtete / wie 
Chriſtina / Herkogin von Lothringen / 
möchte zur Regentin in Miederiand ber 
ftellet werden / deren Tochter er zu hey⸗ 
rathen / und aufffolche maſſe dag fac to- 
tum bey der Regierung zu ſeyn verhoffe⸗ 
te. Da ihm aber beydesmißlunge/ in« 
Dem Margarerha Parmenfis , Caroli V. ut; 
echte Tochter | zur Regentin verordnet 
worden / und Philippus in die Hevrath 
nicht willigen wolte / fchöpffte er darüber 
ein groß Mifgnügen gehen ihn / und 
trachtete durch Schaden thun zu mei’ 
fen) was er vermöchte- Es warenauch 


die Graffen von Egmond / Hoorn / und 


andere malcontent , die beym Volck in 
groſſem Anſehen waren / aber für Eifer 
gegen die Spanier brandten. Ein gut 
Theil von dem Adel war gleichfalls zu 
neuen Händeln geneigt / theils auß Daß 
gegen die Spanier / theils auß angebohr⸗ 
ner Unruhigkeit / theils auch. wegen Are 
much und groffen Schulden / darein viele 
verfallen waren / weil Re bey Hofe den 
Spaniern an Pracht nichte wolten nach» 


geben / und mehr verthan hatten! als 


ihr Einkommen vermochte. Es —9* 
— au 
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auch die Geiftlichen mit Phitippo nicht 
gar wol zu frieden / weil er verfchicdene 
neue Biſtthuͤmer auffrichtere / und zu 
dero Unterhaltung die Einküntften der 
Abtheyen brauchen wolte; welches fo 
wol die Beſitzer / als die jenigen / ſo Hoff⸗ 
nung dazu hatten / für den Kopff ſtieß; 
weil die Abtheyen durch Wahl der Muͤn⸗ 
chen in jedem Kloſter / die Bißthuͤmer 
aber nach Belieben dep Könias vergeben 

' worden. Aber diefeg alles Eunte noch 
: nicht gnug Zunder fenn / eine fo graufa- 
me Feuers: Brunft zu erwecken / wo 
nicht die mg darzu gekommen waͤ⸗ 
ve / ein Mittel) welches die Gemuͤther 
des geineinen Volcks am kraͤfftigſten bes 
wegen! und denen / ſo Neuerungen an⸗ 
fangen wollen / einen fehr feheinbaren 
ı Vorwand geben fan: Denn es hatten 
diejenigen / fo vom Roͤmiſchen Blauben 
abgehen | ın Niederland ſehr uͤberhand 
: genommen / deren theilsder Augſpurgi⸗ 
ı [chen Confeflion , theilg der Hugenotien 
Lehre / theils der Wiedertaͤuffer Schwerz 
merey zugethan waren. Wider welche 
‚ CarolusV. zwar ſcharffe Placate laſſen 
außgehen / auch an etlichen ſtreuge Exein⸗ 
pel ſtatuiret / die aber vielmehr die Ge⸗ 
muͤther verbitterten / und der neuen Re⸗ 
‚ligionen Wachsthum befoͤrderten. Zu⸗ 
‚mal weil Königin Maria von Ungarn / 
‚Caroli V, Schwefter / und damals Regen: 
| — G95 tin 


——— — | 


ö— — — — — — — VI — 


474 Das VI. Capitel 
tin von Niederland | vermeynete / man 
folte mit diefen Leuten mit mehrer Lim 
digfeit verfahren. Philippus aber hatte 
ich allerdings vorgenommen / die ſo ge 
nannte Ketzerey mitder Schärffe außzu⸗ 
rotten auß Liebe gegen den Römifchen 
Glauben / oder weil er durch fülchen 
Meg fich den Pabſt zu obligiren füchte/ 
deſſen Gunſt ihme zu feinem Vorhaben 
nöthig war. Dannenhero ernenerte 
und fchärffte er feines Vaters Placate wir 
der. die Ketzereyen; und felbige in Execu- 
tion zu bringen / ſuchte er ein befonder 
geiſtlich Gericht einzuführen) auf Art der 
ns Spanifihen Inqufition , welcher Name 
zufsion, maͤnniglich ein groß Schrecken einjagte 
Inmaſſen dann diefe Inquifition in der 
That ein grauſam Merck ift | ale vermit: 
telft welcher eines jeden Leib Gut uw 
Ehre der Gewalt der unbarmbergigen 
Pfaffen unterworrfen ift / welche fich auf 
unmenfchlicher Strenge einen fonderbw 
ven Ruhm fuchen ; und da man auß leid 
ter Muthmaſſung / oder faͤlſchlichem Aw 
geben / ehe man ſichs verſiehet beym- 
Kopffe Fan genoinmen werden / daß man 
weder fein Berbrechen / noch feine Anklaͤ⸗ 
ger weiß / undda man Haare laffenınug 
wann auch gleich die Unfchuld an Tag 
kommet. And grauete den Miederläm 
dern defto mehr für dieſem Ubel / weil 
nicht allein gegen ſolches kein PROBE 


a mann uni 
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noch’ Gunſt des Königs | noch Kürbitt 
gelten mag; fondern auch weil dieſe Ma⸗ 


fion in ihren Reden frey / und ihr Her 


gleichfam auffder Zungen fragt / auh ⸗ 
wegen der Commercien fd Biel mit ande: 
rer Religion Zugethanen zu thun bat. 
Da hingegen einem Spanier oder Ita⸗ 
liäner feines Hertzens Gedancken zu ber« 
gen leicht ift. Es mennenaud) viele) die 
Spanier hätten nicht ungern geſehen / 
daß die Niederländer Händel anftengen/ 
damit fie Gelegenheit befämen / fie mit 
Waffen zu zaͤhmen / und nach Einzie⸗ 
hung ihrer Privilegien fie nach ihrem Ge⸗ 
fallen regieren koͤnten / und fich dafelbit 
gleichfam ein Zeug. Hauf zu formiren/ 
daraus fie Franckreich / Engeland / 
Teutſchland / und die Nordiſchen Reiche 
‚ angreitfen koͤnten. Doc iſt auch gewiß] 
daß ſolches Feuer zu unterhalten und 
aröffer zu machen / die auswärtigen Po⸗ 
tentaten nicht wenig geholffen / fonder> 
lich Königin Elifabeth von Engeland / 
welche durch diefes Mittel dein Spanier 
ſuchte ſo viel zu ſchaffen zu machen) daß 
er andere zu drucken vergeffen möchte / 
als deſſen Macht damals gan Europz 
erfchrecklich war. | 
$. 3. Diefer Saamen num der Linru- Sarbiral 
be ftack inden Gemürhern der Nieder⸗ grar- 
(änder / da Philippus An. ıs59. in Spa; vl« 
nien zog; nachdem er die Regierung alſo 
er | | einge⸗ 
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eingerichtet / daß die hoͤchſte Gewalt ben 
der Regentin und dem Staats⸗Rath 
wire / worin neben den Print von 
Dranien / Grafen von Eamond | und 
andern / auch ſaß der Cardinal von Gran- 
yella, auß Burgund bürtig/ ein Eluger 
Mann / auff den fich der König, am mei⸗ 
ften verließ ] auch der Regentin heimli⸗ 
ehe Inftrution gegeben fich nach deſſen 
Rath zu richten. Alsfich num bey Ver, 
waltung der Regierung außwieſe / 
in der That alles nach deß Cardinals 
Gutduͤncken gieng / lieſſen die Nieder⸗ 
kaͤndiſchen Herren alſobald ihr Mißgnuͤ⸗ 
gu perfpüren / und feßten fich auff alle 
zeiſe ihm entgegen. Zumal der Car⸗ 
dinal hart drauf drang / man folte def 
Koͤnigs Befehl wegen Einſetzung der 
Biſchoͤffe und Außtilgung freinder Me, 
ligion/genau ins Merck feßen / die Mier 
derlaͤndiſchen Derren aber zur Lindig- 
feit und Toleranz riethen. Und bald 
entzündete fich faft ein allgemeiner Haß 
gegen den Kardinal/ fo daß endlich der 
e von Oranien / Die Grafen won 
ginond und Hoorn an den König 
schrieben ; mo man diefen nicht wegneh⸗ 
. me / Eönte die Ruhe in Niederland nicht 
erhalten werden. Trieben auch die Sg, 
chefohart / dagendlich Philippus in deffen 
Dimiffion bewilliget / An. 1564. Weilen 
Ich aber nach Abſchaffung deß Sardinale 
| Dis 
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die Regentin an den Præſident Vigilium 
und Graffen von Barlemont hielte / wel⸗ 
che inallen Stücken deß Eardinald Me 
fölgeten / blieb nach kurtzer Freude da 
vorige Mifgnügen ; und fagten fie/ deß 
Sardinale Leib wäre Zwar weg / aber 
fein Geiſt noch zuruͤck blieben. So daß 
weder die Uneinigkeit im Staats⸗Rath 
auffhoͤrete / noch die Execution der Melir 
gions⸗Placaten konte vor fich gehen / ges 

jen welche fich das Volck mehr und mehr 
este. Weßwegen die Negentin nebenft 
dem Senat heſchloß / den Graffen von Eg⸗ 
mond in Spunien zu ſchicken / den Zus 
ftand der Sachen genau zu berichten / ob 
etivader König ein ander Mittel hierinn 
treffen fönte. Diefen nunempfieng der 
König wol freundlich für feine Perfon / 
jedoch daß er von der Strenge in Reli 
gions. Sachen nichts wolte nachlaffen / 
bildete fich auch ein / daß vas Libel fo weit 
eingeriſſen / kaͤme von Lindigkeit der Res 
gentin her: Weswegen die Placate mit 
roffer Härte erneuert worden / auch ber 
ohlen / daf man endlich das Tridentini- 
fehe Concilium in Niederland ſolte ein⸗ 
führen. Hieſe Strenge nun / und weil 
ein Geruͤcht außfommen war / daß Phi- 
lippus mit Carolo IX. zu Bajona Abrede 
genommen) auff alle Maſſe die Ketzerey 
außzutilgen / verurfachete / / daß man 
fich öffentlich wider dep Könige 
! ; Au]e% 
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% ſetzen begunte. Worzu einige bon. 

del den Anfaug machten / die ſich unter 
einander verbunden / der Spaniſchen 
Inquifition fich zu widerſetzen und einan⸗ 
der beyzuſtehen / im Sall einer der Reli 
gion wegen fülte angetäftet werden; bes 
zeugeten Doch darbeh / fit fein ander. 
Abichen haͤtten als GOTTES Ehrel 
des Könige Hoheit / und des Vaterlau⸗ 


des Ruhe Dieſes Buͤndnuß / ſo man 


das Compromils zu nennen pflegte / hat» 
te Philippus Matnix , Herr von Alde- 
gonde abaefaffet / welches bey vierhun⸗ 
dert von Adel unterfehrieben. Darum 
ter Henrich von Brederode/ Graff Lud⸗ 
wig von Naſſau / des Bringen von Ora⸗ 
nien Bruder / die Graffen von Culen⸗ 
burg / und von Berg die Vornehmſten 
waren. Dieſe finden ſich Anno Ein‘ 
taufend fuͤnffhundert und ſechs und fech# 
tig zu Brüffel ein / und übergaben der 
Regentin eine Supplic , darinnen fie be 
gehrten! daf man die Placate wider die 
cligion auffheben möchte. Denen die 
Regentin in freundlichen / aber generaleh 
Terminis antwortete / und. verſprach 
des Könige Meinung darüber zu verneh⸗ 
men. Manmteldet | daf der Graff von 
Barlemont , ſo damals bey der Regentin 
ftunde / gefagt) man hätte fich für dieſen 
Leuten nichts zu befahren / es wären nur 


veuſen· Heuſen oder Bettler. Davon Der 


— 
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Namie 


| von Holland ‚479 
| Name Geufen hernach . berühmt wor: 
den; umd gebrauchten fie deßwegen einen 
Bettel⸗Sack / als ein onderlich Merck; 
zeichen ihrer Buͤndnuͤß. Mittlerweile 
wurden viel Schriften auggeftreuet } fo 
die Gemuͤther mehr erhißten ; und weil 
die Geſandten / fo man in Spanien um 
Linderung der Placaten gefchicket hatte / 
fehlecht empfangen worden / auch Philip- 
pus ſich zu des Volcks Begehren wenig 
bequemen wolte / brach endlich die Uns 
ruhe öffentlich auß dag man nichtallein . 
die andere Religion öffentlich und Mit cur 
groſſem Zulauff deß Volcks begunte zu red 
lehren / ſondern auch die Canaille hiers 
und dar Die Kirchen zu plündern / und die 
Bilder herunter zu brechen fich erfühnere. 
Wiewol nun diefen Aufflauff zu ftillen / 
der Printz von Dranien und Graff von 
Egmond ihren Fleiß thäten) dennochficl 
beym Könige ein fcharffer Verdacht auf 
ſie / ob wären fie an dem allan ſchuldig: 
So daß dieſe auff allerley Mittel gedach⸗ 
ten ; ſich guſſer der Gefahr zu feßen / 
‚ worinnen fieaber feinenrichtigen Schluß 
. finden kunten. Mittlerweile brachte die 
Vegentin einige Kriege: Bölcker auff die 
‚ Beine / und trachtete durch Schrecken / 
‚ gute. Worte / und allerhand Künfte die 
‚ Schwürigen zu recht zubringen ; deren 
viele fich auch durch Gehorſain und gute 
‚ Dienfte wieder auszufühnen u. 
/ | Ä nd 


Due de 
Alba 


nen denen Niederlaͤndern das Joch auf 
zulegen / auch andern damit eine Surcht | 
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Lind gelunge ihr fo wohl /dag fie mit Teich 
ter Mühe und Straffe erlicher weniger 
das Land wiederum in Ruhe ſetzete. Je⸗ 
dennoch weilein Befchren gieng / daß eine 
groſſe Armee aus Spanien im Anzug 
waͤre/ zogen viel Bürger / fonderlich 
zn tn die benachbarte Länder, 
er — von Oranien ſelbſt trauete 
dem Land⸗Frieden nicht / und retirirte ſich 
in Teutſchland. 
$. 4. Nun riethe zwar die Regen⸗ 
tin / der König ſolte ſelbſt / doch ohne groſſe 
Armee in Niederland kommen / und mit 
ſeiner gnaͤdigen Gegenwart die krancken 
Gemüther vollends heylen: Aber es 


drung Duc d’ Albamit ſeinem Rath durch / 


man ſolte ſich ſolcher Gelegenheit bedie⸗ 


einzuͤjagen. Dieſer kam Anno 1568. 
mit einer anſehnlichen Armee durch Sa⸗ 


voyen und Burgund in Niederland au 


und nahm gleich die Graffen von Eg⸗ 
mond und Hoornbeyin Kopffe [ale heim 
liche Anftiffter der vorgegangenen Lin: 


vuheserflärete auch ale Verletzung Goͤtt⸗ 


licher und Menfchlicher Majeftat alles | 


was ber dem Compromißs , Supplic , und 
Bildftlrmen vorgangen: und ftellete eis 


nen Rath von zwölf Perſonen /ohne Ap- 


pellation ‚der über dieſe Dinge ſitzen fol, 


te / den man inggemein den Blut⸗Rath 
En nen⸗ 


— — — — 
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nennete. Dieſer citirte auch den Printzen 
von Oranien / und andere außgewichene 
Herren; und als ſie nicht erſchienen / ver⸗ 
dammete er ſie als Verletzer der Maje⸗ 
ſtaͤt und confifeirfe ihre Güter, Der⸗ 
gleichen Strenge auch über viel von ge, 
ringerm Stande gieng. Der Schrecken 
aber machte/ daß viel Volck Hauffeniveife 
fih auf dein Lande begab: Es wurden 
auchhier und dar inden groffen Städten 
Caſtele angeleget deren das vornehmſte 
zu Antwerpen war. Unterdeſſen hatte 
der Printz von Oranien viel Voͤlcker in 
Teutſchland zuſammen gebracht / deren 
ein Theil unter Anführung fee Brw  - 
ders Graff Ludwig in Frießland einfiel / 
welcher auch Anfangs den Graffen von Brafen 
Aremberg / Gouverneur dafelbft | ſchlug mon us 
Aber bald darauff 309 Alba felbft woider Zeit, 
ihn] nachdem er zuvor die Graffen von me- 
Egmond und u nebenft viel andern 
enthaupten laffen. Bald fielauch Org: 
nieñ mit einer grofien Arinee in Braband 
ein] den aber Alba fürttrieb / und feine 
Voͤlcker zerfirenete. Diefer alückliche 
Fortgang machte den Alba muthig / daf 
er nicht allein zu Antwerpen eine prächtis 
ge Statue ſetzen ließ; ſondern auch die Sier 
derlaͤnder mit ihrem eigenen Gelde zu 
zwingen / eine Contribution auffleate / 
den hunderſten Pfenning von allem 
Vermoͤgen / den zwantzigſten von um 

Hh beweg⸗e 
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beweglichen / und den zehenden von be⸗ 
weglichen Guͤtern / ſo offt als ſie ver⸗ 
kaufft wurden. Welches die Gemuͤther 
der Niederlaͤnder zum hefftigſten ver⸗ 
bitterte. Indem nun Alba, vom Geld» 
Mangel gedruckt / ſolche Aufflagen 
mit Gemalt aueprefien / auch über die 
von Brüffel/ die fich für feinem Augen 
wegerten / die Execution thun laſſen 
wolte ; kam Zeitung / daß die exulirene 
den Niederlaͤnder / die fich mit vier und 
zwantzig mäffigen Schiffen vom Raube 
ernehreten /| und deswegen Waſſer⸗ 
Geufen genannt wurden / unterm An⸗ | 
— führen ed Graffen von der Marek die 
ein Stadt Briel in Holland An. Ein taw 
sonmen.fend fünffhundert und eın und ſiebentzig 
den ı. April eingenommen. Worauf 
die meiften Städte in Holland aus Haß 
egen die Spanier und den zebenden 
SPfening revoltirten / ausgenommen 
mfterdamund Schonhoven / fo einige 
Zeit den Spaniern treu verblieben. Und 
war diefes eın grofles Derfehen von Al- 
ba, daß er fich binnen vier Jahren feiner 
Regierung der See⸗Cuͤſte nicht recht ver⸗ 
fichert hatte. Die Revoltirte nun nahe 
men den Pringen von Dranien zu ibe 
rem Gouverneur an/ und fehwuren ihm 
ale Königlihem Statthalter / gleich ale 
wären fie nur vom Alba , und nicht vont 
Könige abgefallen. Worauff fich = 
Zr groſſe 


| Yon Holland 483 
groſſe Menge Capers aus Franckreich 
und Engeland ſamleten | ſo daß inner⸗ 
halb vier Monat eine Flotte von hun⸗ 
dert und funffzig Schiffen zu Dliffingen 
beyſammen war | welche folgende den 
Spanien am meiften Abbruch 9% 
than. Dieſem Linheil nun funte Alba 
in Eyl nicht fteuren / weil nicht allein 
eben zu felbiger Zeit der Graff von Berg 
vieler Oerter in Gelderland | Frieß⸗ 
land und Dber-Yfiel ſich bemaͤchtigte / 
fondern auch Graf Ludwig von Nap _ 
ſau mit Hülffe der Srankofen Bergen 
im Hennegau überrumpelte. Welche 
Stadt am erften wieder zu gewinnen 
Alba ſich angelegen feyn ließ / Oranien 
aber / nachdem er mit einer neuen in 
Zeutfchland auffgerichteten Armee in 
Braband übel gehaufet zu entfeßen 
vergeblich fich bemühete / und darnach 
ih in Holland begab, Weswegen ſel⸗ 

ige Stadt durch Accord wiederan Alba 
übergienge, Diefer nun füchte die ab» 
Bela ene Derter mit Gewalt wieder zum 
horſam zu bringen / inmaffen er um» 
ter andern Mecheln und Zutphen ger 
plündert / Naerden gaͤntzlich verſtoͤret / 
und Harlem nach langwieriger Belage⸗ 
rung erobert / dero uͤbrige Buͤrger grau⸗ 

ſam handthieret worden. 
eg. 5. Nachdem num durch des von 
Alba ungeitige und übergrofie Strenge 
Hh 2 (ale 
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(als der fich ruͤhmete / bey feiner feche 
jährigen Regierung 18000. Menſchen 


durch den Hencker hingerichtet zu bs | 


ben /) die Sachen in Nicderland in fir 
thane Verwirrung gerathen / ward er 
Anno 1573. abgefordert / und bekame 
zum Machfolger Ludwig Requefenes, 
einen Mann von etwas gelinderm Hu 


meur, der aber.eınen fehlechten Anfang 


feiner Berwaltung hatte) indem die Slot 


te / ſo er ang Li entfehen aufge 
ugen ruinirefiward, | 


ſchicket / für feinen 


Worauff ſelbige Stadt an, Oranien 
uͤbergieng. Jedoch bekam dieſer auch ei⸗ 


nen Stoß / indem fein Bruder Graf 
Ludwig ihm eine Armee auß Teutſch⸗ 
land zuführete / von Spanien auff det 
Mocker- Sende bey Grave gefchlagen 
ward / und nebenft feinem Bruder Graf 


Henrihblieb. Nach erhaltenem Sieg | 


meutenjrfen die Spunifchen Soldaten 
wegen außſtehenden Solds / und leuten 
fich in Antwerpen ein / bif fie völlige Ber 
gabiung befommen. Worauff die Br: 
agerung von Leyden vorgenommen 
ward / welche Stadtdie Ääufferfte Hun⸗ 
gers⸗Noth aufftund / biß man endlich 
den Damm an der Maas durchftach! 
und Das Land Durch Faveur einer mil 
Nord ⸗Weſten » Wind kommenden 
Spring» Stuth unter Waſſer ſetzte; dam 


auff Die Spanier mit groffem Verluſt 


muſten 


— — — —— 
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muften abziehen / Anno Ein taufend 
nffhundert und vier und fiebensig. 
m folgenden Jahr fuchte zwar der Kaͤy⸗ 
er durch feine Interpofition die Unruhe 
zu ftillen; weßwegen zu Breda eine Zu⸗ 
fanmenkunfft von beyderfeits Depurits 
ten gehalten ward / Die fich aber frucht⸗ 
loß zerichlug. Worauff die Spanier nach 
neun. monatlicher Belägerung Zirick- 
zee eroberten. Aber noch bey währen; 
der felbiger Belagerung ftarb Requefe- 
nes Anno 1576. Mac) defien Tode der 
Rath vom Staat die Verwaltung des 
Landes auff ſich nahm; welches auch der 
König genehmbielte. : 
$. 6. Unter dieſem allen warder Haß 
gegen die Spanier bey den Niederlaͤn⸗ 
ern je mehr und mehr gemwachfen / fürs 
derlich nachdem die Soldaten Wegen 
nicht bezahlten Solde meutenirten / und 
viel Muthwillen trieben‘ / fo dag der 
Rath fie für Feinde erklaͤrete und den 
Einwohnern vergönnete | gegen fie Die 
Waffen zu ergreiffen. In welcher Uns 
ruhe Maftrich und Antwerpen von den 
‚Spaniern geplündert worden. Wels 
ches denn die Gemüther der andern dif 
ponitte / mit Oranien einen Tractat zu 
Gent anzufangen / der auch dahin au. 
fchlug / daß die Provinkien unter fich 
einen Srieden befchlofien / der von Alba 
Edicten abfchafften / F ſonderlich * 
3 er⸗ 


Don 
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verbunden alle Spanier auß dem Lande 
zu fchaffen / welchen Vertrag auch der 
König folgende ratificirte ; wiewol er 
heimlich befchloß/folche Bereinigung wie⸗ 
der zu verftören. . Zu dem Ende verord⸗ 


nete er feinen umechten Bruder / Don Juan 


de Auftria , zum Gouverneur über Nie⸗ 
derland; fuͤr dem zwar Oranien die Nie⸗ 


derlaͤnder warnete / daß ſie ihm nicht 


trauen ſolten; jedoch ward er endlich durch 
die meiften Stimmen angenommen | 
nachdem er zubor den Genfifchen Ver⸗ 
trag unterfchrieben | und die Spanifchen 
Soldaten fortgeſchicket / wiewol Orar 


nien / und die Provintz Holland und See | 





land / mit dieſem Vergleich nicht aller | 


dinge zu frieden waren. Inmaſſen fich 
auch bald ein groß Mißtrauen gegenDon 
Juan ereignete] welches daß es nicht ohne 
Grund geweſen / er gnugſam erwieß / 
indem er unverſehens des Caſtels zu Na: 
mur ſich bemeiſtert / unterm Vorwand / 
ſeine Perſon fuͤr den heimlichen Nach⸗ 
ſtellungen in Sicherheit zu ſetzen / wor⸗ 
über ſich die Niederländer ſehr alterirten / 
und gegen ihn die Waffen ergriffen 
ihn aͤuß Namur zu vertreiben. zu 
dem Ende fie fich der meiften — — 
darinnen noch Teutſche Guarniſon lag) 
bernächtigten/ und alle Caſtele niederrif 
fen, Berufften auch Orauien nach Bruͤß 
ſel / und machten ihn zum Ruarı 1 von 

| . Br 
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Braband. Dierer Wachsthum des bon 
Dranien ermweckte bey den andern vor» 
nehmen Herren einen groffen Neid / 
fo daß fie eine Parthey formirten / je 
nem die Waage zu halten: worunter 
der Herkog von Arfchott der vornehinfte 
war. Berufften auch Ertz⸗Hertzog sh 
Matthias von Defterreich zum Gouverneur Marke 
von Niederland J welcher enlend alldar“- 
ankam / und auchvondes Dranien Par⸗ 
they — ward / jedoch daß die⸗ 
fer fein Lieutenant waͤre/ und er. ohne 
confens der Stände nichts thun Fönte/ 
An, 1577. Hingegen kam dem Don Juan 
auf Stalien zu Hülffe Alexander , Hero 
09 von Parma, mit einer guten Parthen 
alter Spanifcher Soldaten welcher Der 
Stände Armee bey Gemblours ſchlug/ 
und darauff Löwen / Philippeville / 
Limburg und verfihiedener andern 
aan ich beimächtigte. Weil nun die 
tände allein dem Werck nicht gewach⸗ 
fen waren) boten fie Die Protection über 
ſich Henrico II. König von: Sranckreich 
an/ und als diefer folche anzunehmen fich 
weigerte / feinem Bruder Ducd’Alenfon, 
welcher folche auch annahm / und fich in 
Niederland begab. Allda eraber ſelbi— 
ges mal nichts außrichtete wegen der in⸗ 
nerlichen Uneinigkeit der gr 
und DBornehmen / da falt niemand 
wufte / wer Koch oder Kellner ware. 
Hh 4 So 
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So that ſich auch eine neue Zerrüttum 
unter den Ständen herfür / nachden au 
Anhaltung der Reformirten die Religion 
in Niederland frey gelaffen wurde ; wel- 


che Sreyheitdie von Gent und andereger, 


ne anmahmen. : Artois aber und Henne: 

gau / und andere Walonifche Derter/ fo 

der Catholiſchen Religion enferig zuge⸗ 
than/widerfprachen diefen heftig / fo daß 

dieſe fich allgemach von den übrigenab- 
fonderten } und eine neue Faction mad)“ 
Mekon- ten /die fich Malcontentennenneten. In 
dieſen Teoubten ftarb Don Juan , und 
Dura ließ Die Regierung . Alexandro, Duc de 
Parma, Parma , den auch Philippus beftätigte. 
Deffen erſtes Werck war / daß er Mar 
fricht mit Gewalt einnahm | und die 
Balonifhen Provingien / nemlich Ar- 

tois, Hennegau und Welſch⸗Flandern 


dutch Accord auff des Könige Seite 
brachte. | 
$. 7. Als num Oranien fahe | daß 


es mit dem Gentifchen Vertrag gethan 
war / auch daß die unter fich zmulirende 


Herren) und wegen der Religion uneis | 


nige Voͤlcker nimmer in beftändiger Ein« 
tracht verbleiben würden ; und er abet 
feine Perfon gerne in Sicherheit ſetzen / 
und die Reformirte Religion befeftigen 


wolte / veranlafte er Anno 1579. eine aus | 


ſammenkunfft vonden Ständen der Pro» 
bingien Gelderland / Holland / er 
rieß⸗ 


— — — —— — * 
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Frießland uno Utrecht. Alldar vereinigs 
ten fie fich gleichfam für einen Mann zu 
ſtehen und vom Sriede / Krieg und Tri« 
buten mit gewmeiner Bewilligung zu 
ſchlieſſen | auch die Srenbeit der Religion 
zu behaupten. Und dieſe Utrechtiſche 
Union, (worzu nach der Zeit Ober⸗Yſſel 
und Groͤningen kommen / iſt das Funda- 
ment der Republic der vereinigten. Nie⸗ 
derlanden. Zu welcher Zeit doch ihr 
Staat fo elend war) daß fie ibn in ihrer 
erſten Medaille vorbildeten Durch ein 
Schiff ohne Seegel und Steuer Ruder / 
durch die Wellen getrieben / mit dieſer 
Liberfchrifft + Incertum quo fata ferant. 
Beil nun Oranien auffdiefe Union feine 
eigene Fortun gründete / arbeiteteer / daß 
aus den allgemeinen Friedens⸗Tractaten 
zu Coͤlln / allwo der Känfer die Mediation 
führete | nichte ward / weil fonft leicht der 
allgemeine Friede diefe befondere Union 
auffgehoben hätte. Und weil es in dent 
Reſt von Niederland je länger je ſchlim⸗ 
mer ward / indem die Spanier einen 
Platz nach dem andern wegnahmen als 
Hertzogenbuſch / Breda | Tournay , Va- 
lenciennes, Mecheln | und andere / auch 
viel vornehme fich auff die Spanifche 
Seite begaben ; hingegen Dranien fich 
verfichert Hielte | Spanien würde über 
Furt oder lang fich an ihm und feinem Ans 
bangrächen / für 5 + aber das Werck 
j au 
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zu behaupten fich nicht trauete: bewegte 
er die Stande von Miederland / daß 
Phißppo (te Philippo den Gehorſam aufftündigen 
Sr folten/ ale der ihre beſchworne Privilegia 
fe anf gebrochen/ und die Souverainifät dent 
ser.  Ducd’Alenfon auffgeengen / bey dem er 
fich doch heimlich bedungen hatte | daß er 
die vereinigten Provinsien möchte für 
fich behalten. Inmaſſen auch damals 
die Stände von Holland / Seeland / und 
Utrecht den Prinsen von Dranien für 
ihren fouverainen Herrn biß auffivenige 
Stimmen / nemlich Amfterdam und 
Goude / anzunehmen refolviret hatten; 
wäre auch folgende gewiß gefchehen) wo 
nicht fein unverhoffter Tod es verhin⸗ 

dert hätte. Ä 
— — $. 8. Alenſon, nachdem ihm die 
Souverainitaͤt auffgetragen worden / 
Anno 1581. befreyte zwar Cambray von 
der Spanifchen Belägerung ; und ward 
im folgenden Jahr in Antwerpenzum 
Herkog von Braband / und zu Gent 
jom Graffen von Slandern ausgeruffen 
ber weil feine Gewalt von den Stäm 
den mit einer engen Capitulation einge 
fchrenckt ward / fuchteer auff Anreitzung 
feiner Leute fich abfolur zu machen. Lind 
als er Anfangsbegehret / daß nach feinem 
Tode / wo er Feine Leibs⸗Erben liefle / die, 
fe Länder an die Eron Franckreich fallen 
möchten / ihme aber ſolches abgefblagen 
= ward; 
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ward; faflete er eine ſchlimme Refolution, 
die Stadt Antwerpen / und andere durch 
feine Soldaten zu überftoffen ; und / bat 
ten fich ſchon einige taufend Frantzoſen in 
Antwerpen eingedrungen / die aber von 
den Bürgern mit groffem Verluſt heraus 
gefchlagen worden. Dergleichen fie auch 
eben felbigen Tag auff verfchiedene andes 
re Plaͤtze verfuchten / fo ihnen aber nir⸗ 
gende ald zu Dendermonde / Duͤnker⸗ 
cken und Dixmuyden angieng Und 
damit war auff einmal aller Credit und 
Affection gegen die Frantzoſen bey den 
Niederlaͤndern dahin; und Alenſon be⸗ 
gab ſich voll Schande und Bekuͤmmer⸗ 
nuͤß wieder nach Franckreich | allwo er 
wenig Zeit hernach ſtarb. Worzu noch 
einander Unheilkam / daß weil die Fran⸗ 
tzoſen ſich in die Niederlaͤndiſche Haͤndel 
mengeten / die frembden Soldaten wie⸗ 
der in Niederland eingeruffen worden / 
die vorhin / vermoͤge des mit den Walo⸗ 
nen getroffenen Vertrags / hatten auß⸗ 
ziehen muͤſſen. Darauff nahm der von 
Parma Anno 1583. Duͤnkercken / Nieu⸗ 
port! Winorbergen | Menin / Aloſt / und 
einige andere Plaͤtze in Flandern weg. 
Anno 1534, bequemte fich auch Ipern 
und Brügge. In welchem Jahr auch 
der Stände Sachen einen aroffen Stoß 
befamen / indeme Printz Wilhelm von Hranien 
Oranien zu Delft durch einen ig mordet- 
| | | er 
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der | Namens Balthafar Gerhard / im 
feinem Zimmer niedergeſchoſſen ward. 
Und damit fund Niederland ohne 
Haupt in höchfter Beſtuͤrtzung. 
$. 9. Nach Printz Wilhelms Tod 
trugen zwar die Stände des verftorbe» 
nen Sohne / Graf Morigen | einem 
Herrn von achtzehen Jahren alt / die 
Staathalterfcehafft über Holland / Ser. 
(and und Utrecht auff/ zu deſſen Lieute⸗ 
nant der Graff von Hohenloh geordnet 
ward. Aber die Souverainifät boten fie 
dem König in Franckreich ander wegen 
innerlicher Unruhe folche anzunehmen 
nicht Zeit hatte. Diefer Conjuntturen 
bedienete ſich Parma wol | und zwang 
binnen Jahres⸗Friſt Antwerpen mit 
Hunger ; unter welcher Zeit erfich auch 
Meifter von. Dendermonde [ Gent / 
Bruͤſſel / Mecheln/ und Nimwegen ge⸗ 
macht. Nach Verluſt von Antwerpen 
trugen die Stände | als die lieber einen 
jeden andern | als den Spanier / zum 
Herrn haben molten / die Souverainifät 
über fich der Königin Eliſabeth auff; die 
aber felbige nicht annehmenmolte. Je⸗ 


nel doch ſchloß fie ein genauer Buͤndnuͤß mit 


ihnen dadurch fie fich anheifchig machte / 
eine gewiſſe Anzahl Soldaten auff ih. 
re Lintoften in Niederland zu halten’ 
über welche Trouppen / wie aud 
über die gantze Milice der Same! 

oder 
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oder Staaten / ein Englifcher General 
tommandiren folte. Hingegen gaben 
die Staaten der Königin zur Verſiche⸗ 
zung wegen Der vorgeſtreckten Mit⸗ 
tel / Vliſſingen Briel/ und Rammaken 
oder Seeburg auff Walchern ein / die 
Anno 1616, gegen eine Million Reichs⸗ 
thaler an die Staaten wieder eingerdun _ 
met worden.: Und fehirkte die Königin kilze 
Robert Dudley , Grafen von Lencefter giment. 
zum General | welcher An. i586. in Hol, 
land ankam / dem die Staaten auch das 
General‚Gouvernement aufftrugen mit 
Hröfferer Gewalt / ale esder Königin an⸗ 
nde ; der aber nicht viel gutes außrich⸗ 
tete. Denn nicht allein Duc de Parma 
Grave und Venlo wegnahm / auch ihn 
von der Belägerung für Zutphen ab; 
trieb: fondern er führete auch dag Regi- 
ment faft wunderlich / dal; die Staaten. 
ar nicht mit ihm zufrieden waren) und 
Fi Weſen für fehr verdächtig hielten- 
Und ward das Mißgnuͤgen noch viel 
roͤſſer nachdem Wilhelm Stanlen die 
Stadt Deventer/ darin er vom Leyrefter 
zum Gommendanten gefebet war / an die 
Spanier verrieth. Kolgendes Jahr ver⸗ 
ſuchte Lencefter vergeblich den Hertzog 
von Parma von Sluys in Flandern 
abzutreiben; von dannen als er in Hol⸗ 
land ankam / und durch viel verdaͤchtiges 
Fuͤrnehmen die Uneinigkeit gegen die 
[14% 
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Staaten vermehrete / zog er endlich mal- 
content in Engeland /und legte auff Be⸗ 
fehl der Königin fein Gouvernementab, 

$. 10. Bißhero warenden vereinigten 


Mi __S | 
Bilder Niederlaͤndern / ( die wir nachgehende 
"wird ber H 


olländer nennen wollen /) ihre Sachen 
schlecht gnug für fich gegangen ; von Diefer 
Zeit an aber haben fie fich mehr und 
mehr gebeffert und beveftiget. Worzu 
denn der Ruin von Braband und Flan⸗ 
dern halff / die mit dem Beding unter des 
Koͤnigs Gehorſam gebracht worden / 
daß die / ſo die Catholiſche Religion nicht 
wolten annehmen / binnen gewiſſer Zeit 
das Land raͤumen muſten; welche denn 
mit groſſer Menge ſich in die Hollaͤndi⸗ 
ſche Staͤdte ſetzten / und ſie trefflich ver⸗ 
mehreten. Abſonderlich zog ſich der groſ⸗ 
ſe Handel von Antwerpen nach Amſter⸗ 
dam / dem unſaͤglich Reichthum und 
Macht zur See folgete. So gieng es 
auch khilippo, als einem / der mit einem 
Hunde zugleich zwey Haſen hetzen wil. 


Denn weil er An 1588. mit einer groſſen 


Flotte Engeland angreiffen wolte / und 
in folgenden Jahren den Duc de Parma 
mit einer Armee der Ligue in Srancfreich 
zu Huͤlffe fchickte/ welche Züge fruchtloß 
abiierfen ; wurde mittlerweile den Hol⸗ 
ländern Zeit gegeben fich in beſſer Ger 
ſchick zufeßen. Da doch Parma Flüglich 
rieth / der König folte auff einmal alle 

Kraͤffte 
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Kräffte daran ſtrecken die Holländer zu 
zwingen / bevor er andere Kriege a, j 
fieng. Inmaſfen denn Graf Morie/ gif, 
dem die Holländer nach des Lenceftere 
Abschied das höchfte Commando zu Waſ⸗ 
fer und Land auffgetragen / dero Waffen 
in gutes Anſehen fee. Deffen erfie 
‘Probe war / daß er Anno 1700. Breda 
mir Liſt einnahm. Im folgenden Jahr 
hemaͤchtigte er fich Zutphen/ Deventer / 
Hulft / und Nimwegen; Anno ıyor, 
Steenwyck und Eoeverden. In wel, 
hem Fahr auch der Ted des Tapffern 
Duc de Parma den Spaniern nicht twrs 
nig ſchadete; fonderlich weil nach der 
Zeit Die Meutenirung det Soldaten bey 
den Spaniern der_ Holländer Progrefien 
nicht wenig beförderte. Anno 1592. 
ward Gertrudenberg im Angeficht der 
Spaunifchen Armee beztvungen. Im 
folgenden Jahr gieng Gröningen über / 
wormit diſſeit des Rheins Die vereinig, 
ten Provintzien in Sicherheit geſehet 
worden. Anno 1596. kam Ertz⸗Hertog &%, 
Albert /ald Gouverneur yon Niederland inere 
an, welcher den Anfang feiner Regie, 
zung unser andern mit Eroberung von 
Hulſt berühmt machte. Jedoch weil Phi- 
lippus wegen überhäuffter Schufden 
bancoroto fpielen mufte / kunte Albertus 
wegen Geldinangel im folgenden Jahre 
nichts ausrichten / und befam oje 

arzu 
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darzu ben Tornhout ziemlich Stoͤſſe. So 
hatte auch die Noth und Begierde dee 
Gewinns den Holländern einen Meg zu | 
groſſem Reichthum gewieſen / nachdem 
ihnen die Schifffahrt auf Spanien und 
Portugall/ die frebighero unter fremden | 
Flaggen fortgeſetzet / abgeſchnitten ward / 
als ob fie auff dieſe Weiſe deſtoleichter 
wiederum koͤnten zum Geborfan: ge 
bracht werden. Denn diefes bemegte ' 
die Holländer / daß frefelbft Indien zu be 
feglen trachteten / unddeswegen verſuch 
ten fie zu erft um den Morden einen Für 
tzern Weg nach Indien zu finden. Als 
‚aber diefes mißlung / nahmen fie die ge⸗ 
wöhnliche Strafe um Africa / und nad) 
dem fie endlich mit groſſer Muͤhe und Dt 
derftand der Portugefen dieſe Fahrt ein 
gerichtet / machten die Kauffleute / und 
andere Reiche die ihr Capital nicht anders 
omukgen wuften / verfchiedene Compa⸗ | 
gnien dorthin zu handen / welche nad! 
mals An. 1602. in eine von denen Sta’ 
ten privilegirte Oft, Indiſche Compagnit 
zuſammen gezogen worden / die fichnad 
der Hand fehr in Indien auggebreitet| 
und unfäglichen Reichthum in Holland 
gebracht at. An. 1797. nahm Graf 
Moritz Rheinberg) Moͤrß / und die Plaͤ 
Be in Ober⸗Iſſel ein / ſo die Spaniernod 
inne gehabt hatten. 
. 11, Anno. 1598. — 
ol! 
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länder auff eineandere Art verſuchet. 
enn weil fie fich vielfältig verlauten 

laffen / fie wolten nimmer unfer Spani» 
sche Herrfchafft kommen / erdachte Philip- 
pus diefen Fund / und verheyrathete feis 
ne Tochter. Ifabellam Claram Eugeniam Yabell 
an Ertz⸗Hertzog Albert von Defterreich / * 
und benennete ihr zur Mitgifft Bur⸗8 
und und die Niederlande / jedoch daß 
de wieder an Spanien fallen folten/ wo 
aus diefer Ehe Feine Erben folgeten] 
deffen die Spanier voraus anugfam 
verſichert waren /wegen Alter der Prin» 
ein / umd weil fie Durch Medicamen- 
ten foll umfruchtbar gemacht worden 
ſeyn. Weil nun Miederland dem Am 
feben nach auffdiefe Maſſe von fremb⸗ 
der Herrfchafft befreyet / und feine eige⸗ 
ne Herren bekommen batte / verhöffte 
man / es würden die Holländer defto 
leichter zu denandern Miederländern ſich 
wiederum fügen / zumal Franckreich 
mit Spanienzu Vervin Sriede gemacht / 
und die Holländer alſo von ıbrem maͤch⸗ 
tigſten Bundsgenoſſen entblöffer fun: 
den. Aber die Holläuder blieben bey 
ihrer einmal gefaften Refolution feft | 
und twiefen ſowol des Käifere ale Al- 
berti Anmahnungen zum Stieden ab. 
‚Anno 160. fiel Graf Morik in Slam, 
dernein/und wolte Nieuport belagern / 
auff welchen Albertus enlend loß gieng 
| 1 Ent 
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Da es denn zu einer groſſen Schlacht 
kam / darinn Moritz einen beruͤhmten 
Sieg befochten / der ſonſten jederzeit fuͤr 
oͤffentlichen Feldſchlachten ſich gehuͤtet; 
auch wo er nicht waͤre gezwungen 9% 
weft / damals den Staat von Holland in 
folche Gefahr nicht geſetzet haͤtte / wie er 
denn auch ohne weitere Berrichtung (ich 


velage· nach Haufe begab. An. 1601. nahm Al- 
u bertus die Belaaerung für Oftende für | 


ſtende. 


darinn beyde Partheyen ihr aͤuſſerſtes 
An. 1604. den Platz forcirte | da die Be⸗ 


verſuchten / biß endlich Ambrofius Spinola 


fagerten feinen Raum mehr hatten fich 
abzufehneiden. Und follen die Holländer 
darinnen über 70000. Mann] die Spa 
nier aber drauffen noch mehr verlobren | 


haben. Immittelſt aber warddie Spani⸗ 


Iaducia 
Belgiea, 


fche Slotte unter Sriederich Spinola ruini- | 
vet | und Rheinberg / Grave und Sluys 
von Graf Moritzen eingenomen. A. 1605. 
nahm Spinola den Holländeru Lingen] 
Groll und Rheinberg wieder ab / um 
Graf Moritz litte für Antwerpen Sch 
den. Die letzte ruhmwuͤrdige That in die⸗ 
fem Kriege war / daß Jacob Heemskirch 
die Spunifche Flotte im Hafen zu Gi⸗ 
braftar verbrannre / in welcher Adtion | 
aberer felbft blieb. Nachdem nun die! 
Spanier ſahen / daß ihnen unmöglich 
war Holland mit Gewalt zu zwingen/ 
weiche Durch den Krieg nur — 
| wer 





u 
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ward / auch ihnen fuͤr Henrici IV. Deſſein 
grauete / und ſie darzu durch dieſen Krieg 
J ausm Athem kommen waren / bes 
chloſſen ſie / was es auch koſtete / aus dem 
Krieg zu ſcheiden. Und kan man der Spa» 
nier Verlangen zum Frieden daraus ur⸗ 
theilen / daß Albertus den Tradtar im 
Haag fürnehmen ließ / und Spinolam 
felbft als Ambafladeur dahin fchickte /. da 
die Holländer nindegen fi hochmuͤthig / 
hart und verdrießlich erzeigten. Und gab. 
es viel diſputirens und arbeitens / ehe man 
es zu einem 12. jährigen Stillſtand brin⸗ 
gen kunte. Die groͤſte Schwerigkeit war! 
daß die Holländer Anfangs bart darauff 
ſtunden / Spanien ſolte ſchlechter Dinge 
ſie fuͤr ein frey Volck erklaͤren; welches da 
man auf Spaniſcher Seite keines weges 
eingehen wolte noch konte / fand man end⸗ 
lich diß Expediens, dag Spanien und Al- 
bertuserklärete / fie wolten mit den verei» 
nigten Niederlaͤndern als mit freyen 
Voͤlckern tractiren. Und da fie auch dieſes 
erſtlich nicht annehmen wolten / ſagte der 
Præſident Janin, der wegen Franckreich 
bey den Tractaten war: Dieſes Woͤrtlein 
wuͤrde weder Spanien Kraͤffte / noch ih⸗ 
rem Staat Schwäche geben / und muͤ⸗ 
ften doch ihre Sicherheit nicht auf Wor⸗ 
te / fondern Staͤrcke der Waffen bauen, 
Es behielten auch beyde Parten / was fie 
damals inne hatten / und die Holländer 
. 1.4 behau⸗ 
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behaupteten ihre Schiffahrt nach Oſt⸗ 


Indien | daraus Die Spanier fie gerne 
wiederum gefetst hätten. Daß aber Hole 
fand ben fo wohl ftehenden Sachen in 
Stillftand gewilliget / fcheinet wol die 
wornehmfte LIrfache geweſen zu fenn / daß 
fie Scanckreich für ſuſpect hielten) damit 
es nicht / ehe manfiche verſaͤhe Slandern 
wegſchnappete / woraus ſie auch ihren 
Ruin ine kuͤnfftige befahreten: und weil 
des Graf Moritz Autoritaͤt / ſo in Kriege⸗ 
zeiten viel galt / ihrer Freyheit ſehr ſchwer 
fiel. Und dieſes war die erſte Stuffe / daß 
Holland zu einer rechtmaͤſſigen Republic 
ward. Anno 1609. | 


se $.12. Bald nachdem Stillſtand mach⸗ 
. fe die Juͤliſche Succefion den Hollaͤn⸗ 


dern ein wenig zu thun. Denn weil der 
Kaäifer nach Abſterben des letztern Her 
tzogs felbige Länder gerne an fein Hauß 
gezogen haͤtte / ſchickte er Ertzhertzog Leo⸗ 
poid dahin / ſelbige Laͤnder zu ſequeſtri- 


ren / welcher auch die Veſtung Juͤſich ein⸗ 


nahmz worgus ihn aber die Hollaͤnder mit 
Huͤlffe der Frantzoſen trieben. Weil aber 


nach der Hand zwiſchen Chur⸗Bran⸗ 


denburg und Pfalt- Neuburg / die ſich 
interims-weife um felbige Länder verglis 
chen / fichein Mifverftand ereignete / und 
Neuburg Spinolam zu Huͤlffe ruffte / der 
ſich der Stadt Weſel bemaͤcht gte / zogen 
hingegen Die Holländer — 
zu 
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zu / und: legten Befakung in Reeß und | 
Emmerich wordurch die Cleviſche Lan- 
de auch in den Niederlaͤndiſchen Krieg ein⸗ 
gewickelt worden. 
$. ı3. Aber innerlich ſpann ſich eine ge⸗ Arminia⸗ 
fährliche Uneinigkeit an mit denen ſo ges zieren, 
nannten Arminianern oder Remonftran- 
ten / welche theils aus politifcher Jaloufie, 
theils aus Difpuren der Geiftlichen ihren 
Urfprung genommen. Es ift oben er; 
wehnet /- daß. Print Wilhelm heimlich 
geſuchet / (ouverainer Herr von den vereis 
nigten Provinsien zu werden / worzu ce 
ihm an wenig Stimmen fehlete. Nach 
ihm hatte fein Sohn Moris eben diefe 
Begierde / deine aber einige unter den 
Vornehmen fich wiederfegten / unterm 
Vorwand / die ausgeftandene Arbeit waͤ⸗ 
re uͤbel angeleget / wenn man nicht mehr / 
als nur einen kleinen Herrn fuͤr einen 
Groſſen ſolte gewonnen haben. Unter 
dieſen war der vornehmſte Jean von Ol⸗ 
den» Branevelt / Rath⸗penſionarius von 
Holland / der allezeit für die Freyheit 
firebete. Weilen aber beym waͤhrenden 
Kriege des Capitain - Generals Anfehen 
florirte [trachtete Mori darnach wie er 
alle Tra&daten mit Spanien Bindern 
möchte:hingegen fich Barnevelt beinühes 
te/daf es zum Stillftand mit Spanien 
kommen möchte weilben friedlichen Zeis 
ten der Capitain-General {9 viel bie nicht 
| Si 3 zu 
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u fangen hat [ welches Graf Moritz fich 
inter das Ohr ſchrieb. Mittlerweile hat 
te Jacobus Arminius, Profeflor Theologiz 
zu Leyden von der Gnadenwahl und ei⸗ 
nigen verwandten Artickuln etwas lin⸗ 
der gelehret / ale ſonſten die Reformirten 
Ben Heften Meynung nach feinem 
0d Franeifeus Gomarus dafelbft anfoch» 
te. Ag nun diefer Streit fich jemehr | 
und mehr außbreitete / geſchah es / daß die 
meiſten Prieſter es mit Gomaro, die vor⸗ 
nehinſte Staats⸗Leute aber mit Arminio 
hielten. Weil aber durchgehende Das ger 
meine Volck den Prieftern folgete/ begab 
ſich Moritz / der nach feines Altern Bru⸗ 
ders Tode Prins von Oranienworden | 
auch auff der Gömariften Seiten. Und ale | 
ſich in verfchiedenen Plaͤtzen !alezu Alck⸗ 
maer / Leyden und Utrecht | Tumult erre⸗ 
gete / bediente ſich der Printz dieſer Gele⸗ 
genheit / und ſetzte hin und wieder den 
Magiftrat ab / der es mit Arminio hielte. 
Ließ auch Olden⸗Barnevelt / Hugonem 
Grotium, und einige andere unter dieſem 
Vorwand beym Kopffe nehmen ] und | 
durch die General⸗Staaten ihnen den 
Proceßs machen fo daß der gute Barne⸗ 
velt im zwey und fiebensigften Jahr fei, 
nes Alters enthauptet / Grotius aber zu 
ewigen Gefängnüg verdammet ward/ 
darauf er nachmals durch Hülffe feine | 
Frauen in einer Bücher: Kiften entkam 
| Wiewol 
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Wiewol aber An. 1020. auf dem Synodo 
zu Dordrecht des Armini Lehre ver> 
dammet ward / wurde doch des Printzen 
That gegen einen fo wohlverdienten 
Mann bey vielen gar übel genommen; 

und find die zwey Eadtioncs nachder Zeit 
derinaffen eingewurtzelt / daß es fcheinet / 
fie werden endlich den Staat ruiniren 
oder verändern. — 

F. 14. Jedoch ſtillete den innerlichen (wer 
Mißverſtand nach der Hand die von auſ⸗ tens 
ſen einbrechende Gefahr / indem An. 1621- der au. 
der Stillſtand mit Spanien zu Ende 
lief / und der Krieg von neuem wieder an⸗ 
gieng / darinn An. 1622. Spinola Juͤlich 
einnahm / aber von Bergen opZoom ab» 
ziehen mufte/ weilder Mansfelder | und 
Herkog Ehriftian von Braunſchweig / 
nachdein ſie mit den Spaniern ben Fleury 
geſchlagen / den Holländern zu Hülffe ka⸗ 
men. Diefen Affront zu rächen nahm 
Spinola An. 1624. die Belagerung vor 
Breda vor/welche als Printz Moritz nicht 
kunte aufſchlagen / auch ihm der Anſchlag 
auff das Caſtell zu Antwerpen mißlung / 
fiel er in melancholiſche Kranckheit / und 
ftarb An. 1625. und kuttz darauff mufte,.. 
Breda fi) auf Hunger ergeben. Print griete- 
Morigen folgte inder Statthalterſchafft ia, 
und andern Chargen fein Bruder Srieder 
rich Henrich | der An. 1627. Groll cin» 
nahm. An. 1628, eroberte Peter Henn dis 
| Si 4 Spa⸗ 
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Spaniſche Silberflotte / und folgendes 
Jahr der Printz Hertzogenbuſch. Um: 
terdeffen Belagerung die Spanier ſuch⸗ 
teneine Diverfion zu machen/ und fielen 
indie Velau ein / ſo daß ein groß Schrer 
cken in Holland entftund. Aber da eben 
in felbigen Tagen Weſel von den Hollaͤn⸗ 
dern uͤberſtoſſen ward / zogen ſich die 
Spanier uͤber Hals und Kopff wieder 
über die Yſſel. Und damit verzweifelten 
die Spanier/jemals mit Gewalt Holland 
zu zwingen. An. 1630. beguntendie Hol⸗ 
länder auf Brafilien Pofto zu fafjen. An. 
163 1, ertappeten fie etliche taufend Spa» 
nier bey Bergen op Zoom / die mit Cha- 
luppen auff einen fonderlichen Anfchlag 
waren aufjgangen. Im folgenden Jahr 
nahm der Printz Venlo / Ruremond/ 
Limbura und Maftrich ein) für welchen 
letztern Pappenheim / der es entfegen wol» 
te) Stoͤſſe bekam. An. 1633. nahm der 
Brink Rheinbergen / im folgenden Jahr; 
die Spanier aber Limburg. An. 1035. 
machte Srancreich eine Offenfiv-AL, 
liantz mit Holland / darinn fiedie Spas 
nifche Miederland ſchon vorauß unter 
fich getheiler hatten. Aber eg hatte fol» 
che Alliantz fo grofen Effet nicht / und 
fahen die Holländer gerne / daß auf 
dieſem Deffein nichts ward / damit fie 
Franckreich zu Lande nicht zum Nach: 
barn bekaͤmen. Und ward noch darzu 
Schen⸗ 
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Schenckenſchantz von den Spaniern 
überrumpelt / welche die Holländer An. 
1636, mit groſſer Mühe wieder erobers 
ten. An, 1637. bekam der Printz Brer 
da / die Spanier aber Venlo und Rure⸗ 
mond wieder ein. An. 1638. boleten die 
Holländer eine gute Tracht Schläge bey 
Galle, Aber Anno 1639, ward. eine 
aroffe Spaniſche Flotte in Duyns von 

artin Tromp gänglich ruiniret / wel⸗ 
che vorbatte in Gefellfchafft der Daͤhnen 
unverfehbens Schweden anzufallen. An, 
1644, Sau 8 * —* —* Lau dam — 
gendes Jahrs Hulſt von Printz Wilhelm z: 
II. fo feinem Vater fucccdıref | erobert. 
Man ımeinet auch / er hätte Antwerpen 
können befommen / wenn Seeland und 
Amſterdam darein_ hätten bewilligen 
wollen/die auß jenes Ruin ſo hoch gewaͤch⸗ 
fen waren. Endlich ward An. 1648. zu Marfe 
Münfter zwifhen Spanien und Hollamgssrie«. 
Friede gefchloffen/ darinn die Holländer 
gaͤntzlich für ein frey Volck erfläret wor; 
den / darauff Spanien gant feine Preten- 
fion mehr hätte ; ungeachtet Franckreich 
und der Print fich dieſem Srieden hefftig 
widerfeßten. Allein Holland vermeinte 
feine Urſach zum Krieg mehr zu haben / 
nachdem Spanienalles bemilligte / was 
fie begebren kunten; und fürchtete fich 
auch / daß Spanien allzuniedrig / und 
Franckreich allzuboch möchte werden. 

| | Ji7 In⸗ 
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Inmaſſen auch die Provintz Holland fehr 
in Schulden vertieffet war. Und alfo 
ſchied Holland auf diefem langwierigen 
Krieg mit groſſen Ehren / Spanien aber 
mit groffer Schande / ſo ſich auch fehr das 
mitaußgemattet hat. Wiewol man ge⸗ 
ſehen / daß ſo lang der Krieg mit Spanien 
gewaͤhret / Holland faſt bey maͤnniglich / 
auſſer der Spaniſchen Parthey Gunſt ge⸗ 
habt. Aber nach dem Frieden brach die 
jalouſie von Franckreich und Engeland / 
die ihnen bißhero den Ruͤcken gehalten / 
alfobald anf. : 
en I 15. Uber es kunte Holland nicht 
zugal. fange in Ruhe ſitzen. Denm erftlich re- 
voltirfe.Brafilien / und fiel wieder zu den 
Portugefen / wodurch die Weſt⸗Indi⸗ 
sche Compagnie fehr zurück geſetzet ward. 
Welches doch der Dft-ndifchen Com; 
pagnie zu Nutz gedenete / weil dardurch 
ver Krieg mit Portugall angieng/ der biß 
age An. 1661. gewaͤhret; darinn die Hollan⸗ 
Herren. der den Portugeſen die meiſten Plaͤtze in 
Oſt⸗Indien abgenommen. An. 1650, 
entftund eine groſſe Ungelegenheit in 
Holland /foleicht zu mercklichem Unglück 
hätte außſchlagen koͤnnen. Denn weil 
der Krieg mit Spanien geendet / begehr⸗ 
ten einige von den Staaten / und ſonder⸗ 
lich die Provintz Holland / daß man die 
Unkoſten zu erleichtern die Kriegsvoͤlcker 
einziehen ſolte / darwieder der — 
| ſetzte 
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feßte / auf Vorwaud ) esfene wicht fio 
eher fih von Kriegsvoͤlckern zu entbloͤſ⸗ 
fen / fo lang Franckreich und Spanien. 
im Krieg ftünden Ale man nun über 
diefe Sache nicht Fonte einig werden) 
ward von denimeiftender General.Stans 
ten) die es mit dem Printen bielten / be⸗ 
fchloffen/ der Printz folteın den Städten» 
perfönlich. herum ziehen / und den Magi- 
ſtrat darzu vermögen. Darwider baten 
etliche Holländifche Städte / und ſonder⸗ 
lich Amſterdam / der Prink möchte nicht 
zu ihnen fommen / weil fie fürchteten/ 
er möchte in Veränderung des Magi- 
ſtrats und andern Dingen etwas thun / 
fo ihrer Freyheit —— Wel⸗ 
ches der Printz / als eine Sache / die ihm 
ſchimpfflich und ſeiner Charge zuwider / 
hoch empfund / und Satisfaction begehr⸗ 
te. Die andern aber beharreten dar⸗ 
auff | es wäre ihrem Recht und Frey⸗ 
heit gemäß. Darauff nahm der Prins 
fechbs Herren auß den Staaten von 
Holland / die er meinete ihm ammeiften 
zuwider zu ſeyn / beym Kopffe / und 
feßste fie auff das Gaftell Löveftein / dare 
unter de Witt, Bürgermeifter zu Dor» 
drecht/ der erfte war- Lie auch heim» 
lich einige Trouppen gegen Aınfterdam 
anmarfchiren / fich felbiger Stadt zu 
bemächtigen / welcher Anfchlag aber 
durch den Hamburger Boten m. 
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cket ward [weil ſich einige Trouppen we⸗ 
gen Finſternuͤß der Nacht verirret hat⸗ 
fen. Andale der Print ſelbige Stadt 
mit Gewalt zwingen wolte / öffneten fie 
die Schleuffen / und fehten das Land 
umber unter Waſſer. Endlich ward 
ein Vergleich getroffen / darinnen unter 
andern dein Prinken etwas Satisfadtion 
zu geben: | Bürgermeifter Birker zu 
- Yınfterdam: feiner Charge entfeßet / auch 
die Gefangene zu Lövenftein / mit dem 
Beding loß gelaffen worden / daß fie ih⸗ 
rer Aeinpter folren quie: ſeyn. Aber dieſes 
Werck hätte ins künfftiae noch viel Un⸗ 
heyl verurfachet / wo nicht der Printz kurtz 
darauff geſtorben / da ſiehen Tage nach 
deſſen Tod den 13. November / An. 1650. 
ſeine Gemahlin den jetzigen Printz von 
Oranien Wilhelm IH. zur Welt brachte, 
An. 165 1, hieltendie'vereinigten Provin⸗ 
tzien eine groffe. Verſamlung / und ver⸗ 
bunden ſich auffeneue nachdem fie num 

reg mehr keinen Gouverneur haften. 
we G. 16. Bald darauff verfielen Die 
erm Holländer ineinen groſſen seid mit dem 
| Engliſchen Parlament / welches zwar 
Anfangs mit Enffer ihre Sreundfchafft 
fürchte und zu dem Ende einen Geſand—⸗ 
ten) Namens Dorislav ‚in Haag fehickte | 
der aber | ehe eröffentliche Audience hat⸗ 
te/von einigen vermummeten Schotten 
ermordet ward, Worfuͤr das wu 
wen 
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ment keine Satiskaction befam / hub ee 
an die Holländer fauer anzufehen / wor⸗ 
nach dieſe nicht viel fragten / bevor 
Cromwel die Schotten übern Hauffen 
geworffen hatte. Wiewol nun nach die» 
em wiederum Gefandten vom Parla- 
ment nachm Haag geſchickt worden / 
. 309 doch Holland die Tractaten auff die 
lange Banck / und ward den Gefandten 
auch von der Canaille viel Schimpff au» 
gethan / daf fie endlich malcontent weg» 
zogen. Worauff das Parlament Repres- 
falien wider Holland ergehen ließ / erklaͤ⸗ 
rete auch / day Feine freinbde Waaren in 
Engeland ohne durch Englifche Schiffe 
folten eingebracht werden / mworauff 
die Caper Hauffenweife die Holländis 
fche Kauffardey⸗Schiffe anpackten. Die 
Holländer / fo unter fich (elbit nicht recht 
einig waren ] befchloffen endlich / zu. 
erft zu verfuchen / ob die Sache gütlich 


Fonte bengeleger werden / umd wenn das - - 


nicht gehen wolte / den Ernft zu gebraus 
chen / weßwegen Befandten nach Enge; 
land geſchickt worden. Tromp aber 
gieng mit einer Flotte in See / die Kaufe 
ardey Schiffe zu beſchuͤtzen; und ale er 
für dem Englifchen Admiral Black /der 
ihm begegnete / nicht ftreichen wolte | 
entftund unter beyden Stotten ein heff⸗ 
tig Gefechte, faft mir gleichem Schaden 
auf benden Seiten. Wiewol "- — 
mol; 
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. Holländervorgaben / es waͤre ungefaͤhr 


eſchehen / ruͤſtete man ſich doch beyder⸗ 
eits hefftig zum Kriege / und ſchlug ſich 
zweymal / ſo daß die Avantage auff der 
Engliſchen Seite blieb / wiewol dieſe vor 
Livorno auch Schläge bekamen. Im 
letzten Treffen büffeten die Holländer ih» 
ren Tromp benebenft fieben und zwan⸗ 
ig Kriege, Schiffen ein. So daß An. 
1664. Holland mit Cromwels groffem 
Vortheil und Ehre Sriede machen mus 
ſte und verband fich darzu / Feinen 
vom Hauß Oranien Eunfftig für ihren 
Statthalter anzunchmen. Man obfer- 
viret / daß die Holländische Schiffe zu 
kleingeweſen / welches Berfehen die Hols 
ländernach der Zeit verbeffert. Im fol 


“ 


. genden Sahr wurdeu die Holländer auff 


Schweden jaloux wegen dero Progrefien 
in Polen / und fuchten auff alle Marie zu 


verhindern / daß diefe nicht Meifter von 


— 


Preuſſen wuͤrden. Hetzten auch Daͤnne⸗ 
marck an / daß es mit Schweden brach— 
Als aber um ſelbigen Kriegdie Daͤnen den 
Fürkern zogen / und An. 16578. Coppen⸗ 
hagen belagert ward / entſetzten fiees mit 
einer Flotte; worben einbart Gefecht im 
Derefund zwifchen den Schweden und 
ihnenvorgieng / darinnen zwar die Hole 
länder zwen Ammirale einbüfferen / je⸗ 
dochihren Zweck in Entfeßung von Cop⸗ 
penhagen erreichten. Hulffen auch im 

ſoigen⸗ 
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folgenden. Fahr nicht wenig bey der 
Schlacht auff Fuͤhnen; big endlich Anno 
1660. für Eoppenhagen Frieden gefchloß 
fen ward) mit wenigem Vergnügen von 
Dennemarck / welches Holland beſchul⸗ 
digte | daß es ihm nicht mit groͤſſerm Eif⸗ 
fer beygeſtanden / auff Schweden ſich zu 
raͤchen. Aber eg war Holland verdaͤch⸗ 
tig / daß nicht etwa Frauckreich und Euͤ⸗ 
geland fich für Schweden erklären | und 
Ihnen auff den Hals fallen möchten: vers 
mennete auch ohne dem Intereffe daran 
au haben daß Dennemarck nicht zu ſtarck 
waͤre. 
$. 17. Nach dieſem hatte Holland we⸗ Der 

nig Fahr Friede / big An. 1665. es zwi, Kenfe 
ſchen ihm und Engeland in einen heffti, ide, 
* Krieg außbrach / weil dieſes die bluͤ⸗ 

ende Commercien der Hollaͤnder / und 
ihre Macht zur See ihn allzunachthei« 
lich urtheilete. Worzu Frankreich nicht 
wenig ing Feuer bließ / Damit diefe zwey 
mächtigen Staaten ihre Kräffte unter 
ſich ſelbſt auffreiben möchten. Ben diefens 
Kriege hatten in der erſten und dritten 
See: Schlacht Engeland / in der zwenten 
aber Holland Avantage. Aber da mar 
in Engelland Koften erfparen / und Die 
Flokte nicht außruͤſten fondern nur mit 
Capereyen Holland incommodiren woi⸗ 
te erkuͤhneten ſich die Hollaͤnder in die 
Themſe einzulauffen/ ftiegenau men | 


44 
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ans Land /umd ruinirten Vverfchiedene 
Schiffe in Hafen. Modurch . Enge, 
land fich zum Sieden bequemen muſte / 
der durch Schwedifche Vermittelung zu | 
Breda gefchloffen ward. In dieſem Krie 
ge bekam zwar Holland die zu Erom- 
wels Zeit verlohrne Reputation wieder / / 
umd erwiefe / daß es Engeland zur See 
nichts nachgebe. Man ſahe aber auch 
darneben / wie ſchwach es auff der Land» 
feiten ware / nachdem der unruhige Bir | 
fchoff von Münfter ihnen zu Lande viel 
Dambpff angethan. 
Fies g. 18. Endlich wardHollandAn: 1672. 
Fran · von einem greulichen Sturm überfak 
rund ſen / der im Anfangs den Garaus zu 
land. drohen fehiene ] indem Stanckreich zu | 
Land /und Engeland zu Waſſer aufffie 
loßgieng. Und war erfebrecklich / / daß 
die Sransofen in wenig Tagen Geldern/ 
Ober⸗Vſſel / und Utrecht wegnahmen / 
und ſolche Beſtuͤrtzung verurfachten / 
daß einige meinen / fie hätten im erften 
Schrecken Amſterdam koͤnnen einbes 
kommen / wenn ſie gleich darauff loßge⸗ 
gangen waͤren. Und ſolle es nur daran 
efehlet haben / daß Rochefort, der Ordre 
atte auff ſelbige Stadt einen Verſuch 
u thun / ſich mit Anhoͤrung von einen | 
Hauffen Complimenfen und Harangues | 
zwey Tagein Utrecht auffgehalten bin⸗ 
hen weicher Zeit Die ge eine | 
ertz 
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Her faffetenfich zu wehren. Dochgab 
den Holländern wiederun. ein wenig 
Muth / daß der Biſchoff von Diünfter für 
Groͤningen nichts ausrichtete; welcher 
nebenſt Chur⸗Coͤlln Frantzoͤſiſche Par⸗ 
they genommen harte. Im folgenden 
Jahr nahmen die Stantofen Maftrich 
mit groffer Gewalt ein. Weil aber die 
Hollander invier Schlachtenzur See fich 
wol hielten/und das Parlament in Enge 
landüber Franckreich Jaloux war! befam 
Hollanddurch Bermittelung von Spa 
nien einen befondern Srieden mit Enge 
fand ; und als der Kaͤiſer und Spanien ich 
dffentlich für Holland erkläreren / zog 
Stanefreich An. 1674. feine Befagungen 
aus den eroberten Städten / nachdem 
man fie zuvor wol gebrandfchäßet : 
Naerden und Grave aber wurden mif 
Gewalt erobert: Und alſo bekamen da« 
mals die Holländer alle verlohrne Pins 
Ge auf einmal wider /Maftrich ausge 
nommen. Wiewol Nbeinberg dem 
Churfuͤrſten von Eölln / dem es eigenrlich 
zukomt / und die Cleviſchen Staͤdte 
Chur» Brandenburg verblieben. Dieſer 
Krieg bat auch den Printzen von Drag 
nien empor gehoben /und in feiner Vor⸗ 
fahren Chargen mit faft beſſern Condi- 
tionen gefeßet. Denn als der Pöbel / der 
ohne dig den Haufe Dranien giuftig | 
war durch fo groffe Progrefen der Trans 
| Kk tzoſen 
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gofen beſtuͤrtzt / fich einbildete/ es kaͤme 
das Ungluͤck von Verraͤtherey der re⸗ 
ierenden Herren ber / und koͤnte der 
ring allein dem Werck wieder auf 
heiffen ; entftund falt in allen Städten 
Tumult / der durch den Pringen geftiller 
ward / und fehaffte dieſer viele von den 
alten Magiſtrats Perſonen ab/ und feßte 
neue zu / von dero Gewogenheit er verfis 
chert war: In welchem Tumult die zwey 


— — — 


Brüder Cornelius und Jean de Witt im 


Haag von der Canaille jämmerlich er⸗ 
mordet worden ; wiewol viel darvor 


halten / dag zumal der Letztere der ſo 


lang am Ruder gefeffen / um fein Va⸗ 
terland viel ein anders verdienet hätte. 


Ob nun wel der Print nicht wenig | 
darzu geholffen / dag Holland auf der | 


innerlichen Derwirrung fich wiederum 
in Berfaffung geſetzet / fo hat es ihm doch 
nachgehends im Kriege wider Sranck 
reich nicht zum beften gelingen wollen/ 
angefehener Anno 1674. bey Seneffe, An. 
1676, für Maftrich / und An. 1677. da er 
St. Omar entfeßen wolte / fehr eingebüf? 


ſet. So hatten auch die Hollämdifchen. 


Schiffe / die Sicilien entſetzen ſolten / 


ſchlecht Gluͤck. Endlich brachte meiftem 


theils die Furcht /daf bey Verzögerung 
Des Kriege ihre Srenheit vom Bringen 
möchte gefaͤhret werden / einen adſonder⸗ 
lichen Stieden mit Sranefreich zuwege / 

| darin⸗ 
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darinnen Maftrich an Holland wieder 
zurück gegeben ward. Es bat auchdie 
fer Sriede gewährer biß auff dag 108 8te 
Jaͤhr / würde auch wol noch länger ge 
dauret haben / woferne nicht Holland die 
allzugroſſe Vertraulichkeit / zwiſchen de⸗ 
nen Cronen Franckreich und Engeland 
allzu bedencklich geſchienen | weil es in des 
nen Gedancken ſtunde / daß ſolche zu ih⸗ 
ter Unterdruckung angeſehen fenundürffe 
te. Dieſem Unheil vorzukommen / ent⸗ 
ſchloſſen ſie ſich dem Koͤnig von Engeland 
durch den Printzen von Oranien zu Hau⸗ 
ſe eine Diverſion zu machen / welches auch 
mit ſolchem Succeſs geſchahe | dat; König 
Jacobus, der ſich bey ſeinen Unterthaneũ 
ſehr verhaſt gemacht / in kurtzer Zeit vom 
Thron geworffen | und feiner Tochter 
Mann Prins Wilhelm von Oranien 
Darauf gefeßet ward. Aber durch diere 
Entreprite zerfielen die Holländer von 
neuen mit Sranckreich / ale welches fich 
deß vertriebenen Könige annahm / in 
Krieg / welcher zwar auffer ihren Bräns 
gen meiltentheilsgeführer worden / doch 
haben ſie darbey in der unglücklichen Sees 
Schlacht auffden Englifhen Küfien/ ſo 
wolinnenen Baraillen ben Fleury, Stein» 
kercken und Landen ein ziemliches zus 
feen müffen. Endlich ſchloß Hollaud / 
weil ihre Commercien durch Die Frantzoͤ⸗ 
fifche Caper fehr incommodiref/ und Durch 
Kk2 die 


Beſchaf⸗ 


fenheit 
der Na⸗ 
tion. 


sı6 Das Vl. Capitel 
die groffen Spefen ihr Einkommen allzu⸗ 
fehr erfchöpffer worden auch eine Jaloufie 
zwiſchen ihnen und einigen Allürten ent⸗ 
und / mit Franckreich zu Ryßwick 
Friede. | 
$. 19. Die fieben Provinsien der 
vereinigten Niederlande find mit einer 
groffen Menge Volcks angefuͤllet; und 
permeinen etliche / daß allein in der Pros 
vintz Holland uͤber zwey Millionen und 
500000. Menſchen find / und iſt dieſe 
Menge Volcks / die vornehmſte Urſache 
ihres Fleiſſes / Handlung / und daraus 
flieffenden Reichthums / weil fie fonften 
in einem nicht fo gar fruchtbaren und 
theuren Lande würden für Hunger vers 
gehen muͤſſen. Doch hat fich derer der groͤ⸗ 
ite Theil aug andern Ländern dahin gezo⸗ 
en] aus Franckreich in den. innerlichen 
Incuben / aug Engeland unter Königin 
Maria ‚aug Teutfchland bey dent langwie⸗ 
rigen Krieg / am meiften aber ausden | 
andern NMiederländifchen YProriugien / 
die nach der Revolte von Spanien wieder 
bezwungen worden. Dieſe Sremde loch, 
te dahin die bequeine Situation des Lats 
des / die Freyheit ſo wol im Regiment / 
als in der Religion / die gute Policey im 
Lande / und deſſen Bequemlichkeit zum 
Handel / und aller Orten Correſſ ondence 
zu halten / wie auch Die Reputation der 
Staaten wegen Fluger Regierunz / umd 
| auten 
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ufen Succeß in Waffen. So daß in 
Holland Wohnung finden Funte / wer 
nur Mittel mitbrachte / oder etwas geler- 
net batte ſich zu ernehren; ja auch noch alle 
Elende und anderwerts verfolgte alldar 
eine tichere Zuflucht finden. Die Nieder» 
laͤnder find yonften insgemein ein auf 
richtig / offenhertzig und redlich Volck } 
frey im Reden und Converfation , find 
auch gar kaltſinnig / und nicht leicht zum 
a zubringen/ wo manihnen aber den 
Kopff einmal warm machet / find fie ſo 
leichr nicht wieder zu ftillen. Wollen gar 
befcheiden und ohne Hoffart bandrhies 
ret ſeyn / und wenn man fich nach ihrer 
Zuneigung fehicket / kan man ſie ſtimmen 
wie man will, Und pflegte Carolus V. 
zu fügen; daß kein Dolch ware / welches / 
jo man es vaͤtterlich und glünpfflich tra- 
&iret / den Namen der Dienttbarkeit 
mehr verfluchet / und Diefe doch in der 
That felbit gedultiger vertrage. Doc 
gibt es auch daſelhſt ſchlimme Canaille, 
‚Die fonderlich den bören Gebrauch hat/ 
uͤbel und ſchimpfflich von ihrem Magiftrat 
zureden / wenn er es nicht nach ihrer 
Phanrafie imachet. Zur Land, Miliz find 
fie wenig gefcbickt / und iſt msgemein ein 
Holländer zu Pferdeine elende Creatur / 
wiewol die Geldrifchen / und was an 
Weſtphalen gränget / noch koͤnnen 
mitgehen. Aber zu Waſſer haben ſie 
Kr 3 ſotha⸗ 
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ſothane Probe getban , daß ſie Feiner 
Nation nachgeben. Doch halt man 
insgemein die Seelaͤnder für kecker und 
wilder ale die Holländer. Sie find 
auch durchgehende ſparſam / und in ih⸗ 
ven Speifen mit wenigen vergnuͤgt / 
und machet man darnicht Staat / als 
les fein Einkommen des Jahrs Zu vers 
zehren / ſondern etwas übrig zu haben ; 
welche Menage ihnen Credit machet / 
und darzu bilfft / daß fie die groffeu 
Auflagen obne ihren ruin fönnen abtra⸗ 
gen. Zu allerhand Manufaturen find fie 
unverdroffen / und puderlich auff Die 
Kauffmanuſchafft begierig/und laſſen lich 
feine Gefubr noch Arbeit verdrieffen / et» 
was zu gewinnen; iſt auch wel mit ihnen 


zu handeln / wenn man den Handel felbft 


verſtehet. Sind auch ſehr accurat, und 
werden nicht leicht etwas beginnen / ſie 
haben denn alles darzu eingerichtet. So 
daß nicht leicht eile Nation zu finden | Die 
zur Kauffmannſchafft bequemer tl alg 
die Hollandifche / bey der auch dieſes zu lo⸗ 
ben / daß ſie insgemein lieber mit ihrem 
Teig etwas gewinnen) als andern mit 
Betrug and Gewalt entziehen wollen. 
Wiewol auch ihre freye Regierung nicht 
wenig zu ihrer groffen Traficgthut. Das 
gröfte Lafter unter ihnen iftder Geitz / der 
aber bey ihnen fo ſchaͤdliche Wuͤrckung 
nicht hat / weil er zur Arbeitſamkeit und 

Spar⸗ 
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Sparſamkeit antreibet. Endlich ver» 
wundern fich viel uͤber die Weißheit / die 
felbige Nation in ihrer Conduite hat ver« 
fpüren laffen / da fie Doch durchgehende 
won feinem vortrefflichen Elprit und Me- 
riten iſt. Deſſen Urſach einige anführen / 
weil Kälte und Mittelmaͤſſigkeit der Af- 
tecten ein Grund der Geſchicklichkeit in 
Staats-⸗Geſchaͤfften iſt. 

$. 20. Die ſieben vereinigte Provin⸗ Berdaf- 
tzien erſtrecken ſich zwar in ihrem Bezirck La 
gar nicht weit / und ſind nur für einend«- 
fleinen Rand von Teutfchland zubalten) 
ſind aber mit einer Menge fchöner / groß 
fer nud volckreicher Städte dermaffen 
angefüllet / als nicht feicht ein ander 
Ort von gleicher Groͤſſe. Auſſer diefen 
fieben Provinsien haben ſie noch einige 
Stidte in Slandern und Braband / ale 
Hulſt / Sluys / Ardenburg / Hertogen- 
buſch / Maſtricht / Breda I Bergen op 
Zoom / Grave / und andere. Sie haben 
auch ihre Veſatzung in Einbden) der 
Embß fich zu verfihern. Das Land ift 
mehr bequem zur Weyde / als zum Acker⸗ 
bau / und fan kaum der fünffte Theil der 
Einwohner ſich von dem Getrände neh⸗ 
ren das in felbigem Lande waͤchſt. Aber 
diefen Mangel des Landes erſetzet nicht 
alleindie Hurtigkeitder Einwohner / fon« 
dern auch die gute Gelegenheit der Stroͤ⸗ 
ine / und der Seen) theilg zur Fiſcherey / 
Kk 4 theils 
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theild zur Schiffahrt. Und zwar fo brin⸗ 
et die Sifcheren de Derings und Gabe: 
iau einen unfäglichen Reichthum; und 
haben einige Englische wollen außrech⸗ 
nen / daß die Holländer jährlich biß 
79200: Laſt Hering verfauffen / die an 
Gelde gegen 1372000, Pfund Sing 
ftiegen / darein wicht gerechnet / war 
nad Spanien / Italien und Franckreich / 
Roan außgenommen / verfuͤhret / und 
was in ihrem eigenen Lande verzehret 
wird. Aber noch ein weit groͤſſers bringet 
die Schiffahrt und der Kauffhandel ein / 
der allda fo floriret / daß einige vermei⸗ 
nen / es jenen in Poland mehr Schiffe / 
als im Reſt von gang Europa. Und macht 
Holland zu ſolchem bequem / daß es faft 
mitten in Europa liar/ und alfo die Oft; 
und Weſt⸗See wol befegeln / auch durch 
die groffe Ströme deß Rheins / der Maaß / 
Elbe | Weſer / und Embs die Waaren 
auß Teutſchland an ſich ziehen / und ih⸗ 
ve wieder dorthin debitiren fan, In— 
maſſen denn Holland fonderlich def 
Rheins und der Maaf wegen für En— 
eland in der Handlung vielvorauf bat. 
| —3 dieſes hingegen beſſere Haͤfen / 
und eine reinere Kufte hat, Und weil 
Holland im Herbft vom Waſſer über, 
ſchwemmet wird / davon die Lufft Dick 
und ungefund wird/ hat zwar die Natur 
verſehen / dag der Dit Wind alldat 
Ä die 
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piel wehet / der die Daͤmpffe vertrei⸗ 
bet) die Lufft kalt machet / und alſo der 
Geſundheit zu ſtatten kommt. Aber 
darneben ſind die Häfen bey drey Mo—⸗ 
nat wegen deß Eiſes verſchloſſen / da 
hingegen felbige Zeit die Hafen in Enge⸗ 
Innd ofen ſind. So kreiben auch Dig 
Holländer faſt in allen Windeln der 
Belt ihre Handlung / worzu ihnen 
piel dienet dag fiean abgelegenen Orten 
viel Beltungen und neue Städte beißen. 
Sonderlich hat die Oſt⸗Indiſche Coͤm⸗ tm 
paqnie ihren Handel und Reichthum ein 
ſehr hoch getrieben / ale welche von Bafo- Muane. 
ra, an dem Einfluß deß Tigrisin dem ‘Per: 
ſiſchen Meerbufen gelegen / biß ans auf 
ferfte Jappan die fo reiche und wweitftie- 
ckende Küfte mit ihren Handlungen bez 
greiffer / mit vielen Königenin Buͤndnuͤß 
ſtehet / und mit vielen deren Tracaten von 
Monopolien gemacht und viele feſte Plaͤ⸗ 
ge inne batz deren Hauptſtadt Batavia 
auff Java Major ift/ allwo der General, 
Gouverneur faft Koͤnigl. Hof hält / und 
dieandere Plate unter feiner Direction 
bat. An welchen Orten allen die Compa⸗ 
gnie en Souverain Fegieret / deren die vor« 
nedinften find die Molufifchen / und 
Bantamifchen Inſuln | Amboina, Malac- 
ca, die Küft von der Inſel Zeilen, Palia- 
eatta , Mufülapatan, Negapatan auff der 
Küft von Cormandel, Cochin, Cananor, 
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und Cranganor auff der Kuͤſte von Mala- 
bar, und andere mehr. Ob ſie den freyen 
Handel auff Chinabefommen / ıft mir 
wicht bewuſt / wiewol die Chinefer mit 
ihnen zu Batavia ſtarck handeln. Aber 
auff Jappan haben fie den Handel allein) 
und darff fein Portugis dahin kommen. 
Kan 40. biß 0. Kriegs⸗Schiffe / und eine 
Armee zu Lande von 30000. Mann auff⸗ 
bringen. Diefe Oſt⸗Indiſche Compa—⸗ 
on legte erft einen Fond von fechzig 
Tonnen Goldes zuſammen / welchen fie 
binnen ſechs Fuhren abgezogen die Un⸗ 
koſten und Austheilungen an die Partici- 
panten / auff drey hundert Tonnen Bol 
des vermehret. Aber die Weſt⸗Indiſche 
Compagnie legte erſt achtzig Tonnen 
Goldes zuſammen / und hatte Anfauge 
gut Gluͤck / ruinirte ſich aber | weil ſie zu 
vlel an die Participanten außtheilete / oh⸗ 


ne einen gnugſamen Fond zu machen. 


den Krieg wider Spanien zu führen 
und weil fie mehr auff Conqueften als die 
Handlung befliffen war / und befam 
fonderlich einen groſſen Stoß! da Brafi- 
lien wider abfiel. beſitzet fie uoch 
Guinca , das Gaftell de Mina , und wo 


mir recht ift. / Loanda in Angola / und 


einige andere Plaͤtze / wie auch etliche von 


den Saraibifchen Eylanden und Neu» 


Niederland in dem Nordifchen America. 
Sir haben auch unlängfi einige Colonien 
j . an 
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an Guiana , und an den groffen Strom 
Orenoque anzulegen begonnen. Es has 

ben aber die Verſtaͤndigen angemercket / 
dag in Holland viel Dinge zu Befoͤrde⸗ 
rung des groffen Handels zufammen 
komimen / die an andern Oertern ſich zu⸗ 

gleich nicht finden. Als da iſt die Menge 
des Volcks; Gelegenheit und Sicherheit 
des Landes; das wenige Intereſſe, ſo man 
dargibt / welches ein Zeichen iſt von Menge 
des baaren Geldes die ſtrenge Juftiz 
gegen Diebitahl/ Betrug und bancorot- 
to ; Die Amſterdamer Banco; die Convoy⸗ 
Schirfe/ die Maͤſſigkeit des Zolls; daß ſie 
fo nett und accurat find in ihrem Handels 
daß der Magiftrar meiſtens auf Rauffleus 
ten beſtehet / oder folchen/die bey den Com- 
mercien interefhiret find ; daß fie in Oſt⸗ 
Indien Meifter fpielen / und weil wegen 
parſamkeit und Arbeitfamtkeitder Eine 
wohner mehr Waaren aus, ale einge» 
führet werden. Wie denn zu mercen 
ift / daß obwol die Holländer von den 
Sperereyen in Indien Meifter find] 
brauchen fie doch diefelbe felbft am wenig. 
ten. Sie haben auch groſſen Theile an 
fich den Seyden⸗Handel in Perfien und 
andern Drten/ und Eleiden fich doch felbft 
meifts in Lacken. Jaſie verkauffen ihre 
feinnefte Lacken anderwaͤrts / und laffen 
gröbere auf Engeland zu ihrem Ge—⸗ 
brauch kommen; 5 verfauffen ihre gute 
Butler / 


Kräfte 


und 


Schwach 
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Butter / und laſſen aus Nord⸗Engeland 
und Irrland ſchlechtere für fich zu eſſen 
kommen. Und beftehet ihre gröfte Con- 
fumtion im Srangenwein und Brandes 
wein / damit fie fich luſtig machen / doch daß 
man ben ſolchen Debauchen auch nicht 
viel läffer auffs Wammes trierfen. 
$, 21, Auf bißhero angefuͤhrtem iſt 
uerſehen / daß die Kräffte Diefer Republic 


ER ur dem Kauf Handel und mächtigen 


bike, 


Schiffs⸗Flotten / die jenen zu behaupten 
nöthig ind / beftehen; maſſen es auch in 
Feinem Lande fo eine Menge guter ers 
= Natroſen gibt / groſſe Flotten zu 
einaunen. Aber gegen die Land⸗Seite iſt 
fie fo ſtarck nicht (0 weit als das Lam 
nicht kan unter Waſſer geſetzet werden. 
Denn wenn fie gleich Geld guug haben 
eine Armee von Srembden zu werben) iſt 
doch für Feine Republic ficher fich allein 
auff folche Leute zu verlaffen / die durch, 
fein ander Band / ale den bloſſen Sold 
verknuͤpffet find , mweilfolche Leute leicht 
untreu werden / oder dem General an 
Handigehen können / die Freyheit dei 


—— 


Staats zu unterdrucken. Weßwegen ei⸗ 


ige dieſen Vorſchlag gethan / dag Hol: 


land und Seeland ſich um die andern 
rovinfien nicht fehr bekuͤmmern ſol— 


ten! fondern nur ſehen / daß fie zwiſchen 


* 


der Maaß/ Rhein und Suͤder⸗See ſich 


moͤglichſt befeſtigen / und auff den —2 
A 
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fall durch Oeffnung der Schleuffen das 
‚Land unter Warler feßten / und im uͤbri⸗ 
gen auff alle Maſſe die Kräffte zur See 
vermehrten; welchen Vorſchlag ich doch 
nicht genau examinıren will: Es flieſſen Ie 
auch außder Form ihrer Regierung eini⸗ Form. 
ge nicht geringe Schwachheiten. Denn 
erftlich machen diefe Provingien nicht eis 
ne Republic eigetitlich zu reden / ſondern 
es find fieben Republiquen , diedurch den 
Utrechtifchen Bund in ein Syftiema ver⸗ 
Enüpffet ſind welche ihre Deputitte ſtaͤts 
im Hang refidiren haben / fo die täglich 
fürfallende Dinge / die geſamte Union 
betreffend / annehmen / und wenn etivas 
wichtiges fürfällt jan die Provingien ger 
langen laſſen / und auf ihrem Gutduͤn⸗ 
cken den Schluß faffen / welche Depu- 
tirge man die General- Staaten nennet.« 
Ja es fcheiner auch / daß jede Proving 
für fich mehr ein Syftema , ale eine Civi- 
tas fe / weildie Gliedmaſſen einer Pros 
pink mehr als Bundesgenoffen mit ein⸗ 
ander umgeben / ale dar eines über das 
andere | oder die meiften über die wenig 
ften herrfchen wolten. Inmaſſen denn 
auch viel Dinge in den Provincial- Ver» 
ſammlungen durch die meiften Stimm 
men nicht können refolvirt werden / fon 
dern es muͤſſen alleund jededareinbewile 
ligen. Dannenhero diefe Landfchafften 


und Städte bey weitem nicht fo fell 
Ä ey⸗ 
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beyſammen hängen / als die von einem 


ſouverainen Haupt regieret werden / oh⸗ 


ne ſo ferne ſie die gemeine Noth und In. 
tereſſe zuſammen haͤlt. So ſind auch die 


groſſen Staͤdte mit vieler und ſchiimmer 


Canaille angefüllet / welche / wo ſie einmal 
toll wird / loſe Haͤndel anſtellen kan. Wie 
denn auch der Magiſtrat groſſe Vorſorge 
tragen muß / daß ſelbige an ihre Koſt 
kommen koͤnne / damit ſie durch Hunger 
nicht zu Tumult gereitzet werde. Es iſt 
auch eine heimliche Jalouſie zwiſchen Hol⸗ 
land und den andern Provintzien / weil 
jenes wegen feiner Macht / und weil es die 


. 


| 


. 


| 


| 


meifte Laͤſt traͤgt gerneden Vorzug haͤt⸗ 
te / dieſe aber die Gleichheit der Freyheit 


allerdings behaupten wollen. Inſonder⸗ 


heit ſind alle Staͤdte auff Amſterdam 
jaloux, weil dieſe Stadt alles an ſich zie⸗ 
hen will / und vielleicht endlich gar nach 


der Herrſchafft uͤber ſie ſtreben moͤchte. 
Aber die meiſte Irregularitaͤt machet ihnen 


ein „der Printz von Oranien / der ihrer Frey⸗ 


nien. 


heit gar gefaͤhrlich faͤllet / indem er die 
Gunſt der Canaille , der Militz zu Lande 
und der Prieſterſchafft hat / (denn die 


Prieſter haſſen die Armenianer / ſo der 


Harneveldiſchen Faction, die dem Printz 
abguͤnſtig / zugethan find.) Deswegen 
muͤſſen Die Optimates , die ſonſten von 
Rechts wegen in denen ‚Städten dir 
böchfte Gewalt haben / ihre Macht in 
| Surcht 


| 


| 


’ 


— — — 


2. 


yon Holland. 427 

Furcht beſitzen / und meiſt nach des Prin⸗ 
ben Pfeiffe tanken; deſſen Interefle auch 
darin mit dem gemeinen Beſten ftreiz 
tet / daß da für Holland Feine Kriege zu 
Lande dienlich find / jener ale General 
durch die frembde Milice geftreiffer / im 
Kriege das gröfte Anfehen hat. Deswe⸗ 
gen denn bey diefer Regierunge: Sorm 
keine beftändige inmerliche Ruhe und 
FARB zu verınutben. Und koͤnte es 
ich leicht fuͤgen / daß dem Printzen die 
Ambition ankaͤme / ſich ſouverain zu ma⸗ 
chen. Immaſſen denn An. 16075. als die 
Provintz Gelderland ihme die Souveraini- 
tt über ſich anbot / er nicht undeutlich zu 
verſtehen gab / er ſolte wol nicht wie Saul 
ſich hinter die Faͤſſer verſtecken / wenn die 
andern Provinhienauchfo wolten. Je⸗ 
doch Fönnen kluge Leute nicht ſehen / 
was für groffen Profit ihme diefe Souve- 
rainitaͤt bringen folte / weil fein füglich 
Mittel leichtlich fol gefunden werden / ſo 
viel groffe Städte wider ihren Willen zur 
zwingen. Denn Gaftelle und Buarnt 
fonen wuͤrden die Commercien bald rui- 
niren / weil diefe / wo ſie recht floriren ſol⸗ 
fen / feinen Zivang leyden. Und thut der 
Printz wol am beften/ wenn er fich mit 
feiner Charge vergnügen läffer / weil er 
doch / wenn er Flug ift / und nach dee 
Volcks Humenr fich anſchicket / faft thun 
kan / was er will. Obaber dieſe m 
ande 


Fa 
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lande eben einen fothanen Gouverneur 
noͤthig haben / wird unterfchiedlich diſcur— 
tiret, Die fülcheg bejahen/führenan / daß 
das Lund don Alters her limitirte Herz 


ten gehabt / und alfo derer gewohnet ſey; 


daß ẽs zum Splendeur der Republic, md 
Anſehen der Magiftrafen in den Städten 
diene 3 daſſ dardurch die Factiones und 
Auffruͤhre des Volcks unterdrücker ımd 
eingehalten werden koͤnnen; dag man 
Auch dardurch die Verhindernuͤſſe in Auf» 
führung der gemeinen Gefchäffte weg» 
raͤumen koͤnne / fo auge dem Ariftocrati- 
fchen und Democrätifchen Staat berflief, 
fen : als da find Langſamkeit und Um 
einigkeit / ehe eine Refolution gefaft ; Ver: 
zug /ehefieexequiref wird ; Ausbreitung 
der Heimlichkeiten / und dergleichen ; wel⸗ 


ches wir an ſeinen Ort gefiellet ſeyn laß 


fen. So ift auch dieſes unterdie Schwach» 
heiten felbiger Republic zu rechnen / daß 


Die groffe Menge Volcks nicht aus inlän, 


diſchem Vorrath fich erhalten Fan / fon 
dern ihr Brod nothwendig von auffen 
holen / auch ihre Mittel bey Frembden 
gewinnen muß. Dannenhero ein gewiſ— 


ſer Ruin obhanden iſt / wenn die auswaͤr⸗ 
tige Zufuhr und Commercien ihnen ſol⸗ 


ten abgeſchnitten werden; derer fie gleich 
wol ſich niemals fo feft verfichern können. 
Sonften gehöret wol auch die verfchiede: 
ne Religion unter Die —— 
eine 
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eines Staats. Aber einige wollen dieſes 
unter die Urſachen der zeitlichen Wol⸗ 
fahre und Flor von Holland rechnen) 
weildardurch die Menge der Einwohner 
fehrer vermebret wird / welche zu Staͤr⸗ 
cke und Groͤſſe ihres Staats hauptſaͤch⸗ 
lich dienet. Wiewol alda die Reformirte 
religion die Oberhand hat / die andern 
werden nur gedulter 5 den Papiften fie. 
bet man durch die Singer/ Doch daß man 
ihnen den Daumen auff dem Auge haͤlt / 
aus Beyſorge / die dem Pabft ergebene 
Priefter möchten mit Spanien corre- 
fpondiren. Jedoch fiehet man in Hol« 
land nicht / daß ein Bürger den andern 
wegen Linterfcheid der Religion bafier 
oder verfolger. Und haben einige gefagt: 
Esthätedie Religion wolin andern Laͤn⸗ 
dern mehr Gutes / aber in Holland thäte 
fie am mwenigften Schaden. Endlich fällt 
auch dDiefesden Einwohnern felbiges Lan, 
des beſchwerlich / Daß die Vietualien all, 
dar fo theur find / welches Daher kommt / 
weil die meiften Einkunffte von Hol 
land aus den Impoften auff die confum- 
tion herflieffen /und fagt man / daß che 
man zu Amſterdam ein Gericht Sifche 
mit einer Saufle auff den Tifch feßen kan / 
man zuvor Dreiffig verfchiedene Auffla⸗ 
jen davon bezahlen muͤſte. Und doch 
at der Staat mit den groffen Impoften 
wicht vermehren fönnen / daß er nicht in 
dl groſſe 
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groſſe Schulden ſich vertieffet. Es wol⸗ 
len auch einige behaupten | Daß die 
Holländifchen Commercien von fich felbft 
abnehmen / davon verfchiedene Urſa⸗ 
chen angeführet werden. Nach dem 
Muͤnſteriſchen Srieden hätten andere 
Nationen fich ſehr auff die Commercien 
gelegt / der Werth der Oſt⸗Indiſchen 
Waaren fiel wegen der Menge / die Un⸗ 
foften aber der Compagnie wüchfen taͤg⸗ 
lich. Denn da vorhin des Jahres etwa 
fuͤnff oder feche Retour - Schiffe aus In⸗ 
dien kommen wären / kämen derermun 
wol ıs. bie 20. foday man die Waaren 


— — — — — 


lang in den Magazinen aufflegen muͤſſe / 


ehe man fie ohne Schaden debitiren Fon» 
ne. So ſeye auch das Getraide etliche 
Jahr in Franckreich / Spanien! Italien 
und Engeland ſo wolgerathen / day die 
Holländer wenig mehr dahin verhans 
deln koͤnten / da ſie doch meifts Getraͤide 
aus der Oſt⸗ See holen / dahin fie ihr 


Be — Du ee 


meift Gewuͤrtz verhandeln. Es hätte 


auch die neue Auslegung von Amſterdam 
groffe Capiralien confumiget / die fonften 
inder Handlung employiret wären ; alle 
wo auch der UÜberflug und Pracht fehr 
zunähme. Daß aber Holland im Ans 
fang dieſes jungften Krieges zu Land fü 
eilend einbüffere / ſcheinet wol davon her⸗ 
gekommen zu ſeyn / weil wegen groſſer 
Application auff die Handlung der mar- 

tialifche 


— — - ee — - 
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tiaſiſche Geiſt ſehr erloſchen/ und ſie nach 
dem Muͤnſteriſchen Frieden ſich fuͤr keiner 
Invafion zu Lande befahret / und nur die 
Ser, Macht geftärcket: darnebenſt ihre 
beite Land. Dfficiver abgedancket / und 
an dero Stelle ihre eigene Kinder zu Of 
ficirern gemacht / derer Symbolum war? 
Friede undeingut Regiment. Inmaſſen 
fie denn An. 1605, wegen def Kriegs mif 
Engeland die alten Enalifhen Solda⸗ 
ten/und An. 1668. die Srangöfifchen abe 
gedanckt / auf welchen zwey Nationen 
der Kern ihrer Armee beftund ; die auch 
ohne dem zu Grunde gehen mufte/ weil 
der Pring von Dranien nichts mehr 
damit zu thun hatte. Zudem waren 
fie ficher / und bildeten fich nicht ein) / daß 
Franckreich folte das Herb oder Ver⸗ 
mögen haben fie anzugreifen / da der 
Känfer und Spanien ſich ihrer anneh⸗ 
men folte s oder daß ſich Engeland mit 
Franckreich conjungiren würde. Hofften 
auch / fie wolten mit den Eunglifchen zur 
See fertig werden/ ehe Sranckreich drey 
oder vier Pläbe zu Lande weggenom⸗ 
men) weil ihnen noch die alte Dianter zu 
friegen im Kopffe ſtack da man mit Er» 
— einer Stadt eine gantze Campa- 
gne zubrachte / und da man groffe Bis 
cher fchrieb / wenn man roll oder die 
Saß von Genteingenomen hätte. Man 
mienner auch / es haben es einige gerne 

| 22 geſehen / 
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geſehen / daß es zu Lande ſchlimm herz 
gieng / des Printzen Conduite in Miß⸗ 
Credit zu ſetzen / und ſeine Autoritaͤt ein⸗ 
zuſchrencken / den ſie wider ihren Willen 
zum Capitain-General machen muften- 
a g. 22. Was die Nachbarn von Hol: 
Iand- Land belanget / und was es von ihnen zu 
fürchren oder zu hoffen hat / fo feheinet 
wol der gefährlichfte Nachbar von Hol» 
land der Engelsmann zu ſeyn / deſſen 
Seemacht jenem bißhero allein formida- 
bel, und der imperium maris & commer- 
ciorum mit Gewalt pretendiret; welchen 
fehr verdrieft / daff diefe neue Republic / 
die er / da fie Anfangs für Schwachheit 
wanckete / fo kräfftia unterftüßer/ibine in 
Indien für dem Hamen gefifcher / und 
sonft faft überall den Marckt verderben 
wil. Denn weil die Englifchen von Nas 
tur hochmuͤthig find / und fich gerne koͤſt⸗ 
lich tractiren; dahingegen ein Holländer 
feinem Aftet mehr / als der Begierde 
des Gewinne einräumer / mit fchlechter 
Koft fich vergnüget / und nichts nöthig 
depenfiret ; ſo fan ein Holländer allezeit 
beffer Kauff geben /als ein Engelmann: 
inmaſſen auch ein Srenibder Fieber mit 
jenem ale mif dieſem zu thunhat. Be 
ftchet dDannenhero ) den Anfehen nach 
Hollands Interefle darinn | daß eg Ene 
geland nicht irritire / auch. ihm einigen 
Vorzug auff der See / fo in Doffen 
Cere⸗ 


— an Fon 
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Ceremonien beſtehet / als das Streichen 
ift | williglich goͤnne; dabey aber feine 
See⸗Macht allzeit in gutem Mefen er» 
halte) damit wenn Engeland ihm wuͤrck⸗ 
lich Eintrag in ihre Handlung und Fi—⸗ 
fcherey thun wolte / es diefem die Zähne 
weifen koͤnne. Daß es auch ſich befleiffe/ 
ſo viel muͤglich / die Manufacturen / ſo En⸗ 
5 ausgiebet / in gleicher Guͤte / oder 
eſſer zu verfertigen | oder beſſer Kauff 
zu geben / Damit es den Zulauf für die⸗ 
ſem behalte. Don Sranckreich fteher den 
Holländern groffe Gefahr zu Lande für / 
zumal jenes dieſem fehr gram ift/ale 
welches lange Zeit hero fich deſſen Vor⸗ 
haben Hat entgegen geſetzet. Iſt dem⸗ 
nach Holland höchft vonnöthen] daß es 
ſich auffder Land⸗Seite wol bedecke [und 
zu den Ende mit den benachbarten 
Teutſchen Sürften ingutem Bernehmen 
ftehe | dat fie den Frantzoſen den Paß 
nicht verftatten / weniger gar mit ihme 
anſpannen. Much dag fie fuchen die Spa» 
nische Niederlande / als eine Bormauer / 
zuerhalten / vermittelft welcher Spa; 
nien obligiret iſt / Hollands Partey wider 
Franckreich zu nehmen. Muß auch bef 
fer als vorhin mir guten Officirern ver- 
ſehen ſeyn / und auffallen Salldie Pros 
vins Holland auff der Seite gegen Gel: 
derland beffer verwahren. Dieſer Sall foll 
fich wol nicht Teichtlich wieder ereignen / 
| LI 3 daß 
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daß Engeland ſich mit Franckreich wider 
Holland verbinde / welchem dieſes auch 
wol vorkommen kan. Es dienet auch Hol⸗ 
land zu verhindern / fo viel an ihm iſt / daß 
Franckreichs Macht zur See nicht wach—⸗ 
je / auch defien Handel auff Oſt⸗Indien 
nicht vor fich gehe. Und weil Sranckreich 
durch feine Manufadturen den Reichthum 
von Europa anfich zichet / muß Holland 
verſuchen / ob es nicht andere Nationen 
mit gleich guten und feinen Waaren ver⸗ 
forgen könne; zum mwenigfien die Sram 
tsöfifche Manufadturen auf ihrem Gebiete 
außfchlieffen. Zür Spanien hat Holland 


fich weder zu Waſſer noch zu Land mehr 


zu befahren / nachdemmal jenes an die: 
fein feine Zähne recht ſtumpff gebiffen. 
Und ift beyden daran gelegen / daß fie 
gute Freunde find/ Sranckreiche Progref- 
fen in Miederland zu verhindern. Zu; 
mal auch wenig mehr ift / das Holland 


den Spaniern koͤnte abzwacken / weil 


Holland nıcht capabel ift Welt: Indien 
einzunehmen oder zu behaupten. Und 
ob gleich Holland die Spanifchen Silber. 
<iotten incommodiren fan / fo fan doch 


Spanien hingegen jenem durch Cape- 
renen nicht wenig Schaden fhun. Por 


fugal hat gegen Holland nichts zu ſpre⸗ 
chen / und muß fichjenes für diefem am 
meiften fürchten) weil Brafilien / und der 
Reſt der Portugefifchen kai = DR: 

ndien 


| 
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Indien den Hollaͤndern nicht uͤbel ſolten 
anſtehen / auch dieſe nicht wol ſolten Ver⸗ 
moͤgen haben / jenem ſelbige abzudringen. 
Weil Holland fein Brod auf der Oft 
See füchen muß) hat es ftch befliffenzu 
verhindern / daß nicht einer von den Mor 
diſchen Königen fo mächtig wuͤrde / daß er 
auf der Oſt⸗See allein umd abfolur com- 
mandiren könne ; welches num defto Teich“ 
ter ift | nachdem der Sund zwiſchen 
Schweden und Dennemarck getheilet ift. 
an auch gnugſam befandt / wie 
te mit dieſen beyden Königen gefpielet 
haben. Mit dem Reftvonder Belt har 
ben die Holländer Interefle in guter 

Freundſchafft zu leben) damit ihre Com- 
mercien nirgends außgeſchloſſen wer⸗ 
den; und wo ſie nicht allein koͤnnen 
Marek halten / muͤſſen fie doch mit Guͤ⸗ 
tigkeit oder IBohlfeiligfeit der Waaren / 
und bequemen Comportement fich alſo 
anſchicken | daß fie den beiten Gewinn 
an fich ziehen mögen. Denn Ddiefes ift 
ein gelindersumd weniger verhaßtes Mit⸗ 
tel reich zu werden / als daß fiefich wol⸗ 
ten unternehmen / öffentlich aller am, 
dern Nationen Schiffahrt zu ruiniren; 
weil ihnen doch ein allgemein monopo- 

lium zu behaupten unmüglich 
fallenwird. 


gl 4 Das 


ee OO Tejenigen Voͤlcker / fo unter dem 
publie, 
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Das ſiebende Capitel. 


Won den chweitzern. 
GG, 1. 


Naͤmen der Schweißer begriffen 
werden / haben vor dieſem unter das 


Teutſche Reich geböret. Daß file aber 


in eine befondere Republic fich ver; 
bunden / iftdurch folgende Begebenheit 
veranlaffet worden. Es lebten die drey 
Fleine Landfchafften Ury / Schweiß und 
Unterwalden / die man die dren Bald’ 
ftädte zunennen pflegte [in alter Freyheit 
und Privilegien/ fo ihnen vom Kaͤyſer Lu- 
dovico Pio füllen gegeben fenn 3 jedoch 
daß ihnen vom Kanfer ein Reichsvogt 
ger ward / der in Capital- Sachen 
echt fprach. Es hatten auch in felbigen 
Ländern einige Klöfter gewiffe Rechte / 
die doch ihrer Srenheit nicht fonderlich 
nachtbeilig waren. Auch wohneten viele 
von Adel unter ihnen / die fich nach der 
Hand mehr und mehr über das Volck er⸗ 
huben/ und eszu drücken begunten / ſon⸗ 
derlich Da bey den LIneinigkeiten zwifchen 
den Känfern und Paäbften der Adel es ge⸗ 
meiniglich mit den Päbften / und das 
Volck mit den Känfern hielte. Diefer 
Widerwillen unter Dem Adel und Volck 
| ber; 
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bermehrete fich in dem groffen Interregno 
nad) Friderici ll, Tod / fo auch Anno i 260, 
in einen Krieg außbrach / worinndievon 
Adel zum Lande aufjgejaget worden. 
Aber diefen Streit legte Känfer Rudol- 
phus J. hey / und kamen die aufigetrieber 
ne meiſt wieder ins Land. Und haben 
dieſe Länder ihre Freyheit ungekränckt 

enoffen/ biß auff Känfer Albertum I. 
er diefen Dertern feind war / theilg weil 
fie es mit feinem Widerfacher Adolpho 
von Naſſau gehalten / theilg weil er ne, 
benft vielen andern Dingen auch felbige 
Länder unter feines Haufeg patrimonium 
ziehen wolte. Diefer vermochte nun die 
Klöfter und viele vom Adel / daß fie fich 
unter deß HauſesOeſterreich Bottmaͤſſig⸗ 
keit begaben. Und begehrte eben Diele 
an die drey Derter ; die fich aber deſſen 
megerten. Worauff er ihnen Reiches 
voͤgte zufchickte/die wider alten Gebrauch 
ihre Refident auf feften Schlöffern nah⸗ 
men / und erftlich dieſe Dölcker mit 
freundlichen Worten auff die Defterrei- 
chifche Seite zu bringen füchten, Und 
ale diefes nicht verfangen wolte / buben 
fie an diefelben auff allerley Weiſe zu dru⸗ 
een. Und obfchon diefe Leute fich beym 
Känfer beklagten / funden fie doch fein 
Gehör ; und war. Geißler der Vogt in 
Unterwalden fo Füßelich / daß erauffin 
Marek zu Altorff feinen Hut auff eine 
‚Yes‘ hohe 


Erier 
Bund, 
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hohe Stange ſtecken ließ / mit Befehl 
daß jeder vorbeygehender dem Hut ſo 
groſſe Ehre / als ihm ſelbſt erweiſen ſolte / 
auff daß er ſehe wer ihm gehorſam ware 
oder nicht. Und als unter andern einer / 
mit Namen Wilhelm Tell / offt für dein 
Hut auff der Stangen ohne Reverentz 
war fuͤruͤber gegangen / zwang ihn der 
Vogt / daß er ſeinem eigenen Soͤhnlein 
muſte einen Apffel vom Kopffe mit dem 
Pfeile ſchieſſen. Der aber / als er nach 
der Gefaͤngnuͤß zugeführee ward / ent» 
flohe / und verurfachte / daß das Volck den 
Voͤgten ſehr gehäflig ward. 
$. 2. Mittlerweile verbunden fich 


drey anfehenlihe Männer | Namens 


Berner Stouffacher von Schweitz / Wal⸗ 
ter Sürft von Ury / und Arnold von 
Melchtale auf Unterwalden / diefe Ty⸗ 
ranney abzuschaffen / und die alte Frey⸗ 
heit zu behaupten. Und nachdem fie mehr 
anfich gezogen/ kamen ſie uͤberein den ers 
ften Januarii Anno ı 308, der Voͤgte ihrer 
Schlöffer fich unverfehens zu bemaͤchti⸗ 
gen / und fie zuvertreiben. Welche Ber 
einigung den 17. Octobr. Anno 1307. ge⸗ 
macht / und folgends jetzt gemeldten 
Tags gluͤcklich ins Werck geſetzet ward. 
Worauff gedachte drey Derter ſich eydlich 
verbunden / guff zehen Jahr mit geſamter 
Huͤlffe ihre —8 zu ſchuͤtzen. A. 1315. 
unternahm ſich Leopoldus Hertzog von 

Oeſter⸗ 
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Oeſterreich / Alberti I, Sohn / dieſe Oerter 
mit Gewalt zu zwingen /und kam mit 
einer Armee von 20000. Mann angezo⸗ 
gen / welchem jene mif 1300. Mann ent; 
‚gegen giengen. Da nun die Defterreicher 
zwischen dem See und hoben Bergen ans 
marchirfen/ mwelßtenund wurffen erftlich 
etlihe Schweitzer einen Hauffen Steine 
auf den Feind und brachten ihninconfu- 
fion, die andern ariffenihnvon fernean/ 
und fehlugen ihn bey Morgarten aufs: 
Daupt. Worauff die drey Derter dem sarten- 
Bund erneuerten/ und anff ewig erſtreck⸗ 
ten/ den fie auch mit einem End befeftigs 
ten; welcher datiret iſt Brunnden 7. Da 
cembr, Anno 1320. Und diefeg ift der Ans 
fang Diefer Republic , dero zugethane 
Voͤlcker fich untereinander pflegen Ends. 
genofien zu nennen; die Srembden aber 
nennen fie von demeinen Ort Schweiß 
insgefamt Schweißer. 

$. 3. Jedoch hatte diefer Bund An um 

fange nicht die Meinuug / daß fie fich vom neuert. 
Teutſchen Reich wolten abreiffen / fon» 
dern nur ihre Privilegia behaupten ; wie, 
wol ifie nach und nach ihre Dinge fürfich 
verwaltet / und ſich der Teutfchen Reiche: 
taͤge enthalten. Maſſen denn erſtlich im 
eſtphaͤliſchen Frieden Anno 1648. er 
Fläret worden / daß die Schweitzer vom 
Roͤmiſchen Reich gänklich exempt ſeyn 
ſolten. Denn es confirmirte Känfer 


Lud- 


Schlacht 
bey Sem⸗ 
pach. 
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Ludvvig IV. dieſen Bund / und ſchickte ih⸗ 
nen Anno 1323. einen neuen Reichs⸗ 
Vogt / dem fie in des Kayſers Namen 
huldigten / hingegen aber von ihm ihrer 
Freyheit verfichert worden. Nach dier 
fein aber haben die folgenden Känfer ih» 
nen Gewalt gegeben auß ihren Mitteln 
Reichs⸗Voͤgte zu feßen / und daß fie in 
Blut⸗ und Bürgerlihen Sachen die hoͤch⸗ 
fte Jurisdiction haben möchten. Zu die» 
en drey Dertern fügete fi) Anno 1332. 
Lucern / Anno ı351. Zürich! welche wer 
gen ihres Anſehens den erfien Pla unter 
den Eydsgenoſſen hat / und war zuvor 
Lucern unter Defterreichifcehem Gebieth/ 
Zürich aber eine freye Reichsftadt. Bald 
darauff trat auch Glarie in Bund und 
Anno 1352, Zugund Bern. Nach wel» 
cher Zeit Die Schweißer viel Dändelmit 
Defterreich gehabt / und erfchlugen un: 
ter andern An, 1386. Hertzog Leopold 
von Defterreich mit vielen Vornehmen 
von Adel in der Schlacht bey Sempach. 
So thaten auch Die Schweißer An. 1444. 
eıne Probe ihrer Tapfferfeit / ale der 
Dauphin von Franckreich | nachmals 
Ludvvig der XI mit einer groffen Arınee 


kam das Concilium zu Bafel zu verftös 


ren / auff welchen 1900. Schweißer mit 
fülcher Furie traffen / daß ob fiewolalle 
auff der Stelle blieben / fie doch den 
Sransofen ein ſolch Schrecken eim 

jagten/ 
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jagten / daß ſie ſich zuruͤck ziehen 
muſten. 
$.4. An. 1476. geriethen die tät, 
Schweißer in Krieg mit Herkog Garlu zo Carl 
von Burgund; worzu König Ludwig XI un." 
nicht wenig halff / der vem Burgundier 
etwas mwolte zu thun machen. Und 
verbunden fich damals auch mit den 
Schmeißern Reng, Hertzog von Lothrins; 
gen/die Bifchöffe von Bafel und Strafj- 
urg / und andere. So ſuchte auch Kaͤy⸗ 
ſer Friederich III. den alten Haß ſeines 
Hauſes auszuüben / indem er ihnen be; 
fahl dem Burgumdier einzufallen/der da; 
mals mit dem Römifchen Reich in Feind⸗ 
ſchafft ſtund / welches auch die Schweitzer 
thaten. Als aber nachmale der Kaͤyſer 
mit dem Burgundier Friede machte / 
ſchloß er die Schweißer vom Frieden aus 
und verhoffete / es würde dieſer ſtreitbare 
Herr ſie tapffer caſtigiren. Aber es wen⸗ 
dete ſich das Blaͤtlein / indem die Schwei⸗ 
tzer den Burgundier in drey Haupt: 
ſchlachten ſchlugen / erſtlich bey Granfon; 
darnach bey Murten / allwo Hertzog 
Carl bey 100000. Mann beyſammen 
hatte / umd endlich bey Nancy in Loth⸗ 
ringen / da der Hertzog felbft blieb. Wels 
che Siege denen Schweigern gro Ans 
fehen gemacht. Anno 1481, fam Trio 
burg und Solothurn / Anno 1501. Bao 
el und Schafhaufen / und zu allerfeht 
Appen⸗ 
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Appenzell in Bund. Beſtehet dem⸗ 
nach dag Syftema der Schweißer auß 
13, NRepublicquen / welche fie Derter/ 
die Staltäner aber und Frantzoſen Can- 
tons nennen ; worunter/ Zürch Bern | 
Lucern/ Zug Baſel / Friburg / So⸗ 
lothſtrn und Schafhaufen Städte find; 
Ury Schweis / Unterwalden / Gla⸗ 
ris und Appenzell aber. ſind Land» 
fhafften mit Stecken und Dörffern 
bewohnet. Es haben auch die Schweiz 
her verfchiedene andere Bundsgenoſſen / 


als den Abt und Stadt ©. Gallen] die 
Rhetos oder Puͤndter / die Wallifer / die 


Städte Rotweil / Muͤlhauſen / Bienne 
oder Biel / Genff / und Neuburg am See. 
So find auch verſchiedene andere Staͤd⸗ 


te / und mäffige Landfcharften / fo eutwe⸗ 
der der gansen Eydgenoſſenſchafft / oder 


etlichen Dertern als Unterthaͤnen unter: 
worffen. | 
de 8 5. Es haben aber die Schweißer 


ger ande- duch mit Kaͤyſer Maximilianol. für ihre 


are Frehheit fechten muͤſſen / welcher Anno 


1499: den Schwaͤbiſchen Bund an ſie hetz⸗ 


te / in Hoffnung fie endlich zu Paaren 
zu treiben. Aber eshaben die Schweißer 


inehrentheils glücklich gefochten / bif 


endlich Durch Dermittelung Hertzog 
Ludwigs von Mapland Friede gemacht 
vorden. Ihre übrige Thaten / augfer 
eriger innerlicher Unruhe von biechte 

„On* 
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Confideration, haben fie unter anderer 
Voͤlcker Conduite , und für andere ver⸗ 
richtet / und fonderlich haben fiemit 
Fraͤnckreich viel zurbun gehabt. Denn 
als LudvvigXI. Damals noch Dauphin, 
ihre Tapfferkeit inder Schlacht bey Bas 
fel gnuglam probirethatte / trachtete er 
daer König ward / auff alle mafle die 
Schweißer an fich zu hencken / undgab 
derohalben ihnen jährlich groffe Pentio- 
nen / auffallen Fall ihrer Fußvoͤlcker fich 
zubedienen. So brauchte auch) deſſen 
Sohn Carolus VII, die Schweißer im 
Zug wider Napoli gar nüßlich. Denn 
weil die big dorthin in Italien geführte 
Kriege nur Kinderfpiel geweſen waren / 
die Schweitzer aber mit ihren Hellebar- 
ten und Schlacht Schwerdtern greus 
lich ins Gelach hinein fchlugen / Fam je» 
derman ein Grauenan; und woltendie 
Italiaͤniſchen Cavalliers Die Schweißer 
faft nicht für ehrliche Kerl halten / weil 
fie ohne Ceremonie niederfchlugen / wer 
ihnen vorkam. Ingechen hat auch 
Ludvvig XII. der Schweitzer in den 
Italiaͤniſchen Kriegen ſich viel bedienet / 
allwo doch die Schweitzer ihrem Na⸗ 
men einen Schandflecken anhiengen / in» 
dem ſie ſich vom Ludovico Moro Hertzog 
von Maͤyland werben lieſſen / und her⸗ 
nach vorwandten / fie möchten gegen ihre 
Landsleute / die den Sransofen — 

ni 
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nicht fechten; wordurch ſelbiger Fuͤrſt 


verrathen den Frantzoſen in die Haͤnde 


gerieth. 

$. 6. Aber Anno 15 10. wandten ſich 
die Schweitzer von der Frantzoſen 
Freundſchafft ab / weil ſie bey verlauffe⸗ 
nem Termin ihres Bundes mit Franck⸗ 
reich gröffere Penfion forderten. Deſſen 
ſich König Ludwig XII wegerte; weil eg 
ihme unleidlich duͤnckte / daß ein Köni 
von dieſen Berg⸗Bauren | (wie er fie 
nennete /) ſolte ſo frech in Schatzung ge 
fchlagen werden 5 und lieg demnach fie 
fahren / und nahm fich für an ihrer ftatt 
der Pimdter und der Teutfchen Lande, 
Knechte fich zu bedienen. Aber diefee 
brachte Standreich groſſen Schaden. 
Denn es lieffen ſich nachmals die Schwei⸗ 


tzer vom Pabft Julio II. dingen/ und wis 


der Franckreich brauchen. Maffen fie 
auch Anno 1513. bey Novara mit um. 
alaubiger Furie eine viel gröffere Armee 
der Frantzoſen Mh und nach blutis 
gem Gefechtein die Flucht fehlugen / und 
aus Italien jagten. Darauff flelen fie 


[Wr WERE 


— — — — — — — — — —— — 


in Burgund ein / und belagerten die | 
Stadt Dijon, alwo Duc de Tremonville 


einen gar fchlechten Accord mit ihnen 
machen mufte / und mit groffen Geld und 
vielen Verſprechungen fie befänfftigte / 
und nach Haufe brachte; welche fonften/ 
10 fie verharret waͤren / En 

| groſſe 


— — — — — 


— 


vonder Schwein. $4$ 
groſſe Gefahr gefeger hätten / weil auff 
der andern Seite der König von Enge . _ 
land in Franckreich eingefallen war, - 
Anno 1516. griffen die Schweißer Fran. 
cifcum J in feinem Lager bey Marignano 
an / und waͤhrete felbiged Gefechte zwey 
Tage / jedoch daß nach beyderfeitsgreuffs 
chen Morden die Schweiger endlich mit 
efchloffenen Trouppen fich zurück zogen. 
Aber im folgenden Fahr vertrug fich 
Francifceus mit ihnen / und Eauffte ihre 
Sreundfchafft um eine groſſe Summa 
Geldes ; welche die folgende Könige all 
jeit unterhalten haben. Es hat aber 
hr alter Ruhm um ein merckliches ab» 
genommen / theils weil ihre alte Fiertd 
atemmlich erlofchen / theils weil andere 
Nationen ihre Infanterie viel-beffer einaes 
richtet/und man nicht mehr mit Schlacht- 
Schmertern fechtet / mit welchen der 
Be ſtarcke Arme fich wol behelffen 
kunten. 
97. Was ſonſten die Natur des Bear 
Landes / fo die Schweiker bewohnen [des zau 
anlanget / ift folches ungleich. Denn wo’* 
die Gebürge fich erheben / iſt wenig ans 
ders ale Wende für das Vieh zu finden, 
In den Thalern aber undauffder Ebene 
waͤchſt Wein und Frucht in ziemlicher 
Menge / jedoch daß wegen Vielheit der 
Einwohner Fein Uberfluß zu ſpuͤren / 
zumal die Zufuhr gar fnoer/ auch as 
| | | 
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Beſchaf⸗ h 


feu hiet 
der Na- 
nen. 


u 


der Erde mangelt / durch trafic und Manu- 


facturen nicht erfcget wird. So daß die 


Schweitzer es für ein gemein Unglück hal⸗ 
ten / wenn in vielen Jahren die Peft bey 
ihnen nicht grafhret / als Durch welche Die 
unnügen Brodeſſer etwas dünne werden. 
Hoc haben fie von ihrem Lande diefen 
Dortbeil/ daß man wegen der hoben 
Berge und Klauen ihnen nicht wol bey⸗ 
kommen kan / zumal vonder Seite gegen 
Italien her/und mitten im Lande. Denn 
vr Derter auch einen leichten Zugang 
aben. 

$. 3. Die Schweißer wollen davon 
Profefion machen / da fie auffrichtig und 


. nn 


redlich find / und ihre Zufage fteiff halten 
Sind auchdurchgehende einfältig/ offen» 


hertzig | von Arglift und Berfchlagenheit 
abgefondert / darben aber haben fie ein 
Herk im Leibe / und laffen fich nicht lang 
in Bart greiffen/ehefie zufchlagen. Ver⸗ 


harten auch gemeiniglich auff ihrer eins 


mal gefaßten Refolution , und laffen fich 
nicht gerne etwas anders einbilden. Ihre 


Treue und Hertzhafftigkeit /wie auch ihre 


groffe Starurumd Leibe; Stärcke machet / 
daß fie von Potenraten gerne zu Traban⸗ 


— — 


ten und Leib⸗Guardie gebraucht werden: 
Weswegen man auch in Franckreich ei⸗ 
ne groſſe Parthey Schweitzeriſche Fuß⸗ 


Knechte unterhaͤlt. Jedoch wollen fie 
ſich zwar wol zum Fechten / aber * 
gern 
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gerne zu anderer verdrieglicher langwei⸗ 
liger Arbeit gebrauchen Taffen 5 wollen 
auch ihren verfprochenen Sold nu 
haben / und wo der nicht folget | fuchen fie 
den Weg nach Haufe zu ; inmaͤſſen ein 
Sprichivort ift : Kein Geld | Fein Schwei- 
ker. So wollen fie auch nicht gerne bey 
andern Hunger und Kummer [enden 
weil fie das wol zu Haufe thun koͤnten. 
Sie haben auch dieſes in ihren Buͤndnuͤſ⸗ 
fen mit Franckreich bedungen / daf ce 
niemals weniger als 6000, befolden foll/ 
auch fie alle zuſammen laffe/ und nicht 
in verfchiedene Hauffen und Derter zer 
theile / damit wenn man ſie wider Capitu- 
lation handthieren wolte / fieeinander bey» 
fteben koͤnten; wollen fich auch niemals 
zur See gebrauchen laffen. — 
F. 9. Die Kraͤffte dieſer Republic SH, 
beftehen in der Menge ihrer ftreitbaren und 
Mannichafft 5 angefehen die Stadt ge" 
Bern / ſo das gröfte Gebiet hat / 
ſich rühinet / daß fie binnen drey Ti 
en 160000, Mann ins Feld ftellen kun. 
Und iſt kein Zweiffel / wenn ſie zu der 
Zeit / da ihre Renommee in der beſten 
lor war / haͤtten gute Conduite, oder 
egierde gehabt groſſe Conqueſten zu 
machen / waͤre es ihnen unſchwer gewe⸗ 
fen / die Franche Comté und ein groß 
‚Stück der Lombardie an ſich zu bringen. 
Aber da fie ihre Gebiete nicht weiter er⸗ 
Mi 2 ſtre⸗ 
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firecket / war Urſach theils ihr vergnuͤg⸗ 


tes Gemuͤth / und daß fienicht beachret 


andern Leuten das Ihrige zu nehmen; 





theilsauch ihre Regierungs,Form, ſo zu 


groſſen reſoluten Anſchlaͤgen gantz unge 
ſchickt iſt. Denn in jeder Canton inſonder⸗ 
heit iſt meiſt eine dewocratiſche Regie, 
rung / und ſtehet die hoͤchſte Gewalt bey 
den Zünfften ; jeunverfiändiger nun ei⸗ 
ner ift/ je mehr verharret er auffeiner Mei⸗ 
nung / und hält andern Nach für verdäch“ 
tig. Ihr allgemein Buͤndnůß aber ift 


nur zur Defenfon angeſehen und wie 


die unter ihnen eniftandene Lineinigs 


£eiten möchten. beygeleger werden. So 
‚werden fie auch durch Unterſcheid der 


Religion zertheilet / indem einige der 
Paͤbſtiſchen / die meiften der Reformirs 
ten Religion zugethan find | und zwar 


daß jede Parthey inhöchften Grad ob ih⸗ 


ver Religion enfert. Sodaf es unmoͤg⸗ 


lich ſcheinet / fo viel harte Köntfe ums | 


ter einen Hut zu bringen / mo fie nicht 
die gemeine Gefahr zu einer Refolution 


zwinget. Zumal auch bey der popularen 
Bieichheit Fein groſſer Bürger fo weit 


eminiren fan / daß er die ganke Nation 
nach feinem Gefallen lencken / und fiezu 


wichtigen und hurtigen Beginnen am 
führen koͤnte. Welche publicque Trägs 
heit denn machet) dag ihr Friegerifch Biut 


zunichte anders nuͤtze wird / als daß fie es 
| an⸗ 
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andern Nationen für ein liederlich Geld 
perfauffen. 

$. 10. Aber eben dieſes machet auch) 
daß Eein bequemerer Nachbar iſt / algein 
Schweißer / für dem man ſich nichts zu 
befahren hat / wenn man ihn nur zu 
frieden laͤſſet und deſſen Huͤlffe man 
im Nothfall für Geld haben fan. Hin 
gegen baben fie auch von den meiſten 
ihrer Nachbarn fich Fein Boͤſes zu ver» 
fehen. Die Staaten von Ftalien find 
nicht capabel ihnen zu ſchaden. Daß 
gefamte Teutſchland begehret ihnen 
nichts zu thun. Wolte Defterreich fie 
angreiften / find fie nicht allein mächtig 
ng fich zu beſchuͤtzen / Sondern fie bar 
en auch auff folchen Fall Sranckreiche 
Hiülffe fich zu verfichern. Das einkige 
Franckreich ſcheinet ihnen gefährlich zu 
fenn : und nimmt viel Wunder / daß fie 
ihre Sicherheit allein auff deſſen Zufagen 
und Bündnüffen grümden / und nicht 
aedencken fich gegen deffen wachfende 
Dicht befier zu bedecken; auch daß fie in 
dieſen Kriegen die Franche Comte fd gar 
im Stiche gelaſſen / die dech eine groͤſſe 
Oeffnung in ihr Land / auch Gelegenheit 
giebet auff den Graͤntzen nach Belieben 
zu werben. Scheinet demnach den 
Schweitzern dienlich zu ſeyn / daß ſie 
Franckreich nicht wider ſich reitzen / doch 
wol zuſehen / daß es der Oerter / die ihr 
? Mm; Land 
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Land öffnen / ſich nicht bemaͤchtigte / als da 
iſt Genff / Neuburg am See / die vier 
Waldſtaͤdte / und Coſtnitz. Daß ſie guch 
nicht allzuviel Leute in Frantzoͤſiſche 
Dienſte ſchicken / und ſich dardurch der 
beften Mannſchafft entbioͤſſen: die jeni⸗ 
enaber / ſo in Dienſten ſind / dermaſ⸗ 
en an ſich halten / daß fie die Schuldig⸗ 
keit gegen das Vaterland nicht vergeſſen! 
und auffn Mothfall koͤnnen nach Hauſe 
geruffen werden, Hingegen ſo lang Die 
Schweißer ftill ſitzen und Sranckreiche 


Deflein nicht verhindern / feheinet diefes 


keine Urſache zu haben jene von frenen 
Stuͤcken anzugreiffen; weiln Doch / wenn 
Franckreich feinen Zweck erreichet / die 


Schweiger nicht viel Complimenten 


würden machen dDürffen; auch es Franck⸗ 
reich eben ſo gut | oder nüßlicher ſeyn 
kan / die Schweißer ale willige Bunde, 
genoffen an Hand zu haben / als durch 
Unterdruckung ihrer Freyheit fie zu un. 
‚billigen Unterthanen zu machen | welche 
wegen ihrer Halsftarrigkfeit mit groffen 
Guarnifonen unterm och müften gehal⸗ 
ten werden wegen Armuth aber die 
Speefen bey weitem nicht be« 
zahlen würden. 


in 


| von Teuefchland. oo, 
Das achte Capitel. 


Vom Teutſchen Reiche, 


F. 1. 


Eutſchland war vor uhralten Zei⸗ 
ten nicht. eine Republic , ſondern 
es war in viel maͤſſige Staaten ver» 
theilet / deren jeder vor ſich ſelbſt fouve- 
rain war / und von keinem andern 
dependirfe / unter welchen die meiſten 
ein Democratfih Regiment führeten. 
Etliche aber hatten auch Könige / die 
Doch mehr Anfeben hatten etiwag zu ra, 
then / als Macht zu befehlen. Diefe 
Voͤlcker find endlich unter dem Reich der 
Frantzen conjungiret worden / und zwar 
ſo haben die Köniae von der Miero, 
vingiſchen Linie auch verfchiedene Zuͤ⸗ 
ge in Teutſchland gethan / und einige 
Voͤlcker darinn bezwungen. Aber 
gantz Teutfchland hat unter fich ges 
bracht Carolus Magnus , der Auch Zus Carolus 
gleich ein Herr war nber Sranckreich) 7” 
das Königreich Stalin / Rom und 
ein Theil von Spanien / und regierete 
Carolus folche eroberte Kinder durch 
Gouverneurs , welche Graffen oder 
Marggraffen genennet wurden / doch fo / 
daß die Sachfen erwas mehr Freyheit 
als Die andern behielten. Und damit 
Mu 4 ſelbi⸗ 
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ſelbiges Damals rauhes Volck deſto leich⸗ 
ter möchte in Gehorſam gehalten wer⸗ 
den / ſtifftete er verſchiedene Biſtthuͤmer 
in Sachſenland | die mit Fortpflantzung 
der Ghriftlichen Lehre das Volck folten 
Zuaovi- Hefchlacht machen, Caroli Sohn Ludo- 
es PW6 yicus Pius hatte drey Söhne / Lotharium, 
Ludovicum und Carolum, die Das Stans 
. Köfifche Reich unter fich theilten; in wel, 
cher Theilung Ludovico gantz Teutſch⸗ 
Germa. land diſſeit des Rheins / wie auch ein 
*is. Stuck Landes jenſeit Des Rheins / zuge» 
fallen / wie einige hinzuſetzen / wegen des 
Weinwachſes / und zwar fo / daß er es ab⸗ 
ſolut für ſich beſaſſe / ohne von dem aͤltiſten 
Bruder) viel weniger von Franckreich / fo 
dem juͤngſten Bruder zugetheilet war / 
zu dependiren. Lind damals iſt Teutfchs 
land zu erſt ein eintzig beſonder indepen- 

dent Koͤnigreich worden. 
—— F. 2, Dieſes Ludovici Sohn Caro- 
lomannus 309 nach Abſterben Caroli 
Calyi, ſo Koͤnig in Franckreich war / und 
den Titul vom Roͤmiſchen Ränfer fuͤhrete / 
in Italien / und bemaͤchtigte ſich deſſen / 
benebenſt der Kaͤyſerlichen Hoheit; ums 
geachtet Caroli Calvi Sohn / Ludwig Koͤ⸗ 
nig in Franckreich / auff Anreitzung des 
Pabſts ſelbigen Titel auch führete, Caro- 
—* lomanno folgte ſein junger Bruder Caro- 
Ins Craflüs , der gleichfalg Das König; 
reich Stalin / ünd den — 
* | ie 
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Titel behaupter, Aber Anno 887, feßten 


Die Proceres in Teutſchland ihn vom 
Reich ab / und ermehlten zum Küng 
von Teutfehland Arnolphum jeßt gedach⸗ Arm. 
ten Caropomanni Sohn / der Anno 894.” 
in Italien oA und den Titel eines Ro» 
miſchen Kanfers annahın / um wel⸗ 
chen fich bißhero Berengarius Hertzog 
von Friaul , und Guido , Hertzog von 
Spoleto gezogen hatten. Als aber 
Arnolphus Anno 869, ftarb / folgete zuu- 
ihm fen Sohn Ludwig | den man Dad Yi« 
Kind zu nennen pflegre / unter deren” 
Regierung e8 in Teutfchland übel herz 
— / ſo daß man nicht Zeit hatte an 
Iralien zu gedencken. Denn es hatte Ar⸗ 
nolphus wider Zwentepold Koͤnig von 
Böhmen und Mähren) fo an ihm untren 
worden / die Ungarnzu Hülffe geruffen / 
damals ein araufam und ungefchlacht 
Dolch / wodurch er zwar den Zwen⸗ 
tepold zum Gehorſam brachte; aber die 
Ungarn bekamen einen Schmack zu 
Teutſchland | fielenalldar ein / und ver⸗ 
heerten alles mit unmenfchlicher Grau⸗ 
ſamkeit: Schlugen auch König Lud» 
wig bey Augsburg / und nöthigten ihn 
endlich ihnen einen jährlichen Tribut zu 
erlegen/ A-0905. Zu welcher Schande Ur⸗ 
fach war / des Königs Jugend / der Groß 
fen in Teutfchland Uneinigkeit und daß 
ein jeder trachtete feine eigene Macht zu 
Mm 7 ver⸗ 
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vermehren. Wiewol des Tribute unge» 
achtet /die Ungarn nicht unterlieffen weit 
und breit in Teutfchland zu Streifen. 


Nach Abfterben Ludovici An. ꝗ ta. ward 


Cunrad Hertzog von Francken zum Koͤ⸗ 
nig erwehlet: unter welchem die maͤchti⸗ 
gen Hertzoge in Lothringen / Schwaben / 

ayern und Sachſen / ſich unternahmen 
ihre Laͤnder en Souverain und erblich zu 
regieren; welche unter Gehorſam zu brin⸗ 
gen der Koͤnig ſich vergeblich bemuͤhete. 


— As aber fonderlih Hertzog Henrich 


Henrieus 


. Anceps. 


von Sachen an Mache: fehr groß war/ 
und König Cunrad ſich befürgete / er 
möchte fih endlich gantz vom übrigen 
Teutſchland abfondern / beredete er auff 
feinem Todbette die andern Sürften / fie 
folten diefen Henrich zum Könige ma⸗ 
chen / welchesauch gefcheben. Und ako 
Fam. das Meich von dem Carolinifchen 

Stamm auff die Sachfen) Annooıs. 
$- 3, Henricus, mit dem Zunamen 
Auceps , hat das Wuͤten der Ungarn ges 
zahmet- Dennals ſie mit groſſer Macht 
eingefallen waren / undihmeden Tribut 
abforderten/ ſchickte er ihnen einen raͤudi⸗ 
gen Hund / und fchlug ihrer nachmals 
in einer groffen Schlacht bey Merſeburg 
soooo. zu todte. Unter dieſem König 
ſind die meiſten Staͤdte in Teutſchland 
diſſeit des Rheins augebauet / oder mit 
Mauren umgeben worden. Es - = 
iefer 
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dieſer Henricus die Sorben und Wen⸗ 
den / eine Sarmatifche oder Slaviſche 
Nation, die damals einen groffen Strich 
von Teutfchland ander Elbeinnehatten/ / 
beswungen und fie auf Meiſſen / Laufe 
nitz und der Marek Brandeburg getrie⸗ 
ben. Er ftarb nachdem erdas Land 
wol eingerichtet] Anno 936, Ihm folgs 
te fein Sohn Otto Magnus , der erfilicy rel 
aroffe innerliche Kriege geführet wider 
verfchiedene Fuͤrſten / ſo fich ihme wider, 
festen / worunter fonderlich die jenigen 
waren / ſo auf Caroli M. Stamm zu 
ſeyn pretendirfen 5 welche verdroß / daß 
die Königliche Wuͤrde auff der Sachfen 
Stamm gewendet war. Er friegete 
auch glücklich wider die Slaven / und 
Dänen, Die Ungarn / fo fich wieder, 
um erkühneten in Teutſchland zu ſtreif⸗ 
fen | fehlug er bey Augsburg auffe 
Zenbt ; feitbero fie nicht mehr wider 

eutfcehland duͤrffen auffducken. In 
Stalien war lange Zeit groffe Verwir⸗ 
rung gemefen | indem bald diefer bald 
jener dag DOber- Regiment an fich gerif, 
fen ; big endlich Otto hinein geruffen 
ward / der fü wol das Königreich von 
Italien / ale das Känferthum von 
Rom an fich brachte / umd zwar mit 
dem Beding | daß dieſe bende Dignitd» 
ten ohne fernere neue Wahl dem jenigen 
folgen folten | der in Teutſchland König 
| wirt; 
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waͤre; daß auch Fein Pabſt ohne Conſens 
des Teutſchen Koͤnigs ſolte gewehlet 
werden. Und wurde Otto Anno 972. 
zu Rom gekroͤnet; wiewol dieſe Con- 
queſte Teutſchland wenig Nasen ge 
bracht / weil meifts durch der Paͤbſte An» 
ftifften eine Linrube über die andere all 
dar entftund / welche deſto weniger zu 


- vermeiden waren/ mweilfelbige Derter mit 


©: N, 


gr 


Caſteelen oder ftetigen Garnifonen nicht 
un Zaumgebaltenworden. Und ınuften 
demnach fo offt mit Arıneen dahin zie⸗ 
hen / als jenen beliebte Handel zu ma» 
chen / und fowol die Mannſchafft / ale 
dus Geld vor Teutfehland vergeblich an» 
wenden, Zumal die Könige gar wenig 
Einfünfften von Italien scheinen genop 
fen zu haben / ohne dag man ihnen Quar⸗ 
tier und Unterhalt verfchaffen muſte / 
wenn fie alldar waren, Dieſer Orto 
ftarb An. 074. und lieg zum Nachfolger 
feinen Sohn Ortoll, der erftlich mit eis 
nigen unruhigen Sürften in Teutichland 
zu thun hatte. Nach dieſem wolte 20, 
tharius Koͤnig in Franckreich ſich Mei⸗ 
fter von Lothringen machen / hätte auch 
bald den Käufer zu Aacken uͤberrumpelt: 
aber Otto gieng miteiner groffen Armee 


Durch Champagne bif fuͤr Paris; litte 


aber im Ruͤckwege groffen Schaden ; end» 
lich ward zu Reims Sriede gemacht/Erafft 
Defien Lothringen dem Känfer ae 
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Nach dieſem zog er in Italien wider 
die Griechen / diefich Meifter von Ita⸗ 
lien gemacht hatten ;_ und fehlug fie 
zwar anfangs / lidte aber folgende eine 
geafl Niederlage von ihnen / weil die 
zoͤmer / und Die von Benevento leicht⸗ 
fertiger Weiſe in der Schlacht ausriſſen / 
ſo daß der Kaͤyſer ſelbſt in der Feinde 
Haͤnde kam / aber doch wieder ſich da« 
von ſchlich. Melche Untreueer an beyder⸗ 
ſeits ſtreng raͤchete. Starb nicht lang 
darnach vor Unmuth Anno 983. Dei | 
fen Sohn Otto III. auch die meifte Zeit 9vouz 
feiner Regierung mit den Tumultenzu 
Rom zugebracht/ allwoder Buͤrgermei⸗ 
fter Crefcentius die höchfte Gewalt fich 
molte anınaffen / den aber Otto zu Lohn 
auffhencken ließ ;_ wurde aber nachges 
hends von des Crefcenti MWittib mit 
vergiffteten Handſchuhen ume Leben ger 
bracht Anno 1001. Weil er aber feine 
Kinder hatte / ward das Reich Henrico II. Herriews 
Claudo zugenahmt / aufgetragen welcher” 
Hertzog von Bapern/ und aus dem 
Sachſenſtamm entfproffen wear. Mit 
dem zwar Ecbert Landgraf von Thuͤrin⸗ 
en umdas Reich ftritte/ aber ſelbſt das 
2cben darüber einbüffete. Diefer bat 
nit den Unruhen in Italien viel zu thun 
gehabt / auch Boleslaum Koͤnig in Polen 
zu Paaren getrieben. Weil er an die 
Geiſtliche ſo viel ſpendiret / — nach 
eine 


Cunra- 
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ſeinem Tode unter die Heiligen gezehlet. 


Starb Anno 1024. | 

F. 4. Weil Henricus II. feine Kinder 
nach fich lieg / ward das Reich Durch 
Wahl der Fuͤrſten Conrado Saliquo: Her⸗ 
togen in Francken aufgetragen ; welches 
eine groſſe Jaloufie bey den Sachfen ver; 
urfachte | die nach der Zeit Anlaß zu 
got Kriegengegeben. Dieſem Ra 
fer haben die Unruhen in Teutfehland 
und Italien viel zu thun gemacht / die er 
doch glücklich geſtillet. Es ließ ihm Ru; 
dolff der fette König von Burgund und 
Arles ‚da er ohne Kinder ftarb | felbiges 
Reich | welches er eingenommen / und 
mit Teutſchland verfnüpffet / nachdem 
er Eudonem Grafen von Champagne, det 
Anfpruch daranff thate/ davon abzufte, 
hen gezwungen] Anno 1034. Et hat auch 
wider die Polen und Slaven glücklich 
gekrieget / und ſtarb Anno 1035. Im fol⸗ 


Bemicus gete ſein Sohn Henricus Niger, der mit 


den Ungarn | und mit den unrubigen 
Paͤbſten viel zu thun gehabt | und die 
Känferliche Hoheit wider fie tapffer behau⸗ 
ptet. Starb Anno 1056. Helfen Sohn 


Eemriess Henricus IV, eine lange | aber ſehr muͤh⸗ 


feelige und unglüchliche Regierung ge⸗ 
habt. Deſſen Lirfach unter andern war / 
weil er nur ſechs Jahr alt war | da fein 


Vater farb | und von feinen Vormuͤu—⸗ 
dern übel aufferzogen worden / DIE — 
J 


— — — — — — — — — — — — ——— — — 
— 
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ſelbſt dem Regiment übel vorftunden) 
indem fie fonderlich die geiftlichen Benefh- 
cia Wuͤrdigen und Unwuͤrdigen une 
Held verfaufften. Da nun Henricus er 
wachſen / und ſahe / daß die Reichdgüter in 
der Geiſtlichen Hände gerathen waren | 
ließ er ſich mercken / ob wolte er ihnen dieſe 

Beute wieder abdringen; wordurch er 

einen unverſoͤhnlichen Haß derſelben auf 

ſich lude; fo waren ihm auch die Sachſen 

gram / weil er ihren langgeübten Muth 

willen durch Auffbauung verfchiedener 

Veſtungen zu zaͤhmen trachtete; auch ob 

er wol viel im Sachſenlande Hof hielte / 

doch wenig Sachſen zu öffentlichen 
Aemptern brachte. Darneben wandte 
er auch viel Sürften won fich ab / weil er 
meiſtens die Staats⸗Geſchaͤffte ohne ihr 
Gutdüncken nach feinem eigenen Kopff 
verwaltete ) und nur fchlechte Leute um 
fich hatte / mit denen er Rarh pflegete. 
Auf diefen und andern Urfachen nun 
einpoͤreten fich zu erft Die Sachfen wider 
ibn / mit denen er langwierige und bluti⸗ 
ge Kriege führete/ worinnen die Sachen 
endlich unterlagen. Aber einen vielgröß 
fern Sturm erregete wider ihn der Pabft 
Hildebrand oder Gregorius VII, mit ſei⸗- 
nen Machfolgern. Denn weil es die 
Paͤbſte fange Zeit her verdroffen | daß 
der Stul zu Som und die andern Geiſt⸗ 
lichen dem Kanfer untenhan feyn u. 

| ten 
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ften / meinete Hildebrand „ es waͤre unn 
gute Gelegenheit die Cleriſey in Freyheit 
sufeen/ weil der Känfer in ſchwere Krie⸗ 
ge mie den Sachfen verwickelt) und bey 
en meiften Fuͤrſten verhaſſet waͤre. 

Worzu einen Vorwand gab ſo wol des 
Faͤyſers infeiner Jugend geführtes dil- 
folureg Leben / als auch weil viel gerftliche 
Beneficia mehr aug Gunſt und Geſchen⸗ 
cken | ale auf; Meriten waren conferiref 
worden. Lind demnach ließ diefer Pabſt 
ein Decrer aufgehen / daß det Kaͤyſer 
keine Biſchoͤffe / oder andere Geiſtliche 
verordnen möchte / weil ſolches dem 
Pabſt zukaͤme. Citirte auch den Kaͤyſer 
nach Rom / daß er ſeiner boͤſen Thaten 
halber alldar Rechenſchafft geben ſolte 
init Bedrohung des Bannes. Sainge, 
en .erklärete der Känfer den Pabſt 
eines Ampts unmwürdig / und wolte 
ihm abſetzen. Darauff that der Pab 
ven Kaͤyſer in Bann / undentfehlug alle 
feine Linterfaffen von ihrem Eyd um 
Pflicht / welches bey felbiger Zeit ſo viel 
wuͤrckete / dag bey den meiften auff ein⸗ 
mal aller Keipect des Kaͤyſers binftel 
und er in höchftes Elend geſetzet wurde 
So daß die meiften Fuͤrſten Anno 1076. 
eine Zufammenkunfft zu Treber hielten/ 
und Henricum des. Keiche entfeßten. 
Linderten es doch nachntale dahin / daß 
ſolches zu des Pabſts Außſpruch folte 
geſtellet 
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geſtellet ſeyn. Mitlerweile 409 Hetricus 
mit geringer Suite und mitten im Wi 
ter in Italien / und ſtellete ſich zu Canu 
im Vorhof drey Tage lang in woͤllenen 
Kieidern und barfuß / und bat den Pabſt 
in tieffſter Erniedrigung tum Abfolutiou: 
die er ihm endlich wiederfahren ließ; wor⸗ 
mit doch dem Känfer nicht vtel heſen 
war / denn die Italiaͤner über ſolche La- 
chete auff ihn ſehr ungehalten waren, 
Weswegen dieſe auff ſeine Seite zu brin⸗ 
gen Henricus ſich ſeiner vorigen Autoti- 
far wieder anmaſſete / und in talien fich 
verſtaͤrckte. Linterdefien waͤhleten Die 
N en in Teutſchland auff des Pabſis 

inſtifften Rudolphum Hertzog , von 
Schwaben zum Koͤnig anno 1877: jedoch 
daß die Bayer; Francken / und die alıt 
Rheinſtrohm es mit, Henrico hielten. 
Da es benn auffeinen blutigen grieg aus⸗ 
ſleff / wor inn Rudolf mit den Sachſen it 
weyen Schlachten überwunden / in der 

ritlen die rechte Hand A und Das Leben 
eingebüffet. Worauff Henricus eine Ders 
ſam miung der Biſchoͤffe ufaitımen ruf⸗ 
fet/und Hildebrandum des Paͤbſtlichen 
Stuhis entſehet / auch einen andern Pabſt 
an feine Stelle wehien laͤſſtt. Eroberte 
darauf" Rom / und, verjagte Hildebran- 
dum Anno 1084. Aber _e6 verharreten 
nichts defto weniger Die Sachſen im Un⸗ 
willen gegen den ar [der zum _ 


Henri- 


ca⸗ V. 


—— 
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ten mahl vom Pabſt war in Bann ge⸗ 


than. Und nachdem fie Herkog Her; 


man von Lükelburg ! und nach deſſen 


Tod Marggraff Ecbert von Sachfen ver 
geblich zu Königen au en hetz⸗ 
ten ſie endlich des Kaͤyſers Sohn Henri- 
cum auff. Wider dieſen als der Batter 
mit groſſer Macht ankam / begegnete ihm 
der Sohn betrieglicher weife / und. bat 
um Verzeihung; beredete auchden Bates 
ter die Armee von fich zulaffen | und mit 
mwenigem Gefolg auff dem angefeßten 
Reichstag zu Manns zu erſcheinen. Da 
denn unterivegens der ungluͤckliche alte 
Herr gefangen genommen / und feines 
Reiche entſetzet ward Anno 1106, Dar⸗ 
auff er bald ingröften Elend geftorben ] 
der in zwey und ſechtzig Seldfchlachten. 
meiftentheile glücklich gefochten. e 
$. s. Henricus V, ſo bald er Känfer 
worden / ftrebete nicht ze. ale fein 
Vatter die Ränfer!. Hoheit zu behaupten, 
Denn nachdenerdie Sachenin Teutſch⸗ 
land eingerichtet / zog er mit einer Armee 
nach Rom) fich Frönen zulafien / und dag | 
alte Recht der Ruf / Bifchöffe zu beſtel⸗ 
fen / zu erneuern. Diefes als es der Pabſt 
Pafcalis II. erfuhr / erregete er einen mr en 
Tumult zu Rom wider den Ränfer / fo dag 
dieſer felbft für fein Leib und Leben fech, 
ten muſte. Aber esobfiegete der Kaͤyſer / 
und nahm den Pabſt be Ropife | R 
Q 
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daß er endlich in des Kayſers Begehren 
einwilligte; und ward der Vertrag mit 
aveulichen Flůchen befeſtiget. Aber kaum 
hatte der Kahſer den Ruͤcken gewendet 
da der Pabſt den Vergleich Für ungültig 
erklaͤret und die Sachfen nebenft den 
Bifchörren in Teutfchland wider den Kane 
ver. auff hetzet. Mit welchen als Henticus 
ſchwereũ Krieg fuͤhrete / und endlich fabe 1 
daß ernirgends Fonte fortkonnnen ] bes 
willigte er indes Pabſts Begehren) und 
perziehe fich Des Rechts die Biſthuͤmer zu 
conferiren auffm Reichetage zu Wormbs 
Anno 1132, wordurch Deo. | ſers An» 

fehen ſehr geſh waͤchet / der Padſte Macht 
hingegen. vermehret worden Dit 
Kahſer ſtarb ohne Leibe, erben Anno 
11a, Shine folgete Lothärius Heitog Pr 
zu, Sachfen deme Herkdg Conrad vo * 
Srancen. das Reich difpuriren wotte 
uſte aber, bald um jehöh Wetter bit? 
tem Diefer Känfer hat zwey Zuge n 
Falien gethan / und die Darin eutftan⸗ 
dene Unruhe niit groſſem Ruhm. eſtil⸗ 
let; und weil er dein Pabſt Matte] ver⸗ 
Birke er groſſen Danck bey der Chriſey. 

(er (tar Anno 1138, Nachdierem bekam 

Conrad 1, Herkog in, Franucken Das — 

Gänferthunt / dem ſich Herhog Henrich 

und Bayern und deſſen 
ruder Wolff widerſetzte. Daher, es 

fatige und ſchwere Kriege. abgeg ben, 

Won Arnd Nach 


Feideri: 


eusl, 


Er 
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Tach ders Beylegung that der Kaͤhſer 
einen Zug in das heilige Land / darbey cr 


groß Ungemach aufßgeftanden ; und ob 


er wol endlich fich durch die Saracenen 
ſchlug / und zu Jeruſalem anlangte / mu⸗ 
ſte er doch ohne fernere Verrichtung nach 
Hauſe kehren / nachdem er feine meiſte 
Leute verlohren. Endlich als er ſich fer 
tig machte/die Unruhen in Italien zu ſtil⸗ 
len / ſtarb et Anno sig. 

. 6. Cotirado folgte Fridericus 1: den 
die Italiaͤner Barbaroſſa nennen / Her⸗ 
tzog F Schwaben / der im * ſei⸗ 
ner Regierung Teutſchland in gute Ruhe 
feste / darngch auch Italien zum Ge 
horſam brachte; welches Doch nicht lan⸗ 

eruhet. Denn bald inachten die M 
wi — — N * * a 

art ges t/unddie Stadt ge 
fet örhen. Er hat auch viel mit ve 
Pabſt zu thun gehabt / welchen ober wol 
offt mit ſeinen Helffers⸗ Helffern geſchla⸗ 
gen hat er dennoch vom Kriege ermuͤdet 
endlich mit ihm Sriede gemacht / ſonder⸗ 
lich weil die Venetianer feinen Sohn 








Otto gefangen bekommen. Ben welchen | 


Vertrag | ag man) habe Pabſt Alexan⸗ 
der 111, dem Känfer aufden Half getreten] 
welches doch viele für eine Kabel halten. 
Und war. diefes der letzte Kaͤyſer / der 
des Teutfchen Reiche Auchorigät in Ita⸗ 


lien behauptet bat. Letzlich nahm er 
Ä einen 





„on Teutſchland. 565 
einen Zug für ins heilige Land wider den 
Sultan von Egypten Saladinum , der 
ae wieder eingenommen hatte. 

rinn er er die Saracenen verfchies 
dene mal fehlug ; aberdaer in Eilicien 
Durch ein Waſſer reiten / oder wie 
andere melden / baden wolte / erfoffer 
Anno 1189. Und obmol fein Sohn 
DEI nach Des Vaters Tode viel 
tädte in Syrien eroberte / nahm Doch 
Der gante Zug ein elend Ende / Inden 
Die meiften benebenft Hertzog Sriederichen 
an der / oder Hunger geftorben. 
Im * yſerthum folgete Fridericol. - 
ſein Sohn Henricus VI. der mit feiner" 
Gemahlin Conftantia das Königreich 
Sicilien / Aputien / und Salabrienbes 
fan. Da er zu Rom auff den Knien lie 
ende vom Pabſt Cæleſtino, der auffm 
tuhl ſaß / die Cron empfieng / ſetzte 
dieſer ihm erſt die Cron auff / und ſtieß 
fie mit dem Fuß gleich wieder herunter | 
als wenn beym Pabſt ſtuͤnde das Reich 
zu geben und zunehmen. Er ſtarb Anno 
1198. da er einen Zug nach dem heiligen 
Land vorhatte / und bereits eine Armee 
rg geſchickt / und nun felbft folgen 
wolte. 
$.7. Nach Henrici VI. Zod entftun. Par 
den in Teutfchland groſſe Spaltungen.’” 
Denn weil deffen Sohn Fridericusll. nur 
fünf Jahr alt war / begehrete feınes 
Nu 3 Va⸗ 


Prideri- 
us H. 
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Daterd Bruder Phibippus ‚daß er dag 
Reich unterdeffen alg ein Vormund für 
feines Brudern Sohn verwalten möchte} 


“ welches auch des nacht verftorbenen Kaͤh⸗ 


ers Wille war. Aber der Pabft wider« 
feste fich ihn / und wickelte einige Sür« 
ften auff / daß fie Herkog Otto von‘ 
Sachfen wehlen folten. So daß Teutſch⸗ 
land elendiglich zertrennet war / indem 
ein Theil e8 mit Philippo, und zwar die 
meiften } die andern es mit Ottone hiel⸗ 
ten. Nach langem Kriege verteugen fie. 
fich endlich / daß Otto Philippi Tochter neh⸗ 
men / und vondem Königlichen Titul ab⸗ 


ſtehen folte ; nach Philippi Tode aber fol 


fe Otto ſelbigen Titul fuͤhren. Kurtz dar⸗ 
auff ward Philippus vom Pfaltzgraff 
Otto von Wittelebach zu Bamberg ers 
miordet Anno 1208. Much deflen Tode 
obgemeldter Otto dag Reich angetret⸗ 
ten. Da er aber zu Mom fich Frönen 
fieß / und vornahm die Derter f fo 
der Pabſt dem Reich entzogen / wie 
der an das Reich zu bringen / that ihn der 
Pabſt in Bann / und vermahnete die Fuͤr⸗ 
ſten einen andern Kaͤyſer zu wehlen; In⸗ 
maſſen auch die meiſten auff Fridericum Il. 


Henrici VI. Sohn ſtimmeten. eswe⸗ 


gen ſich Otto wiederum in Teutſchland be⸗ 
gab / allwo er nad) vergeblichem Wider⸗ 
ſtand das Reich abtretten / Anno 1212. und 


an Fridericum I. Koͤnig von Sicilien 


und 
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und Napoli, und Hertzog zu Schwaben / 
uͤberlaſſen muſte. Dieſer nachdem er ſich 
etliche Jahr in Teutſchland auffgehal⸗ 
ten / in allem gute Ordnung zuſtellen / 
og er in Italien / und ließ ſich vom Pabſt 

roͤnen. Anno 1228. 309 er in Palæſti- 
nam, und befam Jeruſalem wieder auf 
Der Saracenen Hände Hat foniten 
viel Händel mit den Päbften gehabt / 
weil jene den Meifter in Italien fpielen 
wolten; ; diefer aber fein Recht männlich 
behauptete. Deswegen jene ihren Bann 
wider diefen verfchiedene mal ergeben 
lieſſen / und wider ihn anhegten / wen 
fie kunten. Moraus erfchreckliche Fa- 
&iones in Italien erwuchſen / und nen» 
neten fich die dem Pabſt benftunden Guel- 
fos, die ed aber mit dem Känfer hielten, 
Gibellinos ; welche Parthenen lange Zeit 
groß Libel dafelbft verurfachet. Wien 
wol nun Fridericus gegen den Pabft nnd 
feinen Anhang fich tapfer gewehret | hat 
doch der Bann ih den abergläubifchen 
zeiten fo viel gewuͤrcket | daß nachdem 
der Pabſt auffm Concilio zu Lyon ihn des 
Reichs entfeßer/ Anno 1245. einige Fürs 
ſten Landgraf Heinrich in Thüringen 
zum König erwehlten / den man ins ge⸗ 
mein den Pfaffen⸗Koͤnig nennete ; der 
aber im folgenden Fahr ſtarb. Wor⸗ 
auff erlihe Graf Wilhelm von Hol- 
land zum König auffwurffen / der aber 
Ä Mn 4 nicht 
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nicht viel außrichtete; und zog ſich Cun. 


radus Friderici II. Sohn! der zum Nach⸗ 


. folger verordnet ur mit ihm herum, 


talten gant zuwider lieff / der endlich 
Änno ı25o, ſtarb. Darauff Cunradus 
fich auf Teutſchland nach apol und 
Sicilien alsfeine Erb» Reiche begab/ all» 
wo er Anno 1254: farb, Wilhelm von 
Holland ward auch Anna 1256, in der 
Schiacht von den Frieſen erſchlggen 

F. 3. Mit Friderico II. fiel dag Anſt⸗ 


— mittierweile dem Vater das Gluͤck in 


hen der Zeuiſchen Kayſer in Italten vol⸗ 
iend aanslich ; welches Damit es nicht 


wieder auffitümde / der. Pabſt Carolum 


Duc de Anjon zum Königreich Napoli | 
beruffte ; der auch auff jenes Anreigen 


den jungen Cunradinum, Cunradi Sohn] 
der fein vaͤterlich Königreich wieder ber 
baupten wolte / in der Schlacht getan 
gen / nachmals durch den Heucker bin 
richten ließ 5 mit welchem der Stamm 
der Herhogen von Schwaben erlofehen, 
Unterdeſſen waren die Zürften in Teutſch⸗ 
land wegen der Kaͤyſerwahl uneinig / und 


wehlten — — Richard Hertzogeũ von 


Sronwall/ König Joannes auf Engeland 
Sohn ;_ die andern Alfonfum X, König 
von Kaftilien / bepde An, 1257, und am 
87* Richardus am Rheinſtrom die Be, 

ung des Reiche zu nehmen. Dae⸗ 
ihm aber an Geld mangelte / 309 BAD 


— — EEE, zu. EEE 
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ſchlechtem Ruhm nach Hauſe. Allonſus 
aber bekam nicht einmal Teutſchland zu 
jehen. Und da entftund ein völlig In- 
terregnum in Teutſchland / da alles über 
und über gieng / und niemand wufte) 
wer Koch oder .. waͤre. Und war die 
Verwirrung deſto groſſer / weil eben zu 
ſelbiger Zeit drey vornehime Staͤmme / 
nemlich Der Hertzogen von Schwaben / 
der Hertzoge von Defterreich / und der 
Landgrafen von Thüringen aufgangen 
waren / nach dero verlafienen Landern 
pielen das Maul wäflerte. In Sum 
ma da galt das Sauftrecht / und wer des 
andern Meiſter ward / ſteckte ihn in 
Sack; und war Rauben und Plündern 
eine freye Kunſt. Wider welche Placke⸗ 
renen verſchiedene Städte am Rhein, 
ſtrom Anno 1255, eine Buͤndnuͤß mach» 
ten/ darein fich nachgehends viel Fuͤr⸗ 
ften und Herrem beaeben / welche dıe 
Raub, Schlöffer zerſtoͤret / unddie Straß 
fen gefäubert, 
$. 9 Endlich ward An. 1273. Graf re 

Rudolf von Habsburg / und Landgraf?” 
im Elſaß ( von den Die jetzigen Ertzhertzo⸗ 
gen von Oeſterreich berftammen ) zum 
Kaͤyſer einmuͤthig erwaͤhlet; welcher das 
mit er ſeine neue Herrſchafft befeſtigte / 
En Br — u er Drake = 

ürften / nemlich Ludwig altzgra 
beymorhein] AI ber Hertogau Sachen 

Ns u 
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und Otto Marggraf zu Brandenburg 
verheyrathet. Nach dem Tod Herkong 


Friederichs von DOefterreich/ ſo mit Cun- 


radino zu Napoli enthauptet ward / hat⸗ 
fe fich Ortocar König von Böhmen / Oe⸗ 
fterreich / Steyermarck / Erain / Wins 
diſchmarck und Portenau angemaffer. 
Aber Rudolfys , der da meinefe / diefe 
Landfchafften ſtuͤnden feiner Familie beſ⸗ 
fer an / nahm felbige Ortocaro ab / und 
belehnete feinen Sohn Albertum damit; 
Dem andern Sohn Rudolfo gab.er dag 
Hertzogthum Schwaben. Hierzu ber 
fam Alberti Sohns Sohn Albertus III, 


noch: Kärnten und Tyrol, Und auff 


ſolche maſſe brachte Rudolfus vermittelſt 
des Kaͤyſerthums ſein vorhin maͤſſiges 
Hauß zu groſſem Reichthum und Ins 
ſehen. Aber in Italien wolte er niemals 
ziehen / ungeachtet er dazu veranlaffet 
ward / vormwendende auf; der befanten 
Babel vom Zuchfe ; quia me veftigia ter- 
rent. Ja er hat auch verfchiedenen Städs 


ten daſelbſt die Freyheit um Geld ver— 


kaufft / wodurch dag Königreich Italien 
in viel Stücke gerriffen / und zu Grund ges 
gangen. Teutſchland aber hat erzimlich 
wieder eingerichtet / und viel Raubfchlöäß, 
fer zerſtoͤret. Er hat auchden Gebrauch 
der Teutfchen Sprache in allen publicis 
& privatis actis & inftrumentis eingefuͤh⸗ 
ret / da man ſonſt big dahin in volchen 

—J Faͤllen 
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— Sprache geßtanch. 

t ftarb Anno i2or. deſſen Sohn Al- 
bertus machte zwar Prætenſion guff das 
Reich; aber der Erb» Biſchoff von 
Mahyntz brachte zu wegen} daß die Wahl 
auff Graf Adolff von Naffau fiel / der ol 
fein Verwandter war / und von dem er 
hoffte / er würde das Reich nach feinem 
Einrathen und Belieben regieren. Als 
aber  Adolfus yon dem Er Bifchoff 
nicht dependiren wolte / ward er bey 
ihn verhaſſet. So wolten auch einige 
dem Känfer zur Verachtung aufdeu- 
ten) dag er mit Emgeland wider Franck⸗ / 
reich Buͤndnuͤß gemacht / und von jenem 
Geld genommen, Wiewol es leicht zu 
ten war / weil der Engeländer 
dem Känfer hingegen verfprochen / er 
wolte ihm wieder zum Königreich Are- 
Jar helffen / deſſen fich Franckreich inden 
Unruhen von Teutfchland anzumaffen 
angefangen: Hingegen brachte Sranck- 
reich Albertum von Defterreich auff feine 
Seite [daß er ihm mit einer Armee zuzoͤ⸗ 
ge: und da dieſer am Rheinſtrom ankom⸗ 
men war / ruffte der Ertz⸗Biſchoff von 
Maͤyntz etliche Ehurfürften zu fich / dit 
mit Adolfonichf zufriedenwaren. Dies 
fe festen Adolfum vom Känferthum ab / 
und erwählten Albertum an feine Stel» 
les Worquff bende unweit Spenereine 
Schlacht hielten / darinn — 

einbuſ⸗ 
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Aberen einbuͤſſete / Anno 1298, und Albertus blieb 
Kaͤyſer; deſſen Regierung aber nicht ſehr 
gluͤcklich noch beliebt geweſen / weil er 
nur darauff geſehen / mie er ſich berei⸗ 
chern koͤnte, Welches ihm auch endlich 
das Leben gekoſtet / indem er von ſeines 
Brudern Sohn Hertzog Joann von 
Schwaben / Deffen Band er ihmevorent: 
bielte / ben Rheinfelden ermordet ward 
Anno 1308, ; | 
$. 10. Nach deſſen Top fchnappete 
König Philipp in Sranckreich nach dem 
Kaͤyſerthum. Aberauffdes Pabſts An⸗ 
regen eileten die Churfuͤrſten Henricum 
Ze Vi. Grafen zu Luͤhelburg zu erwehlen. 


Welcher nachdem er Die Sachen in 


fete / Die Dafelbft entftandene Unruhe b 
zulegen! und die Känferliche Autorit 
wieder zubefeftigen ; und gieng ihm der 
Anfang wol von ftatten / fo daß ein ger 
mwünfchter Außgang gehoffet ward. Aber 
mitten in ſolchem Werck ward ihm von 
einem Muͤnch in der Hoſtie mit Gifft 
vergeben / den die Florentiner des Kaͤyſers 
einde darzu erfaufft hatten] An. 13 13, 
In Wehlung eines neuen Kaͤyſers theiler 
ten ſich die Churfürften / und gabtn etli⸗ 
Ludroi- che ihre Stimmen Ludwig Hertzog von 
Baͤyern | die andern Friderich Hertzog 
von Defterreich ; und ward jener zu Acken 
dieſer zu Bonn gekroͤnet. Dieſe beyde 


zogen 


Teutſchland or non in Italien rey⸗ 





— — 
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sogen fich in die nuun Fahr um dad Reich 
mit des Landes groſſein Schaden her: 
un] biß endlich Sriderich Anno 1323. in 
der Schlacht gefangen worden / da denn 
Ludwig allein Meifter blieb / und Teutſch⸗ 
land wieder in Ruhe ſetzte. Als er aber 
nach Italien zog / die Gibelliniſche Faction, 
ſo es mit ihm hielt / zu verſtaͤrcken / und 
Anfangs guten Progreß hatte] kunte er 
doch wegen des Pabſts Bann und An⸗ 

ang nicht fortkommen. Auch in Teutſch⸗ 
and ſelhſt / wie ſehr er ſich wehrete 
thaͤten ihn die Paͤbſtiſch⸗geſinneten grof 
fen Widerftand/ und brachte esder Pabſt 
endlich dahin) dag die Ehurfürften den 
Käfer eg / und an feine Stelle Ca- 
rolum IV: Marggrafen von Mähren 
Königs Joannis von Böhmen) Sohn er⸗ 
wehlten / der aber / ſo lang Ludwig lebte / 
in keine Confiderationfant. Starb end» 
lich Anno 1347. Lind iſt zu mercken / da 
da. die vorigen Kaͤyſer meifte im Rei 
herum zogen / und vondes Reichs Ein’ 
fünften lebten / Ludovicus IV. zu erft in 
feinem Erbland beftändig So gehalten / 
und bon feinem eigenen gelebet / welches 
die folgenden nachgerhan /  fonderlich 
weil nach der Hand des Reichs Einkom⸗ 
men mehr und mehr geſchwaͤchet wor⸗ 


den 
$. ı1. Mach Ludovici Tode wolten coole 
viele des Caroli Wahl für ungültig bal 








regende Llneinigkeit verwehret wor⸗ 
der. Er ftarb Anno 1378. da er zuvot 
durch viel Geſchencke andie Ehurfürfien 
Winen.. zuwege gebracht / daß fie feinen 6 
Im.  Wenceslaum zum Roͤmiſchen Koͤnig er⸗ 
wehlten. Der aber ſich des Reiche mer 
nig angenommen / und ein rechter Tau⸗ 
ge⸗Richts und Unflat geweſen. Wes⸗ 
— wegen 





— 
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wegen ihn auch die Churfärften Anno 
1400. abfeßten $_ der fich aber nicht viel 
dgran gekehret / und noch viel Jahr fein 
Erb⸗Koͤnigreich Böhmen befeffen. Nach 
\Wenceslai Abſe ung. ward Jodocus 
Marggraff von Mähren erwehlet der 
aber nach wenig Monaten) cheerdie Ber 
ſitzung vom Reich genommen / ftarb. 
Darauff Herkog Sriderich von Braun, 
fehiveig ermehlet worden / der ebenunter, 
wegens nach Sranckfurt auff Anftifften 
de8 Shurfürften zu Mayntz von einem 
Graffen von Waldeck umgebracht ward. 
Endlich ward Rupertus Pfaltz⸗ Graff auper- 
bey Rhein erwehlet / der in Teutfchland 
wol regieret / nach Italien aber einen 
vergeblichen Zug vornahm/ und farb] 
Anno ızıo 

12, Nach Ruperto ward Sigis- Sipis- 
mundus König in Ungarn Wenceslai mundar. 
Bruder erwehlet / ein wohlsqualificicter 
Herr / aber ein unglüclicher Krieges, 
Mann : Inmaſſen er denn / eheerdas 
Neichbefam / vom Tuͤrcken eine groffe 
Niederlage bey Nicopolierlitten / worzu 
der Frantzoſen / die ihm zu Hülffe kom⸗ 
men waren / unbedachte Hitze Urſach 
war / An, 1393. Dieſer ließ auffın Con- 
cilio zu Coſtnitz wider gegebene Parole 
Joannem Huß verbrennen ; defien Top 
feine Nachfolger / die fo genannte Hum- 
sen in Boͤhmen / mit groͤſſem Sonden 

| on 


Alber- 
36 Ihe 


F r ide. 
ricu⸗ 
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von Teutſchland gerochen haben: mit 
weichem Huſſiten⸗Krieg die meiſte Zeit 
ſeiner Regierung hingefloſſen. Er — 
Anno 1437. Ihin folgte fein Tochter⸗ 
mann Albertus IL, Hertzog von Defters 


reich / und König in Lingarn und Bohr | 


mens tegierte aber nicht viel über ein 
Jahr / und farb in Zurüftung Wider dei 
Türken | Anno 1439. dein, folgte fein 
Verwandter Fridericus II. Hertzog von 


Heſterreich / inmaſſen denn nach der e 


it 
das Reich biß dato ſolchem Haufe verhlie⸗ 
ben. Unter deſſen Regierung gab «8 


verſchledene Unruͤhen in Teutfpland | 


deren fich der Känfer wenig annahm. Er 


feibit auch harte Händel wegen Oeſter⸗ 
reich mit Ladislao Albertill. Sohn; ward 


dutch vom Matthia Huriniade König in 


Hungarn befrieger ben welchein allen 
Fridericus mehr Gedult ale Vigeur ſehen 
ließ. Er ſtarb Anno 1493. Ihm fol 
gete ſein Sohn Maxitniliänusl, deſſen 
gröftes Gluͤck wat! daß er durch Heyrath 
init Maria Caroli Audacis Hertzogs von 


urgund Tochter die Niederlande an 
hr Hauf Defterreich geknuͤpffet. Som | 


ften wie er von Refolutıon gar unbeſtaͤn⸗ 
dig war alſo war Au fein Glück von 
gleicher Natur; und md die Kriege / ſo 
Rwleder die Schtveiger / Und in Italien 
iuider die Benetianer geführet / zuletzt 
fehlecht abgelaufen. Sein beftes Bert 
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war / daß er in Teutfchland das Saufitecht 
gaͤntzlich ausgetilget / und den Landfrie⸗ 
den feſt geſehet. Er ſtarb Anno i718. 

FJ. 13, Dieſem folgte feines Sohns ca. 
Sohn Carölus V. Koͤnig in Spanien und a. 
Hert von Niederlanden / unter dein ſich 
eine groſſe Veraͤnderung in Teutichland 
aus Anlaß, der. Religion entfponnen, 

Es ließ der Pabſt in Teutſchland den Ab⸗ 
laß mit groſſem Aergernuß vieler ve⸗ 
nünfftigen verkauffen. Wider dieſen 7 
Miß braãuch hub D. Martin Luther Profek inpersc: 
forzu Wittenberg X: 1517. at zu difpu- lien 
tiven ; dem ſetzten fich einige andere entge⸗ 
gen | ſo daß bald ein groß Aların daraus 
entſtund. Lutherus unterwurffe ſich ans 
fangs des Pabſts Ausſchlag. Da aher 
dieſer für die Ablaͤß⸗ Kraͤmer ſprach / 
und Lutherum verdammete / appellitte 
dieſer an ein frey Concilium, und hub 
barauıf an weiter zu Heben / und des 
Pabſts Autorität / auch andere einge⸗ 
riſſene Irxthuͤme und Mißbraͤuche aut 
! [epeeh, Worinnen er groſſen Beyfall 
zekam | und huben die Fuͤrſten und freye 
Staͤdte hier und dar an die Pfaffen und 
Muͤnchen auszutreiben | und ihre Güter 
an ſich zu ziehen. Wiewol nun Der Kaͤh⸗ 
fer Anno i721. Lütherum auffm Reichs⸗ 
tage Ai Wormbs in die Acht erelärete ) 
auch durch. Edietadie Neuerungen zu ſtil⸗ 
ien ſuchte; wuche borh Lurheri Parspen 
9 ine 
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immer mehr | weil der Känfer nicht Zeit 
hatte wegen der Kriege mit. Franckreich 
die Sache mit Ernſt fuͤrzunehmen. Viel⸗ 
leicht ſahe er auch nachgehends nicht un⸗ 
—gernm / daß die Kranckheit uͤberhand nahm / 
damiter bey der Eur. deſto beſſer ſeinen 
Mutzen ſchaffen koͤnte. Ale nachmals 
An. 1529. auffm Reichstage zu Speyer 
ein Edict gemacht ward / fo den Luthe⸗ 
rifchen Sürften nichranftund/ Protefir- 
ten fie Darwider ; worvon man fie ing 
gemein Proteftanten hat zu nennen pfles 
den Im folgenden Fahr übergaben 
te ihre Glaubens . Befäntnüg dem 
Kaͤyſer auffim Reichdtage zu Augfpurg: 
machten auch zu ihrer mehren Verſiche⸗ 
rung eine Defenfiv-Allianz zu Schal 
kalden die Anno 1535. erneuert ward] 
darein fich viel Fuͤrſten und Reichs⸗ 
Städte begaben. Diefer Schmalkaldis 
fche Bund nun ftachden Känfer ſehr in 
die Augen / der ihn auff alle Maſſe zu 
diffolviren füchte. Die andern hinge 
gen / die nun auffihre Macht anhuben zu 
frauen) wolten fich wichttrennen laſſen; 
biß esendlich aus Argwohn und Miß—⸗ 
frauen zur Thaͤtligkeit ausbrach/ und 30: 
en die Proteftänten Anno 1546. unter 
onduite Chur; Fürft Joann Sriederiche 
zu Sachfen und Landgraf Philips von 
Heffen / mit 100000 Maunnzu Felde. 
Und wo ſie Anfangs auff den Kane | 
et 
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der ſeine Macht noch nicht beyſammen 
hatte / mit Nachdruckwaͤren loß gegan⸗ 
gen / ſolten fie dem Anſehen nach ihn 
auf dem Feld getrieben haben. Aber 
nach Verſaumung der erſten Gele 
genheit Fam der Känfee in Poſtur, 
und zwang Die Proteftanten ihre Are 
mee zu diffolviren / und das Feld 
raͤumen; machte auch dem hing 
ften durch feinen Vetter Hertzog Moe 
rigen zu Haufe eine Diverfion , wore 
auff Die meiſten Reichs⸗Staͤdte muften 
um ſchoͤn Wetter bitten / und wacker 
in die Buͤchſe blaſen. Folgendes Jahr 
fiel der Kaͤyſer in Sachſen ein/ ſchlug 
den Ehurfürften bey Mühiberg / und 
bekam ihn gefangen 5 lieh ihm auch den 
Kopffabfprechen / —— er das 
Urtheil in ein Gefaͤngnuͤß. Es bequeme⸗ 
te ſich auch Landgraff Philipp den man 
wider Vermuthen und Accord gleichfale 
gefangen wegfuͤhrete. So daß damals 

er Proteſtanten Religion in Teutſchland 
auff ſchwachen Fuͤſſen ſtund. Die Chur» 
Wuͤrde und darzu gehoͤriges Land ward 
an Hertzog Moritz von — ———— 
ben. Aber endlich wolte dieſer Moritz 
nicht laͤnger zuſehen / daß die Religion 
nebenft der Srebe ſolte zu Grunde ge⸗ 
ben / und daß fein Schwiegervatter / der 
Landgraf / der auff feine Parole zum 
Känfer kommen war länger in Derhafft 
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ſey. Gieng derhalben mit einer Armee 
ſo geſchwind auff den Kaͤyſer loß / daß er 
ihn bald zu Inſprugk ertappet bätte/ 
Anno 1552. Auff der andern Seite fiel 
König Henrich U: auß Franckreich in 
Teutichland ein. / und überrumpelte 
Meb | ame Tull und Verdun. Mitt, 
lerweile interponirte ſich König Ferdinand 
Des Kaͤyſers Bruder / und ward endlich 
An. 1552. ein Vertrag zu Paffau ge 
macht / worinn die Religion in Sicherheit 
gefeßet ward / big man auff dem nechſten 
eichetag ein Expediens gefunden hät, 
te. Es war auch der Landgrafloß gege⸗ 
ben / wie auch der Ehurfürkt Johaun 
Sriederich kurtz zuvor vom Kaͤyſer war 
der Hafft entſchlagen worden. Endlich 
ward auffm Reichstage zu Augſpurg 
Anno 1555. Dr Religions Friede auff 
gerichtet] darinnen verfehen wurd / daß 
ein Theil Das andereder Religion halber 
- beleidigen folte / und was für Geiftliche 
Güter biß auff den Paffauifchen Bertrag 
von den Proteftanten eingenommen wor⸗ 


den/ möchten fie behalten. Senften iſt 


auch bey Caroli V, Zeiten ein groffer Tu⸗ 
mult von den Bauten in Teutfchland 
entftanden / dDarinderer wohl bey 100000, 
niedergemacht worden Anno 1525. An- 
no 1529. ward Wien vom Tuͤrckiſchen 
Känfer Solimanno belagert / der aber uns 
dverrichter Sachen mit groffem Peeluf 

abzie⸗ 
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abziehen mufte / wie auch folgende Anno 
1532. der Tuͤrck / fo ſtarck gegen Oeſter⸗ 
reich im Anzug war / glücklich zuruͤck ge⸗ 
trieben ward. Anno 1534. Wolten die 
Wiedertaͤuffer zu Muͤnſter in Weſtpha⸗ 
len ein neu Reich aufangen / deren Haupt 
war Johann / ein Schneider von Leyden / 
nd Knipperdolling; welche aber einen 
ußgang befamen / als ihre Tollbeit 
verdiene: Endlich trat diefer grofie 
Fuͤrſt Carolus V, das Känferthum 
ab feinem Bruder Ferdinando, Könige "«- 
in Hungarn und Böhmen ; Welcher 
dieſe zwey Königreiche an das Hauß 
| —6 ermittelſt Hey⸗ 
rath mit Aung / König Ludwigs in Un⸗ 
garn und Böhmen Schweſter / der in 
der Schlacht bey Mohatz wider den 
ı Türchen blieb. Hat im übrigen Teutſch⸗ 
' fand in auter Ruhe regieret | undftarb ,, 
| Anno 1564 Dem fein Sohn Maximi- kaum, 
| Kanus II. folgete / der auch gar ruhig rer 
| —5 ohne was das Weſen mit Bi 
' helm Grumpach und feinen Geſellen 
betrifft / der Melchior Zobeln den Bi; 
ſchoff zu Würkburg ermordet / und 
ſelbige Stadt aeplündert / füchte auch 
den Adelauffzuhehen. Deſſen / alser 
in die Acht erfläret ward / fich Hertzog 
Johann Sriederich zu Sachſen annahm; 
dem es aber übel bekam / nachdemmal 
' fine Veſtung Gotha zerſtoͤret / under 
I ei Oo 3 gefan⸗ 
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gefangen weggefuͤhret ward Anno 1607. 
folgte ſein Sohn Rudolfus H, unter 
dem Teutſchland auch in gutem Frie⸗ 
den ſaß / ohne daß die Kriege in Ungarn 
zuwetlen dem Teutſchland ein Exercitium 
gaben ⁊ und daß Anno 1609. die Julu⸗ 
ſche Succeſſion einig Auffſehen machte. 
Endlich ward Ertzhertzog ‚Matthiz Dee 





Kaͤyſers Bruder Die Zeit lang, [ uud 
wäre gerne bey tebendigem Leibe fein. 
Erbe geweien. Dieſem fund. Rudolfus 


ilngarn und Defterreichab. / und nach⸗ 
dem er Anno. 16:2, ſtarb / verließ er je⸗ 
nem nebenft dem Reit auch das Kaͤh⸗ 
ferthum. | | 

$. 14. Unter Matthiæ Regierung 
nahmen die boͤſen Feuchtigkeiten in 
Teutſchland mehr und mehr überband| 
welche gegen die letzte Zeit ſeines Lebens 
in ein ſchrecklich Kieber eines dreyſſig⸗ 


Anno ı576. Ihm 


jährigen Krieges aufbrachen 5 welches 
Unheil meift daher Hop. In dem Re⸗ 


ligions⸗Frieden waren nur zwey Par⸗ 


theyen nehmlich ———— und. der 


Augſpurgiſchen Confefion zugethane 
genennet / den übrigen Secten aber 
war die Freyheit und Exereitium der Res 
figion verboten. Als aber nad) dei 
Hand von einigen Staͤnden die ſo genan⸗ 
te Calviniſche oder Reformirte Religion 
angenommen war worden | unter 5 
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Chur⸗Pfaltz und Heſſen⸗Caſſel die vor⸗ 
nehmſte waͤren / begehrten die Catholi⸗ 
ſche / man ſolte die Reformirte auß dem 
Religions» Frieden feen- Dargıam 
wendeten diefe vor / fie wären auch der 
Augſpurgiſchen Confeflion zugethan / 
amd wäre nur der Unterſcheid wegen 
etlicher weniger: Paflagen. Die andern 
Proteftanten aber / fo fich ſchlecht an den 
Buchftaben der Augſpurgiſchen Con- 
feſſion halten / wolten zwar die Refor⸗ 
mirte nicht für ihre Glaubensgenofien er» 
Eennen ; meineten aber doch man müſte 
ſie dieſes Unterſcheids wegen nicht eben 
DEE Nach der Hand aber wurde 
diese Mißhelligkeit in einigen Glaubens» 
Puncten von den Prieftern jehöher und 
höher ‚getrieben / ſo daß bey einigen Pro- 
‚teftanten der Name Ealvinift nicht weni» 
5 Papiſt verhaſſet ward. Welcher 

Ineinigfeit fich die Catholiſchen bedien⸗ 
ten und. careflırfen die alten Proteftanten, 
fonderlich Chur⸗Sachſen / und mahleten 
ihnen die. Reformirten ale beyder Par⸗ 
tenen gleiche Seinde vor / damir fie 

bey Gelegenheit die Reforinirten von 


den andern Proteſtanten verlaſſen / zu erſt 


£önten: übern Hauffen werffen / wor 
‚nach fie verhofften mit dem Reſt leicht 
sfertig zu werden. Derohalden die Re 
for mirten zu ihrer Sicherheit ein Buͤnd⸗ 
Nnuͤß anfponnen / in welchesaber ſich auch 
Ban, DD 4 bie 


Par Cape 
| proteft En hatten "Wiek 
see fie die Evangeliſche Union nenne: 
‚ten, "Dero hingegen die Catholiſchenei⸗ 
narandern Bund entgegen ſetzten |: den 
- fie die Catholiſche Liga hiefien 3 worvon 





Bayern / ein ſieter zmulus yon Chur 


Pfaltz das Haupt war. Hierzu famen 
noch viel andere Dinge / dieeine und ans 
dere Martey ſehr verdroſſen; een dit 
Proteftirenden viel geiftliche Güter nach 
dem Paſſauiſchen Vertrag an fich gezo⸗ 
gen; daß man mit der Stadt Acken 
und Donawerth Hark verfahren: / und 
anders mehr / Darauf die animoftät. ded 
J Theils gegen das andere gnugſam 
erhellet, 7° © 
gs, Diefe Vorbereitung der Ge 
müther nun / und beyderſeits "gemachte 
Kriegs Berfaffungen waren Urſach /dafi 


— — — — 


Die in Böhmen entſtandene Unruͤhe ſo gge 


fihe Un⸗ 


ube. ſchwinde in ſo groſſe Flammen außbrach 
die Böhmen gaben vor / es waͤren ihre 
privilegia. vom Kaͤyſer Marthia gefräns 
cket worden : begunten darauf fich zu 
einpören/ und wurffen Anno 1618. drei 


Herrn? ſo des Käufers Wortrederen Pau 
Prag auffm Schlok zum Fenfter hinaus, 
Giengen darauf bald mit einer Armee zu 


Felde / undfielenin Defterreichein, u 
deſſen ftarb Kaͤyſer Matthias } ben deſſen 


— | 


Yon Teutſchland Far 
nach ihm. Kaͤyſer ward) zum Koͤnig aͤn⸗ 
genommen, Gaben aber wor] er hätte die 
eonditiones, ſo ihme non den Ständen des 
Königreichs waren porgefchrieben wor⸗ 
den / gebrochen, Weswegen fieFerdinan- 
do den Gehorſam aufffündigten / und 
ihre Erone Friderico Pfaltzgraf Churfuͤr⸗ 
ften anboten, Selbigen jungen Herrn 

berederen feine Leute / fo heil unruhig) 
theils dem Werck nicht gemachten waren] 
daß er felbige anzunehmen refolvirte / ehe 
man rechten Grund gereget ein ſolches 
Werck aufzuführen. Die Böhmen 
felbft waren untren und unbeltändig ; 
‚Betlem Gabor veränderlich ;s Engeland 
wolte nichts mit zu thun haben; Holland 
that wenig zur Sache. Die Union ‚darauf 
man am meiſten Eſtat gemacht / war ein 
„eorpus von viel Haͤuptern / ohne Nach⸗ 
druck / ohne Refolutionz welche zu diffol- 
viren unter andern auch Franckreich fich 
bearbeitete / ale das garnicht gerne ſahe / 
daß Pfaltz und die Reformirten folten 
groß werden/damitfienicht den Hugenot⸗ 
ten möchten zu hülffe kommen; welche zu 
unterdrucken man damals in Sranckreich 
einig umd allein — mar. Zwar 
anfangs ließ es ſich gegen Ferdinandum 
gar rauh an / indem auff der andern Seite 
Berlem’Gabor Füurſt in Siebenbürgen ſich 
Meifter von Ungarn molte. machen / 
auch’ Die Oeſterreichiſchen Unterthanen 
D0 5 ſelbſt 
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ſelbſt ziemlich ſchwuͤrig waren. Jedoch 
als er ſich durch Maximiliani Hertzogs von 
Bayern Hülffe verſtaͤrcket bekam er bald 
wieder Lufft / und giengen des Pfaltzgraf⸗ 
fenSachenducchdie ungluͤckliche Schlacht 
für Prag auffm weiſen Berge An. 1620. 
auff einmal übern Hauffen. Darauff 
brachte Ferdinand Böhmen ] Mähren! 
und Schlefien mit leichter Mühe wieder 
zum Gehorfam / und Spinolarfiel in die 
Unter⸗Pfaltz ein’ fo vonder Uniongand 
im Stich gelaffen ward. Bäyern bekam 
die Ober Pfals und Chur⸗dignitaͤt 
Chur⸗Sachſen aber } der Schlefien halff 
redueiren / die Laußnitz ale ein Lehen vom 
Königreich Böhmen. Weil aber der 
Marggraf von Durlach / Hertzog Chri⸗ 
ſtian von Braunſchweig / der Graff von 
Manßfeld / und andere des Pfaltzgrafen 
Parthen noch bielten/ und mit Armeen 
hin und her ſchwebten / breiteteder. Kaͤyſer 
seine Kriegemacht unterm Schein ſolche 
zu verfolgen und zu vertreiben immet 
weiter auf ind Reich. Gegen welche ſich 
der Nieder⸗Saͤchſiſche Creyß im Verfaſ⸗ 
fung, ſtellete und zum Creyß⸗ Obriſten 
König Chriſtian IV. von Dennemarch 
annahm ; der aber Anno 1626,; vom 
Tilly bey Könige Butter gerchlagen ward. 
Worauff der Känfer feine Macht in gantz 
Nieder Sachfen außbreitete / auch den 
König Ehrifttandermaffen eintriebe / daß 
er 


von Teutſchland 587 
er An. 1629. zu Luͤbeck muſte Friede ma⸗ 
chen 3 und hubendie Känferliche Waffen 
en nun an der Oſt⸗See an einzunie⸗ 

ein, 


$. 16. Nachdem nun des Känfers 2:4, 
Gluͤck fo hoch geftiegen war / daß er Der“ voraeife 
meynte Teutſchland zu feinem Willen zu ia, 
haben] ließ er Anno 1629. eın Edidaufs 

geben / daß alle die Geiftliche Güter/ fo 
nach dem Paffauifchen Vertrag von den 
Proteftanten waren eingenommen } an 
die Satholifche folten reſtituiret werden, 
-Dardurch er verhoffte den Reſt der Pro- 
teftanten unter den Fuß zufriegen ; dar⸗ 
nach die Catholiſchen Stände fich mol 
nach feinem Belieben hätten anfchicken 
müuſſen. Nun machten zwar Die Prote- 
ſanten zu Leipzig einen Bund / fich wider 
‚ des. Känfers Gewalt zu wehren : Sie 
‚ Hätten aber nicht weit damit kommen fol» 
‚ fen / wo nicht Guftavus Adolfus König in 
. Schweden ins Mittel kommen waͤre. 
Dieſen | daß er auff den Teutſchen Boden 
gieng / trieb an theils die Erhaltung ftir 
nes eigenen Staats / der in groſſer Gefahr 
ſtund / im Fall ſich der Kaͤyſer an der 
Oſt⸗See⸗ feſte geſetzet haͤtte; theils weil 
verſchiedene Staͤnde in Teutſchland ſeine 
ülffe begehrten: theils auch weil der 
käufer widerhn / da er in Preuſſen krie/ 
gete / den Polen Huͤlffe geſchickt. Maſ⸗ 
ſen er auch init Franckreich und Holland 
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ſo auff die Defterreichifehe Macht jaloux 


waren / in gutem Vernehmen fund. 
Diefer nun faın Anno 1630, Mit einer 
Armee in Teutfchlandan | undjagte die 


KRänferfiche Boͤlcker auß Pommern / und 
den benachbarten Provintzien · Im fol⸗ 
genden Jahr / da mittlerweil Tilly die 


Stadt Magdeburg jämmerlich zerſtoͤ 


ret / und nun vermennete Chur⸗Sach⸗ 
fen übern Hauffen zu werffen / conjun- 
girete ſich König Guftavus mit Chur 
Sachfen / und fehlug den Tilly ineiner 


berühmten Schlacht bey Leipzig ; Dats 


ducch dem Känfer der Nutz / ſo er auf 
zwölffjährigen Succeß ſeiner Maffen 
zufchöpffen verhoffte / auff einmal zu 
nichte gieng. Don dar als er fich gegen 
den Rheinftrom wendete | that er in kurs 
ser Zeit wundergroſſe Progrefien. Weil 
aber auffder andern Seite Chur-Sac 


fen gegen des Känfers Erblandenicht mit 
anugfamen Nachdruck agirtes bekam der 


Känfer mittlerweile Raum unter Wallen⸗ 
ftein eine groſſe Armee auffzurichten. Ge⸗ 
gen welchender König Anno 1632. bey 
Nürnberg lang campirte ‚umd folgende 
inder Schlacht ben Lügen fein Leben ſſeg⸗ 
hafft einbürfete. Mach deſſen Tod führe 
ten feine Generals und Bundsgenoffen 
unter Direction des Michs⸗Canutzlers 
 Arel Oxenſtirna zwar den Krieg glücklich 
gnug fort; wurden aber Anno — 
Fee 
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der Schlacht bey Nördlingen | die ſie ohne 
Moth veranlafier hatten / auffs Haupt 
gefchlagen) und giengen ihre meiſte Con- 
queften wieder verfohren. Worauff auch 
Chur⸗Sachſen init dem Känfer Anno 
1535, einen Srieden zu Prag machte / wel⸗ 
cher der Proreltirenden Parthey Nicht al: 
lerdings anftändig war. Lind machte fich 
der Kaͤyſer Hoffnung /die Schweden wie⸗ 
derum init Gewalt auß Teutſchlaud zu 
treiben. Jedoch erholeren ich der Schwer 
den Sachen allgeimach wieder / durch 
Sürfiehrigfeit und Tapferkeit ihrer Ger 
neralen / Die auch endlich den Krieg in deg 
Känfers Erblanden fortſetzten. Big man 
endlich fich allerfeits zum Frieden beque⸗ 
Mete / nachdem der Kaͤhſer umd die 

Teutſche Stände des Krieges intide wa⸗ 
ren / Franckreich mit innerlicher Unruhe 
begunte angegriffenzu werden / Holland 
abſonderlich mit Spanien gefchloffen / 
und Schiveden befahrete/ es möchten die 
Teutſchen / darauf ihre meifte Armee be, 
Stunde / einmal überdrüffig. werden ie 

aterland verwuͤſten zu helffen / oder 
eine unglückliche Aktion den Nutz ihrer 
Victorien verderben. Und ward den, 
nach An, 1648, zu Oſnabrug mit Schwe⸗ 
din / und zu Muͤnſter mit Franckreich 
Friede geſchloſſen / darinnen Schweden 
die Inſul Rügen] das gantze Vor⸗Pom⸗ 
mern / und auß Hinter⸗Pom̃ern are | 
ann 
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dann Golnau ſamt dem Oder⸗Strom⸗ 
und der Anwartung auff das übrige 
ee / daferne dermahleins das 
auf Brandenburg aufgeben ſolte; fer⸗ 
- ner Bremen / Verden / Wißmar | ſamt 
der Schantze Wallfifch und denen zwey 
Aemptern Poel und Meuklofter / auch 
fünf Millionen Reichsthaler zu Befrie- 
dDigung ihrer Milis befam, Frauckreich 
behielt Briſach / Sundgau / dad Land 
lee Elſaß famt der Hagenauifchen 
and, Boigten / und die Beſatzung int 
Philippsburg: Und zwar ward durch 
diefen Srieden die Hoheit der Stande in 
Teutſchland / und die Proteftirende Reli 
gin fonderlich feft geſetzet 3 des Kaͤyſers 
acht aber/ damit er jene nicht drucken 
koͤnte ziemlich eingefchrencket : zumal 
Schweden und Sranekreich einen Fuß in 
Teutfehland behielten / bey der Hand zu 
ſeyn / wenn man die gefeßten Graͤntzen 
hberfchreiten wolte- Unter waͤhrendem 
Kriege ſtarb Ferdinandusll, Anno 1637 
dem fein Sohn Ferdinandus IL folgte) 
fo An. 16557. diefe Welt geſegnete. An 
deffen Stelle im Ze Jahr fein 
Sohn Leopoldus erwehlet ward. | 
F. 17. Es hat aber nachdem Weſtphaͤ⸗ 
liſchen Frieden Teutſchland eine geraume 
eit in ziemlicher Ruhe geſeſſen; ohne daß 
n. 1659, der Kaͤyſer und Chur⸗Bran—⸗ 
denburg den Schweden / dafie im as 
en 


ſchen Krieg verwickelt waren/ in Pom⸗ 
mern einfielen; welches nachmals in dem 
Oliviſchen Frieden beygeleget ward Es 
entſtund auch Anno 16863 ein Tuͤrcken⸗ 
Krieg / da zwar die Tuͤrcken Neuhaufel 
wegnahmen / jedoch auch / ſonderlich bey 
St. Gothard / tapffere Stoͤſſe bekamen / 
und meynen etliche / wenn der Kaͤyſer mit 
Nachdruck ſelbigen Sieg verfolget haͤtte / 
ſolte er ſie aus Ungarn haben treiben 
koͤnnen / weil ſie ſich damals für den Per⸗ 
ſianern und rebelliſchen Baſſen befahre, 
ten / auch die Venetianer die Belagerung 
für Canea hart fortſetzten. Aber der Kaͤy⸗ 
ſer eylete Friede zu maͤchen / wie man dar⸗ 
vor haͤlt / weil er Franckreich nichts gutes 
zutrauete. Aber An. 1672. verfiel Teutſch⸗ 
land wiederum in Krieg mit Franckreich / 
aus Anlaß / weil Frauckreich die Hollaͤn⸗ 
der angrieff / welche zu ſecundiren der 
Känfer und Chur » Brandenburg fich 
auffinachten. Denn obwol im vorigen 
Jahr der Kaͤyſer mir Franckreich Alliance 
gemacht | darin er verfprach / fich nicht 
darein zu mengen / wenn diefer einen von 
der Triple Alliance wolte angreiffen; ließ 
er doch nichts deſto minder ſeine Troup⸗ 
pen an den Rhein gehen / aus Vorwand / 
es kaͤme ihme Amptswegen zu acht zu 
haben / damit aus dem in der Nachbar⸗ 
ſchafft brennenden Kriegs⸗Feuer kein 
Schaden in Teutſchland ——— Es 

ag: 
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beklagte ſich auch Brandenburg DAR! 
ne Eleviſche Lande von den Frantzoſ 

wärennbel handthieret worden: Dieſen 
nun zu begegnen rückten die Frantzoſen 
in Teutſchland / den Känfer zu obligiren / 
ſich auſſer dem Krieg zu halten. Da aber 
die — nicht allein im Reich uͤbel 






hauſirten | ſondern auch der Stadt Trier 
fich bemaͤchtigten / und ſonderlich Chur⸗ 
Pfaltz uͤbeltractirten / vermochte der Kaͤh⸗ 
fer die Reichs⸗Staͤnde / daß ſie Franckreich 
vor Feind erkläreten. Eo iſt auch nach 
gehende Schweden in jelbigen Kritg ein⸗ 
gewickelt worden / welcher endlich Anno 
1675, zu Nimwegen dergeftalt beygele⸗ 
get worden] daß Franckreich an ſtatt 
Vhunpehurg Friburg im Brißgau behal⸗ 
ten) Schweden aber in feine Provintzien 
wieder eingeſetzet worden. Allein dieſer 
Friede war kaum geſchloſſen / da Franck⸗ 
reich unter dent Pr&text der Dependen- 
 tien, von denen ihm indem Weſtphaͤli— 
ſchen Friedens⸗Schluß cedirten Landen 
weidlich um ſich zu greiffen anfteng / und 
nicht allein die zehen vereinigten Reichs⸗ 
Städte in den Elſaß / ſamt denen dar⸗ 
inn gelegenen Reichs⸗Grafen / Sperren 
und unmittelbarem freyem Reichs, Adel / 
unter ſeine Botmaͤſſigkeit rieß / ſondern 
auch mit denen Valallender Stiffter 

Neh Tull und Verdun auf gleiche Maß 
fe verfuhr / ja denen benachbarten Chur⸗ 

—J Fuͤrſten 


daßſti 
se 
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Fuͤrſten von Pfaltz und Trier unterfchied- 
liche anfehnliche Stücke entzog / und fich 
r endlich garder Haupt: Stadt Straßburg 
» ohne Schwerdftreich beinächtigte, Daß 
s alfo Teutfchland innerhalb zwey biß drey 
dJahren nach gefchloffenem Srieden meht 
einbuͤſſete / ale in langer Zeit in Feinem 
Kriege geſchehen. Weil nun inzwiſchen 
auch der Tuͤrcken⸗Krieg / von welchen 
i bald geſagt werden poll ausbrach / und 
; der Kayſer fanıtdem Reiche genöthiget 
s wurden / ihre meifte Macht dahin zu zie⸗ 
ben / muſten ſie endlich Anno 1684, Mit 
Franckreich einen zwantzig⸗ jährigen 
; Stillftand eingehen ] Krafft deſſen die⸗ 
Ees auff fo lange in Beſitz der eroberten 
Orte gelaffen ward / "und bedientenfich 
die Sranpofen der Zeit inzwiſchen gar 
wohl / ihre neue angelegte Zeftungen } 
; Hünningen | Fort-Louys, Landau] Saar- 
; Louys , Montroyäl und andere inguten 
Stand zu bringen. Indeſſen hatte 
Teutſchland gnug mit denen Türckenzu 
thun; denn Nachdem die DOttomanifche 
; Pforte eine geraume Zeit den Toͤckely und 
ı übrige Malcontenten nur heünlich unter» 
ſtuͤtzet hatte / fingen ſie nunmehro / da 
der Anno 1604. geſchloſſene zwantzig jaͤh⸗ 
rige Stillſtand zu Ende giig oͤffentlich 
am ſich deren anzunehmen 7 geſtalt fie 
denn gedachten Toͤckely zum Kürften in 
Ober⸗Ungarn erklaͤrten / und den Kay⸗ 

Pp ſerlichen 
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ſerlichen Geſandten / Graf Albrecht Ca⸗ 
prara / ſo wegen Verlaͤngerung des Still⸗ 
ſtands nach Conſtantinopel geſchickt 
war / fein Gehoͤr geben wolten / es wäre 
denn / daß ſich der Kayſerliche Hof ent⸗ 
ſchlieſſen wolte / Raab oder Comorra ab⸗ 
zutretten / und als man in ſolches Begeh⸗ 
ren nicht willigen kunte / giengen die Ho- 
ſtilitaͤten von beyden Seiten Au 1683. 
an. Dadendie Kayſerl. Armee anfangs 
vor Neuhänfelgieng / allein fie büften 
davor eine gute Anzahl Volcks ein / und 
ale die Tuͤrckiſche Armee zum Entfaß 
Fam / mußten fie nicht nur unverrichteter 
Dingedie Belägerung auffheben / kom 
dern wurden auch von denen Türcken 
hefftig verfolger / daß unterfchiedliche Re. 
gimenter auffdiefer Retirade in die Pfan⸗ 
ne gehauen wurden / und der Reſt von 


der Infanterie mitgroffer Mühe ſich in 


die Kayſerl. Refidenz- Stadt Wien werf 
fentunte. Aus welcherder Kayſer ſamt 
feiner Gemahlin und gantzen Hofftadt 
ſich inhöchfter Eilnach Lin / und von dar 
nach Paſſau falviren ımufte. Der Feld⸗ 
Marechal Stahrenberg aber ward zw 
ruͤck gelaffen in der Stadt / ben bevorfte, 
hender Belägerung zu commandiren/ 
darauff ar die Türcfifche Armee / bey 
welcher fich der Groß ⸗Vezier ſamt dem 
Zartar, Cham in Perfon befunden / Die 
Stadt mit aller erfinnlichen ia 
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Es ward aber diefe Belagerung vom Koͤ⸗ 
nig Johanne in Pohlen / dem Ehur: Fürs 
ſten von Sachfen und Bayern / und den 
Hertzog von Lotharingen auff/ und die 
Tuͤrckiſche Armee mit Hinterlaffung al⸗ 
ler ihrer Srücte und Munition in die. 
Siucht gefchlagen / der König von Poͤh⸗ 
len und Her&og von Lotharingen verfolg⸗ 
ten hernach den Hüchtigen Feind / allein 
da die Letzten allzumeir vorauß giengen / 
litten ſie von denen Tuͤrcken eine zimliche 
Niederlage / und blieben etliche taufend 
Polen / unter welchender Graf von Dans 
hof ſich befand/ auch war der König feibft 
nebſt feinen Pringen in nicht geringer 
Gefahr / doch ward dieſe Scharte bald 
wieder anßwetzet / und die Tuͤrcken bey 
Barcan geſchlagen / worauff Gran an die 
Kaͤyſerliche ͤbergieng. Im folgenden 
1634. Jahre verloͤhren die Kuͤrcken Wai⸗ 
tzen und Vicegrad; hingegen belagerten 
die Kaͤyſerlichen Ofen vergebens / und mu⸗ 
ſten / weil zumahl wegen des Proviants 
nicht gnugſame Anſtaͤlt geinacht war] 
mit groſſem Verluſt abziehen. Im 
1685. Jahre gieng die Beſtung New 
haͤuſel an ſie mit Sturm / in Ober⸗Un⸗ 
garn aber Caſchau, Eperies und andere 
rte mit Accord über / zu welcher Er⸗ 
oberung nicht wenig halff / daß der Batſa 
von Groß⸗Waradein den Toͤckely in 
Arreſt gnnommen | worüber die von ihn 


| Pp 2 depen® , 
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dependirende Guarnifon gantz kleinmuͤ⸗ 
thig worden / und ſich ohne ſonderlichen 
Widerſtand ergaben. Nun erkanten 
zwar die Tuͤrcken bald ihren hierunter 
begangenen Fehler / und ſtellten den 
Toͤckeſh wieder auff freyen Fuß / inzwi⸗ 
ſchen waren aber dieſe importänte Plaͤtze 
einmal verlohren gangen. Im 1686, 
Jahre eroberten die Kaͤyſerlichen nach ei⸗ 
ner überaus blutigen Belaͤgerung die 
aupt-Stadt Ofen mit Sturm, Im 
olgenden Fahre wurden die Tuͤrcken 
ben Mohaz totaliter gefchlagen / und Erla 
in Ober-Lingarn erobert / inmaſſen fich 
auch das Fuͤrſtenthum Siebenbürgen in 
Känferf. Devotion begab. Anno 1688. 
kam Stulweiffenburg mit Accord und 
Belgrad init Sturm in Känferl. Gewalt; 
ingleichen An. 1680. Sigeth, An, 1690. €1% 
oberten zwar die Käpferlichen Caniſcha, 
allein die Tuͤrcken befamen hingegen den 
Haupt⸗Ort Belgrad , und zwar allem 
Anfehen nachdurch Berrätheren / wieder 
in ihre Gewalt. So büfferen auch die 
Ränferlichen unter dein General Heuß⸗ 
ter in Siebenbürgen ; ingleichen unter 
dem Oberſten Straffer in Albanien zim⸗ 
fich ein / und würden die Türcken noch 
weit gröffere Progreffen gemacht haben] 
zumahlen / da die von den Känferlichen 
vormahls eroberten Ort garfchlecht ber; 
fehen waren / wenn fie nicht der Hertzog 
| | von 
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von Croy durch eine Kriegs⸗Liſt dahin 
gebracht / daß ſie die Belaͤgerung vor 

ſſeck unverrichteter Dinge auffhuben. 
Allein un 16001. Jahre wurde die Tuͤrcki⸗ 
ſche Haupt⸗Armee bey Salankemen vom 
Printz Louis von Baaden mit groffem 
Derluft auf dem Zelde gefcehlagen / wor⸗ 
auff in dem folgenden 1692 Jahre die 
Haupt⸗Veſtung Groß. MWaradein mit 
Accord an die Känferlichen übergieng ! 
welcher im 1694. fahre Giula folgete, 
Dargegen littendie Känferliche im 1605. 
Jahre / bey Lugos eine zimliche Nieder⸗ 
1096 / woben der General Vererani felbft 

ie 


b. Im 1696. fahre gieng dag Tref⸗ 
fen bey Hllaſch vor / bey welchem der Tuͤr⸗ 
ckiſche Sultan Achmet fich in Perfon bes 


fand / daher die Tuͤrcken bey diefer Aion 
uͤberauß defperat fochten / und von bey 
den Seiten viel Volck blieb. Allein dag 
1697, Jahr machte [daß die Türcken vol 
ende Des unglücklichen Kriege müde 
wurden. Denn ale fie alle ihre Macht 
zuſammen gezogenhatten/ in Meynung / 
Das Aeuſſerſte zu verſuchen / und ein groß 
Theil ihrer Armee die Teys paſſiret war / 
ward felbiges / ehe die uͤbrigen Tuͤrckiſchen 
Trouppen gleichfalls uͤbergehen / und 
ich mit jenen conjungiren kunten / von 

enen Känferl. unterm Print Eugenio 

pon Savoyen mit fülcher Furie angegrif: 
fen / Daß nach einer Euren Gegenwehr 
Pr3 dieſes 
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dieſes gantze Corpo in die Flucht geſchla⸗ 
gen ward / wobey denn der groͤſte Theil 
entweder niedergehauen ward | oder in 
der Teys erförfe / alfo daß fich der Verluft 
auff Türefifcher Seiten über 30000, 
Man erftrecker haben ſoll. Die voͤllige 
Bagage und Arrillerie aber ſamt einem 
groſſen Vorrath von Lebens⸗Mitteln 
kam in Kaͤyſerliche Hände / dieſer um 
glückliche Streich nörhigte die Tuͤrcken / 
welche den Kernibrer Miliz dabey einge: 
büffer hatten / daß fie um fehön Better 
bitten muften / und ward endlich durch 
Vermittelung der Cron Engelland und 
Holland zu Carlowitz nit dem Känfer / 
der Eron Polen und der Republisg Ps 
nedig Anno 1699. ein Stillftand auff 25. 
Jahr / mit Moftau aber auff 2. Jahr ges 
troffen / wiewol auch diefer Letztere her⸗ 
nach von den Türefenauff 30. Jahr vers 
laͤngert worden. Krafft dieſes Friedens / 
blieb das Fuͤrſtenthum Siebenbürgen? 
ingleichem Gran / Neuhaͤuſel / Dfen/ 
Stublweiffenburg ! Sigeth / Caniſcha / 
Eſſeck Peterwardein / Giula / Groß⸗ 
wardein und andere Orte / wie auch / das 
Land zwiſchen der Denau und Theyß / 
Batska genant / dem Kävfer/ Belgrad und 
Temesvvar mit darzugehöriger Land. 
fchafft denen Tuͤrcken / jedoch / daß die Les 
tern Lippa, Lugos, Caraniebes, klein Ca- 
niſcha, Chonad, Sablia; Botſohe, und 
Betske. 
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Betskereck fehleiffen ) der Gebrauch der 
Maroſch / Theyß und Sau beyderſeits Un⸗ 
terthanen gemein ſeyn / und kein Theil 
des andern Rebellen auffnehmenoder he⸗ 
gen ſolte. Bey waͤhrendem dieſen Tür, 
cken⸗Kriege / entzuͤndete ſich auch ein neuer 
Krieg mit Franckreich. Denn als Chur⸗ 
uͤrſt Carl von Pfaltz Anno 1655. ohne 
Leibe, Erben mit Tode abgieng / machte 
die Hertzogin von Orleans ‚als deffen bin. 
terlafiene Schweſter / auffdie binterlaffe: 
ne Lande einen Anfpruch / unter Vor. 
wand / daß die bey ihrer Vermaͤhlung 
eleiftete Berzicht / nur infavorem Chur⸗ 
ürft Carls Ludwigs und deffen pofteri- 
sät geſchehen / und alfo auff gegenwaͤrti⸗ 
gen Fall Da die Succeflion an eine gan 
andere Linie gediehen / nicht zu verſtehen / 
fondern ihr alles) was Weiber Lehn/ ab» 
| — werden muͤſte; geftalt ſie denn 
onderlich auff das Fuͤrſtenthum Sims 
mern / und das Pfaͤltziſche Antheil an der 
Grafſchafft Sponheim praætenſion for- 
mirte. Ob nun wohl dieſe — 
anfangs auff Pabſts Innocentii XI. Auß⸗ 
ſpruch außgeſtellet ward / jedoch da nach⸗ 
mals nach Churfuͤrſt Maximilian Hein, 
richs von Coͤlln toͤdtlichem Hintritt / 
Fraͤnckreich mit dem Cardinal von Fuͤr⸗ 
ſtenberg nicht durchdringen kunte / ſon⸗ 
dern der Pabſt die Wahl Printz Clemens 
von Bayern confirmirte / und die Poftula- 
P p 4 tion 
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tion Befagten Cardinal caflırfe / megerte 
fich, die Cron Franckreich den Pabſt fer- 
ner vor einen Schiedemann zuerfennen, 
Linter dem Vorwand / daß er allzupar⸗ 
theyiſch und dem Haufe Defterreich zu⸗ 
gethan / ihm aber —I waͤre / und 
wolte dargegen nieht nut den Carginal 
von Sürftenberg mit Gewalt ben dem 
Stift Eölln erhalten / fondern auch die 
Pretenfon auf die Pfaltz durch. Die 
Waffen aufführen / kan auch wol feyn/ 
daß die groffen Progrefien der. Kaͤyſerli⸗ 
chen Warfen in Ungarn Franckreich ein 
Nachdencken verurfachet | und es vor 
noͤthig erachtet! deren allzugroffen Sort 
gang auff dieſe Maſſe zu hemimen. 
Dieſem nach fielen die Srankofen /da man 


— — — 


ſich deſſen am wenigſten verſahe / in das 
Reich / nahmen Kaͤyſerslautern / Speyer 


und Wormbs ohne Wiederſtand ein] 
giengen mit einer ſtarcken Armee / bey wel⸗ 
cher ſich der Daupdin in Perſon befand} 
por Philwpsburg / und bekamen diefe Ber 


ftung / fo ohne dem nicht zum beften 
verſehen war / mit Accordein / hemaͤch⸗ 


tigten fich auch mit geringer Mühe 
Maͤyntz / Sranckenthal) Maunheim / Heb⸗ 
delberg / Heilhron / und vieler anderer Or⸗ 
te mehr / und hauſeten in Schwahen und 
Francken nach Gefallen. Doch waͤhrete 
dieſes nicht lange / denn — 
und Chur⸗Sachſen zogen ihre hei 

aufam. 


— —— — — — — 
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zuſammen / und giengen ihnen anaegen 
Der Churfürft von Sachſen rieh anı 
fange Heilbron ihnen auf; den Händen] 
und ward darauff der ganke Sränckifche 
und Schwäbifche Creiß wieder von de, 
nen Frautzoſen befreyet. Im folgenden 
1685fen Jahre kriegten die Fraͤnboſen 
bey Neuß Schlaͤge und ward Neuß} 
Känfersivereh und Bonn / von Ehur⸗ 
Brandenburg wieder erobert / ſo accor- 
dırfe auch Mheindergen / und nahm von 
Denen Allürten Befragung ein | daß ale 
Die Sao in einem Jahre auf dem 
Ertzſtifft Colln vertrieben worden. Auff 
der andern Seite ward die Stadt 
Manns / fo die Frantzoſen frefflich forti- 
ficiret und mit einer ſtarcken Guarnifon 
beieget hatten / von Chur⸗Beyern 
Chur⸗Sachſen und den Hertzog von 
Lotharingen helägert / und nach einer 
tapffern Gegenwehr / umd blutigen 
Belaͤgerung mit Accord erobert. So 
wurden auch Speyer | Wormbs / Hey- 
delberg / Sranckenthal/ Dtanbeim / von 
penen Frantzoſen jedoch nach dem fie fol 
ehe zuvor in Brand aclteekt / verlaffen, 
Im 160ooten Fahre ward Känferg Leo- 
poldi Sohn / König Jofephus von Hun⸗ 
garn / zu Augfpurg zum Römifchen Kd« 
nig erwehlet / der Kt mit Frauckreich 
aber ohne fonderlichen Sortgang fortge⸗ 
fuͤhret / biß endlich nach dem beyde Theile 
PP s müde 


Beſchaf⸗ 
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müde waren / durch Vermittelung der 
Cron Schweden zu Ryßwick im ısorten 
Jahre Frieden gefchioffen ward / Kraft 
deſſen Franckreich Straßburg und dıe in 
dem Elſaß gelegene Orte behielte) darge» 
gen aber dem Hertzog von Lothringen/ 
auffer Longuy und Sarlouys ſo Franck⸗ 
reich verblieben / die Hertzogthuͤmer Loth⸗ 
ringen und Bar nebft Bitich und Hom⸗ 


burg nach Rafirung der Fortification 


wieder einräumete /dem Reiche Philips⸗ 
burg und die Kehler Schanke / ſo wol 
dem Haufe Defterreich Breyſach und 
Freybürg / dein Ehurfürkten von Trier 
die Stadt Trier ſamt dein Fort St. Martin, 
dem Shurfürften von Coͤlln Dinant , je 
doch gefchleifft / dem Haufe Pfalß Gers 
mersheim und die Beldenzifchen Laude / 
der Cron Schweden das ———— 
Zweybruͤcken / dem Hauſe Wirtemberg 
die gefuͤrſtete Graffſchafft Mompelgard 
und die in der Franche Comtéè gelegene 
Herrſchafft / ven Sürften zu Salm und 
dem Rheingrafen aber Kirn nach Rafi- 
rung der Fortification reftituigfe / auch 


Montroyal, die Neuftadt | Breyſach / die 


Rheinſchantzen bey . Straßburg [ die 
Schange gegen Hünningen über zu de- 
moliren fich verbündfich machte. Ob nun 
diefer Friede lang beftändig ſeyn werde / 
muß die kuͤnfftige geitlehren. 


— — 


6. 18. Wenn wir nun die Nation 


beſe⸗ 


— — — — 
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‚befeben / daraus dieſes groſſe Neich be ferhet 
Reber / fo findet fich / daß die Teutfche nm. 

Nauon von allem Andencken ber Erieger 

riſch / ftreitbar und gleichſam ein uner« 

ſchoͤpffter Brunn von Soldaten gewefen ; 
und iſt gar fein Mangel an Leuten ] die 

fih für Geld werben laſſen. Sind auch / 

wenn fie wohl difipliniret werden) nicht 

allein im.erften Anfall gut / fondern Fön; 

‚nen langwierig Ungemach des Kriegeg 
außſtehen. Man ll auch auf feiner 

Marion mehr finden / die den Sn 
für Geld ihre Haut verkauffen. Iſt auch 
keine Mation in der Chriſtenheit / die 
gröffere Armeen zu Roß und Suß auff⸗ 
richten kan / als die Teutſche. Darneben 
aber baben die Teutſchen auch zu der 
Kauffmannſchafft / und onderlich zu al 
lerley Handwerckern nicht weniger Luft 
und naar ; und legen fich auff 
felbiae nicht allein die in den Städten 
wohnen / fondern wenn auch ein Bauer 
ein wenig Mittel hat laͤſſet er_feinen 
Sohn ein Handwerck lernen. Wiewol 
hernach viele von diefen Handwercks⸗Ge⸗ 
fellen den Kalbfelle nachlauffen. Sind 
darnebens insgemein offenherkig / ved« 
Lich / und die ihren alten Teutſchen Glau⸗ 
benhoch rühmen. Haben auch. nicht 
leichtlich Luft zu Tumult ſondern blei« 
ben gerne bey der Regierung / an welche 
fie gewohnet find. 4 

‚19, 
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$. 19. Wiewol aber dag Teutſche 
Reich auſſer sich felbft nichts befiget / man 
wolte denn Ungarn darzurechnen/fo dem 
Haufe Defterreich zukommt: ift es doch 
in fich felbft ein groß weit begriffen Landy 
voll groß und Fleiner Städte / Flecken 
und Dörffer. Das Land ift meiften 
theils fruchtbar / und poll man nicht viel 
groſſe Pläse finden / die nichts hervor 
brächten / was zum menfchlichen Leben 
dienlich ift / und findet fich an allerhand 
Lebensmitteln ange und Uberfluß. 
So ift auch Teutfchland reich anallers 
hand Mineralien , fonderlich an Silber } 
Kupffer (Zinn / Bley / Eifen/ Queckſilber 
und andern Bergarten. Hat auch viel 
Saltzbrunnen / darauf man Salt for 
chet. Es wird durch verfchiedene arofle 
die Waaren von einem Ort zum andern 
zu tranfportiren, Die Mauren / f 
Teutſchland aufgibt /find Eiſen / und al: 
lerhand darauf gemachte Inftrumenten , 
Bley / Queckſilber / Wein / Getreide / Bier 
Wolle / grob Lacken / allerhand leinen und 
wuͤllen Gewehe / Pferde / Schaafe / und 
dergleichen. Weuͤn demnach Teutſch⸗ 
land ſich heflieſſe die Manufacturen, ſo 
von den Frembden eingefuͤhret werden / 
entweder ben ſich zu machen / oder mit 
ihren eigenen zu frieden ſeyn wolte / und 
ſich außwaͤrtiger Waaren / fo viel mg 
Ä i 
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u ch! enthielte; würden die Waaren / 
y PO außgeführet werden / die eingebrach, 
„ ten weit übertreffen 3 und müfte alfo 
Teutſchland nothwendig veich ſeyn / zu⸗ 
„ Imal das Silber in confiderabler Menge 
alldar außder Erdengebracht wird. | 
e $. 20 Was die Regierungs⸗Art Reric 
„ von Teutfchland betrifft / fo ift es nicht UT 
ein ſolch Reich | da ein Koͤnig ift} der des 
gantzen Reichs Kraͤffte brauchen Ban | 
‚und nach deſſen bloſſem Befehi fich alle 
und jede / ſo im gantzen Reich fich befinden 
aunſchicken muͤſſen. Es iſt auch alldar die 
Koͤnigliche Gewalt nicht auff ſoiche Maſſe 
umſchrencket / wie in einigen anderũ Reis 
‚en in Europa | wo der König gewiſſe 
‚ Adusderhöchften Gewalt ohne der Staͤu⸗ 
‚de Bewilligung nicht exerciren fan: 
‚ Sondern es hat feine eigene Beſchaffen⸗ 
heit mit der Regierung in Teutſchland / 
dergleichen in feinem eich in der Chris 
ſtenheit zu finden / ohne daß vor alten Zei⸗ 
ten — faſt ein gleiches Außſehen 
gehabt. Denn es hat zwar Teutſchland 
ein Haupt / ſo den Titel eines Römifchen 
Kaͤyſers fuͤhret; welcher Titel in ſeiner 
erſten Bedeutung nichts anders aͤls die 
Souyerainitaͤt über die Stadt Rom / und 
die Prote&tion über die Römifche Kirche 
und dero Patrimonium importiref ; wel 
che Dignifär durch Ottonem I. nn dag 
Teutſche Deich befkindig verriet 
| ie 
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Wiewol vorlaͤngſt Die Realität den 
Zeutichen Königen von den Päbften 
entzogen / und ihnen nur der Dame 
übrig blieben. Darnebenaber haben die 
fd genandte Stande von Zeutichland / 
deren thelis groffe und mächtige Land» 
fchafften befigen, über ihr Land und Leut 
fo viel von der Souverainität / daß ob fie 
- wol dem Kaänfer und Reich mit Lehen» 
pflicht zugetban find / man fie dennoch 
nicht als eigentiich » genandte Unter 
thanen / oder vornehme Bürger in einer 
Republic anfehen fan. Dennfiebefigen 
die hohe Lande-Dbrigkeit / wie ſie es nen⸗ 
nen / krafft derer fie die höchfte Jurisdi- 
. &ion über ihrer Unterthanen Leib und 
Leben exercıren) Geſetze geben / in Kir. 
chen⸗Sachen difponiren / ( welches nur 
pon den Proteftanten zu verftehen / ) alle 
Einfünfften) fo auf ihren Ländern fab 
len / an fich ziehen / unter fich / md mit 
aufmertigen Staaten Bündnüfe mas 
chen / doch daß Kenicht wider den Kaͤyſer 
und das Reich gerichtet ſeyn Beftungen 
bauen und halten/ ihre eigene Militz und 


Kriegs: Berfaffunghaben/ Münke ſchla⸗ 


en / und dergleichen. Ob nun wol dieſe 
Hoheit der Stände machet / daß der Kaͤy⸗ 


ſer im Reiche / ſo ferne es von ſeinen Erb⸗ 


laͤndern unterſchieden / mit nichten en 
ſouverain regieren kan; ſo befindet ſich 
Boch / daß je mehr Macht und Anſehen 


ein 
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ein Känfer für fich felbft gehabt / jemehr 
haben fih die Stände nach feinem Wils 
sen müffen anſchicken. Inmaſſen man 
denn auch befindet / daß die Hoheit der 
Stände / ohne was von der Churfuͤrſten 
Ampt in der Güldenen Bulla augdrüct« 
lich difponiret ift / mehr auff dag Her. 
kommen und alten Gebrauch/ als auff 
ausdrückliche Conſtitutiones fich gegrum 
det; bigdurchden Meftphälifchen Stier 
den felbige ya und Gerechtfame klar / 
ausdrücklich und abfonderlich confirmi. 
tet worden. | 

$. 21. Wiewol nim Teutfchland in 
fich fo groffe Kräffte bat / daß ee allen 
Nachbarn fönte formidabel ſeyn / im Tall 
felbige recht und wol vereiniger / einge, 
richtet und gebraucher würden ; fo befins- 
gen fich doch in diefeingroffen Eörper nicht 
geringe Kranckheiten / dDieden Gebrauch 
einer Kräfte verhindern und ſchwaͤchen. 
Zu denen die irrezuliere Regierungs⸗ 
Form nicht den wenigſten Anlaß giebt / 
als welche eygentlich Fein Königreich 
noch Syftema Sociorum iff / fondern von 
benden etwas hat / indem weder der Känı 
ferüber das gefamte Reich/ Noch jeder 
Stand befondere über fein and die volls 
kommene Souverainität hat ; umd jener 
doch mehr als ein bloſſer Dire&tor dieſe 
aber mehr / als bloſſen vornehmen Uns 
terthanen und Bürgern zukommen kan / 


Amen 
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davon beſitzen. Welches denn die vor⸗ 
nehmſte Urſache geweſen zu ſeyn ſcheinet / 
daß die Kaͤyſer endlich Italien und dag 
Königreich Arelat quitiyer ; weil ihnen 
die mächtigen Sürften in Teutfchland | 
und die unruhigen Biſchoͤffe / ſo von den 
Paͤbſten auffgehetzet worden / ſo viel zu 
ſchaffen gemacht / daß fie gnug hatten 
das Hauptwerck in Teutſchland zu faſ⸗ 
ſen / und um die abgelegenen Stücke ſich 
nicht gebührend befünnmern kunten. Je⸗ 
Doch finde ichinden Hiltoriennicht / daß 
einer von den alten Ränfern die Sürften 
zu unterdrucken / und fihzumabföluten 
Herr von Teutfchland zu machen vorges 
nommen babe. Undiftdiefefür Teutſch⸗ 
land ſo fehädfiche Ambition , dem Vers 
muthen nach / Carolo V. zu erſt von den 
Spaniern / oder wie einige vermeinen / 
von Nicolao Perenotto Granvella in Kopff 
eſetzet worden. Welchen von dem Kaͤy⸗ 
erthum — die Churfurſten 
ja ſo groſſe Urſach hatten / als Franci» 
feuml. Denn es giebts die gemeine Ver⸗ 
nunfft / daß ein Volck / ſo frehe Wahl hat) 
feinen zu ihrem Oberhaupt erwehlen fol } 
der einen confiderablen erblichen Staat 
hat / an dem ihm mehr gefegen/ als an 
dem Wahlreich. Denn er wird ſich ent⸗ 
weder des Wahlreichs — an⸗ 
nehmen / oder wird des Wahlreichs Inter- 
eſſe drehen nach dem Intereſſe ſeines 
erbli— 


⁊ 
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erblichen Staate / und jenes Kräffte zu 
deſſen ra Oder er 
wird ſuchen das ahlreich unter das 


Joch zu hringen / und es zum Anhang von 
dem erblichen zumachen. Alle dieſe drey 
Diunge hat Teutſchland unter dieſes Kaͤy⸗ 


ſers Regierung empfunden. Denn in 
Zeutfchland war er die wenigfte Zeit / und 
nur im Durchziehen. Das wahre Intereſſe 
von Teutſchland lieg er ſich niemalseine 
Kegel feines Börhabens ſeyn / ſondern 
allesgiengauffdie befondere Hoheit und 
Macht feines Haufes hinaus. Er vero 
fürchte auch endlich unterm Vorwand der 


Religion die Freyheit der Staͤnde gantz 
‚übern Hauffen zu werfen. Hingegen 
ı hätte damals Teutfchland einen Känfer 
gehabt/ der auſſerhalb nichts oder wenig 
beſeſſen / jo hätte das wahre Intereſſe Des 


Reichs ihn angewieſen / dag er fich an kei⸗ 
ne von den beyden mächtigen und muthi⸗ 
gen Nationen der Frantzoſen und Spanier 
gehenckt / ſondern zwiſchen beyden als ein 
Arbiter geſeſſen / und fie ſich nur tapffer 
laſſen herum zerren / und im uͤbrigen 
nachdem es die Sache erfordert / bald 
den einen / bald den andern balanciret / 
und verhindert / daß keiner den andern 
untern Fuß braͤchte | auch Fein ſolch Vor⸗ 
theil bekaͤnie / ſo Teutſchiand koͤnte nach⸗ 
theilig ſeyn. Denn ein groſſer Unter⸗ 
ſcheid iſt / ob ich mich in zweyer ihre 
| Qq Haͤn⸗ 
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Haͤndel menge als ein Drittnan / oder 
alseiner der nothwendig an die eine Par⸗ 
ten gebunden ift. Deunauffuerften Sall 
fan ich mich einlaſſen / fomweitesmir bes 
liebet / und zum meniaften ſehen / daß ich 
fchadloß bleibe. Auffn andern Fall muß 
ich Haare laſſen / wie esauch.lauffe / zum 
wenigften filchet ein ander den Nutzen 
meiner Arbeit hinweg. Und damit ınan 
diefer- fiir Teutſchland fo. fchädlicher De- 
pendence ein Mäntelgetumgäbe/ trieb 
Carolus V. auffin Reichstag zu Augſpurg 
Anno ı 548. durch / als damals nach Lin: 
terdrückung der. Proteftanten niemand 
wider ihn muchtzen durffte / daß die 
Staͤnde den Burgundiſchen Creiß zu 
garantiren auff ſich nahmen. Wodurch 
Teutſchland genoͤthiget ſolte werden 
ſich in alle Handel | fo Spanien mit 
Franckreich hat / zumengen / und mit feiv 
nem Blut und Gut den Spaniern ihre 
Niederlande helffen defendiren. Bon 
denenich zwar bekenne / daß / es Teutſch ˖ 
lands Nutz nicht iſt / wenn ſie ſaͤmtlich 
ſolten Franckreich zu theil werden: Je— 
doch iſt es nicht eben noͤthig / daß die Teut⸗ 
ſchen Stände fi derohalben ruiniren 
laſſen; weil auch andere / die beſſere Mit: 
tel in ſpendiren haben / wol gleich oder 
mehr Intereſſe haben / daß felbige Pro, 
vintzien auffrecht erhalten werden / als 
die Teutſchen Staͤnde. So floß — 
| ER ieſer 


von Teutſchland. 6 
dieſer Anfchlag auf einer Spaniſchen 
Quelle / daß Carolus V. dem Fortgang 
der Evangeliſchen Religion in Zeutfchr 
land fich entgegen feßte. Denn daf ich 
nicht fage von der handgreifflichen Falſch⸗ 
heit der Pabftifchen Religion; fo fehe ich: 
nicht / was ein Känfer / der nur die Wol⸗ 
fahrt vom Teutfchland für Augen bat 
für Urfach gehabt hätte fich der inclina- 
tion der gantzen Nation entgegen zu ſtel⸗ 
len / und nicht vielmehr dieſe erwünfchte 
Gelegenheit zu ergreiffen / fich von des 
Pabſts Tyranney / der ſo viel hundert 
Jahr Teutfchland mit Fuͤſſen gerreten / 
zu befreyen / und von den hberflüffigeut 
Geiftlichen Gütern feine und des Reiche 
Einfünfften zu vermehren; oder zum 
wenigften den. Bifchöffen zu vergönnen / 
daß fie heyrathen / und ihre Prebenden 
Darbey behalten möchten : und hätte der 
Känfer wollen Hand mit anlegen / folte 
es mit der Reformation ja fd feicht int 
Zeutfehland ſeyn Zugegangen / als in 
Schweden) Engeland und Dennemarck. 
Und nachdem dieſe Spaniſche Maximen 
nach Caroli V, Zeiten eıne Meile geru⸗ 
het / babenfiefich unter Ferdinandi II. Re⸗ 
gung faſt heftiger hervor gethan: 

Vorauß nebenft unfäglich Biel anderns 
Elend und Jammer auch dieſes gefol⸗ 
get / daß die Staͤnde ihre are zu erhal 
ten fich an Außwertige hencken muͤſſen / 
— 8092 drurch 
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durch dero Zuthun ſie zwar ſelbige Frey⸗ 
heit erhalten; waͤre aber fuͤr Teutſchland 
viel beſſer geweſen / daß es ſolcher Helffer 
niemals bedurfft haͤtte; die ihrer darbey 
auch nicht vergeſſen haben. Wenn man 
nun præſupponiren will / daß der Spani⸗ 
ſche Sauerteig nicht gaͤntzlich außgefeget 
ſey / ſo Fan man leicht ermeſſen / was für 
Jalouſie, Mißtrauen / und gegen einander 
ſtrebende Conſilia und Bemuͤhungen in 
dieſem Reiche muͤſſen vorgehen. Wie⸗ 
wol nun aber durch einhellige Zuſam⸗ 
menſetzung des Haupts und der Staͤnde 
noch wol Mittel koͤnten außgefunden 
werden dieſem und anderm Unheil kraͤff⸗ 
tig zu Peg! fo befinden fich doch un: 
ter den Ständen felbft viele. und groffe 
Schwachheiten / wordurch heilſame 
und dem gemeinen Beften nüßliche An; 
fchläge verhindert / oder doch fehr fehtwer 
gemacht werden. Morunter zuför 
derſt zu rechnen Die Ungleichheit der Res 
ligion zwifchen den Eatholifchen und ges 
ſamten Proteftanten 5; welche Ungleich⸗ 
heit nicht allein inder unterfchiedlichen 
Meinung don den Glaubens: Artickeln | 
ſondern auch in dein weltlichen Intereffe 
beftehet ; indem die Katholifche die Guͤ⸗ 
ter / Darauf, fie entfeßet worden / gerne 
wieder an fich Ziehen / die Proteftanten 
aber felbige in gegenwärtigen Stande 
behaupten wollen, Weßwegen u 
| enn 
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denn geſehen / daß bigmweilenbenden Ca⸗ 
tholiſchen man mehr auff dag Interefle 
und Paflion der Cleriſey / als die gemeine 
Freyheit gefehen. Ja es iſt zu befahren / 
dag wenn Teutſchland ſolte von einem 
maͤchtigen außwertigen Feind mit Ernſt 
angefochten werden / einige Pfaͤffiſch ge⸗ 
ſinnte ſich gegen ein frembd Joch nicht ſo 
gar fehr fperren ſolten / auch wol fich Inf 

enein Auge außftechen / wenn die Prote- 
ftirenden nur beyde miſſen folten. Liber 
dieſes find die Proteftirenden wegen ums 
serfchiedlicher Meinung in einigen Glau⸗ 
bens⸗ Artickeln wieder in zwey Partenen 
getheilet / welcher Linterfcheid durch Hi⸗ 
Ge der Prieſter ſo viel gewuͤrcket / daß das 
durch bald beyde Paͤrtheyen waͤren zu 
Grunde gegangen. Es thut auch zur 
Schwachheit der Staͤnde dero Vielheit; 
wie es ſchwerlich fehlen kan / daß nicht 
unter ſo vielen einige ſolten gefunden 
werden / die auß Unverſtand oder Eigen⸗ 
ſinnigkeit | oder beſonderer Paſſion ſich auff 
Abwege begeben / oder von andern ſich zu 
ſchlimmen Anſchlaͤgen ſolten verleiten 
laſſen / fo daß es faſt ein Wunderwerch 
waͤre / wenn fd viel Koͤpffe ſolten unter ei⸗ 
nen Hut gebracht werden. Die Staͤnde 
ſind auch an Macht einander ſehr un⸗ 
gleich; dannenhero kommt es / daß einige 
wenige Maͤchtige faſt gantz en Souverain 
thun / und ſich ihre eigene raiſon diEſtat 
Da 3 Ä for” 
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formiren wollen / auch mehr für ihre et: 
gene Hoheit / ale die gemeine Freyheit 
arbeiten / und wenig Weſen davon mar 
chen / wenn fie ihre Kleinere Mit-Stände 
suiniren, Hingegen dieſe wenn ſie ſehen / 
daß ſie bey den Geſetzen keinen Schutz 
finden / endlich auch mehr auff ihre eigene 
Erhaltung / als guff das gemeine Beſte 
ſehen muͤſſen / und ſich einbilden / es koͤn⸗ 
ne gleich viel ſeyn / wie der jenige heiß, 
e von dem fie untergedruckt werden. 
ch will nicht fagen vonder Jaloufie um 
ter den drey Reiche,Collegien , und den 
abfonderlichen Streitigfeiten unter den 
meiften Ständen und wolte wünfchen / 
daß mir es fo leicht waͤre ein pradicabel 
Mittel wider. dieſe und andere Kranck⸗ 
heiten vorzuſchlagen 4 ale_fie nach der 
Reihe zu erzehlen / und dero Schädlichkeit 
zu erweiſen. 
22. Was die Nachbarn von 


) $. | 
—* Teutſchland betrifft / fo graͤnhet ed ander 


einen Seite mitden Türcken in Steyer⸗ 
marck / Eroatien und Ungarn / welche 
Zwey letzte / ob fie wol eigentlich nicht zu 
Teutſchland gehören / kommen fie doch 
dem Haufe Defterreich zu / und dienen 
Zeutfchland zur. Vormauer } fo daß die, 
fen an jener Erhaltung vielgelegen. Nun 
bat zwar der Türcke gröffere Einfünffe 
ten auf; feinem weiten Reiche. / fan auch 
vielleicht mehr. Volck an Sue ale 

J Teutſch⸗ 
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Teutſchland zu Felde bringen: jedoch ift 
er deswegen diefem nicht eben fo erſchreck⸗ 
lich. Dam es fallen den Tuͤrcken die 
Ungarifche Kriege gar beſchwerlich / weil 
die Völcker auß Alta / und die Zufuhr 
mit groſſem Berhwer dahin gebracht 
werden; die auch über Winter wegen Der 
ihnen ungewohnten Kälte / und der be; 
nachbarten Provinsien Armuth alldar 
nicht ſubſiſtixen fönnen. So muß fich 
auch der Türck befahren / daß nicht / 
wenn er feine gröfte Macht nach Ungarn 
ezogen / auff Der andern Seite der Per, 
ianer ihn anfalle/ oder die. gegen Orient 
‚gelegene Baflen revoltiren. Es ſoll fich 
auch) eine wohl eingerichtete Teutſche Ar’ 
mee wenig für den Türcken fürchten / 
und wenn Teutſchland ſich nur recht 
will angreiffen/ folldem Tuͤrcken woldie 
Luft vergeben es anzufallen. Italien 
kommt an Mannfchafft und Vermoͤgen 
Zeutfchland ben weitem nicht gleich] 
und iſt darzu noch in verfchiedene Stan . 
ten vertbeiler / ſo daß es weder Krafft 
noch Willen har einen Augwärtigen a 
zugreiffen / gefchweige cin solch fiarel 
Reich / daß die Paͤſſe dorthin befiger/ 
und defien Pretenfion auff felbiges Land 
mit der Zeit noch wohl koͤnte herfuͤr ger 
fiichetwerden. Die Schweiser find qure 
Nachbarn für Teutschland ; denn fie bes 
gehren diefes nicht anzugreiffen / baben 
24 auch 
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auch das Vermögen nicht darzu / weil 
fie gar fchlecht mit Reuterey verfehen. 
Polen Fan feine Macht auch mit Teutſch⸗ 
fand nicht vergleichen. Denn ob es wol 
niit einer grofien -Reuterey fan ing 
ze zehen / follen fie. doch gegen gute 
eutſche Reuter nichts außrichten; ohne 
dei / daß die Poluiſche Fußvoͤlcker bey 
die Teutſche gar nicht kommen / auch jene 
An Belagerung der Städte nicht ſonder⸗ 
lich gut ſeyn. Wolte auch gleich Polen 
mit einem andern anfpannen / und von 
hinten eine Diverfion machen ; fo foll ee 
doc den Teutſchen leicht fallen dieſe mit 
guter Münge zu bezahlen / weil_nicht 
allein die Gränke laͤngſt offen ſtehet / 
fondern auch in Polen wenig Beftungen 
find / die einen ftarcken Feind aufhalten 
koͤnten / da hingegen in Teutfchland har⸗ 
te Nuͤſſe auffzubeiflen find. Es wären 
auch wol Mittel zu finden auff felbigen 
Sall den Ruſſen ihnen in Rücken zu ſchi⸗ 
cken / wiewol ſothane Republiquen fich 
ſchwerlich zu einem Offenfiv-Rrieg refol- 
viren. Dochlieget Teutfchland vieldaran] 
dag Polen erhalten [und weder vom Tuͤr⸗ 
chen) noch jemand andersübern Hauffen 
etworffen werde, Es folten auch bende 
eiche einander gute Dienfte thun Fön: 
nen / wenn fie mit gefamter Hand 
und nach gewiſſer Abrede den Türcken 
wolten angreiffen,. Dennemarck bat 
gegen 





' 
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gegen Teutſchland nichts zu ſagen / zumal 


die Land⸗Militz der Daͤnen / fo einiger 
maflen in Confideration kommen kaͤn / 


auß Teutfchland gefarilet werden muß / 
welche durch bloſſe Avocatorien kan rui- 


niret werden / "um Sall fie ſich wider 
Zeutfehland aufflehnen mwolten. Sch 
glaube auch nicht / daß Teutfchland / fon« 
derlich die Ober⸗ und Nieder-Sächfifche 
Craͤyße / folten ſo fahrlaͤſſig ſeyn / und 
Dennemarck zulaſſen / daß es ſich Mei⸗ 
ſter von ——— und Luͤbeck machen 
ſolte. Engeland kan Teutſchland keinen 
Schaden thun / ohne daß es der Hambur⸗ 
ger Schiffahrt verunruhigen kan. Wie⸗ 
wol es ſcheinet mehr Nutz zu haben / daß 
es ſeine Handlung auff ſelbige Stadt 
ruhig beſitzen moͤge. Hingegen kan 


Teutſchland den Engliſchen einen Reu⸗ 
terdienſt thun gegen Holland zu Lande / 
wenn ſie mit dieſem auff der See zu thun 
haben. Holland hat weder Vermoͤgen 
noch Willen Teutſchland anzugreiffen. 
Denn wenn man die Teutſche von ihren 
Dienſten ſolte avociren / wuͤrde ihre Land⸗ 
milice ein ſchlecht Anſehen und Nachdruck 


haben. ‚ft ihm auch mit feinen Conque- 
ftenzu Lande mehr gedienet; und hat viel 
mehr nöthig die Teutſchen an Hand zu has 
hen / im Fall es mit ıhremandern Nachbarn 
inKrieg zu Lande verfallen ſolte Spanien 
hat gegen das geſamte Teutfchland / wenn 

MAIS Haupt 
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Haupt und Blieder vereiniger find/nichte 
zu jagen; wenn es aber mit dem Haupt 
wider die Glieder anfpannet / ſo kan es 
etwas thun — mit Geld und 
Anſchlaͤgen. Allein auff ſolchen Fall wird 
es auch nicht fehlen an ſolchen / die ſich 
Spanien entgegen ſetzen. Schweden 
bat alleine und für ſich ſelbſt Feine Kraͤffte / 
Die dem — Teutſchland auff einige 
Maſſe koͤnnen formidabel ſeyn; begehret 
auch keine weitere Conqueſten in Teutſch⸗ 
land / weil mehr Provintzien ihrem Rei⸗ 
che mehr Laft als Kraͤffte bringen / und 
die innerliche Staͤrcke nur diftrahiren 
ſolten. Hingegen ift Schweden fehr darı 
‚an gelegen / daß der Zuftand der Reli 
gion und des Regiments in dem Geſchick 
verbleibe / als er im Weftphälifchen 
Frieden eingerichtet ift ; und daß gank 
zeutfehland feinen fouverainen Herrn 
befomme. Franckreich bat fich einige 
zeit her in ſothane poftur geſetzet / daß 
es für fich felbft mehr alg einer unter den 
andern Nachbarn Teutfchland zu thun 
machen kan. Hat auch wegen feiner 
wohlgefaſten Regierungs⸗Form nicht 
geringen Vortheil fuͤr Teutſchland / weil 
in Franckreich der Koͤnig die kecke Mann: 
ſchafft und groſſe Geldmittel nach ſeinem 
Gefallen zu commandiren | und anzu— 
wenden hat. Wiewol ſonſten die Kraͤff⸗ 
te von Teutſchland an und vor ſich 9— 
| N 
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alſo befchaffen find / dag wenn fie ver. 
einiget wären / Sranckreich nicht fo fehr 
ji fürchten waͤre. Denn es ſoll Teutſch⸗ 
and wol ſo groſſe und noch groͤſſere Ar⸗ 
meen / ale Franckreich auffbringen; 
auch wol ſo lang als dieſes Recruiten 

finden. Es foll auch ein Teutfcher Sol: 
dat einem Frantzoſen czteris paribus 
nicht viel nachgeben. Es. wären auch 
wol Mittel in Teutfchland fattfame Ars 
meen wider Stanckreich auff den Beinen 
zu halten. Endlich ift: nicht leicht zu 
vermuthen / daß im Fall Sranckreich füle 
te Teutſchland mit Gewaͤlt angreiffen / 
gantz Europa die Haͤnde in Schoß legen 
ſolle. Wo aber Teutſchland entweder 
ſelbſt unter ſich getheilet iſt / und die eine 
Parthey ſich zu Franckreich ſchlaͤgt 
oder die andern wolten ſtille darzu ſitzen / 
wenn es die ihme am naͤchſten gelege⸗ 
nen aufffriſt / fo kan es nicht an⸗ 

ders als uͤbel her⸗ 
gehen. 
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Von Bennemarcf. 
I, 3 
Fennemarck iſt eines von den aͤlte⸗ 


— ſten Koͤnigreichen in Europa) | 
wc ang für Chriſti Geburt feinen Urs | 


Frotha 
IR, 


fprung gehabt ; aber fo / daR man 
wegen Mangel accurater Hiftorien nicht 
eigentlich und genau weiß / zu welcher 


Zeit ed angefangen / und wie lang jeder 


von den Alteften Königen regieret / und 
was ihre Tharen gewefen. Deswegen 
wir uns mit Herrechnung der blofien 
Namen nicht bemühen wollen : fondern 
nur das jenige berühren davon man ge⸗ 
wiſſere Nachricht bat. Unter den alten 
Königen. iſt fonderlich berühmt Frotho 
II, der um die Zeit vor Ehrifti Geburt | 
ſoll gelebet haben / und ein mächtiger 
Monarch geweſen über Dennemard / 
Schweden / Norwegen) Engeland / Ser; 
land / und andere Benachbarte | ſo daß 
die Graͤntzen feines Reichs gegen Dften 
Rußland / gegen Werten der Rhein ge 
weſen. Er fell auch die Wandalen ber 
awungen haben / da iko Pommern und 
Mecklenburg ift / und fich zu erft einen 
König der Wandaln genennet. Gotricus 
ſoll der Sachſen Hertzoge Witifind Eu 

uͤlfft 
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Hülffe wider Carolum Magnum gefeiftet 
haben. Ericus1. fo Anno 846, zu tegierenzriew 
angefangen) fol der erfte Chriſtliche Kos 
nig in Denneinarck geweſen feyn | (ande, 

ve fchreiben ſolches ſeinem Bruder Haral- 

do zu ) fofür ihın regieret hat /) unter dem 

die Ehriftliche Religion in ſeibigem Reich 
Durch Ansgarium Bischoff zu Wremen 
erftlich außgebreitet worden) welche nach⸗ 
mals König Gormo II, wider außtilgen 
wolte; den aber der Kaͤhſer Henricus Au- 
eepszu Paaren trieb / und zwang dieſe Re; 
ligion im Neiche fren zu laſſen. Deſſen 
Sohn Harald vom Känfer Ottone 1, bes Sum 
Frieget ward / von dem die See zwiſchen ⸗ 
Jutland und Halland der Ottenfund ger 
nennet worden / weilder Känfer feinen 
Spieß dahineingefchoffen / ale ein Ziel 
und Ende feiner expedition. Heffen Sohn 
Suen Otto kam zum Reich An: os0, wel, 
chen / als er von den Julinern gefangen 
worden / das Srauenzimerinit ihrem guls 
denen und filbernen Geſchmuck loͤſete; da⸗ 
für er ihnen dieſes Recht gab / daß die 
Beibsperfonen im Erbtheil die Heiffe ge⸗ 
gen die Mannsperſonen nehmen ſolten / 
da man fie zuvor mit etwas Geld ablegete. 
Dieſer hat auchein gr Stuͤck von Enger 
land bezwungen. Starb A. 1012. deſſen 
Sohn Canutus II. oder Magnus zugleich Rd, com 
nig in Dennemarck / Norwegen und En⸗. 
geland war / fo dieſes lehtere Reich durch 

| groſſe 
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gro Kriege bezwungen. Wiewol diefe 
Beyfuͤguung von — nicht lang ge» 
währet. Denn nad ihm habeu nicht mehr 
als Harald und Hardiknut, ſeine Soͤhne / 
in Engeland regieret / nach derer Tod die 
Daͤnen wieder auf Engeland vertrieben 
worden. Wie auch Magnus S, Olai Sohn 
König in Norwegen fih Meifter von 
Dennemarck machte] welches Reich aber 
nach deffen Tod an Suenonemll. kam / der 
fich doch darum mit König Harald Haar- 
drode von Morwegen fehlagen mufte: 
Starb Anno 1704. dem feine Söhne 
Haraldus VII. (fo nur zwey Jahre regie⸗ 
vet) und Canutus IV, folgeten. Dieſer 
hat die Bifchöffe m Dennemarck groß 
gemacht / und der Cleriſey den Zchenden 
im gantzen Lande verehret. Mesiwegen 
aber die. Jutlaͤnder auff ihn unwillig 
worden / und ihn zu Ddenfee umbrach⸗ 
ten/ An.ı087. Wurde aber zur Danck⸗ 
barfeit von der Cleriſey unter die Heili⸗ 
gen gezehlet / umd fein Gedächtnüf bey 
en fo genanten Enutsgplden mit guten 


Raͤuſchen gefenret. Demefein Bruder 


Olaus IV. (ver An. 1095. ftarb) und nach 
ihm fein anderer Bruder Ericus II. folge: 
te / welcher Julin, damals eine mächtige 
Stadt in Pommern / einnahm; umd 
ftarb auff Eypern in der Walfahrt nach 
nach Jeruſalem Anno 1105: 
$. 2. Nach diefer Zeit iſt groſſe Ber 
| wir: 


—* 
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wirrungim Reich gewefen / fonderlich 

da ſich auff einmal ihrer drey / nemlich 

Sueno Ill. CanutusV, und WaldemarusI, Walae- 

um die Krone viel Jahre zancketen: weh 7°? 
che endlich fich vereinigten das Reich in 

drey Parten zu theilen. Aber bald ward 

Canutuspon Suenone mit Betrug / Sue- 

no aber von Waldemaro in öffentlicher 

Seldfehlacht umgebracht / und blieb alfo 

diefemdas Reich alleine An. 1157. wel» 

cher die Ruganer und Wandaln / fo biß⸗ 
hero Dennemarck groſſen Schaden ger 
than hatten / bezwungen / und die Staͤdt 

Julin zerſtoͤret. Anno 1164. ſoll er einen 

Anfang gemacht haben die Stadt Han; 

Big zu erbauen. Unter dieſem König 
hub auch Bifchoff Abfalon von Roeſchild 
an erg aufzubauen. Walde— 

‚ marftarb Anno 1132. Dem fein Sohn 

‚ Canutus VI. folgte] der viel Kriege mit g 
‚ den Wandalngeführer / und ſie endlich“** 
‚ gezwungen | dag ihre Sürften das Lehn 
von ihnen nehmen muften | führete auch 

‚den Tireleines Könige der Wandaln 

‚oder Srlaven. Er nahm auch Graf 

‚ Adolfo von Holftein unter andern Oer⸗ 

‚ teen Hamburg weg Anno 1200, foaber 

‚ 27. Jahr hernach das Dänifche Joch wies 

‚ der abfehüttelte. Er nahm auch Ehften 

‚ amd Liefflandein/ und pflantzte zu erft 
den Ehriftlichen Glaubendafelbft- Starb 

ı Anno 1202, Ihm folgete fein Vruder 

aldc- 


! 
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Walde Waldemanus II. der Anfangs ein glück | 
cher und mächtiger König war / als wel 
cher nebenft Dennemarck unter feinet 
Bormäfligkeit hatte Ehften/ Lieffland/ 
Turland / Preuſſen / Pommern) Ruͤgen / 
Recklenburg / Holſtein / Stormaren / 
Hirmarfenund Wagern wie auch Luͤ⸗ 
becf und Lauenburg. Aber er verlohr ein 
gutes Theil von diefen Landen Aus fol⸗ 
gender Be ebenheit. Als Graff Hen⸗ 
rich von Schwerin nach dem Heiligen 
Randereifete | vertrauete er Waldemaro 
in feiner Abweſenheit feine Gemahlin 
und Land zu verwahren. Da aber der 
König unterdeffen mit der Graͤfin Eher | 
bruch getrieben | nahm ihn der Graf 
nach feiner Wiederkunfft Diefen Schimpf 
aurächen mit Liftgefangen / undhielt ihn 
dren Fahr im Arreft/ woraus er ſich mit 
«rooo. MarefLötigenSilbere löfen muſte. 
Ben diefer Gelegenheit fiel Pommern] 
Htecktenburg / Luͤbeck / Dantzig / von 
Waldemaro ab 3 Graff Adolf von 
Schaumburg nahm Holftein und Store 
maren / die Ereuh + Herren Ehft»umd 
Lieffland ein. Und als er Anno 1227. 
die abgenommene Derter wieder ein⸗ 
nehmenmwolte / ward er vom Graffen | 
von Schaumburg bey Bornhov in dei 
Schlacht überwunden. jedoch bekam 
er Revel und Ehftland wieder: Er ſtarb 
Anno 1241. $ 
) j, 
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8. 3. Ihm folgte fein Sohn Ericus ärim ». 
V. wiewoler feinen andern Söhnen auch 
einige Stücke vom Reich gegeben / nehm⸗ 
lich Abeln Schleßwyck / Canuto Bleckin⸗ 
gen / und Chriſtoffern Laland und Sal 
ſter; welche Stücke dieſe en Souverain be⸗ 
fisen wolten ; Ericus aber begehrte / fie 
folten ihm die Lebens, Pflicht nbftatren. 
Woraus grofe Unruhe im Reich er, 
wuchs / weiche dahinaus fehlug) daß Ericus 
Anno 1250, von feinem Bruder Abel 
jammerlich ermordet worden. Abelaber ] AbA 
nachdem er noch nicht voll zwey Jahr dag 
Reich befefien ] ward von den Sriefen und 
‚ Ditmarfenerfchlagen ] And 1252. dem 
‚ fein Bruder Chriftophorusi. folgte. Dies en, 
‚fen machteder Erhbiſchoff zu Lund viel’ 
zuſchaffen / biß m der König beym 
Kopffe nahm / worauff die andern Bis 
ſchoͤffe ihn und das Reich in Bann festen, 
‚Und wardendlich der König durch die 
Geiſtlichen wie man meint /im Sacra⸗ 
ment mit Gifft vergeben / Anno 1250, 
‚Nach ihm kam ſein Sohn Ericus VI zum Eriew 
Reiche / der mitden Bifchöffen/ wie auch 
mit Schweden und Norwegen viellins 
ruhe hatte / auch von Hertzog Erich von 
Holſtein in der Schlacht gefangen ward. 
Und ward endlich mörderifcher Weiſe 
von einigen Herren des Neiche um 
gebracht / Anno 1286. Hinterließ dag 
Deich feinem Sohn Erico VIL der inden Fricw 
Rr erſten ꝰ 
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erſten Fahren mir dem König in Norwe⸗ 
genviel Streithatte / weil er fich feines 
Vaters Mörder angenommen, Er hat⸗ 
te auch mit ſeinen andern Nachbarn ei⸗ 


a nige kleine Haͤndel / und ſtarb An. 1319. 
ger, ir folgte fein Bruder Chriſtophorusg il. 


der feinen Sohn Ericum nebenft ſich Erd» 
nenließ. Diefer König ward von feinen 
Linterthanen auem eich vertrieben | 
weil fie aber feine groffe Aufflagen fich bes 
fchwereten. Und ward an feine Stelle 
Waldemar Hertzog von Schleßwick er- 
wehlet : Deſſen aber wurden die Danen 
auch bald müde / und rufften König 
Chriſtoffer wieder ing Reich. Welcher 
nach der zeit mit Waldemaro eine 
Schlacht hielt / darin fein Sohn Ericus 


auffden Tod verwunder ward) und bald 
daranff farb An. 1332. Unter diefem 


Könige ergab ſich Schonen an König 
Magnus in Schweden / weil die Holftei; 
ner / ſo das Land inne hatten / es fehr 
drucken. Wie aud) Joannes Graff von 


Holſtein / als er ſahe / daß er es mit Ge⸗ 
walt nicht behaupten kunte / ſein Recht 
an gemeldtes Schonen für 70000. Marck 


loͤtiges Silbers verkauffte. Und ward 
unter dieſem Koͤnige Dennemarck alfo 
zertheilet / daß der Koͤnig ſelbſt gar we: 
nig Plaͤtze ubrig hatte. Und ftarb Anno 
1333. Mach deſſen Tode ſieben Jahr ein 
Interregnum war / in welcher Sr . 

017 
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Holſteiner faſt gantz Dennemarck un, 
term Joch hielten / biß endlich die Dänen 
einen Auffſtand machten und fie wieder 
hinauf zutreiben fuchten; die auch Wal- 
demarum Chriftophori Il. Sohn] der an 
Kaͤhſers Lüdovi Bavari Hof erzogen 
ward / ins Reich ruffeten. 
$. 4. Waldemarus III, richtete dag Ware 
zerfallene Reich wieder auff / und trieb] m" 
oder föfete die Holfteiner allgemach wie; 
derum heran. Eſthland aber und Re⸗ 
vel verfauffte er an die Creutz⸗Herrn für 
18000. Marek fütig Silber / Anno 1746: 
die er meift auff der Reife nach dein Hei» 
ligen Lande verzehrete. Hingegen ſchwatz⸗ 
te er König Magnus Schmeck von Schwe⸗ 
den Schonen witdrum ab Anno 1360, 
Machte auch Anno 1366, einen Verttag 
mit König Albert von Schweden /datiw> 
nen ihme Gothland und viel andere 
Schreden zugehörige Derter eingeraͤu 
met worden. Im übrigen hatte er mit 
den Hanſee⸗ Städten viel zu thun | und 
ftarb Anno 1375, Nach ihimregierte ſein 
Enckel Olaus VI, von deflen Torhket Marr Blam r7, 
gareta und Hacquino König in Norwe⸗ 
en gebohren ; ben defien Minderſaͤhrig⸗ 
eit Die Mutrer Das Reich unterdeffen 
verwaltete. Mard auch nach eined Va⸗ 
ters Hacquini Tode Anno 1380, Zugleich 
König in Norwegen. Erklaͤrte fich fer. 
ners auch einen Erben des Königreichs 
Ar Schwe⸗ 


Marga- 
ein, 
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Schweden | weil fein Vater Könige 
Magni Schmeeck Sohn war. Starb 
aber gar jung Anno 1387. An deſſen 
Stelle die Danen und Norweger feine 
Mutter Margareram zur Königin annah⸗ 
men / welche fich ihrer Schwerter Tach: 
ter Sohn Ericum Pomeranum zum Mit 
genoffen des Reichs zufügete/ und bald 
mit König Alberto von Schweden ii 
Krieg geriethe, Aber weil die Schwer 
den mit ihrem Könige garnicht zufrieden 
waren/fielen die meiſten von ihm ab / und 
erfenneten Margaretam für ihre Königin. 
Und ale es Albertus auff eine Schlacht 
ankommen ließ / ward er gefchlagen | und 
amt feinem Sohn gefangen ; den Mar- 
garera erft nach fieben Jaͤhren loflie] 
mit dem Beding / daß er entweder 60000 
Marek löthig Silber bezahlen oder das 
Königreid Schweden abfte 

Welches letztere erauch gethan; und lief 


aifb Margareta Ericum Pomeranum Anno 


1396. Auch zum König in Schweden kroͤ⸗ 
nen. Im folgenden Jahr kamen die 
Stände von allen drey Nordifchen Reis 


chen in Calmar zuſammen / allwo Ericus 


fuͤr dero Koͤnig erklaͤret / und eine Verei⸗ 


nigung gemacht ward / daß dieſe Reiche 
hinfuͤro nur einen Koͤnig haben ſolten. 
Margareta, ſo fuͤr Dennemarck eine gute 
Königin geweſen / ſtarb Anno 1212. 
Nach dero Tod Ericus die ——————— 

| allein 
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allein regierte. Er hatte mit den Holftei- 
nern um das Hertzogthum Schleßwig 
viel zu thun / und nahmen fich die Hanſee⸗ 
Städte auch der Holſteiner an / mit denen 
er endlich ſich verglich Anno 1438. über. Erieus 

ab er anfeine Vettern die Hertzoge von Fr" 
Dem / die Inſul Ruͤgen dielange 

eit unter Dennemarck geweſen war. 
Mittlerweile war hey den Schweden ein 
groß Mißgnuͤgen gegen Ericum entſtan⸗ 
den / weil er ſich gat nicht nach dem End] 
fo er dem Reich geſchworen / anfchicken 
wolte | und durch feine fremde Bedien⸗ 
te fie ehr druckte 5; fo daß fie ıhre Frey⸗ 
heit zuretfengenöthiget worden. Wor⸗ 
auff auch die Dänen ihme den Gehor⸗ 
fam aufffündigten | weil er fich auf 
Gothland fo lange auffhielte / und ſich 
wenig um das Neich zu befümmern 
fchiene, Und fonderlich weil er feinem 
Vettern Bogislao Hertzog von Pom⸗ 
mern bey ſeinem Leben zur Cron ver⸗ 
helffen wolte / wordurch ihre Wahlfrey⸗ 
heit gekraͤncket ward. Wehlten auch 
Chriftophorum Hertzog von Bahyern / 
Erici Schweſter/Sohn / wormit Ericus 
aller feiner Reiche entſetzet Anno 1439. . 
fich nach Pommern begab / allwo er fein 3 
Leben vollend in obſcuro zubrachte, Ba- 
Chriftophorus regierte bifj Anno 1448. *6.. 
mit deſſen Regiment die Dünen ziemlich 
wol zufrieden waren. 

Rr 3 $.s. 
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Emitin  G. 5. Mach deflen Tod boten dis 
”- Dünen das Reich Adolfo Herkog von 
Schleßwick / und Grafen von Holftein 
an 5; der es aber wegen Altere_ und 
Schwachheit auffchlug / und feine 
Schweſter Sohn / Graͤff Chriftian von 
Didenburg darzu recommendirfe 2 den 
pool die Dänen ale Norweger zu ihrem 
König ermwehlten ; bey deſſen Familie 
bende Reiche bißhero verblieben. Diefer 
verfiel bald mit den Schweden in Krieg / 
die Carl Enutfon zu ihresn König erwe 
ler hatten / und zwar wegen der Inſel 
Gothland / worauf die Schweden den 
gbgeſetzten König Erich vertreiben tool, 
ten ) dem aber König Chriſtian zu Hülf 
fe zog / und fich felbiger Inſel beinaͤchtig⸗ 
fe. Worzu auch diefes kam / daß einige 
Schwedifche Herren) ſo mit Carln Enuts 
son nicht zu frieden waren / fih zu Ehri« 
ftiano begaben ; twordurch der Krieg 
zwiſchen beyden Cronen hefftig angieng. 
n welchem da der Ertz⸗Biſchoff von 
pfala , auch auff Carolum [oß gieng / 
und dieſem das Gluͤck zuwider lieff / ber 
gab er ſich in Preuſſen. Worauff Chri- 
ſtianus An. 1458. zum Koͤnig in Schwe⸗ 
den gekroͤnet ward. Jedoch entſtunden 
nach der Hand groſſe Klagen wider Chri- 
ftiani Regierung / ſo daß Sarl Enutfon 
wiederum ins Deich geruffen ward / 
‚Anno 1463. De cd aberimal einen neuen 
Krieg 
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Krieg abgab. Und wiewol Carl Enut- 
fon An. 1470, ftarb/ und Ehriftian mit 
einer groffen Armee in Schweden am 
kam / konte er doch dieſes Reich nicht bes 
haupten / weil ſeine Trouppen bey Stock⸗ 
holm hart geſchlagen wurden An. 1471. 
Kaͤyſer Friederich III. belehnte ihn mit 
Ditmarſen; und Fa Holfteinden Cha- 
radter eines Hertzogthums. Seine Toch« 
ter Margaretam verhenrathete er an Ja- 
eobum II. König in Schottland / und 
gab ihr zur Mitgifft die Inſeln Orcades 
und Hetland / die bighero zu Norwegen 
= hatten. Gr ftarb Anno 1481, 
n feine Stelle ward deffen Sohn vr 
annes von Dänen und Morwegern zu 
ihrem König erwehlet ; der mit feinem 
Bender Fridericht das Herkogthum 
Holftein theilete. Dieſer Joannes | 
nachdem er viel Jahr ruhig regieret / 
griff endlich Schweden mit Gewait an] 
und nachdemer die Dalekaͤrls geſchlagen / 
zwang er den Gouverneur Seen Sture 
fich in Stockholm zu ergeben / und ward 
er darauff auch zum König von Schwe⸗ 
den gefrönet Anno 1497. Aber Anno 
15018 da er die Dihmarfen bezwingen 
wolte / litte er von ihnen eine groſſe und 
fchimpffliche Niederlage, Es trieb ihn 
auch nachmale Steen Sture wider aus 
Schweden. . Mit demein folgender Zeit/ 
wie auch. mit deſſen Nachfolgern Suanto 
j Rr 4 Sture! 
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Chriflin. 
ns ll. 


Sture / umd den Luͤbeckern die damals 
mit Schweden hielten / es viel zu thun 
gab, Doch ward endlich alles inder Guͤ⸗ 
fe beygeleget / und ftarb er bald darnach 
Anno ıpsı3, 

$. 6. Ihme folgete fein Sohn Chri- 
ftianus 11. der fich bey den Danen ziemlich 
verhaftet machte / theils wegen einer 
ſchlechten Niederländifchen Dirne Du: 
vecke / die er als eine Concubine hrauchte / 
und fich von ihrer Mutter Sigbritta einer 
böfen Vettel gänglich regieren ließ; theils 
weilen er Torbern Ore Schloß. Vogt zu 
Coppenhagen / wie manmeinet/ unſchul⸗ 
dig hatte laſſen hinrichten. Mittlerweile 


hatte ſich in Schweden zwiſchen dem 


Gouverneur Steen Sture / den Juͤn⸗ 
gern / und Guſtav Trolle Ertz⸗Biſchoff 
zu Upfala Uneinigkeit angefponnen / und 
zerftöret jener diefein fein Schloß Ste- 
cka. Dem aber König Chriſtian zu 
Hülffe kam / und nahm ihn mit fich nach 
Dennemarck / allivo der Anſchlag wider 
Schweden gefchiniedet ward, Und 
wuͤrckte man ein Decret vom Pabft auf) 
darinn die Schweden wegen der an Bu: 
ſtav Trolle verübten Gewalt in hächfte 


Straff verdammet worden / welche zu 
boliziehen Chriſtian erftlich feine Voͤl⸗ 
cker in Schweden fehickte / gegen die 
Steen Sture im Treffen fein Leben ein- 


er 


buͤſſete; durch deſſen Tod alles in 


Schwe⸗ 


u ° 
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Schweden in —— geriet, Zu 
fett gelangete Ehriftian felbft an / und 
zwaug Sturens Wittib Ehriftinam 

Stockholm zu uͤbergeben; ward auch 
endlich / nachdem Vergeſſenheit von al 
lem wag paflıret' war verfprochen / zum 
König von Schweden aefrönet, Als er 
nun auff diefe Maple die Schweden ficher 
gemacht / ließ er die Vornehmſten uns 
term Vorwand der an Guſtav Troll 
verübten Gewalt durch den Hencker 
een binrichten / und verfuhr auch 
onften gar graufam im Lande An. 1520. 
Aber Buftav Erichfon/ der mit in Den: 
nemarck war gefangen geführet worden] 
nachdem er auß dem Gefaͤngnuͤß entwi⸗ 
ſchet / und in Schweden angelanget war / 
mahnete Die Dalefärls auff/ und jagete 
endlich die Danen gaͤntzlich auß Schwer: 
den / welches feit der Zeit feine Frey⸗ 
heit ungekraͤnckt von den Dänen ber 
bauptet, Unterdeſſen ward Ehriftian 
auch bey den Dänen je mehr und mehr 
verhaftet / fo dag die Juͤten ihm den 
Gehorſam aufffündigten Anno ı523. 
worüber er derinaffen erſchrack daß 
er mit Gemahl und Kindern in Nieder: 
land flobe. An deffen Stelle die Dänen 
feines Vatern Brudern Sriederich Her: 
tzog von Holftein zum König mwehlten, 
Zwar verfuchte Ehriftian durch eine Ara 
mee zu Land fich wiederum ins Neich 

Rr5 zu 
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zufeßen ; die aber ohne etwas zu vers 
richten zerſchmoltze. Es ward auch fein 
Schwager Carolus V. durch die Fraͤntzoͤ⸗ 
fifche Kriege verhindert / daß er ihm mit 
Nachdruck nicht Eonte benftehen. End; 
lich kam er felbft mit einer Storte in Mor⸗ 
wegen an/ und ergab fich Yunt&niden 
fern / der ihm auch Sicherheit verfprach. 
Weil aber König Friederich deffen parole 
nicht reſpectiten wolte / ward er Anno 
ı532 gefangen genommen / und auff 
Sunderburg geſetzet. Von dannen 
aber/ al er Anno 1546. auff das Reich 
renuncirfe / er auff Callenburg gebracht 
ward / da er Anno 1553. ſtarb. 

F. 7. Fridericus I. machte mir Kb 
nig Guſtav in Schweden und den Hanse 
ſec⸗Staͤdten Bündnüg und Freund 
Adarft widerden außgetriebenen Chriftia. 
num; zwang Koppenhagen und Malmö 
zur Ubergab | die eg noch mit Ehriftian 
gehe hatten. Verehrete auch den 

dei mit groffen Privilegien / und ſtarb 
Anno 1533. nachdem er das Jahr zuvor 
Chriſtianum II. gefangen bekommen. 
Ihm folgete fein Sohn Chriſtian II, 
der Anfangs nicht wenig Widerwaͤrtig⸗ 

keit hatte / indem Graff Chriſtoffer von 
Oldenburg und die Luͤbecker den gefan⸗ 
genen Chriſtianum wieder ſuchten zur 
Cron zu verhelffen / deme auch viele Pro⸗ 
vintzien ſich ſchon ergaben. Doch — 

endli 
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endlich zurechie / und that König Gu⸗ 
ſtav auß Schweden ihme nicht: gerins 
en Benftand ; bezwang auch endlich 
oppenhagen Anno ı556. Und weil ° 
die Bifchöffe fich ihme widerſetzten / wur 
den fie bey dein allgemeinen Vergleich 
außgefchlofien / und felbiges Fahr ihrer 
Aempter entſetzet / und ward ſo wohl in 
Dennemaret ald Morwegen Die Evan⸗ 
gelifche Religion eingeführet, Mach wels 
cher Zeit er rubig vegieret / und ſtarb 
Anno is5ys. 
$. 3. Deſſen Sohn und Nachfolger rien 
Fridericusll. bezwang Anno ı560. die“ 
Ditmarfen, Hubdarauff Krieg anmit 
König Erich in Schweden / der mit groſ⸗ 
ſem Schaden auff beyden Seiten bey 
neun fahr lang geführet / und endlich 
durch Vermittelung des Kaͤyſers / und 
der Könige in Sranckreich und Polen zu 
Stetin bengeleget ward Anno 17570, 
Much diefem regierete er Dennemarck in 
gutem Frieden / und flarb Anno 1588. 
Gleiche Ruhe genoß diefes Reich unter 
defien Sohn Chriftiano IV, big er Anno Chrifie- 
1611, König Carla den Neunten in" 
Schweden mir Krieg angriff / deme er 
Calmar und Elfeburg wegnahm. Mach» 
te aber Anno 16013. mit Caroli Sohn 
Guſtavo Adolfo Srieden / und trat die 
abgenommene Pläbe gegen ein groß 
Stück Geldeg wieder ab, Anna - 
4 
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mengete ex fich in die Leutſche Unruhe 
und ließ fich zum Nieder⸗Sachſiſ. Creyß⸗ 
Obriſten beſtellen / wordurch er mit dem 
Kaͤyſer in Krieg geriethe. Darinnen er 
aber den kuͤrtzern zog / und unter andern 
auch eine groͤſſe Niederlage bey Könige” 
Luttern litte; und muſte nicht allein 
Teutſchland quitiren / ſondern es giengen 
die Kaͤyſerliche auch in Holſtein und Juͤt⸗ 
land. Doch bekam er durch den Frieden 
zu Lübeck Anno 1629. alles wieder / ohne 
daß die Stiffter in Teutfchland | damit er 
feine Söhne verfehenmwolte / im Stiche 
blieben. Folgends ale Schweden ſich in 
den Teutfchen Kriegeingelaffen / gab er 
fi für einen Vermittler des Friedens 
en dieſem und dein Känfer an/ in 
Yoffnung die verlohrne Stiffter wieder 
zu bekominen / und zu verhindern / daß 
die Schweden feinen feſten Fuß auffut 
Teutfchen Boden behalten folten, Mitt 
lerweile zwaͤckte und fehimpffte er die 
Schweden bier und dar / umd füchte auff 
allerhand Weiß / fowol ihre bluͤhende 
Waffen in Teutfchland / als ihre wachſen⸗ 
de Commercien zu Haufe zu hemmen / biß 
er es endlich mit Arreftirung und Conf 
feirung der Schiffe im Sundallzu grob 
machte / daß die Schweden Refolution 
faſſeten fich von diefen Plackereyen auff 
einmahl zu befrenen. Und fielen dem: 
nach / als fie den Dänen gnugſam zu 
verſte⸗ 
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verſtehen gegeben / daß ſie es nicht ley⸗ 
den wolten / im Außgang des Jahrs 
1643. in Holſtein und Jutland / und fol⸗ 
gends in Schonen ein. In welchem 
Krieg Dennemarck zu Haren und Lanz 
de ziemlich einbüffete: wiewol des Koͤ⸗ 
nigs unerſchrockener Muth verurfachete 
daß es nicht gar uͤbern Hauffen gieng. 
Endlich ward durch Vermittelung von 
Franckreich Anno 1045. zu Broͤmſebroo 
Friede geſchloſſen / worinn an Schwe⸗ 
den / Gothland / Oeſel und Jempteland 
abgetretten / auch Halland auff dreyſſig 
Fahr zur Verſicherung gegeben ward. 

ie Holländer bedienten fich auch diefer 
Gelegenheit / und brachten den Zoll im 
Sund zu einerrichtigen Billigfeit / mit 
deſſen Verhoͤherung fie bißhero übel 
waren vexiret worden. Gr ſtarb An- 

no 1648, I RE El en 

S. 5. Ihm folgete fein Sohn Fride- Frideri- 

ricus III, welcher auff Anftifften der Ho,” 
länder Anno 1657. Schweden mit Krieg 
angriff/ mit Doffnungeineg guten Fort⸗ 
gange ) weil man fich eingebilder hatte / 
dag König Carl Guftav in Polen gan 
auggemattet wäre. Diefer aber Fam 
über Vermuthen geſchwind in Höfftein 
und Jutland an / und nahm unter ats 
dern die Veſtung Friedrichsudde init 
Sturm ein.Und als im Anfang des Jahrs 
1653. es ſehr hart frohr / gieng er = 

| A 
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das Eyß erftauff Zühnen / und bemaͤch⸗ 
tigte fich der daſelbſt ſtehenden Troups 
ven 5 fuhr darauff fort / und fam über 
Langeland / Laland und Salfter auf 
Seeland an. Durch welchen unverfehe; 
nen Succeß König Friederich obligiret 
ward zu Roeſchild Friede zu machen; 
darinnen nebenft andern Vortheilen Dal 
land/ Schonen / Bleckingen / Bornhoͤlm/ 
Bahuuß und Druntheim in Norwegen 
abgetretten ward. Als man aber auff 
Antrieb des Kaͤhyſers / Chur Branden⸗ 
burg und Holland / bedacht war wieder: 
um zu brechen / fo bald die Schweden 
aufm Lande wären / und fich in Polen 
oder Teutfchland engagiret hätten ; kam 
König Earl Guſtav den Dänen zuvor / 
und kehrete zurück auf Seeland / nahm 
Cronenburg ein / und belagerte Eoppen; 
hagen zu Waſſer und Lande : welches | 
ju entjegen eine Holländifche Slotte am 
am / mit der fich die Schweden im Sund 
tapffer herum fchlugen. Aber im fol 
genden Fahr Anno 1559, mißlung den 
Schweden der Sturm auff Coppenha⸗ 
gen / verlohren auch eine Schlacht auf 
Sühnens inmaſſen auch Bornholm revol: | 
tiree, und Druntheim wieder eingenom⸗ 
men ward. Wiewol aber nich Könige 
‚Caroli Guftavi Tode Die Dünen vermey⸗ 
neten den Krieg weiter fortzuſetzen und | 
ihre Revange auf Schweden zu fucbens | 
ard 


— — — 
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ward doch nach dem Concert, ſo Franck⸗ 
reich / Engeland und Holland unter ſich 
gemacht j der Friede für Coppenhagen 
faft auffden Fuß / wie der zu 
Roeſchild / ohne dag Druntheim und 
Bornholm benden Dänen verblieb ; wies 
woldie Schweden für dieſes Bezahlung 
an Guͤtern in Schonen bekamen. Nach 
cendetem Krieg ward dem König aufin. 
eichstage zu Coppenhagen das Erb; 
recht / und die ablolute Souverainefät über 
Dennemarck aufgetragen / wordurch 
des Adels bißhero genoſſene groſſe Privi- 
legien zu nichte giengen / und eine andere 
Art von Regierung eingefuͤhret ward / 
da alles ſchlechter Dings von des Koͤnigs 
Belieben dependiret. Es ſtarb dieſer 
Koͤnig Anno 1670. Ihm folgete ſein 
Sohn Chriſtianus V. welcher nachdem er obiſa⸗ 
fich in gute Derfaffung geftellet / und": 
mit dem Kaͤyſer / Holland) und dero Alli- 
irten in Buͤndnuͤß eingelaffen / undnun 
(abe / daß Schweden eine unglückliche 
Action im Brandenburgifchen Lande ger 
Habt / vermeinete erein gut tempo ge⸗ 
trorten zu haben init Schweden zu bre⸗ 
chen. Und warff demnach Anno 16775 
zu erſt den Herkog von Holftein übern 
Hauffen / welcher ohne fich etwas böfes 
zu verfehen/ zu ihm nach Rensburg kom⸗ 
men war / und zwung ihn / die Vortheile / 
ſo er durch den Roeſchildiſchen BR 
erlan⸗ 
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erlanger / wieder abzutretten / auchfeint 
Veſtung Tönningen einzuräumen | 
die er nachmals ratıren ließ ; worauffer 
fich Wißmar beinächtigte. Im folgen⸗ 
den Jahr fiel er in Schonen ein / uͤberkam 
ohne ſonderbare Mühe Helfingburg / 
Randstrdne | und Ehriftianftadt / wie 
auch die Inſel Gothland. Aber die 
Trouppen / fo er Halmſtadt zu — 
detachiret hatte wurden von König Karl 
in Schmwedenertappet / geſchlagen / und 
allzuſammen / was nicht niedergemacht 
ward / gefangen. Folgends ward auch 
die Daͤniſche Haupt⸗ Armee bey Lunden 
in einer blutigen Schlacht ausm Felde 
geſchlagen. Anno 1677. gieng König 
Ehriftian für Mannd/ worvor er aber 
im Sturm groſſen Schaden litte/ und 
muſte unverrichteter Sache abziehen | 
ward auch bald darauff bey Landecrone 
vom König Karl abermal aus den Selde 
nefchlagen. Im folgenden wurden die 
Hanen von Bahuuf abgetrieben / und 
tmuften Shriftianftadt durch Hunger 
übergeben. Aber zu Waſſer baben fie 
in diefein Kriege gröffe Avantage gehabt: 
Jedoch haben fiein dem Frieden den 
Schweden alle abgenommene Pläße wie⸗ 
der gegeben. Machdem nun der Sriede 
mit Schweden gefchloffen/ gieng der Kö» 
nig von Dennemarck vor Hamburg] 
jedoch ward durch Vermitteiung der 
bengach⸗ 
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achbarten Potentaten die Sache bald 
geleget / doch daß die Staͤdt dem Koͤ⸗ 
e vor die auffgewandte Unkoſten ein 
uͤck Gelderlegte. Hierauff entſtund 
eder einige Mifjhelligkeit zwiſchẽ Deu⸗ 
narck und dem Hertzoge von Holſtein⸗ 
ttorff / waͤhrender welcher jenes ſich 
Hertzoglichen Lande meiftentheils / 
ch fo gar im Jahr 1084. der Inſel Hei⸗ 
en Land bemaͤchtigte / das Fahr vor⸗ 
:d aber hatte Dennemarck die Herr» 
afft Jevern / ſo dem Fuͤrſtl. Haͤuſe Ar 
It Zerbft gehoͤrig / in Befiß genommen] 
‚ein dieſe Streitigkeiten md hernach 
ı Sahre 1680. durch) Mediation des 
ayſers / Engelland und Holland! und 
wern Potentaten / durch den Altonas 
ben Dergleich beygeleget worden] 
afft deſſen der Hertzog von Hollitein in 
ine Lande reftituiret ward / und dag 
auß Anhalt die Herrſchafft Jevern auf 
ewiſſe Conditiones wieder bekam. Im 
636. Jahre ruͤckte Dennemarck wieder 
or Hamburg/ und ſtund die Stadt wer 
ender nnerlichen Uneinigkeiten / ſo das 
aahis darinnen regierten in groſſer Bes 
ahr / jedochals felbige bey Zeiten gew 
aͤmpffet ward auch diefe Mißhelligkeit 
urch den Pinneburgifchen Vergleich ge; 
tillet. Im Jahre 1603. ereigneten ſich 
wiſchen der Cron Dennemarck und dem 
Haufe Luͤneburg ige Streitigkeiten 

S wei 
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weiljenes nicht leyden wolte / daß diefes 
die Stadt Ratzehurg fortineiren folte. 
Doc ward auch fülches endlich dahin ver» 
glichen/ dag das Hauß Lüneburg die new 
angelegten Werckezu ſchleiffen fich vers 
bindfick machte. Endlich farb König 
Ehriftian der V- und tin der Regei—⸗ 
rung ſein Sohn Fridericus IV. gefolget, 
zei $. 10. Wasnumdie Daͤniſche Nation 
feet, beirifft / ſo ſcheinet es wol aus ihren al, 
ion. gem Geſchichten / daß fie vor dieſem ſehr 
ſtreitbar muͤſſen geweſen ſeyn. Aber in 
den naͤchſten Zeiten hat ſolcher Ruhm 
imlich abgenommen | weilder Adel lie⸗ 
ber feine fette Guͤter in Ruhe genieffen / 
als das Kriegs» Ungemach aueftchen 
wollen | demeesdie andern nachgethan. 
So ift auch wol diefesnicht wenig Urſach 
darzu / weil fie in langer Zeit mit nie, 
mand Krieg geführet/als mit den Schwer 
den/ (ohne was König Ehriftian IV. in 
Teutſchland tbäte / woͤrbey er doch meift 
der Teutfchen fich bediente: ) welche Krieı 
geaber / weilfienicht viel Jahr dauren 
fönnen / fo iftdie Nation die meifte Zeit 
auffer dem exercitio acblieben. Zumal 
fie gute Gelegenheit gehabt ſich der Teut⸗ 
ſchen — Soldaten zu bedie— 
nen. Auch obne dem die Nation nad) 
ihrem Lande das ſo weit nicht begriffen/ 
proportionitet if. Zwar hat man as: 
fücht nach eingeführter RE h ie 
HICE 
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Milice.alldar auff einen beffern. dug zu 
ſetzen; allein es will doch das Anſehen ha⸗ 
ben / als würden Die bloſſen national-Päle 
cker ohne die Teutfche zu Landenicht viel 
ausrichten. Inmaſſen auch dee Könige 
intereſſe nicht iſt / daß fein Adel ſich im 


Kriege ſehr hervor thue / und wegen Tapf⸗ 
ferkeit in confideration komme; weil ihm 
leicht alsdann die Luft ankommen koͤnte 


ns Ges 


nach ihrem vorigen Zuſtand zu ftreben / 
Die Norweger haben mehr Herb und 


Haͤrtigkeit allerhand Ungemach auszu⸗ 
' Stehen worzu ſie ihr Himmel und Land 


gewehnet. Wiewoldie Daͤnen / nachdem 


ſie ſich Meifter von Rorwegen gemacht 7 
: Sich befliffen felbige Nation unter dem Fuß 
: zubalten] und ihr wenig Gelegenheit ge⸗ 


— m 


‚ ‚geben ihren vigucur zuerweifen; inmaß 


ſen auch wenig von dem Norwegiſchen 


— 4 — — 


Adel mehr uͤbrig. Doch werden die Nor⸗ 
weger für gute Seeleute gebalten/ und 
nehmen die Holländer folche gerne in 
Dienſt; wie auch viel Einwohner von den 


Nord⸗ Hollaͤndiſchen Städten] da die 


Heriugs⸗und andere Fiſcherey ſehr getrie⸗ 
ben wird / urſpruͤnglich Norweger ſind. 


S. a1. Das Land von Dennemard it 
iſt nicht weit begriffen; jedoch iſt es durch⸗ des vun 
gehends fruchtbar’ und zum Ackerbau’ 
um Viehzucht bequem. Wie dennjähre 

Sich eine groſſe Partey Ochſen und Pfer⸗ 

de ausgefuͤhret werden. So gehet much 

9p— Sfı Tall 
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aus Dennemarck viel Getrende nad 
Norwegen und Ißland. Die See um | 
Dennemarck herum ift zimlich fifchreich | | 
doch mehr zum Gebrauch der Einwoh—⸗ 
ner/ ale daß man viel davon aufführen 
£önte,. Don Manufaduren ift alldar 
nichts / oder wenig / umd ift die Nation 
darzu nicht bequem / gibt auch allda wer 
nig Materie / die man in anfehnlicher 
Menge verhandeln Fönte. Hingegen 
müffen die Dänen einführen | Wein] | 
Saltz / gut Bier | und Stoffen zu feinen 
Kleidern. Gewürk haben fie auf Oſt⸗ In⸗ 
dien felbft angefangen zu holen allwo fie 
auff der Eüft von Kormandel ein klein 
Tort beſitzen Kin fehr bequemes Ein: | 
kommen für Dennemarck ift der Zoll im 
Sund / den die Außländer an baarem 
Geld erlegen muͤſen. Weswegen ee 
auch die Dänen fehr auff die Schweden 
verdrieffet / daß fie vermiftelft dieſes Zolls 
im Sund nicht haben ihnen zingbar ſeyn 
wollen. Norwegen ift meiftentheild ein 
rauh Land / hat aber zimlich viel Baaren 
aufjzugeben ; ale dürre und gefalgene Sir 
fche in groffer Menge / Bauholtz | Bret—⸗ 
ter / Maſten / Then ip unddergleichen. 
Es gibt auch alldar Silber⸗Kupffer⸗ und 
Eifen-Gruben. Hingegen hat es nicht 
Getrende gnug die Einwohner zu fpeifen! 
und Bier zu brauen; ohne dem Mangel 
der Waaren / fo es mit Dennemarck ger 
mein 
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meinhat. Lieget fonften febr bequem in 
Anfehen der andern See⸗Orte in Europa 
Waͤaren auf und einzuführen. Ißland 
gibt Zifche / etwas geſaltzen Fleiſch / und 
arte Sedern auf) dafür fie das übrige / 
was fie aufler Fiſch und Dich zur Noth⸗ 
durfft und Bequemlichkeit ihres Lebens 
brauchen wollen / eintaufchen müffen. 
Die Serröifchen Inſeln ernehrenfich meift 
von ibren Schaafen und Sifchen. Unter 
die Schwachheiten von Dennemarck / 
auffer daß es feine groffe und confiderable 
Armee zu Lande auf national-Völckern 
auffrichten Fan) iſt auch zu rechnen / daß 
nicht allein Norwegen von Dennemarck 
zu Land abgeſchnitten / und feine Corre- 
fpondence ale zur See hat: ſondern auch / 
daß es in fo viel Inſeln zertheilet/ da ein 
Feind / wenner einmal Meifter zur See 
worden | esfehr incommodiren fan. 

-$. 12. Die Nachbarnvon Dennenarck Aires 
belangend / fo graͤntzet es auff der einen Na» 
Seite an Teutfchland ; maſſen auch Hol," 
ftein / fo der jetzigen Königlichen Familie 
zukommt / ein Lehn vom Teutſchen Reiche 
iſt. Ob nun wol Dennemarck gegen 
Teutſchland / was die Land⸗Militz belan⸗ 
get / gantz in keine Vergleichung kommt / 
auch en dieſelbe Seite Jutland gantz 
offen ſtehet; haben doch hingegen die In⸗ 
fein von den Teutſchen wenig Gefahr / weil 
Teutſchland gantz mit keiner Seemacht 
Sf 3 verſe⸗ 
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verſehen; es wäre Denn / daß der groffe und 
Eieine Belt zugefroͤhre [welches doch felten 
einmal geſchiehet. So febeinen auch we⸗ 
nig Urſachen zu ſeyn / ſo dieſe zwey Staa⸗ 
gen. tonten zuſammen collidıren / ohne die 
prætenſion auf Hamburg / die Denn 
marck nicht fo leicht follfabren laffen zund 
ift der Biſſen ja fo delicat, das einem wol 
das Maul darnach waͤſſern folte. Allein 
es ſoll auch Dennemarek ſchwer fallen / 
zu feinen Zweck durch oͤffentliche Gewalt 
zugelangen / wo ſich nicht beſondere Con- 
jundturen ereignen / oder in der Stadt in» 
nerliche Uneinigkeit und Verraͤtherey zu 
ihrer Unterdruckung Anlaß geben. Man 


ſoll aber auch nicht leicht vermuthen / daß 


die benachbarte Teutſche Fuͤrſten leyden 


werden / daß eine ſo conſiderable Stadt | 


in außwaͤrtige Hände gerathen ſolte. Im 
uͤbrigen iſt Dennemarck hoͤchſt angelegen / 
daß es bey Teutſchland in gutem Veruceh⸗ 
men ſtehe / als darauß es ſeine Land⸗Militz 
ziehen muß / ſich gegen Schweden zu weh⸗ 
ven. Am meiſten bat Dennemarck eine 
geraume Zeit hero mit Schweden zuthun 
gehabt; inmaſſen auch eine alte Verbit⸗ 
terung zwiſchen dieſen Nationen ſich bes 
findet / welche meiſt davon entſtanden zu 
ſeyn ſcheinet) daß die Dänen vor Zeiten 
immer geſucht ſich Meifter von Schwe⸗ 
den zu machen /undes inden Zuftand zu 
ſetzen / als ſſe Norwegen aebracht rn 
| u 
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Auch daß fie nachgchende der Schweden 
Commereien / Schiffahrt und Auffkom⸗ 
menzuruinirengetrachtet. Welcher Un» 
terdruͤckung ſich Schweden allzeit mög» 
Lichft entgegen gefeget/und ın den naͤchſten 
Zeiten groffe Avantage über Dennemarck 
befommen / indem e8 Schounen wieder 
an fich gebracht | vermittelt Bahuuß 
Weſtergothland bedecket | und durch die 
Teutſche Provinsien allzeit einen Weg 
nach Juͤtland offen hat. Hingegen hat 
Dennemarck bifhero gefucht fich mit 
den Feinden und Abgünftigen von 
Schweden zu verfnüpffen / und Schwer, 
Den wieder auf feinen Vortheilen zu fe 
sen. Allein wenn man betrachten will / 
Daß die zwey Reiche nunmehr mit na⸗ 
türlihen Graͤntzen von einander 4% 
ſondert / welche daß fie alfo verbleiben/ 
Stanckreich | Engeland und Holland 
Intereffe haben / und dafs gleich wie 
Dennemarck menſchlichem Anfeben nach / 
Schweden wol mit Gewalt nicht bezwin⸗ 
gen oder beſtaͤndig behaupten wird / alſo 
auch der Reſt von Europa nicht leiden 
werde / daß Schweden ſich ſolte Meiſter 
von Dennemarck machen ſo iſt es gar 
nicht irraiſonnabel, daß dieſe Reiche in gu⸗ 
ter Freundſchafft miteinander leben / und 
einander ihre Sicherheit gegen andere er⸗ 
halten helffen. Bon Holland hat ſich 
Dennemarck gemwiffer Huͤlffe zu verfi- 
| Ss 4 ern! 
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chern im Sail cs in Gefahr kommen fol« 
te / untergedruckt zu werden ; als deſſen 
Wolfahrt nicht wenig daran hänget / daß 
es die Oſt⸗ See offen habe / die man ihme 
ziemlich enge wuͤrde zuſchlieſſen koͤnnen / 
wenn einer zugleich Meiſter von Schwe⸗ 
den und Dennemarck waͤre. Wiewol 
auch die Daͤnen gnugſam wiffen/ daß 
Holland ſich nicht weiter fuͤr ſie außlegen 
wird / als daß ſie fein bey der Mittelmaͤſ⸗ 
ſigteit verbleiben / und ſich nicht mehr uns 
tertichen doͤrffen den Zoll im Sund nach 


- Berichbenzu fteigern. Sn Sall aber Hol⸗ 
f 


land für Dennemarck ſtehet / foll Enge 
[and wol nicht viel für Dennemarck hun / 
fondern vielmehr die andere Partey bals 
ten / zumal Engeland an Dennemarde 
Erhaltung und an der Oſt⸗See nicht fo 
viel ale den Holländern gelegen. Moßkau 
fan auch Dennemarck gute. Dienfte wis 
der Schwedentbun: jedoch fan diefesauf 
folche Alliance fd groffen Staat nicht ma⸗ 
chen / weil man die Correipondence hey⸗ 
derfeits ſo ſchwerlich unterhalten Fan / 
zumal wenn Polen gut Schwediſch ift: 
auch derer Bunds⸗Genoſſe die Manier 
bat / fich wenig um des andern Interefe 
zu bekuͤmmern / wenn erfeinen Zweck er, 
teichet hat. Auff Polen bat Dennemarck 
wenig reflexion zumachen /alsim Salldie 
Polen mie Schweden im Krieg folten 
ſtehen. Franckreich dat ————— 

= eu⸗ 
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Dennemarck nichts geihan / teil dieſes 
immer die widrige Partey gehalten. Soll 
doch auch nicht gerne eben / daß es ſolte 
gur zu Grunde achen/ weil kein Staat 
in Europa wünfchen kan) dag Morden 
folre einen Herrn haben. Ranaber nıcht 
fehen / was Sranckreich groß mir Dennes 
marcks Offenfiv Alliancen aufßrichten 
poll. Spanien follmehr einen guten Wil⸗ 
len für Dennemarck haben ale würcklich 
etwas für feibiges thun / ee wäre denn / 
da Schweden wider Defterreich oder 

andere Spaniens Freunde im Krieg 
begriffen wäre. 


Das Zebende Tapitels 


Von Molen. 


F. I. 
F x Polnifche Nation ward vonprprum 
\ ters unter dem Namen der Keiche 
» Sarmarer begriffen / die man Prim 
nach der Zeit auch Slavos genennet; und 
bat den Namen befommmen von der Eis 
genfchafft des Lande / fo fie eingenom 
men und befeffen / welches meiftentheile 
eben ift/denn pole heift in ihrer Sprache ei⸗ 
nie Ebene. Wiewol einige meinen] / daß 
daß Wort Polaki fü viel heiſſet / ale die 
Nachkommen von Lecho. Selbiges 
Volck hat vor alten Zeiten weiter hinein 
S6 y gegen 


- Große und Klein Polen nennet] fo weit 
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gegen die Tartaren gewohnet. Aber 
nachdem fd viel Voͤlcker auß Teutſch⸗ 
land in die Römifche Provinsien ein, 
gefallen / find dero Plaͤtze von denen/ 


die hinter ihnen gemohnet / eingenoms 


men worden. Lind feheinet auch / daß 
= ſolcher maſſen von feinen alten 
inwohnern den Venedis oder Wenden 


entbloͤſſet den neuen Ankoͤmmlingen 

Platz gegeben babe, Weiche dann um 
das Fahr Ehrifti 750. unter Anführung 
des Lechi alldar angelanget / und einen 
neuen Staat fundiret. haben follen. | 
Und hat Lechusfeine Refident zu Gnie» 
fen genommen wegendesguten Zeichens] / 


weil er alldar ein Adlers⸗Neſt gefunden. 
Dannenhero er den Adler in das Wap⸗ 


pen der neuen Republic geſetzet umd der 
Stadt den Namen vom Meftegegeben | 
weil Gnieſen dieſes in Polniſcher Spra⸗ 
che bedeuten ſoll. Es hat ſich aber dieſes 


Volck geſetzet in dem Lande / ſo man jego 





fich auch damals deſſen Gebieth erſtreck⸗ 
fe / welches nach der Zeit groſſen Zw 


wachs bekommen. 


Regenten felbiges Volcks nicht den Ko, 


$. 2. Es haben aber die erften 


niglichen / fondern Hertzoglichen Titel ge⸗ 
führet ; inmaſſen auch ihre Regierungs 
Form Anfangs unbeftändig geweſen. 
Denn nachdem Lechi Stamm aufge 

| gan⸗ 
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gangen F{ wiewolmannicht weiß / wie 
viel davon und wie lange fie regieret / 
oder was ihre Thaten geweſen /) ſol⸗ 
fon zwolff Obriften / in ihrer Sprach 
Woywoden genannt ) das Regiment 
geführet baben / die zwar Anfangs 
das rohe Volck mit Gefegen eingerich” 
tet / nachmals aber unter. fih in Um 
einigkeit gerathen. Weswegen man. 
um dag Jahr 700, Cracum zum Zür, rs 
ften erwehlet / der die Republic wieder 
in Ordnung gebracht } und die Stadt 
Cracovv , fo nah feinen Namen genen⸗ 
net] erbauet / alldar er Reſidentzgenom⸗ | 
men. Deſſen jüngerer Sohn Lechus IL 4" 
feinen Altern Bruder ermordet / damit 
er die Regierung befäme : ift aber nach” 
dem die That Fund worden / vertrieben 
worden. Nach diefemregierte eine Jung» 
frau Venda, die allein auf Craci Kim 
dern uͤbrigwar / Anno 750. welche nach⸗ 
dem fie Ritigern / einen Tentſchen Fuͤr⸗ 
ſten / der nach ihr freyete überwunden / 
ſich auß blindem Aberglauben ſelbſt in 
die Weixel geſtuͤrtzet. Nach dero Tode 
wiederum Bea Wonywoden eine wei: 
le regieret / bigendlich ein Goldſchmied / 
Premislaus genant | den fie auch Lefcum ers I 
J. nennen / erwehlet worden / weil er Durch 
Kriegsliſt die Maͤhren / ſo in Polen ein⸗ 
gefallen waren / uͤberwunden. Wel⸗ 
cher weil er keine Kinder ließ / ward ein 
Wett⸗ 
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Mettrennen zu Pferde um die Succeſſion 
angeftellet. Allwoeiner den Plab mit 
J— beſtreuet hatte / die andern 
ferde damit hinckeund zu machen. Durch 
welches Mittel er zwar zum Ziel kam / 
aber da der Betrug gemercket ward 
flug man ihn todt. Mittlerweile war 
ein ander armer Kerl zu Fuß auff den 
Rennplatz gelauffen/ und nach dem Be 
frieger zu erft an das Ziel fommen / den 
die Polen zu ihrem Sürftenmachten / An- 


"Se. 19 776. und hieß Lefcus I. Diefer ſoll 


Le/cus 
IN, 


Popie- 


u h 


Popie- 
ms 


nach erliher Meinung im Krieg wider 
Carolum Magnum geblieben ſeyn / Anno 
804, Dem fein Sohn Lefcus III, gefol⸗ 
get/ der Carolo M. Geſchencke en | 
und Friede nit ihm gemacht / wie es 
fcheinet/ als ein ungleicher Bundsgenoſ⸗ 
fe | oder daß er Carolo beftändigen Re 
ſpect zu erweifen fich verpflichtet. Diefer 
hinterließ Polen feinem Sohn Popielo, 
dener mit einer echten Gemahl gezeuget; 
den andern Söhnen von Concubinen 
gebohren) gab er die benachbarten Herr: 
schafften Pommern / Marek / Caſſuben / 
und andere. Ihme folgte fein Sohn Po- 


* pielus 1. ein ſchlimmer Menfch / welcher 


auff feiner Gemahlin Anftifften feines 
Vaters Brüder ermordet / auf dero hin⸗ 
geworffenen Leibern follen Maͤuſe ge 
wachfen ſeyn /die Popiclum mit Weib und 
Kind quffgefreffen. Pr 

| = 
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$. 3. Nach deren Tod war ein um» 
ruhig Interregnum,, biß endlich ein ſchlech⸗ 
ter Bauer von Crußwitz /Piaftus , erweh⸗ Finnen, 
[et ward / Anno 820, von dein die Polen 
Piaſtos zu nennen pflegen die Einheimi⸗ 
(chen | fo zu Königen erwehlet werden. 
Heften Nachkommen lange Zeit Polen 
befeffen / und von deme die Herkoge von 
Liegnis und Brieg in Schiefien / derer 
Stamm jüngfthin außgangen / ent: 
ſproſſen find. Er foll 120. Fahr alt 
worden fenn. Sein Sohn Ziemovitus Ziems- 
Fam zur Regierung Anno 395. ein tapf⸗** 
ferer und ftreitbarer Fuͤrſt. Dem fein 
Sohn LefcusIV. Anno 902, folgete/ ein Zw 
feiller friedfamer Herr. Don gleichem” 
humeur war fein Sohn Ziemomislus , Ziems- 
der Anno 92 1,317 Regierung kam. : Die, "ists 
fer hatte einen eintigen blinden Sohn] 
der im fiebenden Jahr feines Alters / da 
man ihme nach dem damaligen Ger 
brauch der Nation das Haar abfcheren / 
und den Namen. geben fülte / m 
verfehens das Geſicht befam / welches 
für ein omen gehalten worden: / daß er 
mit dem Ehriftlichen Glauben erleuch“ 
tet folte werden. Er hieß Miecislaus I. Abe 
und Fam zur Regierung Anno 962. Die 
Gelegenheit / daß er das Ehriftenthum 
annahm / war diefe / weil er viel Wei⸗ 
ber I undfeine Kinder hatte: Weswe⸗ 
gen einige Teutſche ihn anfiengen au = 
| | reden 
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reden /er würde Kinder bekommen went 
erdie Hendnifche Religion verließ. Die 
fen ftellete er Glauben zu) und ſtieß die 
Hendnifche Weiber weg / und heuratbete 
Dambravvcam Hertzogs Bogislai von Boͤh⸗ 
men Tochter. Mit welcher ehe er ſich 
trauen ließ / nahmer die Tauffe an / und 
fuͤhrete die Chriſtliche Religion in ſein 
gantz Landein / Anno oss.nebenft dem 
Gebrauch / daß ben der Merle / indem 
das Evangelium abgefungen wird / die 
Männer den Säbel halb ausder Schei⸗ 
de ziehen / anzudeuten / daß fie bereit 
feyn für den Chriftlihen Glauben zu 
fireiten. | | 5 
F. 4. Ihme folgete fein Sohn Boles 
lausChrobry Anno 999, den Kaͤyſer Or 
to II, mit dem Königlichen Titul vereh⸗ 
rete / und ihm alles Recht nachließ / fo dit 
Känfer vorhin auff Polen prætendiret 
zur Danckbarkeit für das. gute Tradta- 
ment, fd Boleslaus ihm gethan auff dir. 





Wallfarth nah den Grabe des Bi— 


ſchoffs Adalberti in Gnieſen / der damals 
wegen Wunderwercke berühmt war/ 
und deme der Kaͤyſer in feiner Kranckheit 
ein Geluͤbde gethan. Dieſer erſte König 
der Polen hielte ſich im uͤbrigen ſeht 
wohl; / und führte mit Den Rothen 





Reuſſen / Böhmen) Sachfen und Preuf' 
fen glückliche Kriege, Verordnete auch 


zwölf Senatorn, als Gehuͤlffen des — 
Aber 


Bon Polen: 655 
Aber ſein Sohn Miecislaus vorlohr feinee Mic. 
Vaters Eroberungen meiftens wieder own 
worunter auch Mähren war / welches 
der Herkog von Böhmen einnahm. Er 
hub an zu regieren Anno 1025. Und 
da er Anno 1034. ſtarb / ließ er einen 
eintzigen Sohn Cafimiram , der noch ein Ch 
Kind war / an deſſen Stelle feine Mut-"*" 
ter Rixa eine Weile regierete. Die aber 
als ihr Regiment den Polen mißfiel/ 
mit ihrem Sohn nach Teutfchland flohe / 
welcher auff der Reife in Sranckreich ein 
Münch ward. In defien Abwefenbeit | 
gieng es in Poien über und uͤber / und 
machte fich unter andern Maslaus Mei, 
fter von Maſuren | welches lange Zeit 
nach dem von ie abgefondert geblies 
ben. Endlich bewegten die Polen Cafi- 
mirum mit groffer Bitte darzu / daß er 
ausm Klofter geben / und die Erone 
annehinen wolte. Und damit ihnder 
Pabſt feines Gelübdes erlieg / muften 
Sie jährlich für ieden Kopff | den Adel 
und Cleriſey ausgenommen / einen Hel⸗ 
fer zu einer feete,. brennenden Lampen 
in St. Peters Kirche zu Rom geben / 
und ihre Haare uͤber den Ohren als die 
Münch raſirren. Nachdem er zum Regio 
ment kommen / ſchlug er jeßtgedachten 
Maslaum „ und Die preuffen / uud 
brachte das Reid) wieder in gute Nu ir # 
he. Sein Sohn Boleslaus — der 
nno 


Uladis- 
lamı 1, 


Boles- 
lass III. 


656 Das X. Capitel 
Anno 1058. zur Cron kam / fuͤhrete zwar 
Aufangs wider die benachbarte Boͤh⸗ 
men/ Preuſſen und Ruſſen gluͤck!ich 
Krieg; aber als er ſich nachgehends auff 
die Debauchen ergab / und deswegen von 
Stanislao Biſchoff zu Cracau erinnert | 
und endlich gar in Bann gethan ward / 
hieb er ihn beym Altar nieder. Worauff 
der Pabſt den Koͤnig in Bannthat. Als 
ernunfabe/ dag er bey maͤnniglich ver⸗ 
haſſet war / wich er aus dem Reiche / und 
roll felbft Hand an fich geleget haben. 

$. 5. hmfolgere fein Bruder Ula- 
dislausI, Anno 1082. der doch aus Furcht 
des Pabfts anfangs den Königlichen Tiv 
tul nicht führen woͤlte. Diefer hat fo wol: 
inwendig als auswendig viel Unruhe 
gehabt / dieerdochendlich wol uͤberwun⸗ 
den. Deme fein Sohn Boleslaus III. ſuc- 





‚cedirte Anno ı 103. eintapfferer Soldat | 


der unfer andern auch Kaͤyſer Henrich. 
bey Brettau aufm Hundsteld in einer 
ee Schlacht überwunden. Und ha— 
endie Po ſen keinen Herrn gehabt / der 
mehr Kriege als dieſer gefuͤhret; immaf: 
fener fieben und viertzig öffentliche Feld⸗ 
Schlachten / und zwar alle gluͤcklich poll 
gehalten haben / auſſer der letzten gegen 
die Rothen Ruſſen / dieer aus Zaghaff⸗ 
tigkeit des Woywoden von Cracau ver⸗ 
lohr; dem der König nachmals ein Ha— 
ſenfell einen Rocken / und Spindel zur 
ſchickte. 


| 
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ſchickte. Welches ihn fo ſchmertzte / daß 
er fich felbft erhenckte. Jedoch grämere 
ſich der König über diefe Niederlage auch 
zu todt Anno 113. und ließ die vier Soͤh⸗ 
ne binter fich ; Darunter zwar Uladis- — 
laus II. den Titul vom Fürften / und ein“ 
groß Stuͤck vom Reich befam / jedoch 
daß den andern Brüdern auch groffe 
Landſchafften vermöge Des väterlichen 
Teftainents zu Theil worden, Welche 
Theilung groſſe Unruhe und innerliche 
Kriege unter den Bruͤdern erregte / in 
welchen Uladislaus, der den andern dag 
Ihrige zu nehmen gedachte [endlich ſelbſt 
aus dem Lande fliehen muſte, Und ward. 
fein Bruder Boleslaus Crifpus der. IV, As Boles- 
no 1145, nach ihm Sürft in Polen | der 
mit Kapfır Conrado Ill, und Frideri- 
col. Krieg führen muſte / weil ſie Uladis- 
laum wiederum wolten einfigen. " Eud« 
lich ward mit dee Condition Kriede ge 
macht / daß Boleslaus zwar Polen behal⸗ 
ten /aber Uladislao Schleſien / ſo damals 
zu Polen gehoͤrte / ſolte abgetretten wer⸗ 
den / welches Land hernach durch feine 
Nachkommen in viel Kürftentbhüner 
getheilet folgends an die Eren Böhmen 
gefalten iſt. Sonſten bat. diefer Boles- 
laus auch eine groffe Niederlage von den 
Preuſſen gelitten / nachdem feine Armee 
durch einen Derrätber in einen ſchlim— 
men Mioraft verieitet worden. Ihm 
Et folgete 
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sec“ folgete fein Bruder Miecislaus ‘Senior 
dei. Anno 1174. Aber weil er übel regierte / 
ward er vom Reich verftoffen / und bee 
Safmi- kam folches fein Bruder Cafımirus An- 
ir no 1178. defien bornehmſte That ift / daß 
er die Preuſſen wiederum zu Paaren 
getrieben. Starb Anno ı 194. Deffen 
Beemv. Sohn Lefcus V. oder Albus zog fich mit 
dem verjagten Miecislao um die Regie, 
rung ımit folcher Alnbeftändigkeit dee 
Glücks herum / biß Miecislaus An. ı 213. 
ftarb 5 deſſen Sohn Uladislaus Lefco 
noch eine Weile Händel machte / jedoch 
mufte er ihm endlich das Land ruhig 
überlaffen. Zu diefes Lefei Zeiten find 
die Tartarn zuerft in Rußland eingefal 
len / von ‚denen nachmale Polen 
rofien Verdruß und Schaden gelitten. 
tiefer Lefcus ward von Suentopolco, 
den er zum Gouverneur in Pommern 
gemacht | befrieget; der fich darauf für 
einen Hertzog von Pommern aufge 
worffen / und auff ſoiche maſſe Pom⸗ 
mern von Polen abgeriſſen. Leſci Bru⸗ 
der Conradus hekam Mafuren und Cuja- 
vien 5 welcher da er nicht mächtig gnug 
war/den Einfall der Preuffen in fein 
Land zuverivehren / rieff er die Creutz⸗ 
Herren / fo damals von den Saracenen 
auß Syrien vertrieben waren / zu Huͤlffe; 
und gab ihnen das Culmiſche Land ein / 
mir Beding / daß was ſie in ———— 
— neh⸗ 
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nehmen würden / fie mit ihm theilen fol 
ten ; worauf nachmals Polen viel Krie⸗ 
ge ermachfen. Lefco folgte fein Sohn 
Boleslaus Pudicus Anno 1226, unter dem —— 
die Tartarn in Polen ſchrecklich gehau⸗ 
ſet / auch von dannen in Schleſien einge⸗ 
fallen / da ſie in einer Schlacht bey Lieg, 
nit fo viele niedergehauen / daß fie von 
den abgefchnittenen Ohren neun groffe 
Säcke gefüllee. Mar auch fontten zu ſei⸗ 
ner Zeit viel Unruhe im Lande. Ihm 
folgte Anno 1279. fein Vetter Leſcus Ni- 
ger, der zwar mit den Ruffen und Lit⸗ 
tauern glücklich ſchlug / auch die Jazvges, 
ſo damals Podlafchen bewohnten / gank 
‚ vertilgete; Doch von innerlicher Unruhe] / 
und der Zartarn Einfall viel Verdruß 
hatte. Starb Anno 1289. . 
$. 5. Nach LeiciTod hat man fich eine 
ne gute Weile um Polen gezancket / biE 
endlich Premislaus Herr von Groß⸗Poleu Tr“ 
ſolches Anno 12975, behaupter / welcher 7 
' auch don Königlichen Titul wieder anges 
nomimeh / dendie Regenten von Polen 
- über 200, Jahr her nıcht gebraucht hats 
ten / weil der Pabſt bey Derbannung 
Boleslai Audacis den Posen einen König 
zu wehlen verboten. Lad ftrebeten auch 
die folgenden nicht ſo eiferig nach ſoſchem 
Tittel / weil das Land fehr vertheilet war. 
Aber Premislaus vermeinete nun zu dies 
fer Wuͤrde gnug Land zu haben. Ward : 

| xt 2 
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aber von Brandenburgifchen aufge: 
ſchickten Leuten ermordet / da er nur fies 
ben Monat regieret. Nach ibm ward 
Uladislaus Locticus oder Cubiralis erwehr 
fet / der fich doch nur Erbe von Polen / 
und nicht König nennen ließ. Weil er 
aber schlimm regieret / ward er An. 1500, 
des Reichs ensfeher / und, an feine Stelle 
Wenceslaus König in Böhmen erwehlet. 
ber alg diefer Anno 1309. ftarb | Fam 
Lo&icus wieder zum Neich / und hatte 
viel mit den Greuß, Herren zu thun / die 
er aber zuletzt in einer groffen Schlacht 
Aberwand. Unter ihm find die Schlefte 
sche Zürften ſo bißhero Dafallen von 
ofen gewefen / an die Cron Boͤhmen 
fommen. Cr fiarb Anno 1333. Ihm 
folgte fein Sohn Cafımirus Magnus ‚, der 
 Reufiland vollend bezwungen / und ce 
mit Polen dergeftalt verfnüpffet / daß 
es gleiches Necht mit ſelbigem genoͤſſe. 
Er hat auch das Magdeburgiſche Recht 
in Polen eingefuͤhret: und untergab ſich 
auch ihn der Hertzog von Mafilfen / als 
ein Bafalder Eron Polen. Er ftarb An. 
1370, ohne Kinder / und gieng alfo mit 
ihm der Männliche Stamm des Piafti 

von der Cron ab. 

dw 57, ach Cafimiro Fam die Cron 
Polen auff feiner Schwefter Sohn Lud⸗ 
wig König in Ungarn / mit deſſen Regie⸗ 
rung die Polen nicht wol zu Frieden 
= J waren / 


Siæais- 
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waren ] weil er feinen Ungarn zu viel 
Macht in Poten gab. Er ftarb Anno 
1382, und ftrebete wol König Sigismun- 
dus in Ungarn nach der Cron: aber die 
Polen wolten ihn nicht haben- Etliche 
ſchlugen Ziemovitum Hersog in Maſu⸗ 
ren voͤr den aber König Ludwigs Toch⸗ 
ter Hedwig / welche die Polen allerdings 
ben der Eron behalten ‘wolten / zu 1% 
rem Gentahl. nicht annehmen wolte. 
Endlich Erönten die Polen gemeldte Hed⸗ 
wig / und verheuratheten fie an Jagello- Fase. 
nem Hertzog von Litthauen mit dem Be: — 
ding / dag er und fein Volck fültenm 
Thriſten werden / und Litrhauen mit 
Polen incorporiret feyn, Davon die er⸗ 
fie condition alſobald erfüllet worden; 
und ward er ben der Tauffe Uladislaus 

IV. genennet. Die andere Condition 
aber fihoben die Könige lange Zeit auff/ 
unterm Dorwand/ die Bittbanertodren 
Damit nicht zu frieden/ in der That aber 
weil die Könige ihr Erbrecht / daß ſie auff 
Litthauen haften / dadurch nicht gerne 
miſſen wolten / biß endlich unter König 
Sigismundo Augufto diefe Vereinigung 
völlig gefchehen, _ Dieſer Jagello übers 
wand die Greuß- Herren in einer groſſen 
Schlacht darinnen soooo, Mann ſol⸗ 
fen geblieben ſeyn / und nahm ihnen viel 
Städte in Preuſſen weg. Jedoch er» 
holeten fie: fih nach der Hand wieder. 
Tt 3 Er 
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Ulsdis- 
lamı V. 


Er ftarb Anno 1434. Dem fein Sehn 
Uladislaus V. folgete / ſo auch nachınale 
König in Ungarn ward / da er mit dem 
Türcken zu fechten befanı. In welchem 
Krieg erſtlich Joan Huniad die Türchen 
beyım Strom Moravva, hernach Uladis- 


laus felbft auff den Grängen von Mace⸗ 


donien fchlug } fo dag fie auff zehen Jahr 
Stilltand machten: aber auff Auftifften 
des Pabſts / welcher den Cardinal Julia- 


num den König von dem End loß zu 


CAimi- 


7» IV, 


fprechen ſchickte / ward felbiger Stills 
ftand gebrochen ; und gieng daranff die 
beruͤhmte Schlacht bey Varna vor / dar» 
innen der König felbft umkom; wel—⸗ 
che Miederlage den Chriſten groſſe 
Schande und Schaden brachte / Anno 
1445. ER 

$- 8. An deffen Stelle ward Caſimi- 
rus V. in Polen König / dem ſich ein groß 
Theil von Preuffen / welches der Ereuß» 
Herren Aberdrüffig war / ergab. Bor: 


auß ein groffer Krieg zwifchenihmen und 


Polen entftund / darinn man lang mit 
zweiffelhafftigem Glück gefochten / bif 
endlich auff def Pabſts Inrerpofition 
Stiede gemacht ward / Erafft deflen den 
Polen / Pomerellen / Culm / Marien 
burg / Stum und Elbing / der Reſt den 
Ereutz Herren verblieb / daß dero Meis 
ſter Vaſal von Polen / und ein Fuͤrſt und 
Senator ſelbiger Cron ſeyn ſolte. Es nat 
| — 1 
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fich auch damals der Fürſt von Wala⸗ 
chey alsein Vaſal an die Kron Polen ge⸗ 
| geben, Unter dieſem Könige find Die 
Landboten aufn Reichs⸗Tagen zu erſt 
aufffkommen. Diefes Caſimiri Sohn 
Uladislaus ward König in Böhmen / und 
nachmals auch in Ungarn / wiewol ihme 
dieſe letztere Crone ſein eignet Bruder 
Joannes Albertus diſputixen wolte / der 
aber mit Stoͤſſen zuruͤck gewieſen ward. 
Cafimirus ſtarb Anno 1492. Cafımiro Tome; 
folgte fein Sohn Joannes Albertus , Der er 
in Wallachey eine groffe Niederlage von 
den untreuen Wallachen und Türcken 
erlitte. Sp fleien auch die Türefen in 
Polen ein / deren aber durch eine unver⸗ 
ſehens einfallende Kälte viel taufend er» 
froren. Unter diefem Könige iftdas Fuͤr⸗ 
ſtenthum Plotzko in Mafuren an die 
Cron ‘Polen kommen. Erftarb An. ı5or, 
Dem fein Bruder Alexander folgete [ Wi 
aber nicht länger / als bi Anno 1506.74 
gieret / und zum Nachfolger hatte Dis sigu- 
a een einen unter den berühmter 
ten Potentaten zu feiner Zeit. Dieſer * 
hatte dren Kriege mit den Moſcowitern 
gefuͤhret / darinnen zwar die Polen im 
* ſiegeten / jene aber Smolensko / ſo 
ie mit Verraͤtherey einbekommen / bes 
hielten. Der Krieg mit den Creutz⸗Her⸗ 
ren in Preuſſen ward endlich alſo bey 
geleget / daß Albert: Marggraff von 
| Tt 4 Bran⸗ 
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Brandenburg / damals Meifter refeiges 
Drdens vom König mit dem Deftlichen 
Preuſſen als ein Hertzog erblich beleh⸗ 
net wuͤrde und der Eron Polen Vaſall 
verbleiben ſolte. Es ift auch unter ihm 
Mafuren der Eron Polen wieder ein 
perleibet worden. Es wardauch wider 

die Wallachen glücklich geftritten. Er 

ftarb Anno 1548. und lief zum Succef 

.. for feinen Sohn Sigismundum Augn- 
ri Rum, unter welchen Lieffland an Po, 
Augs- [en kam / weil es fich ſelbſt wider Die 
Aw. Mofcomitter nicht ſchuͤtzen konfe / Die 
bereite Dorpt, Felin, und andere Plaͤtze 
eingenommen hatten. Zwar gab fie 
durch folchen Schrecken Ehftland und 
Revel an König Erich von Schweden; 

Aber der Ertz⸗Biſchoff zu Riga / umd 

der Meifter des Ritter⸗Ordens fuchten 
Schuß beym König in Polen / der fie 
auff Feine andere Weiſe annehnmen woß 

te / als daß fie fich der Iron Polen uns 
teriverffen folten. Moraufffih der Or⸗ 


dens⸗Meiſter Gotfried Ketier abdaucke⸗ 


te / und das Schloß zu Riga und ande⸗ 
re Plüse an Polen übergab. Dinge 
gen tward er zum Herkog von Curland 
und Semgallen gemacht. Weswegen 
nachmals die Polen mit dem Moſcowit⸗ 
ter in Krieg verfielen / darinn dieſer je 
nen Plotzko abnahm. Diefer König 
ſtarb ohne Kinder An. 1552. und mit ihm 
| gieng 


+ 
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gieng der Männliche Jagelloniſche 
Stamm auf. | 

$. 9. Nach deſſen Tod war ein Marie 
langer Difpur wegen Wahl eines Suc- "’F- 
ceſſorn, und fielen endlich die meiften 
Stimmen auff Henricum Duc d’Anjou, 
Caroli IX. Könige in Sranckreich Br 
der / der auch Anno 1574. in Polen ans 
Fam / und gefrönet ward. Aber daer 
kaum vier Dionat in Polen gewefen/ er⸗ 
fuhr er/ dagfein Bruder in Franckreich 
giftorben, Deswegen er felbige Cronue 
in Belt zu nehinen ben Nacht und Ne 
bel; auß Furcht / die Polacken möchten 
ihn auffhalten / aug Polen entlieff/ und 
durch Defterreich und Italien nach 
Fraͤnckreich kam. Melches die Polen 
hefftig verdroß / und ſchritten deswegen 
zur Wahl eines neuen Könige. Und 
obwol viel Maximilianum von Deftek« 
reich haben wolten / fielen doch die meiſten 
Stimmen auf Stephanum Batori , Kite Sehe 
ften von Siebenbürgen. der fih auch 2” 
geſchwinde in Polen verfügere | unddas 
niit Maximilianum außſchloß; auch Si- 
gismundi Augufi Schwefter Annam 
heyrathete. Diefer brechte- erft die 
Stadt Dantzig / die cs mit Maximiliano 
hielt / zum Gehorſam. Griff darauf 
den Moſcoviter an/ dent er Plotzko und 
den darum — Diſtrict, und viclam 
dere Plage abnahm / und endlich auf 
Tt5 ſolche 
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ſolche Conditioninit ihme Friede machte] 
daß der Moſcoviter ihme gang Lieffland 
abtretten ſolte / dargegen er ihme die in 
Moſcovien abgenommene Plaͤtze wieder 
einraͤumete. Sonften bat dieſer König 
Die Juſtitz in Polen wie auch die ordinaire 
Militz zu Pferde wol eingerichtet / melche 
weil fie von demvierten Theil des Königs 
Fichen Einkommens befoldet wird / Quar⸗ 
tianer genennet werden / und verlegte 
fie auff die Gränge gegen Tartaren / der 
Tartarn Einfälle zu verwebhren. Wor⸗ 
auff dieſelbige Begendjfo von Bar, Braclau 
und Kiovy zwiſchen den Strömen Dnie⸗ 
fter und Dnieper biß an dag ſchwartze 
Meer fich erftrecker / mit volckreichen 
Städten und Dörffern augefüllet wor» | 
den / fo vorhin ein wuͤſtes Seld war / umd 
heiffet nun Ucraine. Er bat auch die 
Coſſackiſche Militz zu Fuß in gut Ge⸗ 
ſchick geſetzet und ihnen Techtimirovv 
am Duieper eingegeben / da fie ihr Zeugs 
- Haug) undihre DbriftenRefidens harten. 
Por welcher Zeit die Coſſacken nur ein 
zuſammen gelauffenes Geſindel auß den 
Ruffiſchen unter Polen gelegenen Provin- 
tzien waren) fo ald Räuber herum ſchwe⸗ 
beten / und ihren meıften Auffenthaltin 
den Inſuln des Dniepers unterhalb 
Kiovv batten. Diefe Leute nachdem fie 
vom König, Stephano die Form einer rech⸗ 
ten Armee bekommen / haben der Cron | 
— Polen 
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Polen lange Zeit gute Dienfte gethan / 
indem fie nicht allein das Streitfen der 
Tartarn einhielten / fondern auch aug 
dem Dnieper in das ſchwartze Meer eins 
lieffen / und den Tuͤrcken durch Streiffe- 
reyen groſſen Schaden thaten. Inmaſe 
ſen ſie unter andern die Städte Trebifon- 
da , und Sinope, ja die Vor⸗Stadt zu 
Gonftantinopel dürfen außplündern. 
Dieſer tapffere König ftarb Anno i586. 
als er darauff unigieng/ wie erden Tuͤr⸗ 
cken bekriegen wolte. | | 

$. 10. Mach ihn ward Sigismun- Sci— 
dus , Könige  Joannis auf Schweden 
Sohn zum Königerweblet ; dem gro 
ſe Bunftgab/ weil feine Mutter Cathari- 
na Sigismundi Augufti Schwefter / und 
alſo auf dem Sagellonifchen Stamın 
war. Miewol einige Maximilianum kon 
Defterreich zum Koͤnig aufruffeten ; der 
aber ale er fih mit Gewalt eindringen 
wolte / geichlagen und gefangen waro/ 
nd muſte bey feiner Loßlaſſung auff die 
Fron renunciren. Als König Joannes 
1 Schweden Anno ı592. ſturb / zog Si- 
zismundus im folgenden Jahr dahin / und 
iieß fich zum König in Schweden crönen. 
Aber als er nachgebende felbiger Cron 
verluſtigt ward/ entfpann fich darauf ein 
Krieg. zwıfchen Polen und Schweden 
Darinn zwar Anfangs König ‚Carl IX, 
piel Pläge in Lieffland wegnahn k hie 
| o 
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dech der Polniſche Feld ⸗Herr und 
Eautzler Zamoiski meiſts wieder erOs 
berte ward aber Anno ein tguſend 
fechshundert und fuͤuff bey Kirchholm 
unmeit Riga in einer groſſen Schlacht 
übertwinden / da er mit Noth feine 
a falvirfe, : Doch erhofere ſich 
Sıtin Carl wieder / weil Poien durch 
innerfiche Unruhe zwiſchen dem Kos 
ig und Adel in Verwirrung und, 
Mittler Meile hatte fich auch ein —54 
zwiſchen Polen und Moſcau aus fol 
genden Lirfachen angefponmen : Es bie 
fe fich in Polen eine Perfon auff/ ſo ſich 
für Demetrium Joannis Baſilowitz 
Groß: Fuͤrſten in Moſcau Sohn/ auß⸗ 
‚gab } den Boris Gudenou hatte umbrin⸗ 
gen wollen / damit er nach Theodoto 
eıneldten Joannis Baſilowitz erttem 
Sohn in Moſtcau ſuccediren möchte 38 
wäre aber ein anderer Knahe an einer 
Stelle getoͤdtet worden. Dieſer fand 
nun fonderlicö Credit bey’ Georg 
Mniszek Woywoden zu Sendomirs 
deffen Tochter er au heyrathen ver⸗ 
ſprach. Hingegen brachte det Woy⸗ 
wode nebenſt andern Polniſchen Her⸗ 
ren eine Armee zuſammen / umd gieng 
mit dieſein Demetrio in Moftau hin⸗ 
ein Anno 1605. Worauf kurt her⸗ 
nach Der ‚Groß gürft. Boris jäl 
ling farb. Weswegen “Demerrlüs 
e | grofien 
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groſſen Zufall von Rufen bekam / und 
nachdem er diejenigen / fo ſich ihm wider» 
festen / gefalagen J gelangete er in der 
Stadt Moſcau an / und ward: zum 
Groß: Kürften aufgerufen. Verfiel 
aber bald ben den Rufen in Haß und 
Verdacht ale ein Betrieger | die doch 
folchen verbargen [ big die Polnifche 
Braut ankam.  Linterdeffen hatten 
die Ruffen / {dero Anführer die Suski 
waren / von der Mutter her auß Großs 
Türftlichem Stamm entfprofien/) heim» 
lich bey zwansig taufend Mann vers 
ſainmlet. Da nun das Benlager An- 
no ein faufend ſechs hundert und ſechs 
mit groffer Pracht gefeyret ward | 
erregeten fie einen Tumult / fielen in dag 
Schloß ein / und fübelten Demetrium 
nieder / nebenft vielen, Polacken / fo die 
Braut begleitet hatten 5 Wiewol die 
Vornehmſten fich zur Wehre ftelleten / 
und erhalten wurden. Worauff Bafi- 
Jıus Suski für Groß⸗Fuͤrſten anfgeruffen 
ward / der des Demetrii Coͤrper öfr 
fentlich auffden Marckt lich hinwerffen ] 
(0 aber nicht zu erkennen war / weil 
man ihn im Gefichte ſehr zerfetzet. 
Lind kam alſobald ein Gerüchte aus / 
Demetrius wäre entwifchet / inmaſſen 
fich auch bald einer fehen ließ / der fich 
fiir Demetrium ausgab. Ob es eben 
derfelbe geweſen / oder ein — febet 
| ahrn. 
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dahin. Allzeit erkenneten ihn die Polen 
dafür / welche begierig warender Fhris 
gen Tod / und den Schimpff zu rächen: | 
Diefer neue oder alte Demetrius gieng 
Anno 1608. mit einer groffen Arınee/ von 
Polen und Eoffacten beftehend / in Mo⸗ 
fcau / weiche zu verfchiedenen mahlen Die 
Ruſſen fchlug / ſo daß Susfi die bißhero 
arreftirfe Braut loß ließ / und begehrte 
an Königin Polen / er möchte feine Leute 
zurück beruffen. Aberdie Braut erfann- 
te Demetrium fürihren Mann / undbe 
kam diefer ſo wol auß Polen) als Mofau 
fd groſſen Anhang / daß es bald mit Suskĩ 
waͤre geſchehen geweſen wo ihme nicht 
Succurs gu Schweden unter Ponti de la 
Gardie Commando zugefommen waͤre. Es 
bedienete fich aber auch König Sigismund 
diefer Gelegenheit wider die Rufen / zum 
wenigften ihnen Smelensko und Severien 
abzunehmen. Weswegener Anno 1609, 
- für Smolensko rückte / fo aber erft Anno 
1611. mit Sturm erobert ward. Mitt⸗ 
lerweil giengen die Polen / ſo es bißhero 
mit Demerrio gehalten / auff König Si- 
gismundi Befchlvonihmab | und bega⸗ 
ben fich zu Sigismund , weil es dieſem nicht 
aufteben wolte / daß ein groß Theil ſeiner 
Trouppen an einem andern haͤngen ſolte. 
Durch dero Abzug bekam Suski Lufft/ 
ſo daß er nebenſt der auß Schweden an⸗ 
kommenden Hüuͤlffe gegen Die Polen / ſo 
| damals 
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zamals für Smolensko lagen | Anno 


1620, anzog: ward aber von den Polen >» 


yey Clufin gefchlagen- Darauffder Ruſſen 
Sachen wiederum in groffe Gefahr gerier 
benz welcher zu entgehen fie diefe Liſt er⸗ 
achten. Sie feßtenden Suskiab/weiler 
vegendeswidrigen Glücks war verhafft 
vorden/und boten die Zaariſche Crone dem 
Printzen Uladislao in Polen an. Durch 
velch Mittel fie gedachten zugleich Deme- 
rium zu ruiniren/ und die Polen fich zu 
Sreunden zu machen. Und meineten/ 
ie wolten darnach den Polnifchen Prine 
sen Seicht abfchaffen) wenn fiefich einnaf 
zuß der gegenwärtigen Gefahr gerifien- 
Welcher Streich ihnen auch gelung / und 
ziengen die Polnifchen Trouppen alfo» 
zald von Demetrio ab; Suski ward den 
Polen gelieffert/und die Ruſſen ſchwuren 
Jladislao, Hingegen verfprachen "die 
polen / ſo damals in Moftan marenf 
Jladislaus folte fich mit eheſtem in Mo⸗ 
au einfinden Anno 1010. Aber König 
igismundus ließ fich bereden dieſes Aner» 
zieten abzufhlagen / und vermeinete 
yeffer zu ſeyn / Moſcau mir Gewalt zu 
onqueſtiren; verfaumete aber aleich 
wu Moſcau loßzugehen / und eg im er» 
ten Anfall zu überrumpeln. Als nun 
ie Ruſſen merckten / was die Polen im 
Sinn bärten / fielen fie wieder von Ula- 
lislao deſto freymuͤthiger ab / weil De- 


merri⁊s 
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metrius mittlerweile von den Tartarn 
die feine Leib» TB iche waren /ungebracht 
worden, Indem ſie aber die Polnifche 
Beſatzung von fieben taufend Mann] 
fo in der Stadt Moftau lag / niederma⸗ 
chen wolten / wehreten dieſe fich tapfer 
und ſteckten die Stadt / ſo damals hundert 
achtzigtauſend Haͤuſer begriff / in Brand / 
worbey auch ſehr viel Menſchen verdor⸗ 
ben. Doch erholeten ſich die Ruſſen wie⸗ 


der und belagerten die Polniſche Be⸗ 


ſatzung im Schloß zu Moſcau. Denen 


Koͤnig Sigismund leichtlich haͤtte koͤnnen 
zu Huͤlffe kommen / und ſeine Sache all⸗ 
dar feſte ſetzen / wann er ſtracks nach Ero⸗ 
berung von Smolensko dorthin gegangen 
ware, Aber indem er fihzurüc in De 
len wandte / und den Belagerten nicht ſatt⸗ 
ſamen Succurs an Volck und Geld ſchick⸗ 
te / ungeachtet fie den Groß⸗Fuͤrſtlichen 
Schub ausgepluͤndert hatten confoede- 


rirten fie ſich ben fieben taufend Dann 


ſtarck /giengen aus Mofcau/umd zwun⸗ 


gen auch den König ihnen deu pretendir- 


ten Reſt des Soldes zu bezahlen ; doch 


biieben noch einige un Schloß beliegen- 
Wiewol nun endlich König Sigismund 
mir Ernſt vornahm feine Sachen in Mo⸗ 
fan auffzurichten / wolte es Doch wegen 
Zimulation Dee Generalen nirgends 
recht fort / biß unterdeffen die polen 


auffin Schloß in Moſtau duch Hunger 


gezwun⸗ 





gezwungen fich ergaben. Lind damit war 
alles in Mofau für Polen verlohren; 
weicher Verluſt für Sigismundum deſto 
aröffer war / weil er fein facic gemacht 
Durch Bemächtigung von Moſcau fich 
inen Weg nach Schweden zu bereiten. 
‚Ind litten die Polen felbiges Fahr noch 
arzu in Moldau groſſen Schaden. Zwar 
hat Print Uladislaus Anno 1617, wies 
erum einen Zug in Moſcovien / fun 
e aber nichts Hauptfächliches auß⸗ 
ichten / und ſchloß endlich einen Still, 
tand mit den Ruſſen auff vierzeben 
Jahr / darinnen den Polen fo lange das 
Hertzogthum Severien / Czernichovv und 
Novogrod überlaffen ward / welches fie 
ven diefer Unruhe eingenommen. Mitte 
ertveile übergab Georg Farensbach 
töng Guftavo A olfo ın Schweden 
erfchiedene Pläpe in Lieffland; aber wie 
nam dafür halt / ſuchte er damit dem 
doͤnig durch Hinter⸗Liſt zu fangen: in⸗ 
naſſen auch nicht lang hernach felbiger 
sarensbach fich wieder mir König Sigis- 
nundo nffühnete / unddie Plaͤtze / Pers 
au aufgenommen /an Polenrekituirte, 
inno ein taufend ſechs hundert zwantzig 
erierhen die Polen in einen Krieg mit 
en Türcken / wie man meiner [auff Un⸗ 
tiffteu Betlem Gabors Türft von Siebens 
ürgen / weil Sigismundus dem Känfer 
oider ihn Huͤlffe ſchickte und deswegen 

| Uu wolte 
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wolte Betlem den Polen durch die Türs 


cken eine Diverfion machen. Alfo fielen 
demnach die Türcken in Moldau ein / und 
wolten en Türften vertreiben / der es 
mit Polen hielte. Hingegenzog der Pol⸗ 
nifche Feld⸗Herr Zolkieuskı den Miols 
dauern zu Hülffe /der fich aber zu weit ing 
Lund hinein gewaget hatte: und indem er 
fich zurück begab / von den Tuͤrcken auffs 
Hanptgefchlagen / und er felbft nieder 
schauen ward. m folgenden Jahr 
£aın der Türe mit aller Macht gegen 
Polen angezogen / dem die Poläcken 
biß nach Chocim entgegen rückten / ben 
denenfich auch Print Uladislaus befand. 
Und waren der Polen nicht mehr als 
fünff und fechzig taufend / der Türcken 
aber und Tartarn drey mal hundert zwey 
und rg faufend / ben denen ver 
Tuͤrckiſche Känfer Ofman felbften war. 
Lind verfüchten zwar die Tuͤrcken das 
Poln. Läger mit Sturm einzunchmen/ 
wurden aber allzeit mit groſſem Verluſt 
zurück getrieben. Wiewol die Polen 
auch groffe Noth wegen Mangel von 
Munition und Vidtualien / Krauckheiten / 
Sterben der Pferde | und dergleichen 
litten. Endlich gaben die Tuͤrcken den 
Polen einen reputirlichen Srieden / nach⸗ 
dem fie über fechsig taufend Mann in 
Beftüemung des Polnifchen Lagers | 
noch mehr aber auf der Ruͤck⸗Reyſe 

ver⸗ 
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xriohren. Mittlerweile fiel König Gu- 
tavus in Lieffland ein / und gewann die 
Stadt Riga ohne groſſen Widerftand | 
Anno 1621, Der Reſt von Licffland bi 
uf Düneburg ward Anno 16275. von 
en Schiveden eingenommen. An. 1626, 
iel König Guftavus in Preuffen ein/ 
ind beinächkigte fich der Stadt Elbing / 
Mrienbura / umd anderer Pläße: 
md ward der Krieg ohne fonderbare 
daupt⸗Actiones fortgeführet / / biß An- 
o 1629. Allwo Hans‘ Wrangel den 
olen bey Gorzno ziemlich Abbruch 
at, Worauff der Käufer den Polen 
tliche taufend. Mann zu Hülffe (chickte] 
te gegen König Guftav bey Stum foch⸗ 
en / im welcher Adtion der König ſchier 
Abſt gefangen wäre worden. Aber 
ach Diefem Gefechte geriethen der Po⸗ 
n Sachen M Confufion , und ward . 
ndlich durch Bermittelung von Srand 
eich amd Engeland ein Stillftand ges 
offen / big auff den Monat Junium 
nno 1634, Unterdeſſen folte Schwe⸗ 
en Elbing / Memel/ Braunsberg / die 
Dillau / und was man in Lieffland 
ingenommen / behalten. Sigismundus 
arb Anno 1632, | 
$. 11. Nach ihm ward fein Sohn — 
ladislaus IV. zum König erwehlet; 
eicher im folgenden Fahr. eine groſſe 
ictorie wider die Ruſſen / ſo Smolensko 
WUu 2 bela⸗ 
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belagert hatten / erhielt ; indem ermicht 
allein die Belagerung aufffhlug / tom 
dern auch Die ganke Ruſſiſche Armee der 
geftalt in die Enge brachte / daß fie ſich et⸗ 
geben mufte, So wurden auchdie Tür 
cken /fo ihm eine Diverfion zumachen ſuch⸗ 
ten / tapffer zuruͤck geſchlagen. Und ſchloß 
endlich Uladislaus Anno ‚1634. mit den 
Ruſſen Friede zu groſſer avantage für 
Polen / indem jeneauff Czernichovvund 
Smolensko , zwey groffe Hergögthümer | 
renuncirgen, Welches ihm ſo groß Ans 
sehen brachte / daß die Tuͤrcken wegen des 
jüngften Einfalls ihm Satisfattion gaben / 
und den Baflen, ſo felbige Voͤlcker gefüh⸗ 
ret / ſtrangulirten. Anno 1635. ward der 
Stillſtand mit Schweden zu Stums⸗ 
dorff in Preuſſen auff ſechs und zwantzig 
aa erlaͤngert / wormit die Derter / fü die 
chweden in Preuffen inne harten / an 
Polen gelierfert worden / weil damals 
die Schwedischen Sachen in Teutfchland 
nach der Nörlinger Schlacht übel ſtun⸗ 
den | auch Eugeland und Holland auff 
Die Zölle in Preuffen ſehr unwillig waren. 
Anno ein tausend fechshundert fieben und 
dreyſſig ward der Grund zum Coſſacken⸗ 
Krieg geleget / worauß Polen unſaͤglich 
Unheil entſtanden iſt. Die Sache verhält 
ſich alſo. Gleich wie die Anzahl der Coſ⸗ 
ſacken durch die verlauffene Bauren / die 
fich zu ihnen begeben / ſehr —— 
| er alſo 
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alfo hatten fich viel Polniſche Herren in 
der Ucraine groffe Güter gefchafft / welche 
vermeineten / daß ihre Einfünfften ehr 
£önten vermehret werden wenndie Coſ⸗ 
facken in felbigem Lande nicht fo groſſe 
Freyheit hätten. Und, gaben demnach 
benin Königan/manfolte fie einzaumen. 
Zu welchem. Ende der Feld⸗ Herr Koni- 
ecpolskidie Beltung Hudak, wo die Zwa⸗ 
mer in den Dnieper faͤllt / anlegte fie zu 
bandigen. Diefes fuchten die Eoffacken 
nit Gewalt zu vermehren] wurden aber 
vonden Polen gefchlagen | und muften ih» 
ven Obriften Pauluk und einige der Bor» 
nehmſten außlieffern / die ungeachtet der- 
Derfprochenen Pardon enthauptet wor» 
den. Ward auch auffın Reichstag ber 
fchloffen ihnen alle Freyheit | und die Ve⸗ 
ftung Techtimirovv zunehmen / und eine 
neue Milis an ihre Stelle dorten auffzu⸗ 
richten. Zu. dem Ende eine Polnifche Ar» 
mee indie Ucraine rückte | mit welcher fich 
die Coſſacken tapffer herum ſchlugen; 
verhieffen doch der Eron Polen treu zu 
ſeyn / wenn man ihnen ihre alte Privilegi- 
en ließ: welches ihnen die Polen verſpra⸗ 
chen / aber nicht hielten / und fie noch dat» 
zu übel trartirten. Denn man nahm 
ihnen unter andern Trangfalen auch etli> 
che Griechifche Kirchen. Es war auch 
ihrem Obriften Chmielinski ein groffer 
Schimpff geſchehen / darüber er Feine 
| Uus; Ju⸗ 
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Juſtitz befommen kunte. Denn es hatte 
ihm der König erlaube } etliche Mühlen 
zu bauen / die aber ein Edelmann Jarinski 
gevanıt abbrennete / und darzu fein 
eib ſchaͤndete md nebenſt feinem 

Sohn todtfhlug 

ag, 12. Mittlerweile ftarb Uladistaus 
ru, “Anno 1647. dein fein Bruder Joannes 
Cafmirus folgete, Chmielinski nun feinen 
Schimpff zu rächen wickeltefeine Coſ— 
farten auff / die mir Rauben / Morden} 
Brennen und Schänden dem Polnis 
fchen Adel groffen Schadenthaten. Als 
num Die Senatoren dem König anlagen 
wider die Coſſacken zu Felde zu gehen / ant⸗ 
wortete er ihnen; fie hätten dem Chmie- 
linski feine Muͤhle nicht ſollen abbrennen. 
Welches bey den Polen ein groß Miß⸗ 
trauen gegen den König verurfachetesdoch 
brachten fie eine Arınee von ſoooo. Mann 
auff / die aber von den Coſſacken geſchla⸗ 
gen / und wol 10000, davon nieder ge; 
macht worden } und nahmen dieſe auch 
die Stadt Kiow ein. Dieſes zu rächen 
boten die Polen ohne des Könige Gut« 
beiffen denfiebenden Mann auff/ und. 30% 
gen gegen Die Koffacken) wurdenaber von 
dDiefen abermal hart gefchlagen. Hin— 
gegen da Chmielinski feinem Sohn mit 
des Sürften von Wallachey Tochter zu 
Kiow Hochzeit anftellete ] fielen die Polas 
een alldar unverſehens ein/ — 
| IE 
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die Stadt | und führten den Briechifchen 
Datriarchen davon. Worauff die Coſſa⸗ 
den au den Koͤnig fehickten zu fragen) 
ob dieſes auff feinen Befelch gefcheben ? 
Und als der König autwortete/ nein / 
ſondern der Adel harte es gethan fich zu 
rächen / cojungirfen ſich die Coſſacken 
mir den Tartarn / und fielen in Polen 
ein. Gegen welche der König mit dem 
Adel zu Seide gieng / amd fre in einer 
Schlacht uͤberwand. Worauff zwar ein 
Vergleich getroffen ward / daruͤber aber 
der Adel mit dem König ſehr expoftulirte [ 
als hätte manden Coſſacken zu vieleinge- 


raͤumet. In diefem innerlichen Miß⸗ 
‚trauen brach der Moſcowiter auch loß / 
Anno 165 3. brachte die Coſſacken auff ſei⸗ 
ne Seite / und belagerte Smolensko, ſo er 


auch folgendes Fahr einbekam; verwüͤ— 
ſtete auch Litthauen weit und breit / nahm 
Wilda / und viel andere Plaͤtze ein / und 
hauſirte ſehr uͤbel darinnen. Anno 1055. 


uͤberfiel Polen noch ein Sturm / indem 


Koͤnig Carl Guſtav von Schweden mit 


einer außerleſenen Armee dafelbft eine 


‚ brach ; welcher erftlich Groß» Polen und 
Maſuren / hernach Klein, Polen mit der 
. Hauptftadt Eracau einnahm; und fer- 
ners herab in Preuffen gieng. Allwo alle 
- Städte fihergaben/ Dansig außgenom⸗ 
men / darinn zwar anfange viel Bürger 


gut Schwedisch waren / aber bald ver: 
| Uus mittelſt 
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mittelſt einiger Prediger gank umge⸗ 
wendet / und in Polniſcher Pevotion ge⸗ 
halten wurden. Und halff unter andern 
dieſer einzigen Stade Widerſtand nicht 
wenig darzu / daß die ſo groſſe Progrefien 
endlich zu nichte wurden / und Preuffen 
von den Schweden nicht konte behauptet 
werden / ungeachtet nicht allein die Pol 
niſche Ordinar-Militz / fondern auch der 
Reſt von Litthauen / fü noch nicht unter 
dem Mofcomwitter war / fich in Schwedi⸗ 
hen Schuß ergeben / auch König Joan 
Caſimirus fich feibften ın Schleften retiri- 
ret hatte. Aber nachdem die Polenvon 
dem erften Schrecken fich in etwas erho⸗ 
let / und die Taͤrtarn an fich gezogen] ca- 
putirgen fie hier und Dar die jenige / foin 
dem weiten Lande zerftreuet herum la— 
gen. Es rebellirten auch die Litthauer | 
und fehlugen todt die ben ihnen im 
Winter» Quartier zertheilet lagen. So 
ſchwaͤchte fih auch König Earl Guſtav 
fehr / indem er mit der Arınee biß nach 
Jaroslav giengj nicht allem wegen Meite 
des Weges / fondern auch weil Czarneski | 
mit feinen leichten Pferden bald hier / 
bald dar einftel / unddie Schwedifche Ars 
mee müde machte. Und hattendie Polen 
mittlerweil Warſchau wieder eingenom» 
men/ und darin Wittenberg nebenft vie, 
len Vornehmen wider den Accord gefan⸗ 
gen angehalten Wiewol nun Rnig 

| ar 
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Carl Guſtav [fo fich mir des Churfuͤrſten 
von Brandenburg Arınee conjungiret] 
die Polen und Tartarn bey Warſchau 
in einer denckwuͤrdigen Schlacht | fo dren 
Tage waͤhrete / uͤberwand; hub ınandoch 
in Europa an weite Augen } und den. 
Schweden Diverfion zumachen. Inmaſ⸗ 
fen der Mofcomitter in Lieffland einfiel / 
und Riga/ wiewol vergebeng/belagerte, 
Holland gab auch guugfam zu verſte⸗ 
ben / daß ee Preuſſen den Schweden 
nicht gönnen wolte. So begunten fich 
auch die Dänen zuregen. Hingegen kam 
Ragozi Sürft von Siebenbürgen mit eis 
ner Armee in Polen an / ob er vielleicht 
felbige Eronanfich bringen könte. Fuhr 
ader ehr übel / nachdein der König in 
Schweden auf Polen gegen die Dänen 
gieng / und ward/ ehe er fein Land erreis 
chen kunte von Polen auffs Haupt ge⸗ 
fchlagen / und muſte einen difreputir- 
lichen Accord eingehen, Welchen Um, 
glück er doch Leichtlich hätte entgehen 
koͤnnen / wenn er nach des Könige Rath 
feinen Weg über Breſcie, Pinsk ‚und fd 
fort nehmen wollen ; und erbot fich den 
König in Polen lang aufzuhalten / biß 
er güugſaͤm in Sicherheit gekommen 
wäre. Aber Ragozi wolte endlich über 
Cracau gehen. Worauff die Polen Cra⸗ 
can und Thoren wieder einnahmen; trier 
ben auch die Schweden auf Churland / 
- Uus | die 
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die vorhin ſelbigen Hertzog in Arreſt ge⸗ 
nommen hatten. Legten ſich auch für 
Kiga / darvon fie doc) durch Helmfeldt 
tapfer weggefeblagen worden, Wiewol 
nun die Polen nachgebends durch den 
Frieden zur Olivamit Schweden/ Anno 
1660, geſchloſſen / gautz Preuſſen ivieder 
bekamen / dargegen fie ſich der Pretenfion 
auff Lieffland verzeiheten: muſten ſie 
Doch ſo lang den Moſcowitern Smolens- 
ko, Severien und Kioyv laſſen. Kunten 
auch die Coſſacken nicht wieder zufrieden 
ftellen / deren etliche fich an Moftau / etli⸗ 
che an die Türcken gehenckt / und endlich 
Polen den Tuͤrcken⸗Krieg übern Hals 
gezogen. Es wolte auch die innerliche 
Unruhe und Migtrauen nicht auff hoͤ⸗ 
ren / derer König Joann Cafimir endlich 
überdrüffig die Cron refignirge / und fich 
in Stanskreich in die Abtey St. Germain 
begab / wo er fein Leben nach wenig Jah⸗ 
ven befchloften. | 

$. 13. Nunmehro war feiner, mehr 


übrig / und gaben fich verfchiedene Frem⸗ 
de um felbige Gronan. Aberes ward 


“ endlich Anno 1670 ein Piaftus Michael 


tigkeit zubrachte | wie aud) Mes die 


Wiesnovvizki zum König erwehlet / 
meiſts durch die Stimmen des Eleinen 
Adels. Deraber die kurse Zeit feiner Ree 
gierung in ſtaͤter innerlicher Widerwaͤr⸗ 


rcken 
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Tuͤrcken groffen Schaden gethan / und 
Anno 1672, die vorhin für unüberwind» 
lich gehaltene Veſtung Caminiec Podols- 
ki eroberten / wodurch ihnen gleichfam eis 
ne offene Thür zu Polen bereit ſiehet. 
Darauff ein Friede mit den Tuͤrcken ge⸗ 
schlogfen ward /Erafft deffengemeldte Des 
ftung den Türeken verblieb / auch ihnen 
ein jährlicher Tribut verfprochen ward, 
Selbiger König ftarb Anno 1673. An 
defien Stelle im folgenden Jahr der Feld⸗ 
Here Joannes Sobieski gerpehlet ward / Zoanzer 
der im vorhergehenden Jahr die Türcken dirk 
in ıhrem Lager bey Chocim angriff/ und 
fie dermaffen ſchlug / daß von 32000, 
Faum 1500. darpon famen, Er begun⸗ 
te den Krieg gegen Die Türcken wieder / 
machte aber Anno 1676, mitihnen Frie⸗ 
De / darinnen dieſe Caminiec behielten / deu 
Tribut aber nachlieſſen. Diefer König 
begab fich auff Anhalten Pabſts Innocen- 
tii XI, in die ſo ge nandte heilige Lige wir 
der den Tuͤrcken / und ale die Tuͤrcken im 
Jahr 1683. Bien ‚belagerten /gieng ex 
in Perſon mit etlich 20000. Mann ſolches 
zu entſetzen welches er auch mit Zuzies 
hung des Ehurfürften von Bayern und 
Sachſen / und des Herkogs von Lotha⸗ 
ringen mit groſſem Ruͤhm verrichtete ; 
da er. aber hernachmals fich allaufehr auff 
rein Gluͤck verließ / und die Tuͤrcken bey 
Barcan , weil er denen Teutſchen nicht 
goͤunen 
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goͤnnen wolte / daß ſie an der verhofften 
Victorie Theil haben folten / mit ſeinen 
Trouppen allein angriff / litte er von den 
Feinden eine harte Niederlage / bey wel⸗ 
cher der General von Dönhofund etliche 
1000, Polen blieben) Er felbft war nebft 
feinen Bringen in hoͤchſter Gefahr / geſtalt 
denn uͤber ihn ein Tuͤrcke ſchon den Saͤbel 
zum Hiebe gezogen gehabt / der aber 
darüber Durch einen Reuter von Der 
Guarde erfchoffen ward / und weil der 
König fich vor Müdigfeit allein auff dem 
pferde nicht mehrerhakten Funte / faften 
ihnder Groß. geldherr und ein Edelmann 
auf; Litthauen / jeder ben einem Arm / 
und brachten ihn alfo glücklich Davon. 
Den Print / hatte auch einer von den 
Teinden fchon ben dem Mantel erhaſcht / 
allein diefer Enöpffte ſolchen geſchwind 
auff/ ließ ihn fahren] und kam alfo auch 
nach vieler außaeftandener Gefahr in 
Sicherheit. Doch revangirten fich die 
polen bald wieder / und erlegten kurtz 
darauff nebft denen Känferlichen die Tuͤr⸗ 
cken bey Barcan ineinem Haupt-Treffen] 
nach welchem auch Gran an Die Ehriften 
übergieng. König Johannes aber wand» 
te fich hernachmals wieder nach Polen] 
uud bat durch feine Diverfiones zum 
Rortgang der Ehriftlichen Waren in 
Ungarn unterfchiedliche mal nicht wenig 
bengetragen / doch kunte er vor Caminiez 
| nichte 
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nichts außrichten / fondern muſte davon 
abziehen. Endlich ſtarb dieſer groſſe Koͤ⸗ 
nig im Jahr 1696; Nach feinem Tode 
ward GChurfürft Friederich Auguftus 
von Sachfen durch die meiften Stimmen 
zum König ermwehlet ] welcher darauf 
nach Polen gieng/die Regierung antrat] 
undfich Auguftum I. nennen ließ / auch Die 
Siedriggeſinnten zu Gehorſam brachte, 
nd hat ſich dieſes Könige Regierung 
vor Polen ungemein glücklich augelaſ⸗ 
fen / weil unter felbiger die importante 
Veſtung Caminiez , fat dem was Die 
Tuͤrcken fonft in der Ucraine und Podo- 
lien befaffen / durch den zu Carlowitz Im 

Jahr 1699. getroffenen Frieden⸗Schluß 
| u Cron wieder abgetretten wor⸗ 
den. | 


8 14 Was nun die Polniſche Nation aaa 
betrifft | fo iſt zufoͤrderſt zur beobachten ver g⸗ 
daß wer in Polen fein Edelmann iſt / für!" . 
einen Bauet paſſiret. Denn die Bürger 
in den Städten find infchlechter Confide- 
ration, und die Handwercker ſind insge⸗ 
mein Nußländer. Die Bauren aber wer- 
den nicht viel beffer als Zeibeigene tradti» 
et, und find auch recht rauh nnd grob / 
ſo wol in ihrer Lebens⸗Art / als in ihren- 
- Sitten) deswegen wenn man von Pola ⸗ 
cken redet / verſtehet man meiſts nur die 
Edelleute darunter. Sind ſie dennog 
in 
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ing gemein offenbergig / die von fubtilen 
Künften zu fimuliren und difimuliren 
nicht viel wiffen : darbey großmuͤthig / 
und wollen gerne hochgeehret ſeyn. Doch 
wo man ihnen mit, begehrtem Refpe& 
entgegen gehet / find fie gar human , und 
eben nicht weniger Ehre wieder zurück, 
affen auch ihre Reden und Cercmo:- 
nien gar prächtig find, . Darneben find 
fie freygebig oder vielmehr verthunlich / 
und muß ben ihnen nichts gefbaret ſeyn / 
folte man auch ſtracks hernach darben. 
Es ift auch dieſe Nation zimlich frech und 
anbendig ! und zu einer ungezaͤmten 
Freyheit / oder vielmehr Licentz und 
Muthwillen nicht wenig geneiget. Dan⸗ 
nenhero es ber) ihnen ſo viel Confoedera: 
tiones und Empörungen gegen den Koͤ⸗ 
nig gibt / defien Adiones fie frey ſyndici⸗ 


gen) und ftete jaloux find/ daf er ihnen 


nicht etwa ihre Freyheit möchte befehneis 
den. Am Hertze feblet es ihnen in Krie⸗ 
ge nicht | Doch dag fie mehr gefchickt find 
in der Furic etwas zu thun / als lange 
Ungemach und Arbeit außzuſtehen. 
Und weil nur der Adel ſich auffden Krieg 
feget / der. allein zu Pferde dienen will] 
der Heft aber des Volcks fehr ſchlecht ger 
haften wird / dannenhero koͤmmts / daß 
ihre eigene Infanterie nicht viel tauger; 
und behelffen fich deswegen meiſts mit 
freinden gemworbenen Knechten oder mit 
| den 
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den Coſſacken / Die verwegenundhurtig 
guugfmd. | | 
$. ı5. Das Land betreffend / iſt ſolches Zerbst 
ſehr weit begriffen / auc) durchgehend 
fruchtbar / und ſonderlich zum Ackerbau 
und Viebezucht Fehr bequem. Sumaf 
fen Holland ieh guten Theilsvom Pop 
nischen Getreyde ernehret / und die Pol⸗ 
niſche Ochſen haͤuffig in Teutſchland con- 
fümirer werden. So iſt auch die Polni⸗ 
ſche Wolle in zimlichem Beruf. Angus 
ten Pferden has Polen einen Uberfluüß. 
Litthauen gibt viel Honig / davon das 
meiſte von den Einwohnern zu Meth 
verbrauchet wird / der Reſt wird außge⸗ 
füͤhret / wie auch viel Wache / Hanf / 
Flachs / Leder / Potaſche / Saltz / Holtz / 
und dergleichen. Hingegen wird in Er 
viel wüllen Lacken und Seyden-Zeug | 
: Tapeten) Zobeln / Ungarifche und Sp 
‚ nische Weine / ımd viel Gewuͤrtze eingen 
fuͤhret / deſſen fte in ihrer Speife gar viel 
: gebrauchen. Wiewol das außgehende 
Gut dem einfommenden viel koͤnte hber- 
legen ſeyn / wenn die Polackenein wenig 
der menage fich befleiffigen / und die zur 
; Kleidung nöthige Handwercke excoliren 
wolten. Am übrigen ift Polen Volck⸗ 
: reich / und wol gebauet | und fchreiben 
; etliche / daß dafelbft der König und Adel 
; sooce. Städt und Dörffer / die Biſchoͤffe 
| und Canonici 100060, die andern Geiſt⸗ 
fi | lichen / 
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lichen’ Mönche und Nonnen 60050. be 
ſeſſen. Welche zuſammen  2zrössd, 
Städte und Doͤrffer machten. Wiewol 
ich fuͤr dieſe Anzahl nicht will gut ſeyn. 

F. 16. Die Kraͤffte dieſes Reichs / wenn 
es in rechtem Wolſtand ſich befindet, beſte⸗ 
hen meiſts auß ihrem Adel. Maſſen 
ſie ſich vor dieſem geruͤhmet / ſie koͤnten 
eine Reuterey von 150000. andere wol⸗ 
len gar ſagen von 200000. Mann ins 

eld ſtellen / die alle von Adel wären, 

elches ziemlich weitlaͤufftig geſprochen 
zu ſeyn ſcheinet / es waͤre denn / daß man 
aͤuch die reyſigen Knechte / ſo denn Edel⸗ 
leuten folgen / mit rechnen wolte. Allzeit 
iſt in keinem Reich in Europa ein fo groß 
fer Adel. Sie haben auch wol Mittel / 
daß fie zu ihren Coſſacken eine erkleckfiche 
Infanterie werben koͤnten. Und wenn 
ſie ſich ein wenig wollen angreiffen / koͤn⸗ 
nen fie Dutch Contribution wol ſo viel auf: 
bringen/ daß eine groffe Arınee kan um 
terhulten werden. Allein es hafftet meiſts 
daran / dag der König ohne des Adels 
Contens feine extraordinaire Schatsung 
auffiegen kan; und deswegen die Elerifey 
und Der Adel ſchwerlich zudifponiren iſt 
von ihren Guͤtern etwas zu contribuiren / 
100 es nicht die groffe Noth erfordert / oder 
wird cs bald muͤde. Dannenhero von ih» 
nen ſchwerlich ein Krieg mit dauexhaff⸗ 
tem Naͤchdruck Fan geführet —— 

enn 
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Wenn auch der Adel zum Kriege auffgeo 
mahnet wird / kommt er gar langſam 
zuſammen / und läffet fich übel comman- 
diren. So ift auch bey den Polnifchen 
Armeen dieſes eine groſſe Unbequemlich⸗ 
keit / daß wo 10000. Combattanten ſind / 
ſich wol fünfmal fo viel Troß befindet / 
der auch ihr eigen Land greulich verwuͤ⸗ 
ſtet / und bald Mangel an Lebens⸗Mit⸗ 
er Menſchen und Pferden verute 

achet. 

$. 17. Ihre Regierungs⸗Form belan⸗ 
gend / ſo hat zwar Polen ein Haupt / fo 
den Namen und Staat eines Koͤnigs 
führet. Aber wenn man deſſen ume 
ſchraͤnckte Gewalt anſihet / fo ifter inder 
That nicht viel mehr algein Princeps oder 
Ober⸗Regent einer freyen Republic. 
Diefer wird allezeit durch freye Wahl / 
darbey ein jeder auweſender Edelmann 
fein Votumhat / angenommen. Und ob⸗ 
wol die Polen gerne bey dem Koͤniglichen 
Stamm geblieben / haben ſie Doch nie⸗ 
mals bey des vorigen Königs Leben ei⸗ 
sen Succefloren wollen wehlen ! jondern- 
lagen es allezeit auffein Interregnum ans 
kommen / weil fie mennen / ſelbiges fen die 
befte Zeit / die Mifbräuche / ſo bey vori⸗ 
ger Regierung mögen eingeriffen ſeyn / 
abzufchaffen / und die heimliche Wege/ 
ihre Freyheit zu —— / EEE 

x * 
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fen. Jedoch damit bey dem Interregnis 
nicht innerliche Confufion vorgehe / wird 
die Juftitz viel ftrenger ale fonften zu fel- 
biger Zeit exerciret / und ift mirtierweile 


der Ertz⸗ Biſchoff von Gnifen / ale Pri- 


mas Regni, Diredtor , und gleichfam In- 
terrex, Es haben aber die Polen eine gu; 
te Zeitllieber Sürften von fremden Her, 
kommen / ale ihre einheimifche Edelleute 
zu KRönigen erwehlet / weil fie meine 
ten / daß durch diefes Mittel die Gleich. 
heit unter dem Adel erhalten würde / ins 
dem ein Srembder einem nicht mehr alg 
dem andern zugethan ift: Fin Einhei: 
mifcher aber feine Verwandten und 
Schmwäger den andern vorziehen würde. 
Und haben fie diefer Regel von Jagellone 


an/der ein Litthauer war /gefolget / mit 





dem fie Deswegen fonderlich wol gefahr 


ven / weil dadurch Litthauen mit Polen 
verknupffet worden. Mit Sigismundo 
von Schweden aber bar es ihnen übel 


gelungen / weil nicht allein dieſe Reiche 
ſo befchaffen find daß fie ſich nicht wol 
mit einem König bebeiffen können; fon 





dern and , weil fie dardarch in einen 
ſchweren Krieg mit Schweden verfal⸗ 


len / deſſen fie ſonſten woͤlhaͤtten koͤunen 
entübriaer ſeyn. Aber für HOeſterrei— 
chiſchen Königen haben fie ſich geſcheuet/ 
damit es ihnen nicht moͤchte gehen/ 


wie | 
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wie es den Ungarn und Boͤhmen gegan⸗ 
genift. In den jüngften ziwenen Wah⸗ 
Ion haben fie Einheimiſchen die Crone 
auffaefeßet. Ob nun dardurch die biß⸗ 
herige Factiones werden gehoben fenn | 
wird die Zeif lehren. - Dieſer Wahl 
König num hat auf denen ihm afignir- 
ten Gütern groß Einkommen ; bat auch 
allein Macht) alle Aemter / Dignitaͤten / 
‚und Beneficia im Reich zu vergeben. 
Aber neue Gefege geben / Krieg anfan> 
gen / Schakung aufflegen / und andere - 
wichtige Sachen vornehmen. / darff er 
nicht ohneder Stände Bewilligung. Es 
befteben aber die Stände in Polen - 
den Bifchöffen /und etlichen Aebten / au 
den Palatinis oder Woywoden und Gou- 
verneurs über die Landfchafften/ und Ca- 
ftellanis oder Gouverneurs Hber Schlöß 
fer] und auß den vornehmſten Bedienten 
des Reichs] welcheden Senat machen der 
fich für diefem auff ı so. Perfonen belieff. 
Darzu kommen die Landboten / oder 
Deputirte des Adele auf; den Diftriten , 
welche faft die Macht haben / als vor 
diefein die Tribuni Plebis zu Rom / ins 
dem auch ein einiger unter innen / wenn 
er proteftiret / den Schluß des Reichsta— 
ges Fan zu nichte machen. Inmaſſen 
auch diefe Leute auff dem Reichstage ihr 
Maul fren brauchen / ſowol wider den 
| Xx — Koͤnig / 
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König] aledie Hohen Bedienten : Wor⸗ 
auf oftmals gefchieher / daß die Sachen 
alldar. mit grofiee Confufion tradtiref 
werden / und offt durch eines Landbos 
ten Caprice die Srucht des gantzen Reichs; 
tages vernichtet wird ; zumal weil eine 
gewiſſe Zeit / nemlich ſechs Wochen] zu 
einem Reichstage verordnet ift / welche 
fie schwerlich / und nur auff wenig Tage 
prorogiren faffen. Aber fie nennen die 
ſes Jus contradicendi die Seele von der 
Polnischen Freyheit. Es iſt auch der Koͤ⸗ 
nia verbunden alle vacantia beneficia 
wieder an den Adelzu geben / unddartf 
feines für fich behalten / oder obne der 
Stände eroilligung feinen Kindern 
verlehnen / darff auch Feine Adeliche Guͤ⸗ 
ter an ſich handeln J oder beſitzen. Es 
iſt auch die Juſtitz nicht in des Könige 
Hand / ſondern es iſt ein hohes Tribunal 
auß gewiſſen von Adel beſtellet / vom 
Koͤnig Stephano Batori erſtlich auffge⸗ 
richtet; fo alle Jahr abgeloͤſet und ver» 
ändert werden) und ſechs Monat zu Per 
tricow / fechs Monat zu Lublin fiten / 
und die Sachen ohne Appellation ent» 


scheiden. Ohne daß die Sachenvongrop 


fer Wichtigkeit auffin Neichstage ; die Fi- 
fcal-Sachen aber / und fo des Koͤnigs Guͤ⸗ 
ter besreffen ] vom Könige abgethan wer: 
den. Wiewol nun die Polen die Negies 

rungs⸗ 
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rungs⸗Form fehr Lieben) die fich auch zu 
ihrer natürlichen Srechheit wol zu ſchi⸗ 
cten ſcheinet; gibt ſie doch gemeiniglic) zu 
beſtaͤndiger und ſchleuniger Handlung 
ihrer Saͤchen Verhindernuͤß / und ſchwaͤ⸗ 
cher die Kraͤffte dieſes groſſen Reiches / zu⸗ 
mal / wenn abſonderliche Widerſpenſtig⸗ 
keit und Jaloufie des Adels gegenden K 
nig darzu kommt. 

$. 15. Was die Nachbarn von Polen Kits sn 
belanget / fo ftöffet ed an der einen Sei, Polen. 
te an Teutſchland / da benderfeits das 
Land offenftehets und infonderheit gran, 
tet es an die Känferliche Erbländer in 
Schlefien | wie auch an eine Spitze von 
Ungarn Miewol nun das Teutfche 
Reich Polen an Macht wweit überlegen 5 
fo find doch beyder Meiche Interefle ders 
malen bewandt / daß nicht leicht eine Ur⸗ 
ſache entftehen fan) dardurch felbige col- 
lidiretiwerden folten. Es waͤre denn / daß 
Polen ſich auch mit andern darwider 
ſetzte / wenn man in Teutſchland eine ab⸗ 
folute Monarchie zimmern wolte. Auff 
welchen Sall Polen guugfamen Bey⸗ 
ftand fo wol in Zeutfehland felbft / ale 
ben andern finden würde | Die hierin glei 
cheg Intereffe haben. Defterreich für fich 
felbft hat nicht Kräffte gnug Polen mit 
Gewalt zu zwingen / oder cin fo weit⸗ 
laͤufftig eben / und volckreich Land / 
Xx3 darin⸗ 
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darinnen wenig Veltungenfind / zu be 
haupten. Und wenn fontten keiner ware / 
der Polen auff ſolchem all benftünde / 
würde es der Tuͤrcke nimmer leiden] daß 
Oeſterreich alldar groffe Progrefien thun 
folte ; der auch gar bequem folcheg verhin, 
dern kan, Abervermittelſt einer gutwil⸗ 
ligen Wahl Polen an ſich zu knuͤpffen / 
hat wol Oeſterreich / aber niemals die 
verſtaͤndigen Polen Luft gehabt / wegen 
der Gefahr | ſo ihrer Freyheit darauf 
erwachſen Fönte 5 auch weil fie durchge 
hends der Teutfchen Nation und ihren 
Sitten nicht geneigt find / und dero Mo- 
deftie und Sparfamfeit verachten. Son⸗ 
sten ift Polen hoch daran gelegen / daß 
der Tuͤrcke nicht den Reſt von Ober⸗Un⸗ 
gern wegnehme / viel weniger gar in 
Mahren Fuß ſetze / weil er dardurdh eis 
nen kurtzen Weg in das Hertz von Polen 
einzubrechen würde befommen. Wie 
hingegen ſowol Defterreich ale gantz 
Teutſchland daran gelegen / daß der 
Türcke nicht Meifter von Polen werde / 
als dadurch ihm eine groffe Thür in 
Teutſchland würde offen feben. Inmaſ⸗ 
ſen der alte Spruch Philippi Melan- 
chrhonis : Si Turca in Germaniam! veniet, 
veniet per Poloniam, gar nicht vom Pros 
phetiſchen Geiſt herruͤhret / fondern feis 
nen guten Grund in der + 
61? 


yon Polen. 695 
Scheinef auch fenften Polen und Defter- 


reich dienlich zu fenn in gutem Verneh⸗ 
men zuleben / weilfie beyderſeits ein groß 


Stüͤck ihrer Graͤntze bedecken / auch Po⸗ 


len durch feine Ochſen und Salt viel pro- 


fir auß Teutſchland zichet. Solte fich auch 
Polen gar zu tieff gegen Defterreich ein; 
laffen /bat es den Ruflen aufm Rückenzu 
befürchten; wo man demfelben nicht ei; 


nen andern entgegen gefibet / der ihn zu— 
ruͤck hielte. Hingegen tan Polenauch deu 
 Defterreichern Schaden khun / wenn Diele 
amt Sranckreich / oder Schweden / oder 
dem Tuͤrcken zu tbun haben. Deswegen 


— — 


* — 
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eine geraume zeit Defterreich getrachtet 
durch Heyrathen Polen beyzubchalten / 
auch eine faction im Senat an Hand zu 
haben. Dergleichen Mittel auch Franck⸗ 
reich nicht verſaͤumet zu gebrauchen / Po⸗ 
len von Oeſterreich abzuziehen. Und ba, 
ben die Polacken von der æmulation die⸗ 


; fer beyden / und indem fie von bendenca- 
reſſiret werden feinen Schaden gehabt. 
: Brandenburg gränger auch em Sad 


—— — ⸗ 
— — 


mit Polen; und kan zwar jeuer fuͤr ſich 
ſelbſt gegen dieſes nicht viel außrichten; 
doc weiſet die Erfahrung / daß er in Ge; 
fellfhaffe mit andern Polen dat grojie 
Lingelegenheit machen können. Wiewol 
man fich auch anderfeits zu bifahren hat / 
dag nicht einmal bey guter Gelege: 

| Art 4 beit 
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beit Polen die Luft möchte ankommen 
sank Preuffen zu incorporien / fo wol 
ale jener Das tempo zu treffen wuſte / die 
Souverainifäf an fich zu bringen. So 
5 der Streit zwiſchen Schweden und 
Polen waͤhrete / kunte Dennemarck den 
Polen durch Diverſion gute Dienſte than. 
Aber nachdem ſelbiger Streit außm 
Grund gehoben bat Polen feine fonder- 
bare reflexion mehr auf Dennemarck zu 
machen. Schweden und Polen haben 
Urfach mit einander in gutem Verneh⸗ 
men zu fteben / und koͤnnen einander 
mierckliche Dienfte gegen Moftau thun. 
Mit Moſcau bat Polen einen grofien 
Strich Landes gemeine Grängen und 
viel zu demelirenz und fcheinen diefe Rei 
che einander an Kräfften faft gleich) ohne 
daß die Polacken für fich felbft befjere Sol» 
daten als die Ruffen fenn; bingegen hat 
der Ruſſe wegen feiner abfoluren Monar- 
chie für Polen groſſen Vortheil. Und 
gibt unter dieſen beyden einen grofien 
Außſchlag / wer Smolensko hat ; nach def 
fen Recuperation zu ftreben Polen Ur; 


fachhat. Am übrigen koͤnnen dieſe beyde 


Staaten einander gegen den Türcken 
gute Hülffe leiften / auff den ſie ſtets ein 
wachendes Auge zu halten haben. An 
den Zartern hat Polen einen fchädlichen 
Nachbar / weileseinflüchtig säuberifch 

Gefindel 
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Gefindel ift / fo unverſehens einfällt / 
und wenn es mit Raub an Mienfchen 
und andern Sachenbeladen / wiederum 
fort laufft | auff die man auıch Feine Re- 
venge haben würde / wenn man fie in 
ihrem Neſte wolte angreitfen / wegen der 
Fluͤchtigkeit und weil nichts bey ihnen 
zu beien. Und mußman alfo dag Libel/ 
ſo einem diefes liederliche Park anthut / 
haben / ob hätte einenein Hund gebiffen | 
wo man fie nicht auff frifcher That er» 
tappet/ und caputiref. Wider diefe nun 
fönte Polen vermittelft des Zürften von 
Moldau Schub haben. Denn durch 
deſſen Land haben die Tartarn einen ges 
raden Weg indie Polnische Provinsicn/ 
welchen ihnen- felbiger Fuͤrſt verweh⸗ 
ren fan. Und deswegen bedauren die 
Polacken / daß da fonft felbiger Sürft der 
Eron Polen Bafallwar / ober wol auch 
den Tuͤrcken Tribur geben müffen / An- 
no 1612, ganklich unter des Türcken Dil- 
pofition kommen. ‚So thaten auch die 
Coſſacken gute Dienfte gegen die Tar⸗ 
tarn / als die nicht weit von dein IAhmo 
Cherfonefi Taurica figen / und den Tar⸗ 
tarn / wenn fie nach Hauſe wollen / auff> 
paſſen Fönnen. Aber es haben die Pos 
lacken / indem fiedie Coſſacken mübeltra- 
ctiret / verurſachet / daß dieſe den Polen fo 
viel Schaden gethan / als ſie ihnen ſonſten 

XÆx5 nutzen 
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nutzen koͤnnen Und foire Polen die Eof 
ſacken nicht wieder durch gute Mittel auff 
feine Seite bringen) und felbige ſich ent⸗ 
weder an Moſtäu / oder den Tuüͤrcken ern 
geben /oder auch gaͤntzlich von dieſem auf 
getilget werden / fo befommt Polen an 
felbiger Seite ein unheilbar Geſchwuͤr / 
fo alle der Ucraine nahe gelegene Provin⸗ 
fsien ruiniren fan. Endlich hat auch 
Polen einen gefährlichen Nachbarn am 
Tuͤrcken / deffen Macht jenem weit über: 
legen ) zumal wenn Polen die Coſſacken 
nicht bey ſich hat/und von freinbder Hülffe 
nicht unterftüger wird. Denn ob gleich 
die Polnifche Reuterey der Türckifchen 
koͤnte gewachfen ſeyn / ſo fehe ich Doch nicht / 
womtt ſie es den Janitſcharen gleich thun 
wollen. Wiewol daß der Tuͤrck juͤngſt⸗ 
bin fo weit in Polen eingeriſſen / der Po» 
lacken eigene Nachläffigfeit und innert 
che Unruhe meiftens Schuld iſt. Zwar 
die völlige Sicherheit gegen den Turcken 
berubet wol darinn / daß die Kürftenvon 
Moldau] Wallachey und Siebenbürgen 
Polniſch wären / und den Türckenden 
Durchzug verwehreten. Uber weil die 
Polacken vorlängft ſolchen Vortheil ver⸗ 
loͤhren / oder verſaͤumet / muͤſſen fie wol 
zuſehen / daß ſie den Hund nicht weiter 
laſſen indie Kicche fommen. Dem Tuͤr⸗ 
cken aber keinen Anlaß zum Kriege zu 

geben] 
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geben | ſcheinet wol nöthig zu ſeyn / daß / 
foviel bey Polen ftehet /fie der Coſſacken 
Rauberey in Sriedens:Zeiten auff des 
Türen Ländern verwehren. Denn - 
anders fan man dem Türcken nicht vor 
übel halten / wenn er truchtet felbige 
Raub» Bögelfamt ihrem Mefte zu veritd« 
ven / und die Ucraine zur Wuͤſteney zu 
machen. Im Sall aber Polen mit den 
Tuͤrcken in Krieg verfällt / bat es vom 
Pabſt etwas Held zu erwarten. Oeſter⸗ 
reich Fönte Durch eine Diverfion ihm Lufft 
machen / wenn es wolte. . Allein es hat 
bißhero den Türcken gerne mit Friede ge» 
lafien / wennesvon ihn nicht angegriffen 
worden. Moftau Fönte auch etwas thun | 
wenn unter diefen beyden Nationen eine 
beftändige Berträulichkeit zu hoffen waͤ⸗ 
re. Muß alfo Polen gegenden Tuͤrcken 
ſich am meiften auff feine eigene Kräfte 

verlaſſen / und auß dero Beſchaffen⸗ 
heit urtheilen / wie weit es ſich 
mit demſelben einzu⸗ 
laſſen hat. 
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Das Eilffte Copitel« 
Yon Moſcau. 


F. 1. 
On dem erſten Urſprung dieſes 
Reichs / und deſſen alter Regenten 
Thaten iſt nicht viel ſicheres zu 
melden / weil die Machricht / fo ben diefer 
ungelehrren Nation zu finden / gar mager 
und verwirret iſt. Dieſes ift klar gnug / 
daß ſelbiges groſſe Reich vor dieſem it ver, 
ſchiedene kleine Derrfchafften getheilet ges 
weſen / ſo nach der Hand in dieſes groffe 
Corpus erwachfen. Wir wollen nur mit 
wenigen berühren daf die Ruſſen An- 


no 989. zum Ehriftlichen Glauben kom⸗ 


men/ als ihr Zürft Wolodomir dee Grie 
chifchen Kaͤyſers Baſilii Porphyrogenitx 
Schweſter Annam heyrathete. Anno 
1237. ward Kürft Georgius von der Tarı 
tern König Batto erfchlagen ; wordurch 
Rußland unter der Tartarn Bottmaͤſ— 
figkeit gekommen / fo daß die Ruffifchen 
Fuͤrſten von ihnen dependiren müffen, 
Auf dero Dienftbarfeitfie nach langer 
F ſich endlich entlediget unterm Fuͤr⸗ 
ten Joanne, Baſilii des blinden Sohn] 
der Anno 1450. zu regieren angefangen. 
Unter dem Rußland erſtlich in ein conſi— 

dera- 
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derabel Reich erwachfen / indem er die 
meiften Fleinen Sürften / darunter Ruß⸗ 
land getheifer war / unter fich gebracht / 
und fonderlich den Hertzog von Tvverd , 
und den von Groß: Meugarden / in wel 


cher Stadt er fol 300. Wagen mit Bold 


und Silber beladen zur Beute bekom⸗ 
men haben. . Diefer hat Ivanogrod, das 
Schloß ben Narva gebauet. 


$. 2. Diefem folgte fein Sohn Ba- Bafıimn, 


filius,der Anno 1509, Pleskou, fd vorhin 
eine Srey: Stadt / eingenommen. Den 
olennahm er auch Smolenskoadb. Ber 
am aber von den Safanifchen Tartarın 
groſſe Stöffe / melche auch die Stadt 
oſtau damals aufgeplündert. An- 


no 1533. folgte ihm fein Sohn Joannes Framne 


Bafılides , ein graufamer Tyrann / wel: 
cher die Tartarifche Königreiche Cafan 
und Aftracan beswungen / und mit 
Rußland verfnüpffere. Mit den Lieffe 
ländern gieng er graufam um) und er⸗ 
schlug den Ordens. Meifter einen von 
Fuͤrſtenberg. Weswegen fich Revel / 
Ehſtland an. Schweden / das übrige 


Batılio» 


vvitx. 


Lieffland aber an Polenergaben. Er bat». 


te auch erſtlich Avantage über Polen] 
aber darnach nahm Stephanus Batori 
ihm Plotzko , und viel andere Derter 
wieder weg. Gr ftarb Anno 1784, und 


folgte ihm fein Sohn Theodorus oder 
| Fædot 
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— Fædor Ivanovvitz , gar ein einfaͤltiger 
7* Herr / mit dem die Schweden um Junger 

manland Krieg fuͤhreten. 

$. 3. Als dieſer Fædor ohne Leibes 
Erben ftarb / practiſirte ſein Schwager | 
BerisGu- Boris Gudenovv dag Reich anfich ; hatte 
denevv. ner wenig Glück darbey / ſonderlich da 
ver falfehe Demetrius mit ihm um das 
Reich zu ftreiten begunte; inwelcher Un» 
ruhe er jähling ftarb Anno 1605, Deſſen 
Sohn Theodorus oder FxdorBorriffovvirz 
zwar für Groß. gürft außggeruffen ward. 
Als aber nachınals die Ruffen zu dein fal⸗ 
fchen Demetrio fielen / ward er gefangen 
genommen / und erwürget / nachdem er 
nur ein halb Jahr den Namen eines 
.. Groß Fürften geführet. Wie es dem fal 
Bahlim (em Demetrio ergangen / und Bafılius 
"  Zuski das Reich ſich angemaflet Anno 
1606, ift oben gemelder. Dieſem bote 
König Carl. IX. von Schweden Huͤlffe 
wider den zweyten falfchen Demetrium 
an/dieer anfangs nicht annehmen wolte. 
Aber nachgehends | da jener überband 
nahm / ſuchte er folche enferig / mit Ver⸗ 
fprechen/ Kexholm darfür an Carolumzu 
geben ; der ihm auch Pontum dela Gardie 
mit etlich taufend Mann zu Hülffe ſchick⸗ 
te ; die den Ruſſen zwar gute Dienfte 
thaten : Aber als dieſe die verfprochene 
Plaͤtze zu liefern allerhand Ausflüchte 
ſuchten/ 
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ſuchten / bemaͤchtigten die Schweden ſich 
dero mir Gewalt / durch welche Gelegen« 
heit Carelien / und der Reſt von Inger⸗ 
manland an Schweden kommen Pie 
diefer Baſilius Zuski in der Polen Hände 
gelieffert (der falfche Demetrius erſchia⸗ F 
gen / und Printz Uladislaus von Polen 
zum Groß: Sürften erwehlet worden / ift 
bereite oben erzehlet worden, 
$. 4. Endlich hat Anno 1613. dag 
Ruſſiſche Reich behauptetMichaclFxdoro- — 
vvitz, des Patriarchen Theodori Mikito- un 
Witz Sohn / den er mit Joannes Baflidis 
Tochter gezeuget: der nit Schweden und 
Polen Friede gemacht/und Ruſſen wie, 
der in guten Standgefeget: Dem folgete 
Anno 1645, fin Sohn Alexius Michaelo- or 
vvitz, der Anno 1653. die Polen angriff rer 
und ihnen Smolensko und Kiovy ab. 
nahm / / auch Litthauen fchrecklich verwirs 
ſtete. Siel auch Anno 1656. in Liefffand 
ein / und eroberte Dörpt/ Kokenhufen / 
und andere geringe Plaͤtze; aber von Riga 
muſte er mit groſſem Schaden abziehen. 
Gab aber bey dem Frieden an Schweden’ 
ailes wieder, Anno 1669, machte ihm ein 
Rebell / Stephan Ratzin genannt] viel 
Haͤndel / brachte Cafan und Adracan un— 
ab / und that im Lande groffen Schas 
ven / ward aber endlich'gefangen / und 
scan einen Lohn / und werd alle 
| wieder 
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wieder zu Gehorfam gebracht. Merl 
aud) viel Coſſacken fich indes Groß; Sür> 
ften Schub begeben / ift er dardurch mit 
den Türcken in Krieg gerarben / darbey 
er nicht viel Sende gefponnen. Er ſtarb 
Anno ı575, und hinterließ das Reich feir 
redor en Sohn Fador Alcxovviz , einem 
7 jungen Eräncklichen Herrn ; welcher Zeit 
feiner Regierung nichts fonderlicheg ver- 
richtet und Anno 1682, geftorben. Nach 
feinem Tode ward fein jüngerer Bru⸗ 
der Peter Alexovvitz, weil der dltere Ivan 
wegen übeler Conttitution feines Leibes 
und Gemüthes zur Regierung bor un 
tüchtiggebalten worden [ auffden Thron 
eſetzet. Allein die Princeflin Sophia 
0 des letztern volbürtige Schwe: 
ter war / und unter deſſen Mamen 
die Regierung an fich zu bringen trachı 
tete / beste die Strelizen an / daß ſelbige 
in eine graufame Aufruhr ausbrachen/ 
in welcher viele der vornehmften Bojaren 
ihre Halfe hergeben muften / und Ivan 
nebft feinem Bruder Petro zugleich auf 
den Zaarıfchen Thron gefeget/ auch von 
dieſer Zeit an] biß auff das Jahr ı 688, 
die Regierung in beyder Namen zugleich 
geführet worden / wiewol der ältefte we⸗ 
gen Blödigkeit des Gemuͤths fich deren 
nicht fonderlich angenommen. Nachdem 
aber in ſclbigem Jahre die Princefin 


Sophia 


— — 
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Sophia durch Benhülffe des Feldherru 
Galliezin den jangern Czaar gar von dem 
Thron ſtuͤrtzen / und fich darauff feßen 
wollen / die Confpiration aber zeiffichan 
den Tag Fam / ward fie nebft ihrer 
Schweſter Marina in ein Eloſter geſteckt / 
Galliezyn aber nach Siberien ins Elend 
geſchickt / und trat darguff Ivan die voͤllige 
dminiſtration des Reichs an ſeinen 
Bruder ab welcher von dar an ſolche al⸗ 
lein fortgefuͤhret | zuvorhero aber hatten 
beyderſeits im fahr 1585. fich indie groß 
fe Alliance wider die Tuͤrcken begeben / 
und ob zwar Die erſte Campagne unter 
dem Feldheren Galliezin gar fchlecht auf 
der Moſcovviter Seiten ablieff / fo. bat 
Doch Czar Peter Alcxovviz den Krieg wi⸗ 
der fie mit gutem Glück fortgeführet | 
und ihnen unter andern die Veſtung 
Aſoff ander Don oder Tanai abgenoms 
men / welche ihnen auch von den Türe 
efen nunmehro durch den neulich ge⸗ 
ſchloſſenen Tractat uͤberlaſſen worden. 


F. 5. Von der Ruſſiſchen Nation Yin 


Qualicägen ift nicht viel fonderliches zu 
schreiben / das ihnen zu groſſem Ruhm 
dienenfan. Ben ihnen ift Feine folche 
Cultur , als bey den meiften andern Eu- 
ropzifchen Voͤlckern / und ift Schreiben 
und Lefen der höchfte Brad ihrer Studien; 
wıe auch ihre Priefter nichts mehr 
| 9 33 koͤnnen / 
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£önnen / als ein Capitel auf der Bir 
bei / oder ein Stürf auf der Poftille le⸗ 
fen. Sind mißtraͤuiſch / grauſam / und | 
biutdürstig ; wenn ihnen das Glück für 
get / fuͤr Ubermuth unerträglich / im 
Unglück aber kleinmuͤthig und verzagt. 
Halten doch fehr viel von fich ſelbſt / und 
fan man ihnen nicht anug Ehre anthun. 
Zur Schacheren find fie fehr geſchickt und 
verfchlagen. Sind von Knechtiſchem 
Gemütbe / und mollen mit Strenge 
regieret fenn. Und wie alle Spiele bey 
ihnen auff Stoffen und Schlagen auß⸗ 
lauffen / alſo lafien ſich Prügel und 
Peitſchen bey ihnen luſtig brauchen. 
Don Leib find fie ftarck / und können ab 
lerhand Ungemach und Arbeit / auch 
Kälte und Hunger wol außſtehen. Aber 
in öffentlichen Sei, Schlachten / und Be⸗ 
lägerung der Städte taugen fie nicht 
viel/ weil fie bald in Confufon fonmen) 
indem fie fich einbilden / daß andere dien 
fes Handwerck beffer verftehen. Dinge 
gen in Veſtungen pflegen fie ſich treff⸗ 
lich zu wehren / und biß auffs aufferite zu 
halten / nicht allein weil ſie Arbeit und 
Elend wol außſtehen koͤnnen / ſondern 
auch weil fie doch von ihrem Herrn wuͤr⸗ 
den erwuͤrget werden wofie mit Accord 
fich ergeben. Jedoch ſuchen fieihre Mi⸗ 
li täglich zu vrrbefjern / indem fie viel 
Teutſche 
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Teutſche und Schottifche Offirirer an» 
nehmen / fo ihnen Die im Kbrigen Europa 
übliche Kriege. Manier beffer beybrin⸗ 
gen füllen. Aber den Ruſſen ift nichters 
laubet bey andern Dienfte zu nehmen 
und dardurch fich zu perfettioniren / weil 
der Groß⸗Fuͤrſt gleich fürchtet] fie moͤch⸗ 
sen Neuerungen anfangen/ wenn fie gar 
su flug würden. | | 
‚6. Das Land] ſo jcho unter Dedirebes 
Groß⸗Fuͤrſten Gebiet geböret / iſt groß” 
und weit; darinnen aber auch viel Wild⸗ 
nuͤſſe und unbewohnte Oerter ınit bee 
griffen ſind. Die Ruſſen haben in ih⸗ 
rein Lande zur Gnuͤge Getreyd / Dich) 
Wildpret / Fiſche / Saltz / Peltzwerck _ 
und anders; was zu der Menschen Mothe 
durfft gehoͤret. Haben auch viel Waa⸗ 
ren außzugeben / ale ſonderlich Rauch⸗ 
Weerck und Die koͤſtlichen Zobel/ darauff 
die Nachbarn fo verleckert find / geſaltzen 
Fiſch | Caßari, Haͤute / und ſonderlich 
Juchten / Talch / Wachs / Honig) Potta⸗ 
che / Seiffe / Hanff / und dergleichen Hiu⸗ 
gegen wird von auſſen eingefuͤhret Seye 
denzeug /Buldens und Silbernftück/.Las 
cken / zT apeten / Perlen /und Edelgeſtein / 
Gewuͤrtz / Mein / doch wicht in nie 
Menge’ und was es mehr kan ſeyn. Der 
Tabatt iſt jetzo verboten. Worbeyn ſie dies 
ſes beobachten / daß ſie in ihrem Handel 
Vy 332 mit 


— 
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mit den Fremden nur Waare für Waa⸗ 
re / und kein Geld geben; wie auch ſonſten 
verboten iſt auf Rußland Geld außzu⸗ 
führen. Ihren gröften Yaudeltreiben fie 
auff Archangel , weiche Fahrt die Engli⸗ 
schen zu erft Anno ı55 3: erfunden haben; 
wohin nebenft diefen die Holländer und 
Hamburgerfegeln. Zuvor aieng dieſer 
Handel über Narva / und Revel, der aber 
den "Schweden und Dänen fehr unter 
wworffen war / obwol der = den Frem⸗ 
den näber fill. Es wird auff der Wolga 
über Aftracan mit den Perfianern und 
Armeniern ziemlich Handelgetrieben. 

+ 8.7. Ihre Regierungs Form betrefe 
fend / fo ift Der Groß. Sürft/ den fie in ih⸗ 
rer Sprach Czar nennen ein abfolufer 
Monarch / der nach feinem eigenen Gut; 
duͤncken regieret / und dem feine inter 
thanen ohne Mag und Ziel gehorchen! 
auch fich nicht anders ale Sclaven gegen 
ihn anſchicken / inmaffen auch ihre Matur 


Kräfte kein ander Tradamenterfordert. Und die⸗ 


es Lan 


des. 


"net dieſer abfolure Gehorſam der Unter⸗ 


thanen nicht wenig zu den Kraͤfften dieſes 
Fuͤrſten / welche ohne dem groß ſind / 
ſowol wegen Menge des Kriege 


Volcks / daß er bey hundert taufenden 


aufbringen kan / ale auch wegen des 


groffen Einkommens und Reichthums / 


ſo er beſitzet. So nicht allein aus den 
— — Schu 
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Schatungen und Renten eines fd wei⸗ 
ten Landes / fondera auch darauß beſtes 
het / daß der Groß» Rürft denreichen Zobele 
Handel alleine hat: und wo mir recht iſt / 
alle öffentliche Schenken und Wirths⸗ 
häufer hält) welches ein groſſes eintraͤgt / 
weil Diefe Nation der Sülleren fehr erge⸗ 
ben, Er thut auch ffine Gefchende an 
fremde SPotentaten und Gefandten an 
Zobeln ; von denen er aber Silber und 
Hold wieder bekommt. Endlich iſt ihme 
auch diefeg eine leichte Kunſt / daß er auff 
die Neichsthaler einen kleinen Stempel; 
ſchlagen laͤſſet / und zwinget feine Leute] 
daß he dieſelbe in doppelten Werth ans 
nehmen müffen. So Daß es nicht fehlen: 
fan) daß dieſer Herr groß Reichthum 
haben muß. Es hatauch Moſtau die⸗ 
fen Vortheil fuͤr andern Staaten / daß es 
im Rücten von niemand fan angegriffen 
werden: weilfein Band gegen Nordweſt / 
Norden und Nord; Hft von der wilden 
unbefahrnen See / und groſſen Wuͤſte⸗ | 
neyen umbgeben ift. | Bi 

$. 8. Mas die Nachbarn von: Mo iin var 
ſtau belanget / | gränket es gegen Oſten Rufen 
mit Perfien. - Diefe zwey Staaten nun 
koͤnnen einander wegen der Caſpiſchen 
See und unbequenien Wegen / auch 
darzwiſchen liegenden groſſen Wildnüͤſ⸗ 
fen keinen ſonderlichen Schaden thun; 
Vy 33 3 lohnet 
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lohnet auch nicht vor die Mühe / daß ſie 
an ſelbigem Ort ihre Grentzen zu erwei⸗ 
tern ſolten ſuchen. Aber wol koͤnte einer 
dem andern durch Diverſion gegen den 
Türcken Dienſte thun. Die Tartarn 
find ein beſchwerlicher Nachbar für Mer 
ſcau / ale welche von Parole md Buͤnd⸗ 
nüß halten wenig wiſſen / und nur auff 
‚ Rauben und Stehlen bedacht find / an 
weichen man fich auch nicht erholen fan / 
als daß man ſie todt ſchlaͤgt / wiewol man 
ſie wegen ihrer Fluͤchtigkeit nicht wol 
ertappen kan. Unter dieſen ſind die 
Crimmiſchen Tartarn fuͤr Moſcau am 
—— gegen welthe man eine gute 


euterey auff der Grentze halten muß / 


die ihnen Bei auffpaſſet / auch ihnen 


durch die Donifchen Coſſacken / auch Gab 


muckifche und Nagaiſche Tartarn Diver. | 


ton machen Fan. Und im Tail Moſtau 
Kiovv und ein Stück von der Ucraine 
koͤnte behaupten / ſolte es ihme auch Die, 
nen / felbige Raͤuber im Zaum zu hatten / 
und zugleich eine Vormauer gegen den 
Tuͤrcken zu ſeyn. Denn fonften der Tuͤrck 





| 


| 


| 


an Moſcau nicht grentzet ohne vermit⸗ 


gelft der Crimmiſchen Tartarn / die des 
Tuͤrcken Vaſallen und gleichſam feine 
Jagt⸗Hunde find. Jedoch ligt Moſcau 
viel Daran / daß der Türef nicht gaͤntz⸗ 


lich Meiſter von der Ucraine werde / weil 
* er auff 
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er auff ſolchen Fall ihnen durch die Coſſa⸗ 
cken und Tartaͤrn grotien Dampfffönte 
anthun. Auff Polen hat Moſtau groß 
Abſehen zu tragen / als welches fo gelegen 
ift / daß ihme daran der gröfte Schade 
fan zugefüget werden / zumal die Por 
fen im Feld viel beſſere Soldaten ſind 
als die Ruſſen. Wiewol dieſe jetzund im 
ziemichen Vortheil gegen Polen ſtehen / 
indem ſie Smolensko, Severien, und Kiow 
befitsen / wordurch ihre Grentzen wol bes 
decket find. Auffder Seite gegen Schwe⸗ 
den hat Moſtau ſich nicht fonderlich zu be⸗ 
fahren angegriffen zu werden / nicht allein 
weil es Kräffte gang bazfich zu mehren / 
mo es fonft nicht in Verwirrung ftehet 5 
fondern auch weil Schiveden nicht begeh⸗ 
ret mehr auff felbiger Seite zu conqueſti⸗ 
ven / weil ſothane weitlaͤufftige Oerter zu 
behaupten den Staat von Schweden 
mehr beſchweren / als Nuten bringen 
folten. Wie auch die jüngfte Könige in 
Schweden keine Luft gehabt ſich mit den 
Ruſſen herum zu fchlagen. Aber wenn 
Schweden zugieich mit den Polen ans 
fpannete / Fönten fie den Ruſſen wol die 
Hofen enge machen. Hingegen kan der 
RKuſſe dem Schweden auch nicht wenig 
Händel anftellen / wenn er zugleich mit 
deſſen Zeinden loßbricht. Jedoch hat der 

Vy 33 4 Ruſſe 
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Ruſſe auff die Alliance mit Dennemarck 
fich auch fo groß nicht zu verlaſſen / weilfie 
ſo weit voneinander abliegen / und weil 
feines auff den andern Revange haben 
fan / im Zall eines dag andere befragen 
hätte / wenn eg feinen Zweck ange! 
und den andern allein fißen ließ ie 
denn auch Die Ruſſen bißher fich auff 
feinen allgemeinen Tradaten 
gefunden haben, 
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Das Zwölffte Capitel. 


Von der Beifilichen Monar⸗ 
ie des Stuhls zu Rom. 


F. 1. 


NA Pabſtthum kan auff zweyer⸗ Yoliti 
dien Weife betrachtet werden de 
Erſtlich | fo fern die Lehr⸗Puncten / uustet 
die es befonders von andern Chriften tum. 
führer / mit der Heiligen Schrift über» 
einſtimmen oder nicht) auch zur Selige 
keit dienlich oder fchädlich ſind welche Ber 

trachtung wir denen Theologis üıberlafe 
gen: Und zweytens / fo ferne der Pabſt 
zu Rom nicht allein einen anfehnlichen 
Staat von Italien machet / fondern auch 
ein Souverain Haupt der Chriſtenheit / 
zum wenigften in Geiftlichen Sachenzu 
ſeyn pretendiret / auch in Der That eine 
ſothane Gewalt über über die Staaten 
von Europa , im Glauben mit ihm 
überein fommen, Welche zweyte Bes 
trachtung die Politic nicht wenig berühe 
vet / angefeben durch ſothane aeiftliche 
Souverainigäf / die hohe Bürgerliche Ges 
malt nicht wenig veraͤndert / und einge⸗ 
ſchrenckt / oder vielmehr verftümmelt 
wird. Und dannenhero die Religion ſich 
in Das politiſche Intereffe dermaſſen ein; 
Du 33 5 getloch 
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gerlochten / daß zu der Vollkommenheit 
eines Welt⸗verſtaͤndigen Mannes auch 
ehöret / wol untrertichtet zu fenn vom 
rſprung felbiger @eiftlichen Monarchie, 
und durd) was Mittel fie auffgeiwachfen 
fen / und erhalten werde, Worauf auch 
zugleich erbellen wird / was es mit den 
Controverien / fo jetzo unter den Chri⸗ 
ften im Occident im Schwange geheu / 
für Bewandtnuͤß habe / und wie weit ſel⸗ 
bige entweder auß verfchiedener Außle⸗ 
gung der Heiligen Schrifft / oder auf 
zeitlichen Abfeben herrühren ;. worauß 
ein Kluger fich Teichtlich die Rechnung 
machen kan obauch ein Vergleich ders 

felben einmal zu hoffen fen. 
— $. 2: Wenn wir nun die Sache von 
ind ihrem erften Lirfprung herholen / fü fin 
beit den wir / daß für unfers Erföfers Ges 
burt die gantze Welt / auffer der Jüͤdi— 
fchen Nation , in der dickeſten Unwiſſen⸗ 
heit von Goͤttlichen Suchen geftecker. 
Henn was man ins gemein von den 
Göttern außgab / beftund mehrentheils 
auf ungereimten / und theils unver⸗ 
fchämten Zabeln. Zwar wolten einige 
Gelehrte etwas vernünfftiger vom Goͤtt⸗ 
then Wefen / und Zuftand der Seelen 
raifoniren : allein ed war ein fo unvoll 
kommen | — und uͤbel ge⸗ 
gruͤndet Weſen / daß ſie endlich nicht 
wuſten / woran ſie waren. Die meiſten 
ſahen 
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ſahen wol / daß ein Menſch ſich der Tu⸗ 
end befleiſſen ſolte. Aher man wuſte von 
einer weitern Wuͤrckung deroſelben / 

als daß man in dem buͤrgerlichen Leben 

Ehre und Nutz davon haben koͤnte. Denn 

was die Poeten von Belohnung der Tu⸗ 

gend) und Straffen der Boͤſen nach dem 
ode vorgaben/ daß hielten die / ſo fürdie 

Klügften wolten angeſehen ſeyn / für ein 

Gedicht / das gemeine Volck damit zu 

ſchrecken / und im Zaum zu halten. Der 

Reſt vom Volck lebte ſo in Tag hinein / 

und war bey dem / wasdie Heyden Reli⸗ 

gion hieſſen / gar keine Unterrichtung / 
oder gewiſſe Abfaſſung der Puncten / ſo 
von Goͤttlichen Dingen zu wiſſen ſind. 

Es kam auch der meiſte Gottesdienſt an 

auff Opffer / Ceremonien / und gewiſſe 

Feyertaͤge / Die aber mehr im Spiel id 

Uppigkeit / ale Betrachtung Goͤttlicher 

Suchen zugebracht wurden. So daß 

man auf füthaner Hendnifcher Religion 

weder Erbauung in feinem Leben noch 

Kun = Hoffnung im Sterben ſchoͤpf⸗ 

neunte. 
$. 3. Dem Jüuͤdiſchen Volck alleine der Zi 
hatte GOtt zu felbigen Zeiten die wahre xeusion 

Religion offenbahret / darauß der Serien diitut 

Seligkeit kunte erlanget werden. Ser 

doch war zwiſchen diefer und der Chriſt⸗ 

lichen Religion ein groffer Unterſcheib | 

nicht allein weil bey der m... 

rloͤſer 
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Srlöfer der Belt als der Brunnquell al⸗ 
fer Seligkeit in det Verheiſſuug und Fuͤr⸗ 
bilde / ben dieſer aber in wuͤrcklicher Er, 
füllung umfaſſet wird: fondern auch 
weil die Juͤdiſche Religion mit vielen 
und ſchweren Geremonien gleichfam ber 
kleidet war / deren viel nach der Police / 
und natürlicher Zimeigung felbigen 
Volcks eingerichtet waren | ſo daß ſelbige 
ſchwerlich für eine allgemeine Religion 
von allen DBölckern Euute angenommen 
werden: Und waren Diefe Ceremonien 
gleichſam eine Scheidewand / Dadurch 
das Füdische Volck von andern Natio⸗ 
nen abaefonderf ward. Zwar waren 
andere Nationen nichteben ſo gar au 
geſchloſſen / daß fienicht auch durch Vers | 
trauen auff den zukünftigen Erloͤſer 
der Welt die Seligkeit erlangen kunten. 
Es waren auch einige Juden eilig anug | 
die Henden / fonderlich mit denen fie zu 
thun hatten / au ihrem Glauben. zu be 
fehren. Allein es gefiel damals Dem | 
Allweiſen GOtt noch nicht / gewiffeund 
mit ſonderbaren Gaben ausgerüftete 
Abgeſandten oder Apoſtel in die gantze 
Welt auszuſchicken / ſo alle Voͤlcker zu 
der Juͤdiſchen Religion einladeten; und 
was einige particulier Perſonen für ſich 
in Bekehrung der Unglaͤubigen für Fleiß 
anwendeten / kunte in Anfchen der wei⸗ 
ten Welt nichts vorſchlagen. Und weil 

die 
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die Juden damals / als GOttes befonder 
Dolch / einen Vorzug für andern hat, 
ten | auch bey ihnen der eintzige Tempel 
GOttes war / biideten fie fih viel dar« 
auffein f und verachteten andere Natio- 
nen neben fich, Sie waren auch wegen 
ihrer Ceremonien gendthiget ſich in vier 
len Stuͤcken von der genauen Conver- 
fation mir andern Voͤlckern zu enthals 
ten, Woraus ein- bitterer Haß ande 
rer Nationen gegen die Juden / und 
diefer wiederum gegen andere entftund/ 
veicher die Ausbreitung ihrer Religion 
fehr verhinderte. So kunte auch Feine 
Nation feicht verdauen / daß / wennfie 
Den folennen öffentlichen GOttes⸗Dienſt 
folten feyren /fie erſt nach Jeruſalem reiſen 
müfte / und keinen eben fo heiligen Tem 
pel bey ſich auffbauen koͤnte. Somurden 
auch diejenige / ſo zu ihrem Glauben ſich 
begaben / fuͤr einen Grad geringer als die 
Eingebornen gehalten | alſo daß gar we⸗ 
nig ſich refolviren kunten / ſich um des 
Ssüdifchen Glaubens willen der Verach⸗ 
tung / dieinggemein die Sremdlingedrus 
cket / zu unterwerfen. 

4. Aber die Chriſtliche Religion Chrigu- 
hat nicht allein ein viel heller Liecht und na 
andern Vorzug für der Juͤdiſchen / das fr alle 
von wir die Theologos handeln laſſen; wem. 
fondern fie ift auch von denen Bewand⸗ 


nuͤſſen befrehet / ſo die Juͤdiſche Religion 
parti· 
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particulier machten 5 und. hatalle Quali- 
tären / diezu einer allgemeinen Religion 
erforders. werden ; inmaſſen auch alle 
Menſchen felbige anzunehmen fchuldi 
find. Welches denn die Eigenfgapt 
und gleichſam den Genium der Ehrifk 
liyen Religion zu ergründen / wol die» 
net im Acht genommen zu werden. 
Dennin diefer bat BOTT feinen befom 
dern Ort erwehlet den öffentlichen Got» 
tesdienſt dafelbft zu verrichten ] oder 
einem Orte mehr Heiligkeit: als dem 
andern gegeben / daß fich ein oder am 
der Volck über die Abgelegenheit des 
Tempels zu beſchweren hätte ; fondern 
an allen Drten fan man heilige Hände 
auffheben / und bat jeßo Fein Teupel 
für dem andern Berheiffung / daß GOtt 
einen alldar eher erhören wolte / als in 
dem andern. Kein Volck hat in der 
Ehriftlichen Religion einen Vorzug | 
dußesfich für andern etwas einzubilden/ 
und über ſelbige ficd zu erheben Urſach 
hätte Es ift fein Jude noch Grieche / 
fein Kuccht noch Freyer / fondern alle 
einer in Ehrifte. Kein Befchlecht oder 
Stamm ift von BOTT fonderlich bes 
ſtimmet / daß durch felbigeg der öffente 
liche Gottesdienft folte verrichtet werden / 
wie ben den Juden 5; fondern wenn 
anders die Qualitäten fich befinden / iftzu 
feibigen Ampt einer fo gut ale der an» 
Der 
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dere. Es iſt nichte in der Ehriftlichen 
Religion , das ung verhinderte mit ale 
fen Menfchen als gute Freunde zu leben 
und die Schuldiafeit des natürlichen 
Rechte einander zu beweifen. Sie iſt / 
ın ihrer eigenen und reinen Natur bes 
trachter / von allem weltlichen Abfehen 
und Intereffe gänklich abgefondert 5 be⸗ 
greifft auch nicht das geringfte in fich / 
Das die Bürgerliche Geſellſchafften / und 
Geſetze / fo fern fie den natuͤrlichen Rech» 
ten gemaͤß find / alterire und verwirre | 
oder felbigen auff einige Maſſe nachtheis 
ligſey / ſondern ( wiewol dieſes ihr ei« 
gentlicher Zweck nicht ift/) befeftigetfie 
diefelben vielmehr. Sie hat nichts in 
fich /) fo mit dem Zweck der Bürgerlichen 
Geſellſchafft ftritte / oder verhinderte) 
dag wir nicht unter dem Schuß der 
Obrigkeit ein erbar / ruhig und ficheree 
Leben führen fönten ; oder dag man 
nicht alle und jede Theile der hoͤchſten 
Bürgerlichen Gewalt nach Erforderung 
des Befches der Natur / der gefunden 
Dernunfft / und Nothdurfft des Stante 
üben; oder daß mannicht alle Bedienuns 
gen und Derrichtungen/ die in einem 
nach dem natinlichen Recht eingerich“ 
teten Staat erfordert werden / ohne 
Verletzung des Ehriftenthume abwarten 


koͤnte. Vielmehr iſt das Chriſtenthum zu 
dieſen 
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dieſen allen dienlich / indem es alle Gebote 
des natürlichen Geſetzes / und ſonder 
lich die jenigen / ſo in den Buͤrgerlichen 
Geſetzen nicht bequem mit zeitlichen 
Straffen kunten belegt werden) im hoͤch⸗ 
ſten Grad recommendiret und einbleuetz 
auch einem jedenfein Ampt / fo dem na⸗ 
tuͤrlichen Geſetz und der Erbarkeit ge 
maͤß / mir aller Treu und Eyfer zu ver 
richten befielet. So daß keine andere 
Art der Philofophie noch eine Religion 
in der gantzen Melt in diefen Stuͤck der 
Chriſtlichen beykommet; welches ein jez 
der erkennen Fan / der diefe gegen die am 
dere genau gehalten bat. Dannenherd 
nicht allein ein jeder Menſch / fo ferner 
GOTT für feine Seele Rechenſchafft zu 
geben; ſchuldig / die Ehriftliche Religion 
anzunehmen) fondern auch ein jeder Re⸗ 
gene obanaeregter Lirfachen halber ven 
pflichtet ift diefelbe in feinem Gebiethe 
einzuführen und zu erhalten / auß de 
Schufdigkeit / die auf feinem beſonder⸗ 
tragenden Amt berflieffet. Und im 
Fall man dieſe Wuͤrckung in der That 
nicht mercklich ſpuͤret und das Leben vi® 
ler Chriſten von den Heyden und Tuͤr⸗ 
cken nicht umterfehieden ift / ſo ift Die 
Schuld nicht bey der Ehriftlichen Reli» 
gion, ſondern beyder Boßhafftigkeit der 
Menſchen / die nur mit dem Naͤmen fich 
zu füibiger bekennen / aber wenig jr 
mer 
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merk find durch folche ihre böfe Gemuͤts⸗ 
Preigung zu ändern / und dero heilfame 
Lehren inder That zu erweiſen. 

$. 5. Aber wie diefes alles fein Ver, Denter 
ftändiger Teichtlich in Zweiffel ziehen ara 
wird 3 alfo entſtehet allbier eine Haupt. —* 
Frage: Ob nemlich die Chriſtliche Reli-gien. 
gion allerdings erfordere | daß dero Auf 
ferliche Diredtion bey einem andern fen / 
als der die höchfte Bürgerliche Gewait in 
jedem Staathat ? Dder / das eben dahin⸗ 
auß läuft : Ob zur Chriftlichen” Reli- 
gion nothwendig ſey / daß dero Aufferlio 
ches Regiment bey der geſamten Prie⸗ 
ſterſchafft / oder bey einem aus ihren 
Mitteln ſey / ohne einige Dependence von 
der hohen weltlichen Obrigkeit 2 Oder 
aber / daß nur ein fouverainer Diredtor 
der Chriftlichen Religion ſeyn mie 
von dem alle andere Chriftliche Staaten 
bierinn dependiren füllen ? Welches / 
wie etliche vermeinen / endlich auff dieſe 
age ankommet: Ob ein jeder Staat 
ich nach ſtiner eigenen Angelegenheit und 
Intereffle guberniren möge ; Oder aber 
ob fich alle andere einen Staat zu 
Slaven machen / und deren Mugen mit 
ihrem Schaden und Verderben fuchen 
muͤſſen ? Mir verftehen aber durch 
Die Aufferliche Direktion oder Regiment 
der Chriſtlichen Religion eine füthane 
Gewalt / die ſich erweiſet in Beſtel⸗ 
Aaa lung 
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fung gewiffer Perfonen zu der Ubung 
des öffentlichen Gottesdienſts / und in. 
der höchften Aurflicht und; Jurisdidtion 
über felbige Perſonen: inzhöchfter In- 
ſpection und Verwaltung derozum Bots 
tesdienft gemwidmeten Gütern 5 in Gr 
bung der Geſetze / ſo zum Aufferlichen 
Wohlſtand der Religion; dienlich können 
geachtet werden. / und dero höchfien 
Handhabung in Entſcheidung der Strei⸗ 
tigkeiten / ſo auß allerley Anlaß zwi⸗ 
ſchen der Cleriſey entſtehen koͤnnen | und 
was dergleichen mehr iſt. Und unter⸗ 
ſcheiden wir dieſe aͤuſſerliche Direction von 
dein Minifterio Eccleſiæ, oder Bedienung 
der Kirchen / die da im Lehren und Pre: 
digen / und Außtheilungder Sarranıen 
ten beftebet / die auffer Streitigkeit der: 
Prieſterſchafft alleinzufomme. Es muß 
aber. dieſe Frage verſtanden werden de 
Ecclefia jam plantata & conſtituta, non de 
adhuc conſtituenda & plantanda, oder von 
der ſchon gepflantzten und eingerichteten 
Kirche / nicht aber vonder } die noch ſoll 
gepflantzet und eingerichtet werden. 
Denn weil die Chriſtliche Lehre von 
Göttlicher fonderbarer Offenbahrung 
‚uriprünglich berflieffer / / ſo Fan Feine 
Menschliche Gewalt ben dero Direktion 
einigen Platz finden / bevor ſie gnugſam 
durch diejenige / ſo von GOTT unmit: 
telbarer Weiſe autoriſiret / vorgetragen 
. worden. 
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worden. Inmaſſen denn unfer Hey⸗ 
land nach feiner Aufferftehung feine Juͤn⸗ 
ger als Abgefandten. und. Apoftel in alle 
eilt aufigefchiett / die Chriſtliche Lehr 
zu promulgiren) und einzuführen sipelche. 
ihre Vollmacht bier und dar zu predigen 
nicht von der hohen Obrigfeit | fondern 
von GOTT felbft hatten ; und gegen 
welche fich fowol der König / ale der ge⸗ 
meine Mann muſte anſchicken / als gegen 
Gottes unmittelbare Mundboten / und 
wag fie ankündigen würden mir Gehor⸗ 
ſam annehmen. Waͤre auch ohne dem une 
gereimt |. daß ſich einer einige Direction 
wolte anmaflen inden Sachen darinn er 
noch nicht unterwiefen ift. Worbey auch 
folget / daß dieſe Stage muß verftanden 
werden / von ſothaner hohen Obrigkeit / 
die ſelbſt der&hriftlichenReligion in ihrem 
rechten Verſtande zugethan iſt / nicht von 
Unglaͤubiger / oder die in den Haupt⸗Pun⸗ 
cten der Chriſtlichen Lehr irrig iſt. Venn 
dieſen Letztern einige Direction in der Re- 
ligion einzuräumen / waͤre den Wolff 

zum Hüter der Schaafe geſetzet. Ä 
$. s. Diefe Frage nun kan man auff 5 


dreyerley Weiſe betrachten / erſtlich: Ob Berrage 
ſoſche Nothwendigkeit herruͤhre auf; det ner na 
Natur einer jeden Religion insgeſamt? tur eine 
Oder zwentens ob fie berfomme auß.der a 


bejondern Eigenfchafft der. Ehriftlichen 
Religion; Dpder drittens / ob fie herflieſſe 
Ä May 2 aus 
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auf einer pofitiven ung und 
Befehl Gottes? Das (lchee berrühee auf 
der allgemeinen Natur jeder Religion, 
können wir nicht abfehen. Denn ınan 
fan mit der Vernunfft nicht begreiffen / 
daß wenn man GOTT dienen wolte / 
man nothwendig muͤſſe eine Trennung 
im Staatmachen / und zweyerley Art 
von einander nicht, dependirender Ge⸗ 
walt einführen ; dergleichen Theilung der 
höchften Gewalt / oder dero Verdoppe⸗ 
luna in einem Staat / nichts andersale 
ein ſtetsglimmender Zunder ift zu inner; 
lichem Mißtrauen / Jaloufie, Uneinigkeit 
und Zerruͤttung. Hingegen ſtreitet gantz 
nicht wiedereinander / GOtt dienen / und 
die Direction des aͤuſſerlichen Gottes⸗ 


dienſts dem überlaffen / der die hoͤchſte 


Gewalt im Staat hat: wenn wir die 

vorauf eben daß dieſelbe höchfte Gewalt 
den Ihrigen nichts Falſches oder Irriges 
wolle auf ringen. Zwar von Natur 
wie ein jeder fehuldig iſt GOTT zu die 
nen d alſo hat er auch Macht die aͤuſſerli⸗ 
che Zeichen des Gottesdienſtes alſo ein⸗ 
zurichten / als er verſichert iſt / daß es 
GOTT gefalle. er ſobald fich die 
Menfchen in Geſellſchafften eingelaſſen / 
ift ſolche Macht andie übergeben worden 


denen die Direktion der Geſellſchafft zu⸗ 


kam. Geftalt denn die Altiften Hauß⸗ 
Vaͤtter / fo Feiner Republic — 
aren 


vom Pabſt. 715 
: waren | folche Macht in ihren Familien 
' geführet welche dein Erſtgebohrnen ale 
' hereditas eximia zu folgen pflegte / im Fall 
| die Brüder nach des Daters Tode in ei⸗ 
ner Gemeinſchafft zufammen leben blie⸗ 
ben. Als man aber folgende Republi- 
quen auffgerichtet / iſt dieſe Macht auf 
die Haͤupter deroſelben transferiret wor⸗ 
den / und zwar auß dieſer wichtigen Ur⸗ 
ſache / weil / im Fall man hierinn einem je⸗ 
den ſeinen freyen Willen gelaſſen / auß der 
Varietaͤt des aͤuſſerlichen Gottesdienſts 
Verwirrung Verachtung / Haß / Unei⸗ 
nigkeit und Zerruͤttung unfehlbar wuͤr⸗ 
deñ entftanden ſeyn. Lind obwol in dem 
Volck GOttes die Bedienung des oͤffent⸗ 
s Jichen Gottesdienſts einem beſondern Ger 
ſchlecht erblich auffgetsn en worden / fo iſt 
ı Doch die oberfie Auffficht und Direction 
; über die Priefter der höchften Buͤrgerli⸗ 
i chen Gewalt in —— Volck vorbehal⸗ 
ten worden / dergleichen auch beyden mei⸗ 
ſten Voͤlckern geſchehen. 
S. 7. So kan man auch nicht abſehen / Aufber 
daß ſothane Direction nothwendig bey derxei- 
ceinem andern als der hohen Obrigkeit """ 
ſeyn muͤſſe / auf einer befondern Eigen⸗ 
ſchafft der Ehriftlichen Religion , oder ſo 
ferne fie etwas mehr in fich begreiffet / ale 
man auf dem Liecht der natürlichen Ver⸗ 
nunfft vom Gottesdienſt feblieffen kan; 
nachdemmal wir allezeit worauf fehen/ 
| Aaaz dag 
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daß die hohe Obrigeeit durch folche äuffer, 
liche Direction Nichts wolle einführen) 
was GOttes Wort zumieder lauft / noch 
die Prieſter verhindern / daf fie ihr von 
GOtt geitiffretes Amt nach Aufeitung 
des Goͤttlichen Worts verrichten können. 
Deun man fan nicht ſehen / warum die 
hohe Obrigkeit fich nicht folte forhane Ca- 
pacirät zn wege bringen / als zu diefer Di- 
re&ion und Auffficht vonnörhen ift. Zum 
wenigſten daß fie die adtus feibiger Dire- 
etion durch dergleichen Perfonen verrich» 
ten laſſe / die ſich abfonderlich gefchickt 
darzu gemacht haben ; zu gleicher Weife 
fie andere Stücken der höchften Gewalt 
unter ihrer Direction und Auffſicht ver» 
walten läffet. Alfo laͤngnet der hohen 
Obrigkeit niemand die Macht Gefetse zur 
geben; Ungeachtet zu einem rechtfehaffer 
nen Dodore und -Profeflöre Juris mehr 
Biffenfchafft der Gefekeetfotdert wird 
ale einem Könige kan gnug ſeyn. Denn 
wie in andern Sachen | alpauch hierinn 
Fan und ſoll die Obrigkeit fich derer Leute 
Rath bedienen} die darinnen gründfiche 
Wiſſenſchafft erlanget haben. - Zumal 
ein frommer und vernünfftiger König 
am menigften unter allen Intereffe haben 
fan / daß fothane Direction übel Hand» 
£hieret werde; fondern vielmehr nebenft 
der Pflicht auch groffen Nutzen Darbey 
bat} daß felbige wol in acht gennmuen 
| ee werde. 
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werde. Denn je fleiffiger und enferiger 
die Ehriftliche Religion von ihm gehand« 
habet wird / je befier und bequemer find 
die Unterthanen [ und je mehr har er ſich 
GOttes Beyſtand zu verfihern. Map 
fen auch gant feine Raifon iſt warum 
GOtt nicht ſowol einem Khriftlichen 
rechtglaubigen König / als einem andern] 
ſeinen Beyſtand und Huͤlffe verleihen 
koͤnne / forhane Direction wol und löblich 
zu führen: Endlich weil die Ehriftliche 
Religion in keinem andern Stücke den 
bürgerlichen Ordnungen und Gefehen/ 
amd der Macht der hohen Obrigkeit / ſo 
ferne alles auff das natürliche Recht ges 
gruͤndet ift / Eintrag thut / ſo kan man 
nicht veriuthen / daß ſolches im dieſem 
Stück allein geſchehen ſeye / wo man nicht 
eine aufßdrückliche poſitive Diſpoſition 
Gottes darthun kan. Dergleichen ob in 
H. Schrifft ſich finde] und zwar Die mit 
deutlichen Worten dieſe Direction der ho⸗ 
hen Obrigkeit abſpricht / und einem an⸗ 
dern en Souverain und ohn einige depen- 
dence zuerfennet/ Diejenigen hervor brin⸗ 
gen mögen / die ein ſolches behaupien 
mollen. Mittlerweile wollen wir unter⸗ 
fuchen( auf was Anlaß / und durch mas 
Stuffen eine ſothane Geiftliche Souverai- 
netät im der Occidenralifehen Kirchen 
erachten, | 
$. 3, Als demnach die Apoftel nach Erter 

Aaa 4 unſers 


718 Das XII. Capitel 
Be unſers Erlöfers Himmelfahrt / von ihm 
Eoriten« unmittelbarer Weiſe hierzu verordnet / 
on die Chriſtliche Religion weit und breit 
anhuben aufßzubreiten / bekamen fie in 
kurtzer Zeit einen groffen Benfall /fo wol 
unter Juden / ale andern Nationen ab» 
fonderlich ben dem gemeinen Volck / ale 
welches bißhero in der elendeften Unwiſ⸗ 
ſenheit geftecket / und fonften in Mühe 
feeligkeit das Leben zubrachte; und dam 
nenhero mit Freuden dieſe Lehre anuahm / 
darauf es fo. groß Liecht und Troſt gegen 
die Truͤbſeeligkeit dieſes zeitlichen Lebens 
empfund. Inmaſſen auch die Apoſtel / 
ſo ſelbſt von ſchlechtem aͤuſſerlichen An⸗ 
ſehen und Stand waren / ſich zu dieſer Art 
Leute am meiſten hielten / und bey denſel⸗ 
ben als ihres gleichen den leichteſten Zu⸗ 
tritt funden. Bon Vornehmen aber / Ge⸗ 
lehrten und Staats⸗Leuten haben ſich an⸗ 
fange gar wenig zu diefer Religion bes 
ennen wollen / oder der Mühe werthges 
halten mit Fleiß zu unterſuchen / was dies 
fe hinter fich hätte. Wennmandarffden 
Urfachen nachforfchen) warumder Goͤtt⸗ 
lichen Weißheit beliebet einen ſothanen 
Proceis in Pflantzung der Ehriftlichen 
Religion zu führen / fo fcheinetfehr pro- 
babel, day GOtt nicht gefallen diefe Res 
ligion durch Gewalt und Anfeben der 
hohen Obrigkeit / oder Zuthun der Ges 
Ichrten einzuführen Damit man fie nicht 
üt 





” 
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für eine Politische Erfindung /oder Philo- 
fophifche Speculation hielte ; fondern daß 
wenn man dero geringen Anfang mit 
dem groſſen Wachsthum vergliche man 
feſtiglich ſchlieſſen koͤnte / es ſtecke etwas 
mehr als Menſchenwerck darunter. Weil 
auch die Gelehrten mit aller ihrer Subtili- 
tät ſo wenig tauglichee von Göttlichen 
Sachen hätten erfinden fünnen ; auch 
Socrates und andere | ſo den gemeinen 
Aberglauben erkannten und verdamm⸗ 
ten / in deſſen Abfchaffung / und Einfuͤh⸗ 
rung einer beffern Religion fo wenig ver⸗ 
mocht; wolte Bott die nichtige Weißheit 
der Welt auff folche Weile zu Schanden 
machen / und zeigen / daß es ihme leicht 
waͤre / Durch arme ungelehrte Sifcher die, 
fes zu verrichten. Liber dig Fam auch den 
weltklugen Leutendie Predigt der Apoſtel 
‚gar ungereimt vor / ale welche von dem 
gecreutzigten JEſu anfieng ; daß fie eben 
Diefen fire Gottes Sohn und ihren Erloͤſer 
halten folten / der auf einer verhafferen 
Mation entſproſſen / fein Leben hier auff 

den nigt in groſſem Anfehen und Heo 
roiſchen Thaten zugebracht / auch nicht 
durch vieler Fahre Lehren und Predigen 
fich einen groͤſſen weltkuͤndigen Namen 
emacht / ſondern durch einen fo ſchmaͤh⸗ 
ichen Tod in ſeinen faſt jungen Jahren 
hingerichtet worden. Weswegenñ auch 
die Jeſuiten bey den klugen Ehineferndie 
Aaa7 An⸗ 
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Ankündigung des Evangelii nicht von 
Ehrifti Lenden anfangen; ſondern railo- 
niren anfangs eine Meile mir ihnen auß 
der natürlichen Religion und konnen 
erft nach fangem Umſchweiff auffdie Ar» 
tickel des Chriſtlichen Glaubens. Melche 
aber / ob ſie mit dieſer Methode weiter 
kommen werden / als die Apoſtel mit der 
ihrigen / laſſe ich an ſeinen Ort geſtellet 
ſeyn. Man koͤnte auch ſagen / daß GOtt 
efallen den gemeinen Mann ehe als die 
ornehmen auß der Heydniſchen Sins 
fternüß zu erlöfen / weil jene durch diefe 
verfuͤhret und im Aberglauben untere 
halten worden: Diefe aber den Berrug 
und Nichtigkeit des Heydenthums wol 
fahen / und fich doch nicht bemüheten eine 
befjere Religion auffzufuchen. Indem 
nun Gott den Poͤbel zu erſt von dem Hey 
denthum abzog / untergrub er gleichſam 
den Grund dieſer Machine, daß nachmals 
das gantze Weſen von ſich ſelbſt übern 
Hauffen fiel. Denn auff die Einfalt und 
Leichtglaubigkeit des gemeinen Volcks 
war das Heydenthum als Wurf einen 
Grund gebaue. nme 
Wertol $. » Nachdem nun auff beſagte 
Ber erten Maffe dag Chriſtenthum fich anfangs 
Kiren- unter das gemeine Volck a 
kam diefes zuerft davon daß ſolches nach 
der Hand von den Roͤmiſchen Kaͤyſern / 
(ale in dero Gebiet daffelbe feinen Anfang 
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und meiſten Sortgang eingenommen }) 

grenfich verfolget und gedruckt ward. 

Worzu nicht wenig Anlaß gab / dafi fe 

nicht wuſten / worauf diefe neue Religion 

berubete / oder was ihr Inhalt und Ab» 

fehen wäre ; Zumal fich täglich die Aus 

zahlder Ehriften vermehrete / die alle das 

aͤlte Heydenthum verachteten. Denn ſich 

ſelbſt hielten fie zu groß / um dieſer Lehre 

Unterfuchung ſich zu beinühen. So 
waren auch unter den erſten Chriſten 
wenig geſchickte Leute / die ihre Lehr in 
ſcheinbaͤrer Form den Vornehmen kon⸗ 

fen vorbringen. Dannenbero glaubten 
fie den Seinden der Ehriften / was jene 
von diefen für Lügen und Calumnien aus⸗ 
ftreueten / als wenn fie in ihren heim» 
fichen und nächtlichen Zufammenkünff 
ten nichte ale Schandpoffen trieben / wie 
etwa vor dieſem Die Bacchus-Brüder ge 
tban / oder Conjurationes ‘Wider den 
Staat vorhätten. Es waren auch viel] 
die an allen Neuerungen einen Abfcheu 
hatten und meineten/ hätte das Roͤmi⸗ 
sche Reich bey der alten Religion po viel 
hundert Fahr fich fo wol befunden | fönte 
man fich noch ferners damit behelffen. 
Sonderlich muͤſte man dem Pöbel 
nicht weiß machen / daß er einige Veraͤn⸗ 
derungen duͤrffte beginnen / und kluͤger 
ſeyn wolle | als feine Obrigkeit. So 
kam ihnen auch verdächtig vor | Ve 
ze 47 
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Ehriften umter fih einige Verfaſſung 
wegen ihrer Religions⸗Ubung gemacht; 
welches man aufnahm ale eine Fadtion, 
und ale wolten fie einen neuen Staat in 
demaltenauffrichten / und das Reich ver 
theilen | und endlich gar an fich reiſſen 
Endlich weil die Heydniſche | 
weniger befücht worden / je mehr fich Die 

aber das Rd, 






4 


en / damit fie ihr Anfehen 
e 


anführen mag | fo muͤſſen doch alle diefe 
an den Chriſten veruͤbete Derfolgums 
gen für eine unrechtmaͤſſige Tyranney / 
und handlichen Mißbrauch der höcht 
ten Gewalt gerechnet werden. > 

66 hat⸗· 
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es hatten die Linterthanen dieſe Religion 
angenommen au GOTTES auf‘ 
druͤcklichem Befehl / deme durch der 
Obrigkeit Verbott fein Eintrag gefches 
ben folte und kunte; zumal ſowol die 
Dbrigkeit als Unterthanen felbige Mes 
ligion anzunehmen ſchuldig waren / und 
in Unterlaffung deſſen fich höchlich vers 
fündigten. So funten fie fih auch 
auff Feine Maſſe init der Unwiſſenheit 
entfehuldigen / fondern weil dieſes eine 
neue Sache war / gebührete ihnen ge 
nau und mit Fleiß fich darinn zu infor- 
miren / nicht aber jo blind hin die un« 
fchuldigen Leute zum Tode binzureiffen / 
weil fie dem Befehl der Obrigkeit / der 
fie nicht verbinden kunte / nicht Folge lei» 
ſteten. Denn ich kan feinem dag Leben ab- 
fprechen / bevor ich von dem Verbrechen! / 
deſſen er befchuldiges wird / gründlichen 
Bericht eingenommen habe. 
$. 10. Weil auch anfangs die hohe Eike 
Obrigkeit fich der Ehriftlichen Religion lu 
nicht annahme / fo geſchahe es / daß die Firden 
Ehriften felbft unter einander ohne Zu⸗ 
thun derfelben den Gottesdienſt beftels 
len und die Aufferliche Direction der Kir. 
chen / fo aut fie kunten handhaben mus 
ften. Ininaſſen es mit allen Geſellſchaff⸗ 
ten zu geſchehen pfleget ) die in einem 
Staat ohne Wiſſen oder Bewilligung 
bei hohen Obrigfeit entftehen / bat = 
ied» 
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Gliedmaſſen derfelben unter fich ſelbſt 
muͤſſen zuſehen / wie ihr Werckam beſten 
einzurichten / und zu regieren ſey / auch ge⸗ 
wiſſe Diredtores und Ordnungen darzu 
ſetzen und machen. Denn ſonſten nach 
der Politic / die auff das natuͤrliche Recht 
gegruͤndet iſt / die Beſtellung und aͤuſſer⸗ 
liche Direction des öffentlichen. Gottes⸗ 
dienfts der hohen Obrigkeit zukommt. 
Hoch weil dieſe fich ihres Amts dißfalls 
nicht annehmen wolte / muſten die er⸗ 
fien Ehriften unter fich felbit ihre Kir 
che, Diener verordnen / und fie durch 
gutherbigen Leute Allmoſen beſolden. 
nd wenn etwa ein Irrthum entſtund / 


oder eine Sache vorfiel/ ſo durch eine Ge⸗ 


meine nicht Eonte außgemacht werden] 
hielten. die Gemeinen unter ſich Cerre- 
fpondence ; oder benahmten eine Zu⸗ 
fanmenfunfft von den nahe gelegenen 
Kirhen-Dienern / worinn die Sache abs 
getban ward. Wiewol aber fontt in eis 
nen Staaf den Privaris nicht vergönnet 
iſt unter ſich Geſellſchafflen auff zurichten / 
zumal die von einer groſſen Menge ber 
ftehen ; ſo darff man, doch deswegen Die 
Gemeinen der erfien Chriſten / und ihre 
Synodos für Feine Collegia und Conven- 
ticula illicita halten ; weilfte Fein ander 
Abſehen hatten /ais die Religion zu üben] 
fo von GOtt ſelbſt beroblen wur / ge 
gen welche Feine menſchliche Saßungen 

etwas 
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etwas zur fagen haben. Und folgte gar 
nicht / weildie Obrigkeit ihr Amt hierinn 
nicht that / und ihre eigene Seligkeit nicht 
beobachten wolte / daß deßwegen auch 
diejenige / fü den rechten Weg erfennet 
hatten / ihre Seligkeit mit verſchertzen 
folten ; denn fo weit kan und mag fich der 
Dbrigfeit Gewalt nicht erſtrecken Und 
gleichwie ein jeder ſich mit ſeinen eigenen 
Kraͤfften und Waffen beſchuͤtzen mag / 
wenn die Obrigkeit ihm keinen Schutz lei⸗ 
ſten will und fan: Alſo wenn bey Erhal⸗ 
tung meiner Seelen die Obrigkeit das 
Ihrige nicht thun will / habe ich ſo viel 
mehr Fug dieſelbe fuͤr mich in acht zu neh⸗ 
men / ale mir an der Seelen mehr / ale 
dem Leibe gelegen) und je weniger ein ans 
derer durch meinenrechten Gottesdienſt / 
als durch meine violente Defenfion verle⸗ 
Get wird ; nachdemmal Fein Meufch 
durch die Bürgerliche Subjedion die Sor⸗ 
je für fein Leib und Seele abdiciref. Sons 
en ift fein Zweiffel / im alles GOtt ber 
fiebet hatte / von Bekehrung der Kaͤyſer 
und Könige den Anfang zumachen daß 
fie durch ihre Edicta wuͤrden der Apoftel 
Predigten ſecundiret / die Goͤtzen⸗Tem⸗ 
pel uͤbern Hauffen geworffen / den Ab⸗ 
goͤttiſchen Gottesdienſt verboten / auch 
nach der Apoſtel Unterweiſung die oͤffent⸗ 
liche Direction der Chriſtlichen Religion 
eingerichtet / und nachmals gehannbe Det 
aben. 
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haben. Marien wir eben / dag man 
auff folche Weiſe an — Orten ver⸗ 
fahren hat / wo die Chriſtliche Religion 
auerft von den Negenten in dem Staat 
Angenommen worden. ER 
zum G. 11. Sedoch iſt aus dem daß die 
ee rſten Chriſten den Gottesdienſt unter 
ne ſich —— wegen Verſaͤumung der Obrig⸗ 
keit beſtellen muͤſſen / ein und ander Irr⸗ 
thum von nicht geringer Conſtquence er⸗ 
wWachſen. Denñ es haben einige darauß 
behaupten wollen / es kamme dem Volck 
oder der Gemeine / fo ferne ſie der hohen 
Obr igeett entgegen geſetzet wird / ein eige⸗ 
nes Recht urfbrünglich zu / die Kirchen» 
Hiener zu erwehlen. Zwar ſoll man mol 
nicht einer Gemeine einen Prieſter wider 
ihren Willen auffdringen / zumal wenn 
ſie erhebliche Urſachen wieder ihn hat; 
weil ein ſothaner nicht viel erbauen wird: 
Jedoch folget Feines weges / dag Die Ge⸗ 
meine dasjenige Recht urfprünglich habe) 
werfen fie fich provifionaliter, und weilen 
die Obrigkeit ihr Amt zu thun verſaͤu⸗ 
met { mürfen anmaflen. Denn am 
ders hat Die Gemeine fo wenig ein eigen 
Recht / Kirchendiener zuruffen und zu bes 
ftellen ) als fie andere öffentliche Aemter 
und Bedienungen in dem Staat verger 
benmag. Und iwas demnach an ein, und 
anderm Ort die Gemeine oder andere in 
dieſem Stuͤck für Recht haben / y J 
| iben 
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fißen fie auf Conceſſion oder Connivence 
‚der hohen Obrigkeit / die wir allezeit 
Chriſtlich und rechtgläubig pr=füpponi- 
ven. Es haben auch einige darauf ſchlieſ⸗ 
fen wollen / daf die äufferliche Cirection 
ber Kirche nothwendig etwas befondere 
von der höchften Bürgerlichen Gewalt 
fen | und daß folche entweder durch die 
gefammte Glerifen / oder vorn einem 
auf ihrem Mittel Souverainement müfte 
geführet werden ; und dag alfo ineinem 
jeden Chriſtlichen Staat nothwendig 
muͤſten zwey abſonderliche independen- 
te corpora ſeyn / deren das eine Eccleſia, 
das andere Civitas hieſſe / deren jedes 
ſeine beſondere ſouveraine Direction hät 
te. Denn was man brauchen. muß 
ıprovifionaliter , und wegen gänßlicher 
Verabſaͤumung der hohen Obrigkeit] 
das hat nicht eben ſtatt wenndie Obrig⸗ 
keit fich ihres Ants gebührend anneh⸗ 
‚men will. Sofolgetauch nicht / daß die 
‚Mache fo ven Apofteln in Ecclefia con- 
‚ftiruenda zukam / nunmehro in Ecclefia 
conftituta denen mittelbar beruffenen 
Kirchen: Dienern zufomme. Denn das 
Apoſtel⸗Ampt etwas fonderliches und 
unterichiedenes ift von der ordentlichen 
Kırchem, Bedienung ; eben ale wie von 
diefer die Aufferliche Kirchen,Direltion 
unrerfchieden iſt Und deswegen gleich 
wie ein ordentlicher Kirchen; Diener 
| Bbb nicht 
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nicht ſtracks ein Apoſtel ift; alſo ift der 
König auch nicht ein Priefter. Ob auch 


ſchon Die Ehriftliche Religion von GOtt 


ihren Urfprung bat / und über die Ver⸗ 
nunfft fteiget 5 jo Fandoch woldie Obrig⸗ 
feit dero höchfte Auffficht und Direction 
führen mit Zuziehung foicher Leute / die 
das Werck am beften verftehen. Auf 
vorhergehenden aber fan man auch dies 
fee ſchlieſſen / daß man die praxin primiti- 
‚ve Eccleſiæ, die Aufferliche Diredtion der 
Kirchen betreffend / inallen Stücken mit 
nichten für eine allgemeine und ftätige 
Richtſchnur des. Kirchen Regiment 
halten müuͤſſe in einen Staat/ fo Chriſt⸗ 
liche rechtglaubige Obrigkeit hat. Dann 


felbige Praxis gründete fich auff den das 
mahligen Zuftand. Nachdem aber dag | 


ante Bolct nebenft ihrem Regenten die 
hriftliche Religion angenommen / hat 
es eine andere Bewandnuß Damit) und 
ift gar nicht vonnoͤthen / daß man deswe⸗ 
genden Staat zweykoͤpffig mache. 
Copm- $. ı2. Wiewol nun nachgehende) 
Funteden als Conftantinus Magnus fich zum Chrift« 
sorigen Jichen Glauben befehrete; die Kirche eine 
gran andere Geftalt bekam indem die hohe 
hennice Obrigkeit der_Aufferlichen Direction von 
ändern. Der Religion fähig worden: fo kunte man 
doch ſothanes äufferliches Kirchen: Regie 
ment nicht ftracfe alfo einrichten / alg 
man wol füllen und PR: as 
| N 


\ 
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Tall fich gleich Anfangs Souveraine Her⸗ 
ren zum Chriſtlichen Glauben begeben 
hätten ; und blieben viel Reliquien vor 
der vorigen Provifional Direction übrig } 
woraus nachgehends Tonderlich in der 
Occidentalifchen oder Lateinifchen Kite 
chen groffe Mißbraͤuche erwachſen ſind. 
Sennñ es wolte ſich nicht thun laſſen / daß 
die Kaͤyſer / die noch fur Novitios im Chri⸗ 
ſtenthum gehalten worden / alſobald eine 
ſothane Gewalt in Kirchen » Gefhäfften 
brauchen / und der Biſchoͤffe und Cleriſen 
Autoritaͤt / davon dieſe nicht gerne abſte⸗ 
ben wolten / einſchrencken ſolten. Da ſie 
vielmehr / weil das meiſte Volck Chriſten 
waren / foan ihren Prieſtern bieng? 
— auff alle maſſe carefiren] und an 

and behalten, muſten / ſich in ihrem ſo 
ſchluͤpfferigen Staat zu befeſtigen. Weil 
auch die erſten Chriſtlichen Kaͤyſer inihe 
ren hohen Bedienungen bey Hofe ſich 
noch vieler Heyden gebrauchten; wolte 
es ſich nicht wol ſchicken / daß man Die zur 
auſſerlichen Kirchen⸗Direction gehörige 
Suchen für ſothauen Conſeſſibus rrattır- 
te / darbey auch Heyden ſich befünden. 
Daͤherd kam eenun/ daßes mit Berufs 
fung und Beſtellung der Biſchoͤffe und an⸗ 
derer Geiſtlichen miehrentheils ben dem 
bißhero eingeführren Gebrauch verblieb, 
Daß man auch Nicht allein die Ent⸗ 
fcheidung der Conrroverfien in Glau⸗ 

Bbb 2 Ding» 
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bens⸗Puncten / fondern auch wenn zum 
äufferlihen Wohlſtand und Ordnung 
der Kirchen dienende Geſetze folten ge 
geben werden / oder auch andere wich 
tige Streitigkeiten unter DBornehmen 
Geiftlichen entftanden / ſolche für die 
Concilia , oder Verſammlung der Eleriv 
ſey gezogen / allivo diefe das Prefidium 
und Jus ferendi füffragia allein fich ange 
maſſet. Da doch nicht allein Jusconvocan- 
di der hohen Obrigkeit zukommt / die 
auch folches lange Zeitexerciret 5 fondern 
auch zum wenigſten das Direktorium 
und Prefidum auff ſothane Verſamm⸗ 
ungen gebühret / monferlen auch die Ma- | 
serie iſt / Davon gehandelt wird 5; foll 
anders / was gefchloffen wird / vim Le- 
gis Oder fententix judicialis in der Repu⸗ 
blic haben. Zwar fan man ſo wenig 
der hohen Obrigkeit / ale den geſamm⸗ 
ten Geiftlichen eine Macht neue Glaw: 
bens⸗Artickel zu machen] oder die Hei 
lige Schrifft mac) ihrem Gefallen auf: 
zulegen einräumen: Allein weil alles] 
was ein Ehrift zu glauben umd zu thun 
hat / inder Heil. Bibelenthalten / welche 
von GOtt allen Menſchen promulgiret / 
und nicht als etwa ein Sibillyſch Oracul⸗ 
Buch der Verwahrung gewiſſer Prie⸗ 
ſter anbefohlen iſt: auch die Mittel dero 
Wort⸗Verſtand zu begreiffen gleichfals 
von andern / als Geiſtlichen / koͤnnen und 
moͤgen 





vom Pabft. 741 
mögen gebraucht werden: fe fcheinet gar 
nichts ungereimts / daß bey Conventen, 
wovon Streitigkeiten / auf berfchiede, 
ner Außlegung der H. Schrifft herrüh» 
rend / gehandelt wird] diehohe Obrigkeit 
zum wmweniaften das Direftorium führe. 
Welches auch unter andern darzu dienen 
kan / dag die Hitze / und hefftige Paſſio- 
nen, fd offtmals bey solchen Difputen mit 
unterlauffen [gemäffiger / alles vernuͤnff⸗ 
tig uͤberwogen / die Sache ex ftudio con- 
tradicendi nicht zu hoch getrieben / auch 
Feiner durch Calumnien und Verdre—⸗ 
hbungen der Worte und Meynung be 
fchweret | und mit den Anathematibus 
ohne Noth und gegen Unſchuldige nicht „, 
verfahren werden möchte. Weil nun die vu 
erſten Chriſtl. Känfer diefes ihr Recht bevden 

verfäumet / oder nicht füglich üben Fun: z.., 
ten / fo kam Davon) daß es auff manchen 
Concilio wol verwirret gnug hergan⸗ 
gen 5; daß auch nachgehende der Pabſt / 
da er in Occidenr den andern Bifchöffen 
und den Concilüs felbft zun Haupten 
gewachſen / fich die Autorität genommen 
in Glaubens Sachen zu definiven / Ca- 
nones oder geiltliche Geſetze der Kirchen 
auffzudringen / die er feinem Staat und 
Nutzen gemäß befand / die höchfte Jurisdi- 
&ion an fich zu zichen / und fie hierdurch 
‚von der hohen Obrigkeit Gewalt zu exi- 
miren. Denn da man erſt indie Meinung 
| Bbb 3; gerieth] 
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— dieſes alles der Certſey matt 
ußſchlieſſung der hoben Obrigkeit zue 
kaͤme / folgete nachmals / daß der Pabſt 
fich deſſen anmaſſete / ale er fich über Die 
Cleriſey und yanke Kirche erhub. 
Sonde F. 13. Mebenft dem war auch in 
Free der alten Kirchen der Gebrauch / daß die 
drin. Chriſten nach Erinnerung des Apoſtels 
Pauli nicht gerne für Heydniſchen Rich: 
terftühlen zanckten; fondern wein eine 
Streitigfeit unter ihnen entſtund / ftelles 
ten fe felbige zur Entfeheidung des Bis 
fchoffes | damit fie nichtden Heyden Aer⸗ 
gernüß oder Aulaß fie zu laͤſtern geben: 
auch ihnen nicht wor anftund un zeitliche 
Dinge fich ſo herum zu zancken / da fie 
doch von Verachtung derfelben ſollen 
Profefion machen. Dieſes Werck nun) 
wie es zu felbigen Zeiten sehr löblich und 
nüßlich war; alſo weil es nicht abgeſchaf⸗ 
fet / ſondern vielmehr von den Chriſtli⸗ 
chen Känfern confirmiret war / da num: 
mebro die Berichte mit Ehriftlichen Rich⸗ 
tern beftellet waren / maſſeten fich die Bir 
fhöffe eine ordentliche Jurisdidtion und 
Audientiam an / die nicht allein den am 
dern Gerichten Einteag that / fondern es 
wurden auch die Bifchöffe dadurch diftra- 
hiret / und an den Berkbäfften / die ihnen 
ste eigentlich zufamen verhindert, Fe war | 
auch unter den erften Ehriften gebraͤuch⸗ 
lich | dag wenn ein Scrupel eat en 
er⸗ 
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Berwandnüß ben Heyrathen vorfiel / fie 


der Priefter Meinung. darüber einhole⸗ 
ten auch wenn Widerwillen unter Ehe⸗ 
leuten entſtanden / fieder Priefter Unter» 
handlung gebrauchten / inmaſſen auch 
felbige gar zeitlich bey Vollziehung der 
Heyrathen ein Geber und Einfeguun: 

verrichtet: Auß welchem an fich felbft 
uten Anfang / hernach ein groffer Diife 
rauch erwachſen / indem der Pabſt alle 
Eheſachen / die circa ftatumrhominum ‚di- 
vortia, nullitates matrimoniorum , fücces- 
fiones, hereditates, und dergleichen / von 
groſſer Importance moviret werden] am 


fein Forum gezogen / und zu deſſen mehr 
ſcheinbaren Grund auf der Ehe ein Sa⸗ 
crament gemacht. Liber dieſes folten Zen 
und wolten auch die erften Chriſten 
; durch Heiligkeit und Unſchuld ihres Le⸗ 
bens ihrer Religion ein Anfchen unter 
; den Henden machen / zumal auch ver» 


fchiedene Lafter waren) fo nach der Hey⸗ 
den Geſetze mit keiner weltlichen Straffe 


; angefehenwurden Deßwegen man in 
- der erften Kirchen den Chriſten / fo durch 


— — — 


öffentliche Sünden Aergernuͤß gegeben / 

ewiſſe Poeniteng oder Kirchen, Bufle 
aufflegete / ſo zum höchften auffdie Aus⸗ 
ſchlieſſung von der GEhriften Gemeine 
anfam. Welcher Gebrauch auch unter 
Ehriftlicher Obrigkeit feinen guten Mu; 


gen und Raifon haben kan] im Fall nur 
Bbb 4 diefe 
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Diefe das Directorium hierinn behaͤlt / 
damit ſolche Cenſura ſacra durch Eigen⸗ 
willigkeit / privat paſſion und Intereſſe 
nicht mißbrauchet werde. Zumal wenn 
dergleichen Cenſuræ & Notæ eine merck⸗ 
liche Wuͤrckung in foro & vita civili ha⸗ 
ben: inmaſſen im achten Seculo niemand 
mehr mit einem excommunicirfen wolte 
umgeben. Dergleichen Macht in ei 
nem Staaf fouverainement feinem / oh⸗ 
ne der hoben Obrigfeit Dire&ion , fan 
verftattet werden / wo ınan die höchfte 
Gewalt nicht zertbeilen will. Uber 
dieweil der Pabſt nachmals dieſe Kir, 
chen;Cenfur erftrecdet und mißachram 
chet / indem er Ränfer ) Koͤnig / und gange 
Republiquen / die nach feiner Pfeife 
nicht tansen wolten / in Bann petbany 
den Öffentlichen Gottesdienft verbotten | 
die Unterthanen ihres Eyds entſchlagen / 
ihre Reiche an andere übergeben / undfie 
zu hoͤchſt nachtheiligen Bewilligungen 
gezwungen / iſt auß der Hiſtorie gnug⸗ 
ſam bekandt. Jedoch haben dieſe Miß⸗ 
braͤuche in Orient ſich ſo ſehr nicht koͤnnen 
hervor thun / weil die Autorität der 
Känfer zu Conſtantinopel fich zum we 
uigſten fd weit mainteniret / daß ihnen 
die Cleriſey nicht durffte auff den Kopff 
fteigen : auch keiner unter den Biſchoͤffen 
in Orient die Gelegenheit hatte / über 
die andern Bifchöffe als dero Ober: 
Haupt 
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Haupt ſich zu erheben / weil man dem von 
Conſtantinopel nur den bloſſen Rang 
uͤber die andern auſſer feiner Dioeces, aber 
feine Jurisdidtion einräumete, 

F. 14. Aber in Occident hat die Kir, Arlat 
che nach der Hand gantz einander He Past- 
fchick genommen / indem durch den Bir" 
fchoff zu Rom eine befondere Art von 
einer Souverainefäf angefponnen / und 
mit der Zeit in Vollkommenheit gefeßet 
worden / welche ben aller Welt Anden, 
cken keine Gleiche gehabt / indem felbige 
auffgansandern Kundamenten beruhet / 
und durch andere Mittel erhalten wird / 
als andere Staaten. Dero Urfprung 
‚und Befchaffenheit etwas genauer zu 
unterſuchen / deſto mehr für die Mühe 
lohnet / je gröffere Influence dieſelbige 
viel hundert Fahr in die Staats⸗Ge⸗ 
 fchäffte von Europa gehabt | und je mit 
groͤſſerem Enfer dieſe Souverainefät von 
‚einem angefochten) von andern verant- 
wortet wird. Worben auch die Urfachen 
angefuͤhret werden / warum in vorigen 
Seculo fie einen fo groffen Stoß bekom⸗ 
men / in dieſem aber fich wiederum in gute 
Poftur gefeßet. Worauß auch ein jeder 
Bernünfftiger urtheilen wird / was für 
Succeßs die jenige zu hoffen / die einige 
Dorfchläge wegen Vergleich det Prote- 
firenden mit dem Pabft gethan haben / 
daß demnach in Occident eine ſothane 

Bbb5 der 
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der hohen Obrigkeit hoͤchſt nachtheilige 
Souverainefät erwachſen koͤnnen / hat wie⸗ 
wol von weitem nicht wenig geholffen 


Barba⸗ Die einreiſſende Barbaren und Verdun⸗ 


rey. 


ckelung der guten Wiſſenſchafften / die 
ſich mit dem Untergang des Roͤmiſchen 
Reichs in Occident außgegoſſen. Denn 
verfaͤlſchte Waaren laſſen ſich am beſten 
ben dunckelm und ſchwaͤchem Liecht ver⸗ 
kauffen; und einen Ignoranten fan man 
leichtlicher etwas ungereimtes / als ei⸗ 
nen in vernuͤnfftigen Wiſſenſchafften 
geuͤbten uͤberreden. Zu dieſer Barbarey 
nun / darauß nachmals eine ſo ſchlimme 
Art von pedanterie entſtanden / da vorhin 
das Seculum ziemlich gelehrt geweſen 
haben verſchiedene Urſachen geholffen. 
Ein gut Theil davon ruͤhrete her von dem 
Einfall der zwar ſtreitbaren aber unge⸗ 
lehrten Bölcher indie Meftlihen Provin⸗ 
tzien des Römifchen Reichs: woraußeins 
und ander Seculum groffe Zerrüttung / 
unbeftändige Negierung /greuliche Krie⸗ 
ge / jänmerlich Landesverderben / und 
elende Zeiten empfunden. Denn es ſind 
die Studien Töchter des Friedens und der 
Gluͤckſeligkeit. Im Kriege! und wo es 
im Staat übel hergehet | kommen fiein 
ſchlechte Confideration , and hat man da 
nicht viel Zeit an die Bücher zu gedenken. 
Da werden die Schulen verftöret | und 
Inuffet einer bier / der ander Dar hinauf : 
um 
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und dienet aledenn beſſer eine Patron⸗ 
taſche 7 als den Schulſack anzuhencken. 
Sonderlich müffen die armen Schulmei⸗ 
ſter ihren Kram einlegen / wenn der ſieg⸗ 
haffte Feind ſelbſt von Studien nichts 
weiß / noch ſelbige xſtiwiret. E⸗wollen 
auch einige behaupten / daß die Kierifey 
etwas darzu geholffen habe. Deun weil 
die Philofophi unter den Heydniſchen Kay» 
fern ihnen viel Trangſal verurſachet / auch 
fich unter den Chriſtlichen Känfern ihnen 
noch immer widerfesten ; fchöpffien fie 
einen Haß gegen die Philofophie / und 
dero zugethane) und planten felbigen 
auch ihren Leuten ein; und wo fie über 
Schulen zu rathen friegten/ nahmen ſie 
der Jugend die Heydniſche Autores auf 
den Haͤnden unterm Vorwand | damit 
fie nicht wieder mit Heydniſchen Irrthuͤ⸗ 
mern angelteckt würden / und weil ce 
Sünde ware / daß Ehriftenleutedie Bir 
cher folten handthieren [die mit der Heyd⸗ 
niſchen Goͤtzen Namen angefuͤllet waͤ⸗ 
ren / ſokein Chriſt un Munde fuͤhren ſol⸗ 
te. Man erzehlet auch / daß Hierony⸗ 
mus im Traum von dem Satan mit 
Ruthen geftrichen worden / weil er fo 
fleiffig den Ciceronem Jaf. Und um das 
Jahr Ehrifti 400. verbot das Concilium 
zu Carthago den Bifchöffen / daß fie nicht 
foleen in Heydniſchen Büchern lefen. 
Meil auch im den elenden Zeiten die 


Stu- 


748 Das XII. Capitel 

Studia faft niemanden mehr dieneten/ ale 
denen/die Prieiter werden wolten / und 
alfo die wenige Reliquien der Studien als 
fein ben der Gierifen waren / als wur» 
de im denen ohne dig ruinirten Schus 
len alles zu dem Zweck eingerichtet; 
und hüteten fich auch die Studiofi , daß 
fie fich in der Kunſt nicht fo fehr vertieff⸗ 
ten. Daß aber die Barbarie zu Einriche 
tung des, Pabftthums viel gehoiffen] Fan 
man unter andern auch darauf abneh. 
men / daß man nimmer in gelehrten Zei» 
ten die Epiftolas Decretales , fo Den erſten 
Paͤbſten zugefchrieben werden / für echt 
hätte aufgeben können ; Dadurch man 
doch den Leuten mweife gemachte / daß die 
Bichöffe zu Nom von Anbeginn des 
Chriſtenthums in Poſſeſſion gemweien 
wären / der gantzen Chriſtenheit Geſetze 
zu geben. Da aber nachgehends beſſe—⸗ 
ve Zeiten in Europa worden / und man 
die ingenia von den vornehmften Euros 
paifhen Nationen nicht Funte zu einer 
gänslichen groben Unwiſſenheit zwin⸗ 
gen ; hatder Pabft/ fo fich die Oberaufı 
icht inden Schulen annaffete / Die elen« 
defte Art won der pedanterie eingeführt 
und geheget. Inmaſſen auch deffen Crea⸗ 
turen noch diefen Tag felbige Lumpe⸗ 
rey in ihren Schulen mit Fleiß behau⸗ 
pten. Abſonderlich fcheinet | daß zu 
deß Pasfttbune Fundarion nicht wenig 

geholf⸗ 
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geholfen die Unwiſſenheit der rechten 
gründlichen Politic, darinnen der Urs 
fprung / Eigenfchafft und Vollkommen⸗ 
heit der Macht und Nechte vonder hoben 
Obrigkeit tractiret / auch unter andern 
getwiefen wird / daß zur Vollkom—⸗ 
menheit eines Staats norhwendig waͤ— 
ve / daß die höchfte Gewalt nicht gethei⸗ 
let oder geftümmelt ſey. Inmaſſen 
auch felbft die Griechifche und Roͤmiſche 
Politici von der mixtur und Theilung 
der hoͤchſten Gemalt viel fchädliche Le. 
ren debitirgen / und die Leute mit Liebe 
gegen Die Democratifche und Ariftocrati- 
sche / mit Has aber gegen die Monarchis 
sche Regierung anfülleren und daf fie 

laubeten / je mehr fieden Monarchen die 

aͤnde koͤnten binden / je beſſer waͤre es 
für das Reich. Und wurden dieſe boͤſe 
opiniones durch die Bere Regie⸗ 
rung der Kaͤyſer nicht wenig befeſtiget / 
denen ein groß. Theil der Linterthanen in 
ihrem Hertzen Fpinnenfeind waren. Und 
mare demnach defto weniger zu verwun⸗ 
dern / Daß die Wiffenfchafft unter der 
Ehriftlichen Cleriſey ben der allgemeis 
nen Barbarie ganf verfinftert ward / ale 
welche fie mit ihrer Profeflion gang zu bẽ⸗ 
ftreiten fich einbildeten. Lind dannens 
hero gefchahe es / daß als man die eıflen 
Staffeln zu der Geiftlichen Souveraine- 
tät legte fo gar wenig verſtunden / - 

wa 
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was für confequence dag Werck waͤre / 
und wie nachtbeiliges der Heben Obrig» 
keit ſeyn würde / wenn feibige zu ihrer 
Vollkommenheit gelangen ſolte / damit 
man im er ra hatte unterbre, 
chen können. Und fichet man noch heus 
tiges zu J dag inden Schulen / wodie 
Paͤbſtliche Priefter alles zu ſagen haben / 
die Politic entweder dank unter Die 
Banck geftecket wird) oder Doch zum we⸗ 
nigften dero Principia ſo verbrehet wer⸗ 
den / damit fie jader Päbftlichen Herr 
ſchafft Unfug nicht berübten / ſondern 
(E — bey ihrem Weſen erhalten 

elffen. 
Wem IS. 15. Daß aber dieſe Geiſtliche 
in Souverainetaͤt eben zu Rom ihre Reſi⸗ 
Bm denk genommen / dasrührere her von der 
Kom. Autorität felbiger Stadt / als welche die 
Hauptftadt wardes Römifchen Reiche / 
binnendeffen Begriff die Chriſtliche Re⸗ 
ligion fich anfangs vornehmlich ausge 
breitet. Denndah allesdasjenige / was 
man von dem Stuhl Perrivorgieber / ein 
nichtiger Vorwand fen / Fan unter ans 
dern auch Daraus abgenommen werden 
weil nachgehends dem Biſchoff von Con⸗ 
ftantinopel / als der neuen Kaͤyſerlichen 
Reſidentz / der nechſte Platz nach dein zu 
Rom gegeben ward/ bloß aus Biefer Ur⸗ 
fach / weil jene dag neue Rom wäre, 
Auch nachmals als das Roͤmiſche Reich 
| in 
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in Occident meift zu Grunde gangen / 
und der Glans von Rom fehr verdun⸗ 
ckelt war / wolte der von Eonftantinopel 
den von Rom den Rang difputiren, 
Denn nachdem die Berfolgungen der 
Heydniſchen Känfer überftanden / und 
die Ehriftliche Religion in völlige Frey⸗ 
heit geſetzet war | begunte die Fferifen ih» 
ren Staat oder Hierarchie in der Repuͤ⸗ 
blie unterın Vorwand guter Ordnung 
öffentlich einzurichten / zu welchem Ende 
die Bifchöffe ſich über die andern Priefter 
weit erbuben. Unter den Biſchoͤffen 
aber felbft machte man eine Subordina- 
tion, und gab gemeiniglichden Bifchöffen 
von der vornehmiten Stadt in jeder Pros 
ping die Inipedtion über andere in felbiger 
Provintz / die man Matropolitanos nen» 
nete | die nachmals im achten Seculo 
meifts den Titel von Ersbifchöffen an⸗ 
nahmen. Unter diefen aber eminirten 
fonderlich viere / nemlich der von Rom / 
von Konftantinopel / Antiochia und 
Alexandria , teil diefes die vornehmſten 
Städte im Römifchen Reich waren / der 
nen man den von Jeruſalem wegen der 
alten Heiligkeit felbiger Stadt benfügere. 
Und obwol der Känfer Phocas auf; Ber, 
druß gegen den Patriarchen zu Conſtan⸗ 
tinopel / weiler feinen an Mauritio per; 
übeten Mord nicht gut heiſſen wolte / 
dem Roͤmiſchen Bifchoffe Bonifacio III. 

den 
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den Vorzug fuͤt jenem gegeben / worauff 
dieſer ſich Epifcopum Oecumenicum ge 
nennet ; fd beruhete doch folche preroga- 
tiv auff dem bloffen Rang / und impetirte 
Feine Gewalt oder Jurisdidtion , welche 
ihmedie andere Patriarchen niemals ges 
ftanden. Inmaſſen auch ſchon laͤngſt 
zuvor die Biſchoͤffe in Africa / da ihnen 
der zu Rom anmuthete feine Befehle zu 
refpediren | und zum Vorwand einen 
verfälfchten Canonem qußm Concilio 
Niceno allegirte, ihn tapffer abgemwiefen. 
Iſt auch in dieſem ganken Wercke Fein 
Goͤttliches / fondern bloß menfchliches In- 
ſtitutum zu finden /und ift eine andere Ur⸗ 
fach / warum der von Rom die erfteSStelle| 


ale warum der von Antiochia die dritte 


hat. Und weil demnach ein Staat dem 
andern Feine Geſetze vorfchreiben Fan / fo 


koͤnnen die Prerogativen fo dem Biſchoff 


zu Rom von den Römifchen Känfern] 


oder auch von den alten Conciliis ( die 
nichts anders gewefen als Verſammlun⸗ 
gen der Eferifen des Nömifchen Reiche | ) 


gegeben worden / feinen andern Staat 


verbinden / noch einen weitern effect ha⸗ 


ben / als des alten Römifchen Reichs 


Botimaͤſſigkeit fich erftreckte. Im Fall 
aber in folgenden Zeiten ein und ander 
Ehriftficher Staat den Pabft über feis 
ne Kirche einige Bewalr eingeränmet | 
oder geitanden / fo muͤſſen fie es gethau 

baben | 
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haben / entweder daß ſie eigentlich ge⸗ 
wuſt / worauff deſſen pretenditte Ges 
malt beruhet / oder ſie haben ſich von ihin 
bettiegen laſſen · Auffn erſten Fall kau 
man ſolches für nichts anders halten / ale 
für ein Foedus det einen und andern Re⸗ 
public mit dein Pabſt / burn deſſen Di- 
retiondie Geiftliche Sachen beſſet zu re⸗ 
gieren. Gin ſolch Foedus oder Vertrag / 
wie es uriprünglich von der Einwilli⸗ 
gung der Republic herruͤhrete; alſo kan 
ſolches nach Art anderer Bündnüffe auff⸗ 
gehoben werden / wann es der. Republic 
um. Schaden gereichet / oder wenn 
yer Pabſt feine vergoͤnnete Gewalt wol⸗ 
'e mißhrguchen.· aber des Pabſts 
Bewalt über andere Staaten dürch Be⸗ 
rug und Irrthum eingeriſſen / ſo ſind 
die betrogene und irrende Staaten bes 
fugt / ſobald ſie den Betrug und Jur⸗ 
huni inercken / eine ſothane unrechtmaͤſſi⸗ 
je uſurpation abzuſchuͤtteln / und haben 
noch darzu Anſprach wider ſolchen Weö 
rieger / wegen Des zugefügten Schadens 
ich an ihm sehe. | een 
ADaß Aber der Biſchoff zu gann 
Rom ſeine Gewalt über gang Occidenit nm 
erſtrecken koͤnnen / jſt nichk auff einmal / at 
ſondern Hach der Hand / und Stufen; 
heise. / und durch verſchiedene Kuͤnſte 
htid Anmaſſungen gefchehen. Denn als 
man begunte einmial die Klaueü ejnzu⸗ 

Or: ſetzen 
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ſetzen / ließ mannicht ab ob man ſchon 
ein und andermal abgewieſen worden / 
biß man endlich mit der Prætenſion durch⸗ 

edrungen. Manbedienete ſich auch der 
uͤgenden Gelegenheit gar kluͤglich / wor; 
unter meines Erachtens die Vornehmſte 
war / dat die Ranferliche Reſidentz von 
Rom anderwerts verlegt worden / dero 
beſtaͤndige Gegenwart niemals zugelaſ⸗ 
fen / dag ihme der Bifchoff hatte zum 
Haupten follen wachfen. Inmaſſen die 
zu Eonftantinopel / fo vielleicht nicht we⸗ 
niger Hoffart und Einbildung / als die 
zu Rom gehabt | esniemals fohoch brin« 
gen koͤnnen. Nicht weniger that zur 
Sache / daß nachmals der Occident in 
verfchiedene neue Reiche zertbeilet ward / 
die von Heydniſchen und ungelehrten 
Dölckernfundiret worden ) zu dero Be 
kehrung die Römifche Kirche nicht wenig 
gethan; die Deswegen fie zu refpedtiren 
verbunden zu ſeyn geglaubet/ auch ohne 
dem fie ale die ältefte und vornehinfte in 
Occident geehret. Alles weitläufftig 
. anzuführen gehöret nicht fuͤr gegenwaͤr⸗ 
siges Werck / und ift gnug etwas weniges 


— — — — 


zu beruͤhren. Und er fü obferviret | 


man | daß die Biſch 
Alpen vom fünfften Seculo her Gewon⸗ 
heit gehabt nach Romzu reifen die Graͤ⸗ 
berder Apoſteln Petri und Paulinu beſu⸗ 


fe auſſerhalb der 


eben auß einer damals einreiſſenden 


An⸗ 
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Andacht und Aberglauben / oder damit 
1e bezeugeten / daß fie es mit ihrer Lehre 
Yielten: welche gutwillige Devotion mat 
nachmals allgemach in eine Nothwen⸗ 
digkeit verändert / fo Daß man es denen / 
die ſolches unterlieſſen / ſtarck verwieſe. 
Auß welchem Gebrauch leichtlich hat er⸗ 
folgen koͤnnen / daß die Paͤbſte prætendir⸗ 
ten / es ſolten die Biſchoͤffe ihre Confirma- 
tion von Rom begehren. So nahmen 
auch offt andere Biſchoͤffe und Kirchen 
ihre Zuflucht zu der Roͤmiſchen Kirche / 
als Neulinge zuder Xeltiften / in wichti⸗ 
zen Sachen) und fragten fie ınn Rath 
uber dem Gebrauch und Verſtand der 
Canonum, Und ale man zu Rom fahe? 
daß ihre Antwort als Decifiones'angea 
nommen wurden / huben ſie an Verord⸗ 
nungen zu Yhun / auch ehe ſie angefraget 
wurden / mit Vorwand / Rom wäre 
der erſte Sitz in der Chriſtenheit / und 
kaͤme ihm zu ] daran zu ſeyn / daß die Ca- 
nones und geiſtliche Geſetze in acht genom · 
men wuͤrden. Dannenhero ſie ſich auch 
zu unmittelbahren Richtern der Strei⸗ 
tigkeiten unter den Biſchoͤffen auffwarfe⸗ 
fen } thaten den Metropolitanis in ihret 
jurisdiction Eingriff / feßten die Biſchoͤffe 
ad / ſo Abel folten ordiniretfeyn/ oder die 
grober Verbrechen befchuldiget waren) 
und zwungen fie nach Rom zu ziehen 
ihre Sachen alldar zu vertheidigen. Wes⸗ 

* Ci 2 wegen 


756 Das XII: Capitel 
wegen auch diejenigen / ſo etwa nach el⸗ 
ner Prerogativ oder Licentz über die ge 
wöhnliche Canones ſtrebeten / nah Rom 
iengen | da ſie gerne angenommen / und 
ihrem Begehren gewillfahrer wur 
den / damit inan allgemach eine Sta⸗ 
pel aller Difpenfationen und Gnaden 
auffrichten moͤchte. Wer auch ſeine 
Sache beym Ordinario verlohr / appel- 
lirge nach Rom / alldar er gar willkom⸗ 
men war / und güren Befcheid bekam: 
Alfo melden die Srangäfijchen _Hiftori- 
ci , daß weil die Stadt Arles vom Kay 
fer Hentico zum Haupt über ſieben Pro⸗ 
vintzien gemacht, worden / der Pabſt 
felbiger Stade Er Bifchoff zu feinem 
Vicario in Franckreich verordnet / da 
mit nicht etwa derfelbe init der Zeit ein 
Patriacchat über gantz Franckreich eim 
richten inöchte, Liber dieſes wolte er auch 
lieber precario die Ober⸗ Inſpection über 
xvi. Provintzien / darein felbiger Zeit 
Franckreich eingetheilet war / ale auß ei⸗ 
genem Rechte nur über ſieben Provin⸗ 
tien das Haupt ſeyn. Und dieſer / das 
mit feine om miſnion deſto mehr Anſehen 
haͤtte / arbeitete / ſo viel moͤglich / des Pabſts 
Autoritaͤt zu erweitern. Nachgeheuds 
im achten Seculo, da groſſe Unord» 
nung und liederlich Leben unter der Gle⸗ 
riſey und München eingeriſſen nahm 
en Engliſcher Münch / Vinfried genangt | 
er 
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der fich hernacher den Namen Bonifa- 
cius gab / auf einem befondern Eyfer fich 
für / die Sitten der Geiftlichen zu refor- 
miren / inmaffen er auch an einigen Or⸗ 
sen in Teutfchland / und fonderlich. in 
Thüringen und Srießland die Chriftliche 
zupflangen fich bemühet. Dier ' 
fer nun fich ein Anfehen zu machen / de- 
vovirfe ſich gaͤntzlich dem NRömifchen 
Stuhl / von dem er mit dem Biſchoͤffli⸗ 
chen Mantel | und nachmalsée mit dem 
Titel eines Ertz⸗Biſchoffs von Maͤyntz 
begabet / und vom Pabſt Gregorio II. 
zu feinem vicario gemacht ward. Und 
gab man ihm Vollmacht Conciliz zu ber 
ruffen und Biſchoͤffe zu ſetzen / an denen 
Orten] die er befehret hatte / nebenft Re- 
commendation an diefe Bölcker ] und an 
Carolum Martellum , Groß Hoffmeifter 
in Franckreich / daß er ihme Schuß leiften 
ſolte / welcher dieſes auch willigthat- Ale 
auch deffen Sohn Carolomannus zu ver⸗ 
stehen gah / daß er die Kirchen,Difciptin 
gerne wolte einrichten / nahm Bonifacius 
dieſe Mühe gerne auff fich mit groffem 
Vortheil des Römifchen Stuhle. Hiel- 
te auch auff Carolomanni Begehren ein 
Concilium in Teutfchland / und auff 
Pipini. Erſuchen verfchiedene Synodos in 
Franckreich / in denen allen Bonifacius 
tanquam Legatus Sedis Romanz prefidir- 
te. Und. unterzeichneten in dem erſten 
eg Ort 3 Con- 
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Concilio die Beiftlichen ein Glaubend 
Bekaͤntnuͤß / darinn fie fich verpflichte⸗ 
ten / nicht allein ob dem Catholiſchen 
Glauben zu halten fondern noch darzu / 
daß fie der Kirche zu Rom und Perri 
Nachfolger mwolten vereiniget / unter: 
than / und gehorfam fenn. Dieſer Boni- 
facius veranlaffete auch die Bifchöffe in 
Teutſchland | dag Pallium von Rom zu bes 
gehren; denen in Sranckreich fchiekte er es 
don freyen Siürken zu / fie defto mehr 
dardurch an Roͤmiſchen Stuhl zu ver, 
knuͤpffen. Und als man fie einmal ges 
wehnet diefen Zierrath zu gebrauchen} 
machte man eine Mothwendigfeit dar⸗ 
auf / und verbot ihnen einige Biſchoͤffli⸗ 
che Fundtion zu verrichten | bevor fie fol 
ehes empfangen hätten. Es nahmen 
fich auch die Pabfte allein die Macht den 
Bifchöffen zu erlauben von einen Bie 
ſthum zu dem andern zu verrücken | hiel⸗ 
ten alle Bifchöffe in Occident an / die 
Confirmation von ihnen im nehmen | das 
für fie. eine Difceetion zahlen muften / fo 
nachmals in die Annaten verwandelt 
ward. Sie wurffen auch die Autorität 
Det Conciliorum  Provincialium übern 
Hauffen/ indem fie ihre Lirtbeile caffırten; 
wordurch dero Gebrauch endlich gank ab» 
kam / weil man fabe | daß damit nichte 
mehr aufßgerichtet würde / als dag der 
Pabſt ihre Decreta , ohne ihre Urſachen 
| auzu⸗ 


vom pabſt. 75%; 
anzuhören) für- ungültig erklärete. Sp’ 
zwang auch endlich Gregorius VI. die Bi⸗ 
tchöffe ein Juramentum fidelitatis an den 
Paͤbſtlichen Stuhlzuthun ; und lieg für 
eine Regel aufgeben / dag niemand fü 
£ühn ſeyn folte / den jenigen zu verdam⸗ 
men / der an den Stuhl zu Rom ap- 
pelliret hatte. Man vergaß auch nicht 
an alle Orte Legatos oder Nuncios Zu ſchi⸗ 
cken / die in des Pabſts Namen die Macht / 
ſo man den Biſchoͤffen / Metropolitanis, 
und Conciliis Provincialibus abgezwa⸗ 
cket / exercirten / auch ſonſten ſein Inter- 
eſſe fleiſſig beobachteten. — 
G. 17. Dieſe erwachſende Geiſtliche neis- * 
Souverainetat gedenete der hohen Obrig⸗ Sanen 
keit zu defto gröfferm Nachtheil / je mehr 
die Kirche an Reichthum und Mann⸗ 
ſchafft zugenommen. Und floß zwar 
das Reichthum der Kirchen Anfangs her 
von guthertzigen und wol⸗ intentionirten 
Potentaten /Herren / und andern] die da 
glaubeten | GOTT einen ſonderbah; 
zen Gefallen daran zu thun / wenn ſie viel 
an die Kirche und Cleriſey verehreten. 
Welche Freygebigkeit ſich ſehr vermehrete / 
nach dem man den Leuten eingebildet 
daß man durch gute Wercke / darunter 
die Donationes ad pias caufas den VOL“ 
nehmſten Plas bekamen / GOTT den 
Himmel abverdienen könte und muͤſte. 
Und ale die gutwillige Freygebigkeit der 

| Ecc 4 Leute 
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Beute/die mit dem Reichthum wachfende 
Gierigkeit der Cleriſey nicht erfüllen konz 
te / hat ſie allerhand Aucupia und Griffe 
aufgefonnen/ den Leuten das Geld abzu⸗ 
veriren { indem fie ein Hauffen geiftli» 


ea» » » 
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mofen | Collecten und Legata, die zu 
dem Ende gefammlet worden; nahmen 
auch daher Vorwand / den Zebenden 
von der Cleriſey zu heben / ja gaben 
auch Befehl an Könige und Herren 
ich darbey einzeichnen zu laſſen / toelche 
Croifaden fie nachmale wider pie 
schifmaticos , und fo von ihnen für Ke⸗ 
ser verdammt waren] brauchten / deren 
Sürer fie für caduc erklärten umd den» 
enigen zutheileten / Die ihnen angenehme 
Dienfte gethan hatten | ohne den Ober: 
ten Lehen. Herrn vielzu fragen / Der fich 
nicht erkuͤhnete die Inyeltitur demjeni⸗ 
zen zu verſagen / der von fd hoher Hand 
rxæſentiret ward, a ze ne ne 

$. 18, Nicht weniger permehrete fich ver@eiß 


tach Proportion des warhfenden. Reich⸗ zer 
thums der Kirchen die Anzahl der Per: nen. 
onen / die fich in Beiftlichen Stand be, 
zaben / um von der ferten Küche ohne 
befondere Mühe fich zu nehren. Und 
war nicht anug / Daß ınan benjeder Kit; 
he ordentliche Prieſter / Eapelläne / und 
andere nöthige Bediente hatte / fondern 
es muſte auch bey den vornehmſten Kir⸗ 
chen ein Collegium Canonicorum oder 
Thum⸗Herrn gefuͤget werden. Zu wel⸗ 
chen außtraͤglichen und wenig muͤheſa⸗ 
men Bedienungen ſich Hauffenweiſe 
Leute von hohem und gemeinem Stande 
funden. Denn die Lingelegeuheit des 

| Ecc57 chelo⸗ 
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eheloſen Lebens | daß der Pabſt nicht oh⸗ 
ne Muͤhe und groſſen Widerſtand allen 
Geiſtlichen im eilfften und folgenden Se- 
culo aufftrug / ward durch die Ehre 
und gute Einfünfften erſetzet die man 
fo ruhig verzebren fan. Darneben ha» 
ben auch unzäblihe Schwaͤrme von 
wände München und Nonnen die Ehriftenheit 
nen angefüllet. Dieſe Art Leute haben den 
Anfang genommen bey Zeiten der groß 
fen Berfolgungen ; im vierten aber und 
folgenden Seculis ſich ſehr gemehret. Je⸗ 
doch ernehren ſie ſich Anfangs von ihrer 
Hand⸗Arbeit; viele gaben ihre Güter an 
die Armen wiewol ſie darzu nicht obligirt 
waren / und lebten unter der Bifchöffe 
Auffficht nach der in Canonibus vorge 
fchriebenen Difciplin. Im ficbenden Se- 
culo abfonderlich war man in Occident 
auff das Muͤnchs⸗Weſen fehr erpicht) 
und ward alles mit Klöftern angefüller/ 
welche zuerbauen Fuͤrſten und Herren al 
len Borfchub thaten / und fie mit guten 
Einkünften verfahen. Und nachdem 
die gutwillige Freygebigkeit der Leute 
durch Auffrichtung fo vieler alten reichen 
Klöfter fcheinete ermüdet zu fenn / auch in 
denenfelben die Menge derjenigen/dienach 
folchem Leben verlangten / nicht Raum 
hatte | entftunden endlich im dreyzehen⸗ 
den Seculo die. Ordender. Bettel⸗Muͤn⸗ 
che; weiche deſto gröffern Schein der 
z — Heilig⸗ 
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Heiligkeit Hatten / weil fienicht wolten 
angerchen fenn / auß Hoffnung guter 
Tage ſich in das Klofterzubegeben / fon» 
dern daß ſie von allen Wolluͤſten der 
Welt ſich gaͤntzlich entſchlagen wolten / 
weil fie zum theuerſten nur vom Bettel—⸗ 
Sart zu leben begehrten. Zu Diefer 
ftrengen Lebens⸗Art bat die Leute ber 
wogen die Einbildung einer befondern 
Heiligkeit und Verdienſt / fo ben dieſem 
Leben fich finden ſoll / oder vielmehr ein 
Geiftlicher Ehrgeitz; nachdem die einges _ 
bohrne Hoffart der Menfchen fo groß 
iſt / daß ihnen Gottes Gebote nicht gnug⸗ 
ſame Arbeit zu geben ſcheinen / und daß ſie 
Gott den Himmel lieber abverdienen / 
als zum Geſchenck haben wollen: und 
daf fie die Begierde für andern den Vor⸗ 
zug zu haben) auch big ins andere Leben 
erftrecken. Einige ſtuͤrtzet die Verzweif 
felung / andere die Saulbeit in dieſes Les 
ben. Diele werden durch ihre Eltern und 
Rreunde indie Klöfter gefedkt auf Aber; 
glauben/ oder Armuth ) oder damit die 
Familie durch fo viel Kinder und Verthei⸗ 
fung der Güter nicht ruiniret werde, Auf 
dieſen München nun hat der Pabſt gleich“ 
ſam feinen militem Prætorianum tinge⸗ 
richtet / die er nicht allein als eine Beſa⸗ 
sung den Layen auffn Hals legt / ſon⸗ 
dern durch welche er auch die Biſchoͤffe 
und andere Geiſtliche im Zaum Men 

— | A 
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Weswegen auch die Pabfte den Mürs 
chen ſo eiferig die Stange gehalten / da ſie 
fich nach) der Hand / und fonderlich im 
Drenzehenden Seculo, von der Jurisdietion 
der Bifchöffe eximirten / und unmittel- 
bar unterm Pabftftehenmolten, Welche 
auch der Pabft fo zu handthieren weiß] 
Day / obwol unter ihren Orden groſſe 
Jaloufie ift ; v. g. unter Francılcanern 
und Dominicanern ; er doch Die balance 
unter ihnen dermaſſen halt / und feine 
Gunſt dergeftalt eintheilet/daf ein Or⸗ 
den den andern nicht unterdrucken Fan / 
noch Urſach hat / ſich über dee Pabſts 
Partheiligkeit zu befchweren. In⸗ 
miaſſen auch dieſe Muͤnche den ordentli⸗ 
chen Prieſtern groſſen Eingriff thaten 
indem ſie die Allmoſen / Legata und 
Begraͤbnüſſe der Reichen / die Dire: 
&ion von den Gewiſſen / und Admini- 
ftration der Sarramenten groffen Theile 
an fich zogen. Dardurch ein ewiger 
Enfer zwifchen den Birchöffen und or- 
dentlichen Prieftern gegen die Münche 
entftauden / da hingegen dieſe jenen un⸗ 
ter Faveur des Pabſts die Feigen wei: 
fen. Und dannenhero wenn etwa ein 
Biſchoff firh wider den Pabft wolte 
auffiehnen / waren bald die Münche ale 
Jagd⸗Hunde hinter ihm ber] und brach» 
ten ihn mit ihrem Gefchren beym gemei⸗ 
nen Volck / bey dem ſie wegen der Schein» 
heilig⸗ 


vom Pabſt 36 
heiligkeit in groſſem Anſehen find / im 
Miß⸗Credit; fo daß Fein Biſchoff / im 
Sall er fich dein Pahſt entgegen ſetzen 
wolte / beym Poͤbel Anhang bekominen 
kunte. Sogaben guch die Muͤnche auff 
jedes Biſchoffs Verhalten Achtung / 
und brachten ſolches bald nach Rom / 
wo fie ihre Generales reſidiren haben / daß 
man alföbald von dort auf nöthige An» 
ftalt darivider machen Fönte. Und find 
dieſe Münche nicht die geringste Urſach / 
daß die Bischöffe der Gewalt des Pabſts / 
die. ihnen über den Kopff muche ] fich 
nicht — fonnen / ſo daß / weil 
ſie kein Mittel geſehen / ſolche fuͤglich ab⸗ 
ulehnen / fie wider den Strom zuſtre⸗ 

en nicht vermocht. iewol hinge⸗ 


je ‚viele, damit wol zu Frieden gewe⸗ 
en / weil fie glaubten / daß fie an der 
Hoheit ihres Ober, Haupts auch Theil 
hätten : und weil fie auff ſoſche Weiſe 
boll der Jurisdidtiion . der Weltlichen 
Türften befreyet worden / für der fie fich 
mehr zu befahren hatten / ale für deut 
aͤußwaͤrtigen Tribunal eines / der ihres 
Haͤndwercks ift ; weil doch fenften nicht 
gerne eine Krähe der andern die Augen 
aughacket. Jedoch ift gewiß / daß ee 
biel Bifchöffe / fonderfich diffeit der Al⸗ 


pe giebet / Die es noch biß dieſe Stunde 


— 


eim auff des Pabſts Gewalt ver⸗ 
dreußt. ————— 
em 
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dem Conciliozu Trient / allwo die Fram⸗ 
tzoͤſiſche und Spaniſche Biſchoͤffe mit Ge 
walt darauff drungen / man ſolte defini⸗ 
ren ® quod Refidentia Epifcoporum fit 
juris.divini, oder daß durch Goͤttlich Ges 
bot ein jeder Bischoff bey feiner Kirche zu 
refidiren verpflichtet en. Dahin auch 
die ſo genannten Janſeniſten in Franck⸗ 
reich und Niederlaͤnd zielen. Und mer⸗ 
cken die Klugen wol / was unter dieſer ſo⸗ 
ſcheinbaren Lehre geſuchet werde. Denn 
hat GOTT dieſes befohlen / ſo bat er 
ihnen auch hierzu noͤthige Mittel und 
Gewalt gegeben / (qui dar jus ad finem, 
dar jus ad media, ) und folglich. haben fie: 
nicht nöthig erſt nach Rom zu lauffen/ 
von dannen Auchorifäf zu Enuffen / ihr 
Amt zu führen. Und war dem Pabſt 
angft und bang / ehe er zu Trient Diefe 
Schwürigfeitüberwindenfunte, Web 
ches auch wol das letzte Concilium ſeyn 
wird! weil der Pabft nimmer eine Ho⸗ 
beit auffdergleichen Berfamntlungen ha- 
zardiren wird; die ohne dem Auch nun 
unnuͤtze find / nachdem die Jeſuiten und 
andere lehren) der Pabſt ſey uͤber die Con: 
cilia, und Fönne nicht irren und mäften 
diefelben vim obligandi A confirmatione 
Pape haben. Allein wie dem aller I: w 
muͤſſen die Bifchöffe uns ihrer eigenen Er» 
haltung willen des Pabſts Bottmaͤſſig⸗ 
keit ſich nicht entzichen / weil fie —— 
ohne 
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hne Zweifel unter der hohen Obrigkeit 
Zewalt gerathen würden. Zumal fie 
uff folchen Fall fih ohne Schuß ihres 
Zandes: Herrn / der.ein mächtiger Po⸗ 
entat würde ſeyn muͤſſen / nicht mainteni- 
en koͤnten: und muͤſſen alſo auß zweyen 
Angelegenheiten die kleinere erwehlen. * 
. 10, Aber wie reich und Man under 
tarck die Kirch war/ ſo wardoch zu Eins Kirchen. 
ichtung einer Geiftlichen Souverainetät 
illerdings nöthig/ dag der Pabſt Feines 
veltlichen Potentaten Gewalt unterthaͤ⸗ 
tig wäre; und daß feine Reſidentz an ci 
ren Platz wäre) ſo niemand andersun, 
erwürffig / von ihn allein dependirfe; 
uch daß er einen ſothanen Staat hätte / 
avon er ehrlich leben / und mit Einzier 
ung der Mittel nicht Fönte gezwungen 
verden. Dahingleichfals feine Verfech⸗ 
er / wenn fie deswegen von der hohen 
Obrigkeit verfolget würden / eine ſichere 
Zuflucht nehmen koͤnten. Welches denn 
ange Zeit viel Mühe | Widerwaͤrtig⸗ 
eit =. und Bubenſtuͤcke geko⸗ 
tet/ ehe man es darzu gebracht bat. Und 
war ſo kunten die Biſchoͤffe zu Rom dar⸗ 
in nicht gedencken / ſo lang ein Kaͤyſer in 
Iccident war / auch fo lang das Reich 
ser Gothen in Italien ſtund. Ale aber 
rachgehende dieſes unter Ränfer Juftinia- 
10 zerftörer ) und Rom nebenſt Italien 
ur Provintz des. Gricchifchen — 

um 
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thums worden / verſaͤumeten die Paͤbſte⸗ 
die Gelegenheit nicht / ſich von der Bott⸗ 
maͤſſlgkeit ſelbiger Kaͤyſer zu befreyen. 
Inmaäſſen denn deroſelben Antkorität in 
Itaͤlien ziemlich war ine Abnehmen kom⸗ 
men / theils wegen uͤhlen Regiments 
der Stadthalter bon Rapenna/ theils 
wegen dero Schtunchheif / md iveil die 
Longobarder ihnen in Itaͤlien zun Haus 
ften wuchſen / Inden bey, Juliniani IL: 
Zeit ein Kaͤyſer den andern übern Haufe 
en warff. Worzu auch kaim / daß einige 


böni ſelbigen Kaͤyſern die Anbetung der 
Bilder verdammeten / auch Leo Gurus 
fi.gor aus den Kirch warff / weil dero 
eehrung faft in eine Abgoͤtterey dege: 
netiret war / und man dem Anſehen nach 
mehr an die Heiligen als an GOTT ge⸗ 
dachte. Darwieder ſich Pabſt Gtegorius 
11: hefftig ſetzte / und die Bilder auffs Auf 
ſerſte verfochte theils weil fie Ein groſſes 
Stück des Aberglaubens waren / ben dem 
der Römifche Stuhl fü groß Intereffe hat⸗ 
te; theils weil ihn verdroß / daß Der Ran» 
6 in Religions⸗Sachen etwas ohne fein 
orwiſſen und Bewilligung vorgenoin⸗ 
men / da er in Occident feine Geiſtliche 
Souverainetaͤt einzurichten beſchaͤfftiget 
war; theils weil ihme dieſe Gelegenheit 
beauent ſchiene / ſich der Griechiſchen Kan 
ſer Gewalt gaͤntzlich zu entſchuͤtten. In⸗ 
maſſen er denn die Roͤmer und Se | 
v biß⸗ 


vom Pabſt 70, 
b bißhero noch dein Känfer unterthan 
zeweſt / anhetzte / dieſein den Tribur zu 
erſagen. Und als deswegen zu Ravenna, 
vo des Exarchi Sitz war / ein Tumult 
ntſtund / indem dieſer des Kaͤyſers Recht 
haupten wolte / ward er alldaerfchlagen- 
Wormit der Griechiſchen Kaͤyſer Herr⸗ 
chafft in ſelbigem Stuͤck von Italiru fiel / 
ind begunten ſelbige Laͤnder als frey um 
nemand unterthan zu leben. | 
SG. 20. Auff dieſe Weiſe num hatte yag 
ich zwar der Pabſt von der Gewalt ve 
8 Kaͤyſers zu Conftantinopel enfbros oe 
hen ; aber bald darauf entſtund ihm Fiu® 
Hefahr von einem neuen Herrn / der ihn 
1 der Naͤhe viel härter harte drucken 
ollen / ale vorhin der weit abgelegene 
Ranfer. Denn es trachterendie Longos 
yardifchen Könige die Länder / ſo vom 
Ränfer ra waren / an fich zu zier 
yen I und ſich Meiſter von gang Ita⸗ 
ien zu machen. Nahmen auch Raw 
enna und andere Derter ein/ und war 
a Italien niemand / der ihr Vorhaben 
yerhindern Font, Da wufien nun 
ie Paͤbſte — ihre Zuflucht 
zu nehmen / als zu den Koͤnigen in 
daee | die ſich erſt mit guͤtlichen 
Mitteln darein legten / und als die Lon⸗ 
zobarder nicht wolten ſtille ſitzen/ mit 
Hewalt ſich der Italiaͤniſchen Sa- 
den aunahmen. Welches fie deſto 
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lieber thäten / weilnicht allein Pabſt Za⸗ 
— ut geheiſſen hatte / das Pipinus 
sch mit Verſtoſſung des vorigen Kömgs 
aus einem Groß. Hoffineifter zum Ko— 
nige in Sranckreich gemachet; fondern 
auch weil fie Dadurch Belegenheit befas 
nen in Italien Conqueſten zu machen |; 
wornach die Frantzoͤſiſche Nation allezeit 
geduͤrſtet hat. Als nun der Krieg wider 
die Longobarder Pipino, und nachmale 
Carolo Magno glücklich ablieff / dat fie 
dero gantzes Reich eroberten / verehreten 
fie an den Päbftlichen Stuhl / wagfonften 
unter dem Exarchar gelegen war. Solche 
allzufette Donation zu erhalten / vermei⸗ 
nen etliche / daß der Pabſt die erdichtete 
Donationem Conſtantini M. herfuͤr geſu⸗ 
chet / die man in den barbariſchen Spa 
den Ignoranfen leichtlich Fonte weiß ma⸗ 
chen. Es waren auch die Frantzoͤſiſchen 
Könige dem Pabft obangeregter Lirfache 
halber fehr verpflichtet: ſuchten Daneben 
Ruhm der Gottfeligfeit durch Vereh⸗ 
rungen / ſo vonfrembdem Gut geſchahen 
Maſſen ohne dem zu ſelbiger Zeit. Gräfe 
und Eleine darinn Ehre ſuchten / wort 
am meiften an die Geiftlichen fpendiren 
Fönte. Ja es beflieffen fichdie Könige ihre 
Geftiffte von allen Befchwerungen zu be⸗ 
frenen / und die Beiftliche einer freyen 
Poffefionvon dem / was fie ihnen vereh⸗ 
set / zu verfichern. Wiewol dieſe allzu⸗ 
| grofie 
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jröffe Donationes nicht die geringftellte 
ache geweſen / daß die Elerifen fo ſehr ges 
rrbeitet / fich von der Könige Herrſchaͤfft 
u entziehen; weilfteneinlich fich fürchte» 
en / daß nicht etwa dieſe Donationes von 
hren Nachfolgern moͤchten eingezogen 
verden. Inmaſſen denn die Klugen 
rinnern / daß Könige mit Ertheilung all» 
ugroſſer Privilegien und Donationen 
ih mehr Abguͤnſtige als Freunde ma⸗ 
hen; weil die Beſchenckte immer in Miß⸗ 
rauen und Argwohn leben | daß man 
ticht etwa felbige beſchneiden oder revoci- 
en moͤchte: umd füchen fich dannenhero 
d fefte zu ſetzen / daß fie Diee auch ohne 
xs Könige Dank behaupten können, 
rs meynen aber die unpartbenifche Bee . 
ehrte / daß der Pabft dieſe gefchenckte 
ande habe en fouverain regieren wollen 
ber das Volck hätte fich deſſen — | 
nd lieber wollen frey ſeyn zumal au 
ar ungewöhnlich gewefen /- daß der 
Pabſt ule ein GBeiftlicher einen Fuͤrſten 
volte abgeben. Dannenhero fi) Rom 
vider den Pabft Leonem HI. auffgelch« 
jet / welcher feine Zuflucht zu Carolo M, 
ſenommen / der den Pabſt wieder einge 
etzet. Dingegen hat der Pabit und das 
Römifche Volck Carolum fir Kaͤyſer aus⸗ 
geruffen; wordurch ihme Die Souverainc- 
at über den Exarchar yon Ravenna , und 
ie übrigen Stücke des Kaͤyſerthums 
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in Occident quffgetragen worden ; ſ0 
daß nachmals der Pabft felbige Länder 
unter Souverainefät des Känfers be 
ſeſſen welcher deswegen Advocatus & 
defenfor Ecclefiz genennet worden 
And diefed bat auff folche Manier bif 
uff * Kaͤbſers Henrici IV, Zeiten ge 
waͤhret. 
$. 21. Aber dieſe Advocatia oder Pro: 
get m tetion der Känfer begunte den Paͤbſten 
de Br auch in die Länge verdrießlich zu füllen 
Swris. Weil jener Confens bey der Paͤbſtlichen 
Wahl erfordert ward / welche auch die 
Paͤbſte / wenn fie wolten über die Schu 
bauen/ zu paaren trieben / umd fie wol 
gar vom Stuhl herunter werffen d 
tem Die Gewalt num der Rä 
von fich abzuſchuͤtteln / haben die Paͤbſte 
lange Zeit viel Mühe und Lift ange 
wendet / bevor fie völlig zu ihrem Zined 
peian en kunten Weswegen fie fih 
emuͤheten / den Kaͤyſern ftere em 






———— die gleichfals nicht wis 
rieden waren / daß fie dem Ränfer fa 
der die Bißthuͤmer conferirge / mul 
degivegen verbumden fenn ; und ſpam⸗ 
ten dDeinmach mit dem Pabſt an / ben der 
Cleriſey endlich eine vollfomment Soure 

ran 
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rainetaͤt auffzurichteu. Difes ihr Vor⸗ 
haben ing Werck zu ſetzen / funden ſie die 
Zeiten Henrici IV. bequem welcher we⸗ 
gen diſſoluten Lebens und Regierung 
mit ſeinen Staͤnden in Teutſchland in 
groſſem Mißgnuͤgen und Uneinigkeit 
ſtund. Ale demnach Gregorius VII. zu⸗ 
or Hildebrand genannt ( zum Paͤbſt⸗ 
ichen Stuhl kam / ein hochmuͤthiger / 
teiffer und refolvirter Mann / begunte 
r mit feiner Klage wider den Kaͤyſer 
yervor zu fommen : daß ihme die Colla- 
ion der Geiſtlichen Bencheien nicht 31» 
ame) zumal er damit einen ſchaͤnd⸗ 
Hen Handel trieb / und folche an böfe 
2eufe verkauffte / und fie inveftirte / ehe 
re noch einmal zum Prieſterſtand ae 
veyhet worden. Und ale der Känfer 
ein hergebracht Recht behaupten wolte / 
hat er ihn in Bann / und hetzte die Bi⸗ 
chöffe und andere Srände wider ibn 
m / und machte ihme ſo viel zu thun / 
aß er endlich das Recht / Biſchoͤffe 
u feßen / abſtehen muſte. Es fuchte 
iber der Pabſt unter dieſem Vorwand 
richt allein die Biſchoͤffe von des Känfers 
Bewalt zu eximiren / ſondern Hauptſaͤch⸗ 
ich die Herrſchafft von SFtalıen an ſich 
u ziehen / und alle Sürften dem Paͤbſt⸗ 
ichen Stuhl zu unterwerfen, Und 
vereinen etliche / die Sache folte (ich 
wol endlich haben thun laſſen / weil 

== Ddd 3 damals 
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damals Europa in fo viel Herrfchafften 
vertheilet war / und meift auf ſchwachen 
Pringen beftund / deren viel entweder 
aug Andacht / oder die Ober» Herrichafft 
der Groffen zu vermeiden / ſich dem Roͤ⸗ 
mifchen Stuhl untergaben / und ihm 


Tribut bezahleten. So daß / wann drey 


oder vier Paͤbſte nach der Reihe von 
gungfamer Capacitaͤt geweſen wären! 
dieſes Deſſein mit dem Mantel der Hei⸗ 
ligkeit zu bedecken / und dag Intereſſe des 
Volcks wider die Preſſuren der Fuͤrſten zu 
nehmen / fiefich zu Monarcheu ſo wol in 


Weltlichen ale Geiſtlichen würden ge 


macht haben. And zwar pretendirfe det 
Pabſt nicht allein für ſich felbft von dm 


Känfer frey zu werden; fonderner füchte 


ihn auch gar fich unterthänig zumachen) 
indem er ſich für feinen Richter auf 
warff / ihn auff Klage feiner Untertha⸗ 
nen für fi zur Verantwortung cicirtt ! 
in Banntbat/ und des Reiche verluſtig 
erklärete. Und wiewol fein Sohn Han 
ricus V. was feinem Vater abgedrungen 
worden/ wieder zu recuperiren trachteke! 


auch den Pabſt Pafchalem beym Kopfe 


nahın / und ihn zwang / die Invefitur 
der Bifchöffe ihme wieder einzuräumen’ 
murrete doc) Die Cleriſey in Europa dat‘ 
über / undhub fo viel Haͤndel an zu ma⸗ 
chen/ daß er endlich An. 1122. auffforha« 


ne Collation gänglich muſte 2 
| thun. 
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thun. Eben um felbige Zeit gab es auch 
in Engeland Händel darüber / die Anno 
‚1107. uff folche Weiſe verglichen wur⸗ 
den / daß der König dieInvettitur nachlaſ⸗ 
fen | hingegen die Bifchöffe- ihm Homa- 
gium feiften-fülten. Welches letztere der 
Pabſt nicht gerne ſahe / undhättelieber 

ewolt / daß fie gar mit keiner Prlicht den 

önigen wären zugethan geblieben, In⸗ 
maſſen er auch den Birchöffen in Franck⸗ 
reich ſolches zu thun außdruͤcklich verbot. 
Aber Koͤnig Ludovicus VI. und ſeine 
Nachfolger hielten fo ſteiff uͤber ihrem 
Rechte / daß die Paͤbſte mit dieſer Pre- 
tenſion bey ihnen nicht kunten durchdrin⸗ 
gen. Wie auch die Paͤbſte ſich nicht erkuh⸗ 
neten / zugleich den Kaͤyſer und Franck⸗ 
reich auffm Arm zu haben; und hielten 
für ſich ſicherer / auffallen Fall einen Ruͤ⸗ 
ckenhalt zu behalten. Zumal der Pabſt 
nicht fo ſehr bekummert war ] Franck⸗ 
reich zu ſchwaͤchen / mit dem er fo viel nicht 
zu desmesliren hatte / als den Kaͤyſer zw 
niedrigen / der in Stalien mächtig war] 
und Rom unter feinem Gehorfam ha» 
ben wolte. So war auch Teutfchlandan 
fich felbft nicht fowol vereiniget / als 
Franckreich. Und weil auch die andern 
Pringen auff jenes aroffe und mächtige 
Reich jaloux waren / ſtimmeten fie gerne 
mit dem Pabft überein / den Kaͤyſer zu 
sin iedrigen; worzu ihnen der Vorwand 
— Ddd 4 den 
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den heiligen Stuhl / und Autorität der 





ar fuchten nach der Zeit Fridericus I. 


und II, die Kävferliche Gewalt über den 
Pabſt auff den alten Fuß zu ſetzen: Fonten 


es aber nicht durchtreiben / ſonderlich weil 
ſich Italien in zwey Factiones der Guelfen 
und G:belliner vertheilete / deren jene es 
mit dem Pabſt / dieſe aber mit dem Känfer 
bielten / und eine verhärtete Berwirrun 

machten / daß es dem Kupfer unmoͤgli 

fiel! / Italien zum völligen Gehorfam 
zubringen. Lind weil nach Eriderici I. 
Tod in dem groffen Interregno glleg in 
höchfte confufion gerierh / dancketen die 
folgenden Kinfer GOTT / daß ſie in 


zeutichland konten zurechte konumen / 


und bekuͤmmerten ſich wenig mehr um 


Italien. SodagderPabftdieSouverai- 


netaͤt ſowol fuͤr ſeine Perſon / als uͤber die 

Guͤter der Roͤmiſchen Kirchen gnugſam 
cxercirte. 

S. 22. Aber bey dieſer Hoheit ließ eg 

Zzet eu der Pabſt nicht bewenden / ſondern man 

äoer Fam auch mit einer noch weiter auffes 

Dorn, henden Lehre fürn Tag : daß nemlich 

taten. Dem Pabſt eine indirecta Dominatie fiber 

die Fuͤrſten zufäme | und ein Recht 

über dero Regierung Aufffiht un» 

Animadverſion zu Baben. Denn wie 

wol fie ‚nicht eben plump vorgaben | 

dag die Fuͤrſten von ihnen in weltlichen 

| —— Dingen 


enden zu befchügen einen Schein gab. 


vom Pabfl. 777 

Dingen dependirten / ſo vermeinteten 
ſie doch wegen habender hoͤchſter Ge⸗ 
valt in Geiſtlichen Sachen guten 
Grund zu haben /von dero Thun au 
urtheilen / ob es gut oder boͤſe waͤre / ſie 
‚u erinnern / zu corrigiren / zu verbie⸗ 
hen was fie für mziemlich⸗ zu pebietben 
vas fie für nöthig hielten. Alſo wann 
vie Fuͤrſten miteinander in Krieg geras 
hen waren / unternahmen die Paͤbſte 
ich / ihnen Stillftand der Warten zu 
yefeblen / und daß fieihre Zwiſtigkeiten 
für ihnen abzubandeln / undihrer Deci- 
ion geruhen folten / mit: Bedrohung] 
richt allein fie für ihre Perfon in Bann 
uthun / fondern auch ihren gantzen 
Reichen den GOttes« Dienft und: 
Brauch der Sacramenten zu verbie, 
ben. Bildeten fih auch ein / eswäre 
hre Schuldigfeit allem öffentlichen Aer⸗ 
jernüß zu fteuren / alle Unterdruckte 
wuffzurichten / der gantzen Welt Juftice 
u adwiniſtriren. Dannenhero nah⸗ 
nen ſie alle Klagen an von denen 
ie fich über Unterdruckung beſchwere⸗ 
en. Sie giengen weiter / und nab» 
nen information über: das Unrecht / ſo 
vie Kürften ihren: Unterthanen ſol⸗ 
en gethan haben | und wegen der: 
neuen Aufflagen / darüber die Un⸗ 
erthanen klagten | und verbothen 
bigweilen unter Straffe des Bannes 
. Ddd s ſolche 
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ſolche einzufordern- Bißweilen erklaͤre⸗ 
ten ſie die Guͤter derer / die ſie in Bann 
gethan / fuͤr preiß / ſetzten ihre Perſo⸗ 
nen in Unſicherheit / erlieſſen dero Unter⸗ 
thanen ihres Eydes / auß Vorwand / es 
ſeye nicht recht das Regiment uͤber Chri⸗ 
ſten⸗Volck denen zu laͤſſen / fo wider die 
Kirchen fich empöret hatten. Maſſen ſie 
fich dieſes gegen viel —— Haͤupter 
unternommen / und bey verſchiedenen 
ins Werck geſetzet. Und zu dieſer greuli⸗ 
chen Prætenſion haben ſie ſich bey den un⸗ 
—— Leuten bedienet der erdichteten 
ecretal-Brieffen / worauff fie ein Jus 
Canonicum angefangen zu bauen / wel 
ches den Paäbften eine unumfchränckte 
Gewalt über die Chriſten — 
und daß ſie als allgemeine Vaͤter koͤnten 
Befehl und Verbot thun an alle Glaubi⸗ 
ein dem / was ihre Seeligkeit und die 
ohlfahrt der Religion betrifft / fie zu 
erinnern / und wo fie wicht gehorſamten / 
abzuftraffen. Denn daß Gregorii VII, 
Dorfahren eine ſothane Gewalt über die 
Kaͤyſer nicht geuͤbet / ſagten fie / wäre das 
her kommen / weil die vorigen Kaͤyſer fich 
befier in ihren Schrancken gehalten / oder 
weil die Paͤbſte ſelbſt ein ſchlimm Leben 
gefuͤhret. Man wuſte auch, der Päbfte 
Pretenfion auf dem eine Farbe anzuftreis 
eben / was Ambrofius gegen den Künfer 
Theodofium . gethan ; tem / er die 
| — pa⸗ 
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Spanifche Bifchöffe den König Wamba 
durch auffgelegte Poenitentz genöthiget } 
das Reich abzudancken. Item / daß die 
Biſchoͤffe in Franckreich Ludovicum Pium 
abgeſetzet; der nachgehends die Crone 
nicht wieder auffſetzen wolte / als durch 
Autoritaͤt einer andern Verſammlung 
der Biſchoͤffe. Item / daß Fulco, Ertz⸗ 
Biſchoff zu Reims, Carolo Simplici ge⸗ 
drohet / die Unterthanen von ſeinem Ge⸗ 
horſam zu entziehen / wo er ſich mit de⸗ 
nen damals noch Heydniſchen Normaͤn⸗ 
nern in Alliance einlieſſe. Nun haͤtte 
ohne Zweiffel der Pabſt mehr Macht!‘ 
als alle andere Biſchoͤffe; als die keine 
Grentzen haͤtte / als die Canones Con- 
ciliorum und Decreta ipſorum Pontificum 
außdruͤcklich benenneten; die aber nir⸗ 
gends verbotten / Könige abzuſetzen; 
wäre auch nicht zu vermuthen / daß fie 
auff dieſen Fall niemals ſolten gedacht 
haben. Und weil ſie ſich auch angemaſſet 
hatten den Königlichen Titul zu erthei⸗ 
len / nachdem einige aus Ehrſucht und 
Aberglauben ſolchen von ihnen begehret; 
bildeten ſie ſich ein / fie koͤnten die Crone 
auch denjenigen nehmen / die ſie derer un, 
wuͤrdighielten. Sie kunten auch die Fuͤr⸗ 
ſten ſehr tribuliren mit dem Verbot zu hey⸗ 
rathen binnen dem ſiebenden Grad der 
Blutfreundſchafft / und im vierten Grad 
der Schwaͤgerſchafft. Denn weil — 


J 
J 


wi, 
bie ⸗* thane unerträgliche Gewalt nicht lan⸗ 
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hohen Perfonen felten eine Heyrath 
Funte getroffen werden / da die Con- 
trahenten nicht m einem diefer Gra⸗ 


den verwandt waren | muften fie fich 


ftets fürchten / daß der Pabft ihnen 
nicht in ihre Ehe Handel machte / oder 
muften wegen Difpenfation demütig bey 
ihm anhalten = auff beyden Säallen aber 
meift nach feiner Pfeiffe tangen. End» 
lich ſo zogen auch die Paͤbſte durch die 
Menge ihrer Gefchäffte die gefchickteften 
Leutevon Europa an ihren Hoff / die 
alldar Employ fuchten / und inder groß- 
fen Schule fich bequein machen wolten. 


Diefe giengen dem Pabſt | von deme 


fie Beförderung hofften / zu feinem: 
Dorhaben auff alle Manier an Hand) 
auffer dag ohne dem die gange Cleriſey 
ihme als ihrem. Ober Haupt beyſtun⸗ 
de. Und dieſes alles gab Pabſt Bo- 
nıfacius VIII. auff dem von ihme aus 
geftellten Jubel⸗Jahre An, 1300. gung⸗ 
fam zu erkennen / indem er fich bald in 
Kaͤvſerlichem / bald in Paͤbſtlichem Habir 
feben | und zwey Schwerter / alsein Zeis 
chen der geiftlichen und weltlichen Ge⸗ 
walt / fürtragen ließ. 

F. 23. Allein es haben die Paͤbſte ſo⸗ 


—— geruhig beſitzen koͤnnen; ſondern es hat 


gef 
Kou- 


4 ſolche fü viel Anftöfe gehabt / daß fie 


etficher maſſen die Pfeiffen einziehen ! 
| und 
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und ihre Pretenfion auf ſubtilere Weife 
handthieren muͤſſen. Zwar inden Han; 
deln mit den Henricis und Fridericis be, 
hielten die Wäbfte wol endlich die O⸗ 
ber Hand; jedoch genoffen fie auch biße 
weilen übel Tradtament gnug/ und mu⸗ 
ten viel hören / was ihnen zu fehlechten 
Fhren gedenete / und darauf Unpar— 
theyiſche leicht urtheilen kunten / daß 
85 nicht um GOTTES Ehre! 
fondern um weltlihde Hoheit zu thun 
wäre. Aber ale Bonifacius II Rs 
nig Philippo Pulchro in Franckreich auch 
zu Leibe molte / nahm dieſer feine 
Schanbe befier inncht) und verſetzte ihm 
einen folgen Streich / derven Pabft 
zu groſſem Machtheil geriethe Bey 
welchem harten Verfahren gegen dem 
Pabſt / damit man das Aergernuͤß des 
gemeinen Volcks abwendete / gab man 
vor / daß man in ſeiner Perſon mit nich⸗ 
ten beruͤhrete den Statthalter JFSU 
EHRFSTT | fondern einen böfen 
Menſchen / der Durch unrechtmäflige 
Wege fich zu dem Päbftlichen Stuhl 
eingedrungen hätte : und müfte man 
deswegen ein allgemein Coneilium bes 
ruffen / die Kirchevon deſſen Linterdrus 
ckung — Aber noch viel groͤſ⸗ 
ſern aden haben die Schismata Dem schim«s 
Paͤbſtlichen Anfehen verurfacher / oder '* 
dag man bey Uneinigfeit der Cardinaͤle 
zwey 
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zwey Päbfte zugleich gewehlet Hat 7 die 
einander um die Wert in Bann gethan/ 
und aufgefcholten / und damit fie ſich 
bey dem Päbftlichen Stuhl mainteniren 
möchten / den Königen Aatriren muften/ 
und weifen/ daß fie derer nicht entbehren 
fönten. Es war auch eine fothane Spal⸗ 
tung ein unfehlbar Zeichen / daß benfel 
biger Paͤbſte Wahl nicht der Deilige 
Geift / fondern ſchlimme Intiguen re 
gieret hätten. Dannenhero auch. viel 
Dernünfftige auff dieſe Meynung fielen] 
man folte auff ſolchen Fall feinen von bey; 
den fir Pabft erkennen / fondern einen 
neuen wählen 3 welches nachmals auffm 
Concilio zu Coſtnitz practiciret worden, 
Das erſte Schisma, meines Behalts / ent» 
ſtund An. 1134. oder wie andere. rechnen 
. 1130. da nach Abfterben Honorii II In- 
nocentius Il, und Anacletus zugleich Paͤb⸗ 
fte worden: Und wiewol der Erfte den 
meiften Benfallbefam/ hielten doch die; 
ſem der König inSicilien/und Hertzog von 
Aquitanien den Rücken. Nach. defien 
Tod feine Sreumde einen andern an feine 
Stelle mäbleten der fich Victor nennere: 
mit welchen fich Innocentius abfand / daß 
er gutwillig abtrat / undfich ihme unter» 
warff. fo nach, Adriani IV. Tod wur» 
den abermal zwey Paͤbſte zugleich erwaͤh⸗ 
let / Alexander III. und Victor IV. Mit 
jenem hielte es Franckreich / Engeland 
\ und 


| vom Pabſt. 933: 
und Sicilien; mit diefem aber Fridericus * 
I. und Teutſchland / unddie meifte Cleri⸗ 
ſey zu Rm. Lind ale diefer ſtarb/ weh⸗ 
leten ine Adhærenten an feine Stelle 
drey andere nach der Reihe / die doch Alc- 
xander endlich alle überlebte. Lind dieſe 
alle verbanneten und läfterten einander 
wacker aus /und muſte jeder gegen feine 
Beſchuͤtzer fich mehr client, alg Herr ans 
ſchicken. Mochgröffer war dag Schi- 
{ma , fo nach Gregorii XI. Tod entftund| 
da gleicher Weiſe zwey Päbfte gemwähler 
wurden [deren einer feinen Si zu Rom / 
der ander zu Avignon nahm. Lind waͤh⸗ 
rete folches unter verfchiedenen Succeſſio- 
nen bey vierzig Jahr; da beyde Pars 
thenen einander in Bann thaten/ auch 
groffe Grimmigkeit gegen einander auss 
ubeten. Und hielten bey dem zu Avignon. 
Franckreich / Schottland / Caſtilien Sa; 
voyen / und Napoli; der Reſt aber von 
der Chriſtenheit hielte es mit dem zu 
Rom. Beyde Partheyen ſtrichen her⸗ 
aus die Authoritaͤt groſſer und heiliger 
Sim be die auff ihrer Seite. wären; 


a 


tem die Wunder» Werde und Offen» 

hrungen / ſo zu ihrer Approbation fol» 
ten geſchehen ſeyn. Wurden auch bev; 
derſeits ſothane Raiſons vorgebracht | 
daß man endlich Fein ander Mittel ſahe / 
als daß man auffin Concilio zu Coſtnit 
beyde Antipapas zwang abzudancken / 
und 


* 
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und einen neuen wählere: Das Teßte 
Schifma entftund Aund 1433. da’ das 
Concilium zu Bafel Eugenium TV: abſ 
te / und an feine Stelle Felicem V.’ wähle 
lete; dem aber jener nicht weichen wolte, 
Und zog fich die Uneinigkeit ſo laug / biß 
nach Eugenii Tod Nicolaus V. er dählet 
ward / dem Felix Ruhe halber gegen gute 
Conditiones fein Recht abtraf / Anno 
1438. Wie fehr nun dieſe Spaltungen 
pudenda Paparum entblöffet /ift leicht zu 


urtheilen. Inmaſſen manauch bei) dies 


ſer Gelegenheit der Concilien ſich bedie⸗ 
net / die Paͤbſte zu paaren zu treibenz an 
welche man auch von den Paͤbſten zu ap 
pelliren begunte / und wenn fie ſich gar 
unbaͤndig anſtelleten / ſie damit als einem 
—5 geſchrecket. Und kunten die 
Paͤbſte ſich deſtoweniger der Concilien 
Gewalt entziehen / weil Gregorius-VIR 
ſelbſt / da fich der Zanck zwifchen ihm und‘ 
Känfer Henrico IV. erneuerte | vwerfie 
ebert hatte / er mwolte ein Concilium an 
einem ſichern Ort benahmen / da fich 
Freund und Feind von geiſt⸗und welt⸗ 
lichem Stand einfinden koͤnte zu urtheis 
fen / ob er over der Kaͤyſer den Frieden ges 
brochen / und auff Mittel denſelben wie⸗ 
der zu befeſtigen zu gedencken. Gleicher 
Erklaͤrung brauchte ſich auch Gelafüs II, 
der mit Henrico V. Handel hatte / und 
feßtedarbensdag er zufrieden wolte ſeyn 

| mie 
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nitdem Lirtheil feiner Brüder der Bis 
chöffe | die GOTT. felbft zu Richtern 
n feiner Kirche geftellet/ und-ohne wel 
be er feine Sache von forhaner Natur 
icht abhandeln Fönte. Alfo fehrieb In- 
ocentius III. daß er fich nicht erfühnete 
twas zu urtheilen in der Heyraths⸗Sa⸗ 
yezwifchen König Philippum Auguftum, 
nd Ingeburg aus Daͤnnemarck ohne 
ntſcheidung eines allgemeinen Concilü; 
nd woer das thäte / würde er in Gefahr 
on feinem Stand und Amt laufen. 
yucch welche Wort er zu bekennen ſchie⸗ 
e dag ein Pabft auch wegen Miß⸗ 
‚auch feines Amts koͤnte abgefebt wer« 
m Und als man diefe und dergleichen 
Borte nachmale wider die Päbfte an» 
ihrete / war es zu ſpat / felbige ale bloffe 
omplimenfen auszudeuten. ft auch 
ne dem nicht rathſam / daß man in dero 
eichen Materien allzugroſſe modeltie 
auche. Hat alſo das Concilium zu 
ſa Anno 1409. die zwey Antlpapas, Be- 
dictum XII. und Gregorium XII. abge⸗ 
zet/ und einen neuen / nemlich Alexan- 
um V. erwaͤhlet /dag Concilium zu Coſt⸗ 
tz aber wiederholete nicht allein die Ab⸗ 
sung gemeldter zweyer Paͤbſte / ſon⸗ 
ın warff noch darzu Joannem XXIV. 
r nach Alexandri V. Tod war Pabſt 
orden übern Hauffen. Gleicheimaſ⸗ 
ıverfuhr dag —. zu. Baſel mit 

. ee 


Fusc- 
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Eugenio IV. und machfe noch darzu ein 
Decret ‚dag man weder am Hoff zu Rom] 
noch anderswo einig Geld wegen der geiſt⸗ 
lichen Expeditionen nehmen ſolte. Wel—⸗ 
ches alles | weil es die Grumdfefte deg 
Däbftlichen Staate umſtieß / war fein 
under / daf die Paͤbſte nachgehends 
fo ungern! an das Concilium zu Trient 
mwolten / auch fo viel Künfte brauchten | 
dafjesihrer Hoheit nicht möchte nachthei⸗ 
lig ſeyn | und dag man nach der Zeit den 

Conciliis ein ewig adicu gefaget. 
Deie, S. 24. Unter dieſen Spaltungen hat 
Min auch Diefes des Pabfts Anfeben nicht 
ups weni geſchadet / daß Clemens V. den 
nd Paͤbſtlichen Stuhl von Rom nach Avi- 
Zum. gnon verlegte / wie ich vermuthe / auf An. 
regung Könige Philippi Pulcriin Sranch 
reich / der fich vorber mit Bonifacio VIIL 
verumeiniget hatte / und. von Ihme in 
Bann gefeßet worden : deſſen Effe& er 
vermeinete zu hintertreiben / wenn der 
Pabft in Sranckreich refidirfe / auch zu 
verhindern / daß ine Fünfftige derglei⸗ 
chen nicht gefchehe | zumahl auff diefen 
Fall die Cardinaͤle meiſt auf Frantzoͤſi⸗ 
ſcher Nation Würden genommen werden. 
Und ift der Paͤbſte Refidens alldar über 
fiebenzig Fahr geweſen / ohne daß auch 
nachgehende die Antipapz alldar gefeffen- 
Worauf denn viele der Geiftlichen Sou- 
verainetäf nachtheilige Dinge —— 
| enn 
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yenn man hatte unter andern auch dag 
Dabftthum bißhero darauf — 
aß Petrus zu Rom Biſchoff geweſen / 
nd durch feine perſoͤnliche Gegenwart 
Ibigem Stuhl fonderbahren Vorzug 
nd Heiligkeit zugeeignet; welcheſob man. 
eeben nach Avignon mitnehmen koͤnte / 
veiffelhafftig war. So war auch der 


Yabft dadurch gendthiget/ mieiftentheil 


ach Franckreichs Pfeiffe zu dautzen / und 
eichfam unter deſſen Difcrerion zu fie» 
nm. Wiewol die Frantzoſen / die ver⸗ 
eineten damit einen groffen Fiſch ge⸗ 
ngenzu haben / fich beklagen /daß fü | 
‚n Anmefenheit des Römifchen Hofes. 

enig anders gewonnen / ale daß date 
irch ben ihnen die Simonie , die Chica- 
:, umd ein ander Läfter / das man nicht 
ohl nennen mag / eingeführet worden. 
nd weil der Paͤbſtiſche Hof ſich gleichſam 


reinde geſetzet / ward man deſſen Maͤn⸗ 
{ deſto mehr gewaͤhr / und warff deß⸗ 
egen Verachtung auff ihn. Nicht we⸗ 
ger Schaden that dieſe Abweſenheit den 
uͤtern der Kirchen in Italien. Denn 
ichdem die Authoritaͤt der Kaͤyſer in 
talien gefallen war! wolte daſelbſt ein 
yer enfouverain feben / und entſtund 
irch die Partheyen der Guelfer und Gi⸗ 
[Liner eine greuliche Verwirrung. Und 
yeunere man ſich auch nicht die Kirchen⸗ 

Eee2 Guͤter 
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Güter anzupacken / weil der Reſpect für 
den Pabft durch feine Abwefenheif ver: 
fhwunden war, Die meiften Städte 
des Kirchen. Staates fehatften fonderlich 
auff Anreißung der Slorentiner / Die 
Paͤbſtlichen Legaten auß; die hernach⸗ 
male meiſtentheils unter Feiner Prinutzen 
Bormäffigkeit verfielen. Es maͤſſete ſich 
auch der Kaͤyſer Ludovicus Bavarus, der 
mit den Pabftnicht wolftunde/ aber dag 
Volck des Kirchen⸗Staats auff Finer 
eite hatte / felbiger Landfchafften ale 
änferlicher Lehen an] und belehnete da- 
mit die jenigen/fo feine Parthey wider den 
Pabſt hielten: So dag es damals mit dem 
Patrimonio der Kirchen fehlecht ſtunde; 
und Funten die Pabftenur nach der Hand 
ſolches wieder an fich bringen / und mus 
ften unterdeſſen die meiften / fo fich dero 
angemaſſet hatten / in der Pofleflion [af 
fen. Jedoch mufte fich endlich Rom gaͤntz⸗ 
lich unter des Pabſts Gewalt / gegen web 
che es fo lange geftrebet | bequemen / 
nachdem Bonifacius IX, um das Jahr 
130%. das Caſtell S. Angelo befeftiget 
und damit felbigerStadt eine Brille auff⸗ 
geſetzet. Sonderlich aber hat Alexan- 
derIV, Anlaß gegeben / daß der Kirchen: 
Staat wiederum in des Pabſts Hande 
aerathen. Diefer hatte eimen unechten 
Sohn | Namens Cxfar Borgia , den 
man wegen des Hertzogthums — 
der 


vom Pabſt. 789 

d er mit feiner Gemahlin Charlotte d'Al- 
‚rer bekommen insgemein Duca Valen- 
ino nennere / den er gerne. zu einem 
jroffen Potentaten in Italien gemacht 
yitte. Zu welchen Zweck er dieſes Mit⸗ 
el brauchte / daß er nemlich die Fleinen 
‚ignori , die den Kirchen, Staat inne hat- 
en übern Hauffen werffen / und ihrer 
Plaͤtze fich bemächtigen folte ; deren Be⸗ 
sung ihm der Pabſt nachmals als eigene 
huͤmlich confirmiren wolte. Und gieng 
hin das erſte an / indem er die meiſten 
erfelben, kleinen Herren mit Lift oder 
Zewalt übermeifterte. Und wiewol er 
hr leichtfertig handelte / pflegte erdoch 
a fagen : Er wuͤſte wol was-er thäte / 
veil fein Vater ihn folches zulteß [der den 
Seil. Geift bey ſich haͤtte. Aber als es 
hm an Geld mangelte/fein Kriegs⸗Volck 
u bezahlen / nahm er mit feinem Vater 
or / die reichſten Cardinaͤle auff einem 
arzu angeftellten Banque hinzurichten / 
ie auch fonften fich feinem Vorhaben hät» 
en widerfeßen können. Da denn der 
Diener auß Unvorfichtigfeit dem J 
ind ſeinem Sohne auß der vergifteten 
zlaſche einſchenckte: dardurch der Vater 
ſofort ad Patres gieng; der Sohn aber 
nuſte es durch harte Kranckheiten aufs 
chwitzen: kunte auch die Wahldesneuen 
Pabfts nicht alfo einrichten / daß einer 
rwaͤhlet würde / der feinem Vorhaben 
Eee 3 favo- 
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favorifirfe.. Alfo ward des Borgix An⸗ 
fchlag zu Waſſer: und nachdem Pius II. 
nur wenig Wochen war Pabft gewefen! 
kam Julius II. anfeine Stelle / Borgix heff⸗ 
tigfter Feind / der alles / was jener erobert 
hatte / anfich 309 [und ihn zum Land hine 
ang jagte. Und machte Diefer Pabſt fo 
viel Intriguen , bier endlich alles an fich 
brachte / was die Kirche in Befiß gehabt; 
(Ferrara ausgenommen / fo nach Abfter» 
bung der Echten Linie der Zürften d’ERe , 
gegen Ende des vorigen Seculian Paͤbſt⸗ 
lichen Stuhl heimgefallen ;) weicher auch 
verhinderte / daß die Srankofen fich nicht 
Meifter von Italien machten. 
$. 25. Aber da nundas Pabftrbum | 


Bang, im gröften Slor zu ftehen fchiene / weil 
‚gang Occident 3u der Gemeinfchafft 
und Gehorſam der NRömifchen Kirchen 


fich bequemet / ohn wenig Reliquien der 
Baldenfer in Sranckreich/ und Huſſiten 
in Böhmen / die in feine Confideration 
kamen: auchdie Händel zwifchen Julio II. 
und Ludovico XII. die leichtlich ein Schi- | 
fma hätten abgeben können / nach jenes 
Abfterben durch Leonem X. glücklich war 


ren beygeleget worden / und die alten 


Klagen über dem Ehrgeitz des Hofes zu 
Rom faft erftorben waren; entftund auf 
einem geringen Anlaß ein ſothaner Auffs 
ftand wider den Römifeden Stuhl / daß 


eine groſſe Parthey Europz fich von ge 
| | 1% 
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Behorſam abriß / und er in Gefahr lieff | 
uff einmal verlohren zu geben. Ben 
welchem Wercke / wie auch allen andern / 
vir nur anführen / was die Menfchen 
arbey gethan / und was fie für Anſchlaͤ⸗ 
je geführet. Denn Gottes Rath und 
Werck halten wir für beffer mit demuͤthi⸗ 
em Verwundern anzubeten / ale mit 
Bermefienheit nachzugruͤbeln. Und 
oͤnte man nicht übel hieher appliciren / 
vas dort beym Tacito ſtehet: Abditos Nu- 
ninis ferfus exquirere illicitum, anceps, nec 
deo aflequare. So war demnach Leo X. 
Aediczus, ein freundlicher / magnifiquer,, 
md gegen ehrliche und gelehrte Leute 
utthätiger Mann / der füreinen guten 
Dabft hätte paflren koͤnnen / wenn 
ıch nur bey ihm zum wenigſten eine mit- 
elmaͤſſige Wiſſenſchafft vonder Religion 
md Zuneigung zur Gottesfurcht | und 
jicht vielmehr eine grogfe Unachtſam⸗ 
eit gegen beyde gefunden hätte. Da er 
mm in feinem blühenden Staat durch 
llzugroſſen Pracht und fpendiren die 
Sammer erfchöpffet / für fich aber die 
dunſt Geld zu machennicht verftund/ 
tauchte er hierinn den Cardinal Lau- 
entium Puccium ; welcher / ale alle an» 
ere Geld Brunnen erfchöpfft waren] / 
ndlich auff den Ablaf fiel. Und ließ 
emnach diefen Ablaß in der ganken 
Shriftenheit für Geld außbieten in am- 
| Eee + plifh- 
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plifima fotma für Todte und Lebendige | 
auch dag man an Feſt⸗Taͤgen Ener und 
Milch⸗Speiſen effen möchte / und der 
gleichen. Und batte man das hierauf 
verhoffte Geld ſchon vorauß aſſigniret: 
Inmaſſen dasjenige/ was in Sachfen 
und ſelbigem Track big ang Mieer Eunte 
gelöfer werden / an des Pabſts Schweſter 
Magdalena verehret war. Diefe des 
Pabſts Donation defto beffer zu nußen/ 
trug man die Commilfion fülch Geld eine 
zutreiben auff Arcimboldo einem Bir 
(hoff dem Namen und Rock nach | 
ber der am beften fich auff die Genueſi⸗ 
ſchen KaufmanneStreiche verftund. 
Welcher fih bierin folcher Leute be 
dienete } die am meiften darauff boten / 
und die feinen andern Zweck | ale die 
Gröffe des Gewinne hatten. Nun 
‚war vorhin inSachfen gebräuchlich gewe⸗ 
fen / daß die Eremiten 8S. Auguftini Or⸗ 
dens⸗Muͤnche den Ablaß aufrufferen. 
Dieſen aber traueten des Arcimboldi 
Commiflarien nicht | weil fie in dieſem 
Handwerck zu febrerfahren waren / daß 
fie nicht etwa Unterfchleiff brauchten] 
oder zum mwenigfien nicht mehr lietfer: 
ten / ale man fonft zu löfen gemohnet 
war: und deswegen trugen fie dieſes Amt 
den Dominicanernauff 3 welches Die Au- 
guftinianer verdroß / weil ihnen dadurch 
an ihrem Anfehen / Rechten und er 
ab» 


— — — 
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ıbaieng. Die Dominicaner nun / damit 
te bey der neuen Fundion ihren Fleiß er⸗ 
vieſen / ftrichen ihre Waare über die 
naſſen herauf mit groffem Aergernüß 
er Anhoͤrenden; da mittlerweile die 
Sommiflarii mit fchandlichen Debauchen 
urchbrachten / was die arıne Bauten 
hre Sünde abzufauffen am Maule ge 
baret hatten: Davon nun nahm Lu» 
hberug / ein Emeriter Ordens⸗Muͤnch / 
Anlaß fich den unverfchämten Krämern 
ntgegen zu ſetzen; und nachdem er dem 
ſantzen Weſen tieffer nachgefonnen/ 
hlug er og. Theſes von dieſer Materie zu 
Vittenberg an Anno 1617. Gegen wel⸗ 
he Johann Tezel / ein Dominicancr- 
Nuͤnch / zu Franckfurt ander Oder andere 
"hefes ſo jenen entgegen gefeßet /an Tag 
ab. Und da war gleichfam liscontettiret | 
nd huben beyde an ihre Thefes weitläuff> 
iger aufzuführen. Nach dem nun Lus 
herus die Schrift und Vernunfft auf 
iner Seite hatte / mufte fein Gegen 
ars nichts anders vorzubringen / ale 
aß er ſich auffdes Pabſts und der Kir 
yen Autorität beruffte. Dannenhero 
utherus gendthiget ward weiter zu ge; 
en / und zu unterſuchen / auff was Grund 
es Pi Autorität: beruhete / und wie 
ie Kirche jetzo beſchaffen wäre. Da er 
enn mehr und mehr Irthuͤmer und 
Rißbraͤuche entdecket / und der Muͤuche 

| Eres und 
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und Pfaffen Betruͤgerey und Argerlis 
ches Leben durch Die Hechel zog ; wieſe 
auch / daß die Obrigkeit befugt. wäre] 
fothane Mifbräuche abzufchaffen. Zu 
dem Ende / unddamit er Ruͤckenhalt ber 
kaͤme / er derofelben Stand/ Hoheit und 
Gewalt / davon die Pfaffen bifhero 
gang verfleinerlich gelehret hatten / here 
aufftrich. Welches alles anfangs einen 
groſſen Benfall bekam / und weit und 
naggag, Breit um fich griffe. 
fenbeit $. 26. Damit man aber verftehe / 
Kr warum dieſer fehlechte Münch dem 
Pabſt einen fo groffen Streich verſetzen/ 
koͤnnen / ift / nechſt der BöttlichenDire- 
&ion , wol zubetrachtendie Befchaffen 
heit felbiger Zeit und was für Difpofitio- 
nes und Bewegung der Geinüther bey 
den Leuten fich Apr haben. Lind 
zwar fü war erftlich Lutheri Sache) den 
Ablaß betreffend) gut und raifonnabel ‚fo 
daß ihme auch anfange viel Theologi, die 
fich ihme nachgehends hefftig widerſetz⸗ 
ten / etliche Cardinaͤle / und Hertzog Ge⸗ 
org von Sachſen ſelbſt favoriſrien. Sei⸗ 
ne Gegen; Part waren ſolche Perſonen | 
über weicher Thorheit und Boßheit ehrli⸗ 
ehe Leute feuffzeten. Es war auch anfangs 
niemand / der vermeinete/ e8 würde Die 
Sache fomweit formen. Lutherus felbft ge 
dachte erft nicht an den Abfallvom Pabft. 
Känfer Marimilian hatte feinen Abſcheu 
j | an 
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an Lutheri Lehre / und ſoll / als er an⸗ 
fangs von ihm gehoͤret / geſagt haben: 
man ſolte ihm dieſen Muͤnch wohl ver⸗ 
wahren / er wolte ſich feiner nüßlich be⸗ 
dienen. Nur etzliche Muͤnche und Com- 
miſſarii, deren Gewinn Abbruch leiden 
wolte / machten ein Geſchrey und Tu⸗ 
mult mit ſolcher Unſinnigkeit / daß ſie 
auß einem kleinen Fuͤncklein ein groß 
Feuer auffblieſen. So hatte. auch das 
Chriſtenthum ſelbiger Zeit eine elende 
Beſchaffenheit. Die Welt war gantz in 
Ceremonien erſoffen; die boͤſen Muͤnche 
herrſcheten ungeſtrafft nach ihrem Muth⸗ 
willen / die mit unauffloͤßlichen Stricken 
die Gewiſſen eingewickelt hatten. Die 
damahlige Theologie war zu lauter So⸗ 
pbifteren worden, Man definirfe dog: 
mata, und fette Propofitiones, ohne fich 
zu bekuͤmmern / woher man fie beweifen 
wolte. So twar auch das Leben der da» 
mahligen Cleriſey vom Vornehmſten 
bigauff den Geringften fehr verhaffet 
und verachtee. Die neulichften Paͤbſte 
Alexander VI. und Julius II. hatten we⸗ 

en ihrer. Lafter / Unruhe / Treuloſig⸗ 
eit / Ubermuth / und andern einem 
Geiſtlichen unanſtaͤndigen Qualitäten 
einen uͤbeln Namen nach ſich gelaſſen. 
Die Biſchoͤffe / ſo etwas taugten / wa⸗ 
ren in weltlichen Geſchaͤfften verwi⸗ 

ckelt; viel führten ein ärgerlich Leben | 

M | | un 
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und verftunden fich mehr auff die Jagd / 
als auff die Bibel. Die Pfaffen und 
Münche ftacten in gröbfter Unwiſſen⸗ 
heit / und ärgerten den gemeinen Mann 
init ihrem ruchlofen Leben / mit ihrem 
unerfättlichen ee aber fielen fie je 
derman befchwerlih. So waren auch 
die / welche zuerſt mit Luthero anbunden / 
albere / elende und theils Tiederliche 
Tropffen: welche / weil jener eine da» 
mals ungewohnte Manier zu difputi- 
ren führte / auff einmal gank confun- 
diret ftunden / und nicht wuften ] voie 
man die Sache angreitfen ſolte. Und 
obwohl in vorigen Zeiten die Elerifen 
auch mit vielen Laftern war beflecket 
eweſen / fo hatte doch die Unwiſſen⸗ 
eit / die in den barbarifchen Scculis 
regierte / felbige gleichſam bedecket. Da 
aber nachgehends durch die wieder ans 
grünende Studia Europa begunte erleudy 
get zu werden / fielen die Schandflecken 
und dero Hehlichkeit den Leuten Flar in 
die Augen. Gleich wienundie ungelehr« 
ten Pfaffen und Münche / denen dieſes 
Liecht in Augen wehe that / auff die 
Inftauratores literarum zornig waren | 
und ihnen allerhand Verdruß thaten / 
und da fie mit ihnen nicht Fonten zu 
rechte kommen / ein Religions Mer 
wolten darauf machen : alfo fpotteten 
diefer jener Thorheit / und de 
| | 1 
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ich dero. Schande und Unwiſſenheit 
nehr und mehr zu entdecken. Alſo fies 
en die Münche mit Joanne Reuchlino 
in unverfchämt Gezaͤncke an / und wol⸗ 
en mit Gewalt einen Ketzer auß ihm 
nachen; wormit fie aber geofft Schande 
inlegten / und gaben dem gelehrten 
zraͤnckiſchen Edelmann Ulrich von 
Sutten/ wo mir recht iſt Anlaß! / daß er 
e in den Epiſtolis Obſcurorum Viro- 


am elendiglich durch die Hechel holete. 


abern und Verfolgern der Studien 

ch mit groſſer Verbitterung gefuͤhret 
vard / kaͤm der Handel mir Luthero 
8 Mittel. Deswegen die Muͤnche 
sachteren | die Gelehrte in des Lutheri 
Sache mit einzuwickeln / damit fie 
ende mit einander unterdrücken. Das 
er kam es / daß die meiften Cultores 
onarum literarum in Teutſchland Lus 
yeri Parthey nahmen. Man kannuch 
icht läugnen | daß ja auch Erafinus 
on Rotterdam viel zur Sache gethan / 
[8 der bereits viel Migbräuche und 
rrthuͤme entdecket / und getadelt / die 
'heologiam Scholafticam verworfen / 
nd die Leute zu der Bibel und Parribus 
ngemiefen ; die Barbarie/ fo von Muͤn⸗ 
ven und Pfarfengeheget ward. / durch⸗ 
shechelt / Lutheri Sache im Anfang 
ut geheiſſen ob ihm ſchon feine bibine 

| un 
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und bittere Manier zu ſchreiben nicht 
allerdings anſtund. Und that fein bloß 
es Stillfehweigen des Lurheri Gegen» 
part groffen Schaden. Dann weil Era» 
ſmus zufelbiger Zeit für den gelehrte⸗ 
ften Theologum gehalten ward / ſo dach⸗ 
ten ſie / Eraſmus wuͤrde ſich wohl hin⸗ 
ter Lutherum hergemachet haben / went 
er nicht ſehe / daß dieſer gute Sache haͤt⸗ 
te. Und als er nachmaͤhls mit dem 
Buch de Libero Arbitrio fürn Tag kam / 
hatte es feinen Nachdruck / weilman 
wohl fehen Eunte | daß er mehr aus an⸗ 
derer Antrieb; als aus eigner Bewegung 
gefcehrieben 5 war auch eine Materie / die 
nicht eben das Haupt » Berk antraff s 
und wurde er darzu von Luthero übel 
abgefertiget. Es waren auch die Teut⸗ 
fche Sürften und Stände mit den Roͤ⸗ 
inifchen Hofe übel zufrieden / wegen vie 
fer angemutheter Beſchwerungen / umd 
ſahen wohl / dag man ihnen nur das 
Geld abnarren wolte/ damit ſie zu Rom 
Pracht gnug treiben koͤnten. So that 
auch viel zur Sache / daß damals groffe 
Furcht wegen Einbruch der Türcken 
war) auch Carolus V. Francifcus I: und 
Henricus VIII. in grofier Unruhe ſtun⸗ 
den / fo daß man nicht Zeit gnug hatte / 
auff dieſen Disput zu gedencken. Einige 
wollen ſagen / Carolus V. habe gutwillig 
veranlaſſet / dag Lutheri Lehre ſich in 

Teutſch⸗ 
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eutfchland auebreitete / damit eine 
Spaltung würde / und er Gelegenheit 
iehmen koͤnte / die Stände zu unterdru⸗ 
fen / und fich Souverain von Teutſch⸗ 
and zu machen. Denn andere wäre 
hm leicht rg den Brand im Ans 
ang zu löfchen d und Lutherum Anno 
in taufend fünffbundert ein und u 
ig zu Wormbs beyin Kopffzunehmen/ 
velches für ein coup d'Etat hätte paſſiren 
önnen. Allein es ift noch fo Elar nicht, 
b man eben diefe Lehre würde ausge⸗ 
ilget haben: wenn man gleich Lurherum 
pider Parole umbgebracht hätte; und ift 
iel glaublicher / daß der Kaͤyſer ale ein 
unger Herr damals nicht penetriret hats 
e / wie weit die Sache umb fich greiffen 
ouͤrde; auch nicht rathſam befunden/ 
en Ehurfürften von Sachfen | der da⸗ 
zals in groffem Anſehen war / fuͤrn 
dopff zu ſtoſſen. Biel weniger liefen 
hme die Kriege mit Sranefreich und den 
-ürchen zu / die Zürften in Teutfchland 
nzugreiffen / zumal Francifcus fich be, 
unte an felbige zu hencken / und Bund; 
üs mit ihnen zu ſchlieſſen. Wiewohl 
teſes gewiß ift ; daß er nachmable von 
er Religion Vorwand nahm / die Pro- 
ftirenden Stände mit Krieg anzugreip 
en / und durch dero Ruin fich den Weg 
ur Monarchie in Teutfchland zu bereis 
m Wiewol ibm aber das ur int 

“ ü mau 
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Smalkaldiſchen Kriege fügere / kunte er 
doch feine Progrefen nicht zum völligen 
Ende aufführen / weil er der Teutfchen 
Fuͤrſten Hülffe wider Fraͤnckreich und 
den Türcken nöthig hatte /und Damit er 
die Ränfer-Erone auff feinen Sohn Phi- 
lippum bringen möchte. Ja felbft Paulo 
111. war wegen des Känfers Gluͤck angſt 
und bang / und beste den Srankofen 
auff! dag er fich folcher wachfenden Ge⸗ 
walt des Kaͤyſers entgegen feßen ; und 
die Proteftanten nicht gar zu Grunde ge⸗ 
hen laſſen folte Jauch fich _bierinnen gar | 
der Tuͤrcken Hülffe zu gebrauchen / weil 
er fich Tediglich für einer Reformation 
des Römifchen Hofe fuͤrchtete. Endlich 
bat auch der Pabſt ſelbſt mit ſeiner ͤblen 
Conduite ſich groſſen Schaden gethan. 
Denn es war ein groß Verſehen / daß 
Leo X. ſo gar hitzig der Ablaß⸗Kraͤmer 
Parthey nahm; aͤuch das jenige / was 
man zu diſputiren angefangen / mit eis 
ner neuen Bulla An, ı 518, deno. Nov. de- 
finirfe / damit er allen Weg zu einem 
Accomodement, und Luthero alle Hoff 
nung zum gütlichen Vergleich abfehnittre, 
Da er doch vielmehr fich bäfte neurral 
halten follen / und beyden Partheyen ftill 
zu schweigen gebieten/und Qutherunmit 
guter Manier befünffrigen. _ So ver. 
uhr auch Der Cardinal Cajeranus Anno 
1519, zu Augſpurg gar unvorfichrig / daß 
. er 
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r dieſen Mann fo rauh tractirte / und da 
r ſich endlich erbote zu ſchweigen / wenn 
eine Wiederſacher dergleichen thaͤten / 
ieſen Vorſchlag nicht annahn / und 
hn alſo noͤthigte ee aͤuſſerſte zu ge⸗ 
ven / und duecte den Pabſt anzugreiffen; 
zuch einen ſo refolvirten Mann zwingen 
volre / feine Schrifften zu wiederruffen. 
And hätte man ihm ja leicht Eönnen nach» 
zeben / daß einige corruptelen in moribus 
daren / damit er fich nicht an die R.efor- 
nationem dogmatum gemachet haͤtte. 
Dingegen weil der Pabſt bey Chur 
Sachſen um Lutheri Auslieferung fleiß 
ig my: thaͤte ward Diefer geo 
noͤthiget mehr und mehr Zu erweifen 
dowol des Pabſts Unfug / nie auch /wie 


uff feſtem Beweiß feine Suche gearime 


yet wäre / damit nicht etwa der Churs 
ürft dem Pabſt Gehöre geben möchte, 
Als auch nachmale Lutherus an das Con- 
ilium appellirte / machte der Pabſt feine 
Sache fehr verdaͤchtig / daß er ſelbiges mit 
d vielen Ausfluͤchten verzoͤgerte; und 
uhe man aan / daß er fich nicht ge» 
rauete feine Sache zu behaupten | wo 
nan fie frey und unparthenifch folte uns 
terſuchen. Es Fam auch nachmalg übel 
zu Paß / dar der Pabft firh mit Henrico 
vi. abwarff/ welcher dem Pabſt zu 
Verdruß der Evangeliſchen Religion 
zleichſam die Thuͤr in Engeland 
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auffgethan; wie denn auch die vom Hau⸗ 
fe Navarra in Franckreich ſelbige Reli⸗— 
gion ſehr fortgepflantzet und beſchuͤtzet / 
wie einige meinen / auf Haß gegen den 
Pabſt / der Ferdinando Catholico Anlaß 
gab Cavarram zu verfchlingen. So 100, 
ven auch viel ehrliche Leute unter Pas 
piften / die nicht ungernfaben / daß der 
Pfaffen grindige Köpffe mit einer ſo 
fcharffen Lauge gezwaget würden / als ihr 
nen Lutherus 7 Schickte ſich dem⸗ 
nach alles gar wol / daß GOttes Schluß 

ins Werck kunte geſetzet werden. 
Bam $. 27. Dafi aber Lurheri Lehrenicht 
retri weitern Fortganggethan / und das gan 
Bo tze Pabſtthum umgekehret / feheinen ver» 
Bommmen. ſchiedene Urſachen geweſen zu ſeyn. Und 
zwar ſo iſt erſtlich dieſes zu beobachten / 
daß nachdem verſchiedene Staaten dem 
abſtthum abgeſaget / die hoͤchſte Auffı 
ſicht und Direction in geiſtlichen Sachen 
in jedem Staat nothwendig an die hohe 
Obrigkeit fallen müffen. Denn obgleich 
einer unter dieſen ſich des Direftorii über 
die andern Glaubend-Benofien hätte 
anmafien wollen / würden doch Die am 
dern / die fich gleich fo gut zu ſeyn duͤnck⸗ 
ten J nimmer darein bemilliget haben. 
Welches dann die Einigkeit unter ihnen 
nicht wenig ſchwaͤchte / und verhinderte / 
daß man nicht ſo einmuͤthig gegen den 
Pabſt / als er gegen fie / agiren Fun.e. 
©» 
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So geriethe man auch anfange zudiefer 
Xeformation nicht mit vorbedachtem 
Rath / und daß man nach reiffer Liber» 
egung aller Dinge einen neuen Staat 
raus formiret hätte ; fondern man 
am über Verhoffen in dieſe Veraͤnde⸗ 
ung / und ward das Merck nur unter 
er Hand eingerichtet. Und wiewol Lu⸗ 
herus zu erſt der Katzen die Schelle ange» 
vencket harte: ſo wolten Doch die andern 
richt eben inallen Stücken fich nach feiner 
Meinung richten / und wolten auch et⸗ 
vas zu fprechen haben. Dannenhero 
ntftunden auch unter ihnen Difputen 
md weil niemand war | der fiepro Auto- 
itate hätte entfcheiden können / fondern 
in jeder auff Kiner Meinung verhärtet 
tund / gab es bald innerliche Spaltun« 
jen/ und vergaß man des gemeinen Fein⸗ 
es / und fuhr einander felbftin die Dante; 
velches denn Dee Dane Bengerbhanen 
inen fcheinbaren Anlaß gabe zufügen: 
ie Ketzer wären unter einander verirtet | 
vüften felbft nicht wag fie glaubten! und 
vÄren in einen unendlichen Labyrinth 
erfallen / nachdem fie von der Roͤmiſchen 
Rirchen abgewichen. Es gab auch derer 
richt wenig / die den Namen des Evan- 
reliimigbrauchtenzu einem gottiofen lies 
erlichen geben / als wenn die Srenheit in 
er ungezaͤhmten Übung aller Laſter be⸗ 
tünde, Welches ine den Paͤbſtlichẽ 
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Anlaß gab Lutheri Lehre zu laͤſtern; zu⸗ 
mal dieſer das aͤrgerliche Leben der Cleri⸗ 
ſey heffiig durchgezogen) und damit fich 
groſſen Benfall gemacht. Es war auch 
ein groß Linglüc / dag bald nach Lutheri 
predigt ein groffer Schwarm abſcheuli⸗ 
cher Phantaſten ausflog / ale da waren 
die Midertäuffer ) und dergleichen. Item / 
daß die Bauren in Zeutfchland toll wur⸗ 
den/ und einen gefährlichen Auffſtand 
anfiengen. Welches alles von des Pabſts 
Grearuren des Lutheri Lehre zugerech⸗ 
netward, Und begunten deswegen viel 
Potentaten die Lehre für verdächtig 
au halten / als wenn dadurch eine geſetz⸗ 
ofe Licent des Pöbele eingefuͤhret wuͤr⸗ 
de; welches ihnen ein gröfier Libel duͤn⸗ 
ckete / ale daß fie etwas von der Cleri⸗ 
fen gedruckt würden: und huben denn 
nach an mit aller Gewalt des Lutheri 
Lehrefich zu widerſetzen. Einige wollen 


auch der Academie zu Pariß etwas hier⸗ 


inne zuſchreiben / weil Lutherus ſich 


ſoll eingebildet haben / ſelbige waͤre mit 


Leone X. übel zu frieden / weil er Die 
Sanctionem Pragmäticam, die Wahl der 
Birchöffe betreffend / abgeſchaffet; und 
würde deswegen Die Gelegenheit 
nicht verfäumen fich zu rächen. Dat 
nenhero er feine Difputation mit Eckio 
ihrem Gutdüncken untergab ; die .aber 
feine Sache in gar harten Terminis 

| ver⸗ 
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erdammete. So befande auch hernach 
Spanien | daß Au feinem Vorhaben nd» 
big ware / des Römifchen Stuhle Ber 
chuͤtzung vorzugeben ; weswegen es mit 
ler Gewalt fichder Proteftanten Lehre 
negegen fette / auch in Franckreich der 
igue dermaffen den Rücken hielt / daß 
Ienricus VI, im all er die Erone behau⸗ 
ten wolte / nothwendig mufte von dem 
.eformirfen abaehben. Es haben auch 
inige obferviret | dag Diefes nicht wenig 
n Sortgang der Svangelifchen Religion 
efchader | Daß Zvvinglius , und nach» 
1alg Calvinus, eine allzugroffe und jäb» 
nge Reformation ſo mwolinder äufeli | 
ven Geſtalt der Kirche / algefiential-Stüs 
en des Glaubens einführten | und 
leichſam von einem extremo auff das 
udere fielen, Denn Lutherus hatte gar 
yenig bon den Sachen / die das Volck 
ewohnet war] verändert. Er ließ die 
zierathen / die Glocken / die Orgeln und 
dertzen und behielt Anfangs dag mei» 
e von der Meſſe / ohne daß er etliche Ge⸗ 
ete in gemeiner Sprache hinzu fhate. 
50 daß der meifte Theil ihn als einen Ab» 
haffer der Mißbraͤuche in der Kirchen 
mſahen. Aber da es fchiene / daß dieſe 
Levolution ſolte allgemein werden] Fam 
vvinglius in der Schweiß / und folgende 
Salvinus in Franckreich darzwifchen / wels 
be / an ftatt eben felbigen Weg zu folgen/ 
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anfiengen | wider die Gegenwart des 
Leibes Chriſti im Nachtmaͤhl zu predi⸗ 
gen / huben die Ceremonien und Zierm | 


then gant auff / wurffen die Reliquien 
hinweg / zerbrachen Altäre und Bilder / 


huben alle Ordnung im der Hierarchie 


auff / und entblöffeten die Religion von 
demjenigen / was ammeiften die Augen 
und Aufferfiche Sinne anlorket. Dannen» 
hero das geineine Dolch einen Abſcheu 
für ihnen befam / und faffete noch einen 
gröffern Eiffer für den Gottesdienft / den 


— — 


ſie ſtaͤts dey ihren Voreltern üben geſe⸗ 


en. Das Reichthum aber der Kirche 


t theils des Lutheri Lehre Fortgang 


gegeben / indem viele dadurch Anlaß ger 


nommen / felbige Güter an fich zu zieben: 
theils aber hat felbigesdie meiften Praͤ⸗ 
Inten / die fonften wohl einen Sprung 
gewaget hätten / beym Pabſtthum erhal: 
ten / Damit fie nicht ihre fette Prebenden 


vermiſſeten. Inmaſſen man dann in 
Bade efehen / dag da fünften die 
I 


raͤlaten felbft / fowohl ale der gemeine 
ann vor der Reformation des Pabſts 
Authorität wenig geachtet / nachgehende 
jene fich mit dem Römifchen Stuͤhl fehr 
felte gefeßet) da ſie geſehen / wie die Rc- 


formirte Religion ihnen den GBaraus | 


fpielen wolte / auch das Volck fich ſehr 


eifferig gegen die Reformirten erweifer. 


$. 28. Es bat aber auch der Pabſt 
| | nach 
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nach dein ſeine Leute ſich aus der erfien Ber Bun ee 
türkung wieder erholet / und feine Wi⸗ wieder. 
yerpart unter fich felbft in Spaltungen 
yerfallen / feinen Staat vielfcheinbahrer 
and beffer eingerichtet ! und in ſothane 
Poſtur geſetzet / daß ihme die Proteftan- 
en nicht allein feinen Schaden mehr. 
hun können / fonderner auch allgemach 
viederum gegen fie avancire. Denn 
asjenige weswegen Lutherus den Pab> 
tifchen fo groſſen Schaden thäte | das ha⸗ 
ven fie entweder abaefchaffet / oder veruͤ⸗ 
er es doch mit beſſerer Manier; fi non 
alte, tamen caute: unddie Waffen deren 
ich Lutherus wider fie bedienete / haben ſie 
ich auch zu Nutz gemadt. Denn es in⸗ 
altiren die Pabfte nicht mehr fo uͤbermuͤ⸗ 
hig den Potentaten / wie vor dieſem / 
ndern handthieran Diefelben mit mehrer 
Hörligfeit und Lindigfeit. Zwar in 
origem Seculo übertvarff fich PaulusIV. 
nit Spanien | und in dieſem Paulus V. 
nit Benedig ziemlich unvernünfftig : al 
ein es ward Die Sache durch Fluge Der: 
sittelung bald bengeleget [bevor fie zu ei⸗ 
ſem groffen Ubel künte ausſchlagen; und 
aben die Paͤbſte ſeithero wohl geſehen / 
aß ſothane Hitze zu ihrem Staat gantz 
licht diene. Inmaſſen man Paulum V. 
ald zur raiſon hrachte / da ihme der Fran⸗ 
‚öfifche Ambaſſadeur weiß machte / es lieſ⸗ 
en die Venetianer Prediger von Genff 
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kommen / und würden fich bald gut refot- 
wirt erklaͤren. Es hat auch der Pabftliche 
Stuhl nicht mehr ſolche Debauchanten ge⸗ 
habt / wie Alexander VI. oder fothane 
Marrialiten, als Julius II. war / ſondern ſie 
haben ſich vielmehr befliffen) ihre Intriguen 
fein in der Stille zu treiben / und von auf 
fen den Schem ale Beförderer und Ders 
mittler des Friedens zu bezeugen, Den 
Argerlichen Ablaß⸗Kram und die garzu 
grade Simonic hat man eingeftellet / und 
trachtet den Leuten das Geld init befferer 
Manier abzuveriren. Die Biſchoͤffe 
haben ſich auch durchgehende um ein 
merckliches gebeffert / und agiren ihre 
erſon mit mehrer gravität [ ale vor | 
uthert Zeiten / und giebt es unter den 
a viel vortreffliche und gefchickte 
eute. Man hat auch von den geitteis 
nen Prieſtern und München viel_ grobe 
Spene abgehauen / und findet fich die 
alte Bruralifät unter ihnen nicht mehr fo 
gemein. Es machte ſich auch anfangs 
Lutherus und die Seinigen einen groſſen 
Zulauff mit ihren guten und gelehrten 
redigten / erbaueten auch viel Durch die 
Sucher) Die fie) Andacht / Gottesfurcht / 
Gebeth uud geiftliche Ubungen zu er 
wecken / in gemeiner Sprache außgas 
ben, Beydes haben die Päbftiiche nach 
gethan / und giebt es unter ihnen auch fürs 
treffliche Prediger / und artige . 
un 


ind Andacht Bücher. So daß die Pros 
eſtirende Cleriſey nicht viel Urſach mehr 
at! den Paͤbſtiſchen / in Vergleichung 
rer wegen aͤuſſerlicher Geſchickligkeit 
nd Verhalten / etwas fürzumerffen. 
uch haben fie ſich in allen Contro- 
erfien wol informiret | und findauffalle 
bjecttones mit gantzen dutzeten Diftin- 
ionen fertig. Zum Exempel / da nichts 
zn fcheinet/ als daß die Paͤbſte 
uff 20.30. und mehr tauſend Fahre Ablaß 
theilen / wiſſen ſie dem doch ein Faͤrblein 
tzuffreichen mit den Diſtinctionen, In- 
nfive & Extenfivg, Potentialiter & Adtua- 
‘er; worinn die jungen Studenten ei» 
m trefflichen Schmackfinden / unddie 
ngelehrten groffe Geheimnuͤſſe darum 
r vermuthen. Nachdemmal auch zu 
utheri Zeiten der Cleriſey Unwiſſenheit 
ad Haß gegen die Gelehrten dem Pabſt⸗ 
um fd groffen Schaden gethan / haben 
e Paͤbſtiſche | und fonderlich die Jeſui⸗ 
n /nach der Zeit dieſe Sachen gan ge» 
idert / und fich vielmehr der Information 
r Jugend angenommen / undanihren 
rten faft ein Monopolium yon der Eru- 
tion fich wollen anmaflen / fo daß die 
udia ihnen nicht allein feinen Schaden 
un / fondern auch groffen Nutzen brin⸗ 
en. Endlich brauchet man auch nicht 
ıchr lauter euer und Schwerdt das 
Yabftthum zu ermweitern/ fondern man 
| Sffs locket 
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locket die Haͤupter unter den Proteſtanten 
mit guten Worten / mit Verheiſſungen / 
und wuͤrcklichen Gutthaten. Wer zu 
ihnen übergehen will / und fonften von 
Gefchichlichkeit ift | kan ben ihnen qute 
Fortun machen [ worzu fie wegen Reich» 
thum ihrer Kirchen die befte Gelegenheit 
haben; Eönnen auck leicht einen unpuͤtzen 
Bauch füllen. Da hingegen einer / der 
zum Proteftanten wolte übergehen / und 
ſelbſt nicht Mittel mit fich bringet / oder 
von ungemeiner Capacitär ift/ nichts an» 
ders/ als Hunger zugewartenhat. Ends 
fih hat auch dag Haus Defterreich dem 
Pabſtthum groffen Vorſchub gethan | 
indem es die Proteftirenden aus feinen 
Erblanden in Zeutfchland | wie auch aue 
dem Königreich Boͤhmen / und darumter 
liegenden ar ac / und neulich auch 
aus Hungern auff ein weniges ausgetrie⸗ 
ben / oder die Paͤbſtliche Religion anzu» 
nehmengezmungen. — 

$. 29. Aus bißhero angeführten 
nun iftzuerfehen / auff was maffe Diele 
Geiftliche Souverainefät in der Occiden- 
talifchen Ehriftenheit erwachſen:: Dero 
innerlich Gebäude und Zuſammenfüͤ⸗ 
gung / auch Durch was Mirtel felbige ei 
halten werde / deſto beffer zu verftehen/ 
ift nicht undienlich dag man den Pabft 
auff zweyerley Weiſe betrachte. Erſtlich 
als einen Fuͤrſten in Italien / und an 
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tens / ale einen Geiſtlichen Souverainen 
der Kirchen in Occident, Was die erfte 
Betrachtung betrifft / ſo Fan zwar der 
Pabſt für einen groffen Herrn in Italien 
paſſiren; aber in diefem Abfeben allein 
kommt er gegen die meiften Potentaten 
in Europa nicht. Seine Landfchafften 
belangend / fo befißet er die Stadt Rom 
mit ihrem Territorio auff beyden Seiten 
Der Tyber | das Hertzogthum Bencvento, 
im Meapolitanifchen / die Hertzogthuͤmer 
Spoleto, Urbino und Ferrara , die Marg⸗ 
graffſchafft Ancona , verfehiedene Pläße 
in Hetrurien twie auch Romaniola oder 
Flaminia , darinn Bologna und Ravenna 
liegen. In Franckreich kommt ihm die 
Graffſchafft Avıgnon zu. Parma ift ein 
Lehen vonder Kirchen) welches Paulus Il. 
ſeinem Sohn Petro Ludovico Farnefio, 
— Wiewol nach der Zeit eine 
Verordnung gemacht worden / daß Feine 
ſedige Lehen vom Pabft folten vergeben / 
noch einer mit Kirchen» Gütern mehr ber 
ehnet werden damitdes Pabfie Staat 
nicht gefchwächer würde/und wo etwa die 
auswärtigen Einfünfften abgeſchnitten 
würden) er dennoch hätte] davon er und 
fein Hoff ſubſiſtiren koͤnte. Das König; 
reich Neapoli ift auch ein Lehen vonder 
Kirchen / zu deſſen Recognitionder König 
in Spanien dem Pabſt jährlich einen 
weiſſen Zelter / und etliche 100, Ducaten 

præx- 
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præſentiren laͤſſet. Andere Prætenſiones 
werden heutigen Tages nicht geftanden, 
Soniten find ſothane Länder volckreich 
und fruchtbar gnug / darinnenauc ver 
schiedene anſehnliche Städte begriffen 
find ; darauß der Pabft jährlich bey zwey 
Millionen Goldes foll ziehen. Es wif 
I auch die Päbftliche Bedienten quten 
ath zu / daß die Unterthanen nicht al 
au veich werden. Wiewol es aber im 
Kirchen⸗Staat noch endlich gute Sol 
daten guug geben möchte] fo ift dochvon 
des Pabſts Kriege: Macht nicht viel zu 
fehreiben / weil er gank andere Mittel 
brauchet fich zu erhalten / als andere Par 
tentaten. Er hälterwa zwantzig Stud 
Galeeren / die zu Civita Vecchia ihre ot 
dentliche Pofthaben. Die StaateRt 
ein des Pabſts / dieer als ein weltliche 
Türk führet / geben meiftsda hinauß /daß 
der Sriede in Italien erhalten werde! 
auch) Italien alſo vertheilet bleibe / wie te 
nun iſt / und fonderlich / daß daſelbſt keint 
neue Macht entſtehe / die den andern allen 
Geſetze vorſchreiben koͤnne. Gegen den 
Tuͤrcken muß er wol zuſehen / daß er au 
Italien nicht poſto faſſe; und auffn } 
der Invafion müfte nicht allein gan Ita⸗ 
lien zufamen ſetzen / fondern auch die galt 
Ge Ghriftenbeit auffgemahnet werden; 
die auch nicht gerne leiden folte | daß die⸗ 
ſes edle Land den Barbaren indie — 
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hele.. Vom Teutichen Reich bat der 
Pabſt fich nichts mehr zu befahren! ® 
lang esben gegenwärtiger Regierung 
Form verbleibet: Solte es aber einen 
(ouverainen Herrn befommen / dürffte 
man wohl das alte Recht wieder herfür 
chen. Spanien und Franckreich find 
8 /die es dem Pabft thun Fönnen. Ge⸗ 
Jen Diefe num ift des Pabſts Maxime, daß 
ſieſe zwey entiweder einander felbft in 
Haaren liegen J oder Doch fü balanciret 
verden daß Feines das andere gar une 
ern Fuß bringe. Zwar glaube ich wol / 
aßder Pabſt von Hertzen wuͤnſchte / daß 
ie Spaͤnier aus Italien / ſonderlich aus 
Yapoli ausgetrieben waͤren. Allein es 
‚te wol ſchwerlich angehen / daß er fol: 
yes für fich ing Werck richten koͤnte; und 
urch Stanefreich die Spanier aus Na- 
oli reiben / wäre ausm Degen in die 
rauffe kommen. Derohalbendem Pabft 
nug muß ſeyn zu verhindern / daß Spas 
ien in Italien nichts mehr an ſich brin⸗ 
ez und wenn Spanien dergleichen vor⸗ 
ehmen wolte | würde Stanckreich und 
ie Italiaͤniſche Staaten folches zu vers 
ehren fich willigſt finden laſſen. Nicht 
eniger würde dem Pabſt zuwieder ſeyn / 
enn Franckreich einen ſolchen feſten Fuß 
Italien ſetzen ſolte / daß es die Sachen 
Ida nach feinem Gefallen ſtimmen koͤn⸗ 
zwelches auch dem Pabſt zu verhindern 


oblie 
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obliget. Don den andern Staaten in 
Italien hat der Pabſt fich wenig zu befah⸗ 
ren. Denn wiewohl fie ihm innerlich 

ramfınd / weilfeine geiftliche Gewalt 
ihnen formidabel ift / auch einige vom 
Paͤbſtlichen Stuhlübel tractiret worden; 
möffen fiedoh zum Schein ihn veneri- 
ren / und dürffen nicht in Sinn faſſen / ih» 
me etwas zunehmen. Solten aber hin. 
gegen auch nicht lenden / daß der Pabft ers 


nen unter ihnen übern Hauffen wuͤrffe / 


und fein Gebiet erweiterte / teil felbige 
kluge Nation fehr jaloux ift ihre inwendi« 
ge Kräffte wol zu balanciren. 

$. 30 Wenn wir aber den Babſt 
auff die zweyte Art betrachten / als einen 
» Beiftlichen fouverainen der Chriſtenheit / 
. und Statthalter Jeſu EhriftiaufErden; 
fo finden wir bey deſſen Staat fo fubtile 


Stücke / daß man wohl ſagen kan / es ſey / 
weil die Welt geſtanden / kein kuͤnſtlicher 


Corpus zuſammen geſchmiedet worden | 
ale eben day Pabftthum iſt. Welches 
auffzurichten und zu erhalten defto mehr 
Verſchlagenheit gefofter | je mehr defien 
Zweck von dem Zweck anderer Staaten 
auff der Welt unterfchieden ift/ undje 
fchwächer der Titulus folcher Herrſchafft 
fcheinet. Denn anderer Republiquen 
Zweck ift / daß man in Sicherheit und 

ube fein Leben zubringen koͤnne; au 
dem Ende die Gliedmaſſen In wen 
ihrem 
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ihrem Vermoͤgen und Guͤtern contribui- 
ren / ja ihrLeib und Leben felbft wagenjeine 
ſothane Macht an Hand zu haben/d; man 
von auffen und innen der Sicherheit ges 
nieffen und von Boßheit und Injurien an⸗ 
yerer Leuten befrenet leben koͤnne. Wie 
uch darinnen einjeder zufehen muß / daß 
tr von feinen eigenen Mitteln/ Arbeitund 
Fleiß fich ernehre. Aber dag Päbftliche 
Reich hat eigentlich Diefen Zweck / da die 
Paͤbſte mit ihrer Eferifen auff diefer Welt 
mächtig / anſehnlich / und reich ſeyn / jedoch 
dergeſtalt / daß ſie ihre Sicherheit und Un⸗ 
terhalt võ anderer Leute Mitteln verſchaf⸗ 
fen / worzu dieſe mit allerhand ſchoͤnen 
motiven und Kuͤnſten gebracht werden, 
Und da fonften andere Staaten auff Un» 
terhaltung ihrer Kriegs: Völcker und 
Beſatzungen groſſe Unkoſten anwenden 
müuͤſſen / der Pabſt hingegen feine eigene 
Militz / wie groß fie auch ift / ohne Be; 
ſchwerde erhält / und vielmehr proficda« 
von bat. Da auch andere Eluge Regen: 
ten Rath gegeben haben de imperio intra 
terminoscoercendo , oder daß man feinee 
Reiche Grentzen nicht allzuweit erftrecken 
ſolte / hat der Pabſt dieſer Sorge gar nicht 
noͤthig / ale der gantz Feine Peſchwerde 
der Gefahr Davon empfindet / wenn er 
eine Gebiete in Oſt und Weſt⸗Indien 
zußbreitet. So beruhet auch Die Recht⸗ 
naͤſſigkeit der hohen Obrigkeit auff klarer 

un⸗ 
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unwiderſprechlicher Raifon und Goͤttli⸗ 
cher Verordnung / ſo dag ohne dieſelben 
kein erbar / ſicher bequem und ordentlich 
Leben unter den Menſchen koͤnte gefuͤhret 
werden. Einen ſothanen klaren und wol⸗ 
gegruͤndeten Titel der Paͤbſtlichen Ge 
Palt zu finden / oder zu beweiſen / daß ſo 
wenia die Ruhe und Wohlftand dee 
menſchlichen Gefchlechts ohne hoht Dr 
brigeeit/ jo wenig die Ehriftenheit ohne 
ein fouverain®eiftlich Haupt befteben kön» 
ne / iſt eine bloſſe Unmoͤglichkeit. Und wer 
es nicht glauben will / kan nur eine de- 
monftration herfür ſuchen / fo wollen wit 
ung über feine Spitzfuͤndigkeit verwun⸗ 


dern Willman fich aber auf Gottes pol- 


tive difpofition beruffenn/ fo muß auch aus 
9. Scriftt klar und deutlich in allen 
laufuln und Determinationibus erwieſen 
werden / daß unfer Heyland / da er feine 
Fuͤnger in alle Welt / feine Lehre zu pflan⸗ 
* ausfchickte / ihnen dieſe Macht gege⸗ 
en / daß ſie nicht allein bey allen Voͤlckern 
felbige Lehre ſolten ausbreiten / ohne daß 
ein Renſch ihnen zu predigen verbieten] 
oder fie zwingen koͤnte / etwas von oder ZU 
ihrer Lehre zu thun / (welches auſſer 
Zweiffel ift: ) ſondern auch / daß fie ohne 
eroilligung der hohen Obrigkeit / ob 
auch gleich felbige der Ehriftlichen Reli» 
Hy in ihremrechten Berftand zugethan 
iſt / wie viel] und die ihnen beliebten, . 
a 
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148 oͤffentliche Lehr⸗Amt einſetzen moͤch⸗ 
en / und dieſen ferners auch Gewalt auff⸗ 
ragen / daß fie ihren Orden ohne Maß 
md Ziel vermehren koͤnten / ohne jemands 
Viderſprechen / auch nicht deſſen / dem an 
iner rechtmaͤſſigen Gewalt dadurch 
intrag geſchicht. Und weil dieſe nicht 
oͤnnen vom Winde leben / daß ſie auch 
Nacht haben / auff allerley Weiſe Mittel 
uſammien nicht allein zur Nothdurfft / 
nderit auch zur Pracht und Lberfluß. 
(uch daß jeder / derin ſolchen Stand fich 
egiebet / vonder hohen Obrigkeit Bott» 
aͤßigkeit eximiret werde/ wie auch Die. 
zůter / ſo felbiger Orden auff einigerley 
Beifeermorben hat / ob ſie gleich aus ders 
ſben Republic Gütern hergefloſſen / in 
ren Gebiethen liegen | und durch dero 
räffte beſchuͤtzet werdensfodaß der hohen 
brigfeit nicht gebühre / felbige Güter 
it Beichwerungen zu befegen / ihnen 
Raf vorzufehreiben /oder zu andern Ge⸗ 
auch anzumenden. Und daf die oberite 
irection dieſes Ordens) ſowol in Ver⸗ 
chtung ihres Amts / als in dero Guͤtern / 
nem voͤneben ſolchen Orden zukomme / 
in deſſen Befehl ſie Souverainement de- 
ndiren / ohne dag die hohe Obrigkeit 
n kraͤfftiger Recht darauff zu prætendi-⸗ 
nhat / ſolte auch gleich die Menge) oder 
duthwillen des Geiſtlichen Ordens 
m Staat zum Verderben gereichen | 

898 oder 
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oder ohne dero Guͤter der Staat nicht er⸗ 
halten werden / oder gedeyen können) es 
waͤre denn / daß deſſen Ordens⸗Director 
gutwillig darein bewilliget. Nebenſt 
dem muͤſte auch eine und andere -Hypo- 
theſis, fd in fa&to beſtehet / klaͤrlich bewieſen 
werden. Als daß der Herr Chriſtus dem 
Apoſtel Petro die Geiſtliche Souverainefät 
über die Kirche einig und allein aufftra⸗ 
en} ohne daß einer von denandern Apo⸗ 
ein etwas davon fülte participiren ; und 
dag fothane Prerogativ nicht nur bey ſei⸗ 
ner Perſon fenn folte / fondern auch ewig 
init gleichem Recht bey denjenigen wer» 
bleiben] diean dem Orte | woerein Bi 
fchoff gemefen ſeyn fol / folgen würden. 
Sten/dag Perrus würdlich zu Rom Bir 
ſchoffgewe en / eine ſothane Souverainetaͤt 
daſelbſt exerciret / und ſelbige dieſem Ort 


und keinem andern / da er ſonſt gelehret / 
unwiderrufflich conferiret und zuge⸗ 


eignet habe. Weil demnach dieſe Saͤtze 
mit allen ihren determinationibus ſo gar 
ſchwer zu erweiſen ſind / haben ſich die 


— — 
— — — — — — — — — — — 


Paͤbſtlichen Lehrer wohl zu hüten / daß | 
te bey ihren Leuten die Stage nicht ger Ir 
ir 


accurat formiren; ſondern dieſes 

nur verzwickt fuͤrbringen / oder mit dem 
ren: uͤberhin ftreichen. Und 
tollen hindegen den Leuten vielmehr die 
Ohren fuchen zu füllen mit einem Hauf? 


— 


fen Raiſons, die zur Sache nicht eigentlich 


dienen] 


| 
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jenen / als von den Verheiffungen / daß 
ie Pforten der Hoͤllen die Kirche nicht 
len überwältigen / vonder Kirche An» 
ben und Glückfeligkeif / dero Antiqui- 
it / Succeffion der Paͤbſte von Patribus, 
onciliis, Bon Authorifät fo vieler Zeiten 
nd Bölcker / von Wunderwercken und 
‚as dergleichen etoffe ift zu einer wohl⸗ 
ingenden Declamation. Es ift auchein 
uͤtzlicher Handgriff diejenigen) ſo etwas 
wider PR wollen / ohne viel zu rai- 
niren, für Ketzer zu fchelten / das iſt / Yo 
el zu ſagen / ale Boͤhn⸗ Harn und Pfur 
yer / die ihr Handwerck nicht ehrlich ge⸗ 
net] und die für ehrlichen Meiſtern und 
erellen nicht Ehre zu fprechen haben! 
ndera mit denen man gleich nach dem 
zuer zueylen poll. u 
F. 31. Diefesaber Fan man Teichte warem, 
h ſehen / daß dieſe Geiſtliche Souveraine-S%4, 
t hat muͤſſen in Fotm einer Monarchie sine. 
agerichtet werden / und daß te mit 6 
rDemoctatiſchen und Ariſtoctatiſchen — 
ern gantz Feine Art noch Beſtand wuͤr⸗ 
gehabt haben / ſowol wegen ander Un⸗ 
quemligkeit / als auch / weil man un⸗ 
uͤglich eine ſothane Democratie und A- 
tocratie, darinnen ſich viel eigenwilli⸗ 
Leute Hätten finden muͤſſen / mit ſo 
curaten und ſcharffen Geſetzen einzu⸗ 
rencken vermochte / daß nicht bald Un⸗ 
nigkeit / Partheyen und Spaltungen 
Ggg⸗ ent⸗ 
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entftanden wären / wodurch das ohn 
dem auff ſchwache Principia gegründete 
Werck bald würde ſeyn zu Grunde gam 
en. Don der Monarchie aber baben 
tediejenige erwehlet / dergleichen Feine 
bequemere zu ihrem Zweck konte aufge 
fonnen werden ) und ift aller Politiſchen 
Scribenten theoretifche Spißfindigkeit 
nichts gegen dem / was wir hier in der 





That vorgeſtellet fehen. Zwar: haben 


einige Könige ihrer Perfon und Reiche 
ein fonderbahres Anfehen gemacht / in⸗ 


dem fit vorgegeben / aufs Göttliche 


Stamin entiproffen.zu ſeyn; oder daͤß ihr 
Staat auff Geheiß der Götter / oder mit 
dero gnaͤdigen Zeichen gegründer wor 
den / oder daß man fie nach dem Tode un⸗ 
ter Die Götter gerechnet und angebetet: 
Aber der Pabft hat den Leuten eingebil 
der / daß er gar fen JEſu Chriſti / deralle 
Gewalt im Himmel und auff Erden hat / 
Statthalter und ein Vice-Deus auff Er⸗ 


den? und zwar in einem viel höhern Ders 
ſtand / als etwa von der hohen Obrigkeit 
gefagt wird / dag fie den HErru Berichte | 


auff Erden hegen; indem er fürgibt/ daß 
alle Gnade / d von JEſu —39 erwor⸗ 


ben / von ihme außgetheilet werde / und 


daß / der deſſen Hoheit nicht erkennet / kei⸗ 


ne Seligkeit zu hoffen babe, Denn es 
ift ja fein Ding] das gröffere Ehrerbie⸗ 
fung von den Dienfchen außzulocken bes 

| quem 
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men ift ] ais.die Göttliche Majeftät / 
‚uch durchgehends Fein Ding Fräfftiger / 
ie Menfchen zum Gehorfam und Auff 
iehmung aller Arbeit und Unfoften zu 
ewegen / als ne in Gottes Zorn | 
nd der Seelen Yerderben zu verfallen. 
And wenn man Diefes einmal den Leus 
en weife gemacht / fo bedarff es zu allen 
indern Lehr, Puncten feinen weiter 
Beweiß / alg «uröstes, der Pabfthats ges 
agt. Ferner obwol die meiften Nation 
nen Die Regna ſucceſſiva für die bequem Wadl- 
ten und ficherften gehalten / und bey ſich 
tingefuͤhret; wolte fich Doch dieſe Art gar 
nicht zum Pabftthumreimen. Denn wo 
Die. Cron vom Darer auffden Sohn fäle 
let. / fo tan es fehwerlich anders ſeyn / ale 
daß ja jezumeilen Minorennifäten entfte? 
ben. - Da esdenn gantz nicht Elingen wol⸗ 
te / daß einer der noch auffin Stecken rit» 
te] Gottes Statthalter heiffen folte: und 
der DVorfteher der Ghriftenheit einen 
Vormund vonnöthen hätte. Es folten 
auch fehwerlich junge Herren bequem 
ſeyn / eine ſothane gravirätifche Perſon 
vorzuſtellen; wäre auch nicht zu hoffen/ / 
daß alle nach der Reihe hierzu folten Luft 
haben. Mit einem Wort / das Erbrecht 
hätte einenbloffen Weltlichen Staat dar» 
auß gemacht / der bey ſothanem unna⸗ 
türlichen Titulo ſich nimmer fo lange haͤt⸗ 
e erhalten koͤnnen. Und würden ſelbſt 
5993 Die 
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die Hohen Vedienten felbiges Staats ge 
fucht haben / die Päbfte übern Hauffenzu 
werffen / und fi) andero Stelle zuſetzen; 
die nun gern gehorfam find / in Hof: 
nung / daß ſie / oderdie Ihrigen auch eins 
mal durch die Wahl darzu gelangen Eds 
nen; weil man fich mit öffentlicher Ges 
walt nichtzum Pabfirhumdringen fan. 
Wenn auch eine regierende Familie wäre 
ausgangen/ hätte leicht Durch Zanek um 
die Succeflion die ganke Machine koͤnnen 
zerrifien werden. Man bat fernere für 
ut befunden / daß dieſer Souverain eheloß 
eyn ſolte; welches zur Gravitaͤt ſelbiges 
Hofes dienete / und weil ſo groß Frauen⸗ 
zimmer bey ſo groſſer Digoität und Reich⸗ 
thum ſchwerlich wuͤrde eine ſolche Figur 
gemacht haben / die andere zu groſſer An⸗ 
dacht und Heiligkeit angereitzet hätte 
ar auch ein Stuͤck der Scheinheifigkeit 
das Anfehen zu haben / ob wäre man in 
Goͤttlichen ze ſo vertieffet / daß man 
an fleiſchlichen Ergetzungen und Affecten 
keinen Geſchmack empfinde, Und war 
nicht zu vermuthen daß einer } der Weib 
und Kind bat / fich nicht folte verleiten 
laſſen / bißweilen mehr dero abfonderfich 
Interefe , als den gemeinen Nutzen des 
Staats zu beobachten. Angeſehen faft 
feine confideration ftärcher ift / als die 
man auf Weib und Kinder Erhaltung 
usd Wolſtand pflegt zu fragen. Un 
ug 
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kan man beym Paͤbſtlichen Stuhl eine 
Probe nehmen an den Baſtarden Alexan- 
dri VI. und Pauli III. Vielleicht hat man 
auch dahin geſehen / daß nicht etwa ein. 
weltlicher Fuͤrſt moͤchte nach dem Pabſt⸗ 
thum ſtreben / und daſſelbe auff ſein Hauß 
und Geſchlechte erblich hringen; welches 
durch die Pflicht zum eheloſen Leben ver⸗ 
wehret wird. Es iftauch das Conclave ,,, 
eine gute Erfindung die allzugrofie Am- 
bition zu zaͤhmen / und Spaltungen vr 
berhindern / Die vor diefem des Paͤbſtl. 
Stuhls Authorität ſehr ſchwaͤchten; Ger 
ſtalten auch dardurch lange Interregna 
verhindert werden. Iſt alſo Durch die 
Waͤhl leichter einen zu finden] der geſchickt 
iſt eine fe groſſe und kuͤnſtliche Heucheley 
zu führen / und von dem man bey denen 
die des Conclaves Intriguen nicht wiſſen / 
mit beffern Schein auegeben Fönte) daß 
er durch fonderbare Schickung GOt⸗ 
tes / als der bequemfte und würdigfte zu 
deſſen Stadthalter fen aemacht worden. 
Zum wenigften fan man dur die Wahl 
einen finden / ſo der Weltlichen Handel 
und Regierſucht fündig / auch die Hitze 
und Thorbeit der Jugend abgeleget / und 
dem alfo das Alter md Erfahrung Ar au. 
ſehen giebet. Diefesift auch wohl bey der tätenei 
Paͤbſtlichen Wahl angeordnet | dag man ya 
muß zwendritte Part Stimmen haben | werten 
damit der Erwehlte nicht allzuvielen auß 
594 + em 
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dem Collegio der Cardinaͤle muißfalle 
Sonften pfleget man keiaer Be ben 
ählung eines Pabſts meiltene dahin zu 
ſehen / daß er kein Transalpinus , (ondern 
ein Itallaͤner fen; welches nicht allein des 
wegen geſchiehet / daß fie Die Ehre undNug 
des Pabftlichen Stuhls mehr den Eindeis 
mifchen alg Sremden gönnen wollen ſom⸗ 
dern auch weil deſſen Sicherheit und Er 
haltung daran haͤnget / daß Kranckreich 
und Spanien wol balaneiret werden, 
Welches zquilibrium ein Frantzoͤſiſcher 
oder Spanischer Pabft bald umkehren) 
und feiner Nation allzuviel Vortheil ge 
ben / und damit andere vom Pabfil, 
Stuhl abwendig machenmwürde. Man 
nimmt auch gern einen alten / und nicht 
einen jungen) damit auch andere Hoff 
nung haben können zuder Würde zu x 
langen) und daß er ben allzulanger Regie 
rung nicht etwa ihre maximen verändert! 
ober alaugeoff Macht undReichthumam 
feine Familie hencke / und fo viel Creatu⸗ 
ven mache / daß das Pabftthum bey denfek 
ben bleibe. Inmaſſen auch die Kräffteder 
Jugend ben felbigem Amptenicht noͤthig 
ſind / da man nicht zu Felde ziehen ſoll / ſon⸗ 
dern nur gravitaͤt zu Bauen bat. Man 
pfleget auch dahin zu feben / dan er mit 
dem vorigen nicht nabe verwandt few] 
Damit die Geiftlichen Beneficia nicht alle 
auff eine Familie fallen / und daß von —* 
= 4 
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fotgenden verbeffert werde / wenn etwa 
Der vorige was uͤbel gemacht hätte. End⸗ 
ich nimmt man guch gerne einen folchen/- 
ber weder gar zu gut Spanifch/noch Stans 
hoͤſiſch iſt aber Doch keinen unter benden 
verhaffer 5 inmaffen auch beyde Kronen 
diejenigen / ſo fie vonder Paͤbſtl. Würde 
wollen außgeſchloſſen baben / öffentlich zu 
nennen pflegen. Doch geſchiehet es gar 
offt / daß einer Pabſt wird anden man 
am wenigſten gedacht / wenn die Gardinde 
le des intriguirens müde ſind und GOtt 
dancken | wenn fie wieder ausm Conclavi 
yerauf kommen. Es geſchiehet auch offt) 
af man einen aufn Päbftlichen Stuhl 
zang andere befindet [ als man fich von 
hme / da er noch Cardinal war / eingebil« 
det. Sonſten ſchre ibet man dein Pabſt ben 
Antrettung ſeiner Regierung keine ge⸗ 
wiſſe Capitulation vor / weil es nicht wohl 
ſtehen würde / mit menſchlichen Geſetzen 
und Vertraͤgen denjenigen zu binden / der 
den Heiſ. Geiſt ſo überflüſſig in ferinio pe- — 
oris wohnende haben ſoll. Jedoch iftnatkant: 
das Collegium Cardinalium gleichſam 
perpetuus Senatus des Kirchen⸗Staats / 
wie bey den Hohen Stifftern in Teutſch⸗ 
land das Thum⸗Capitel iſt / dero Rath 
ſich der Pabſt in wichtigen Sachen be⸗ 
dienet. Wiewol auch vielmal der 
Pabſt und ſeine Nepotes nicht viel nach 
der Cardinaͤle Rath und Einwilligung 
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fragen / fondern thun was ihnen ſelbſt ge⸗ 
fället._ Die vornehmfte Würde der Cär⸗ 
dinaͤle beftehet darinnen / daf fie einen 
Pabſt wehlen / und zwar eınen auf ihrem 
ittel weil fie am naͤchſten darzu find / 
und einen haben muͤſſen / der an die Ger 
fchäffte des Hoffe zu Rom gewohnet tft, 
Die ordentliche Anzahl derer ift fieb end, 
ind aber felten compler. Sie laſſen fich 
mit dem Titel Eminentz, auß Verord⸗ 
nung Urbani VIII tra&iren/da fie vorher 
Huftriffimi hieffen / welcher Titelin Ita⸗ 
lien gar gemein wurde. Weil aber die 
Sardindle ihren Titel vergröfferten / wol 
ten die Kürften in SStalien auch Altczza 
heiffen / da ihnen zuvor Fxcellentza gnug 
war. Diefe Cardinaͤle zu wählen ſtehet 
ben dem Pabſt / der Doch darinnen vielauff 
die recommendation von Sranckreich/ 
Spanien / und anderer Potrentaten zu 
fehen pfleget. Es ſchaͤmen fich fonften die 
Schmaroßerdes Päbftl- Stuhle nicht zu 
fchreiben / / daß die Würde der Cardinaͤle 
der Königlichen gleich gehe, Zum wenig» 
* ſten prætendiren fie den rang fiber die 
machen Churfürften des Reiche. Don Zeiten 
Ihre — des Pabſts Sixti IV. Anno 1471, her / ha⸗ 
ein. ben die Paͤbſte ſonderlich geſuchet / ihre 
Verwaͤndten von den Einkuͤnfften der 
Kirchen reich und groß zu machen / und 
führet man zum Erempel an] daß Sixtus 
V. in fünff Jahren ſeinem Haufe ehe als 
| rey 
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rey Millionen Ducaten; GregoriusXV. 
127. Monaten mehr als drey Millionen 
cudi an Guͤtern / ohne die baaren Gele 
er verlafien. Das Burbarinifche Hauß 
oll ben Urbani VII. Tod an Chargen 
ind Beneficien bey 227. Stück gehabt ha⸗ 
en/ das Stücfäz.y. 8. 10. und mehr 
ooo. Scudi und war ihr Reichthum auff 
o. Millionen Scudi geſchaͤtzet / welches 
ey vielen groß Aergernuͤß verurſachet. 
ber wanı man es recht betrachten will / 
d wäre es eine groſſe Thorbeit/ daß da das 
ante Pabftthum auff Reichthum und 
Anfehen der Cleriſey gerichtet ift / der 
Dabft eben die natürliche Bumeigung ge⸗ 
ven feine Familie unterdrücken / und ſo 
ange er im Rohr ſitzet / nicht Pfeifen 
chneiden ſolte. Und ift es gemein / daß 
nan Favoriten und andere / ſo gut Gluͤck / 
yaben / beneidet / weil es andere verdrieſſet / 
yaßfie es ſo gut nicht haben fönnen. Zumal 
nan ohndem faſt nicht wuͤſte ſo groß Eins 
om̃en anzuwenden / weil der Pabſt nicht 
noͤthig hat / viel Geld auff ſein Kriegsvolck 
— ſpendiren. Man hat auch von Zeiten 

rbani VIII.einen von des Pabſts Nepoten 
als Premier Miniſtre gebrauchet / und ihn 
Cardinal Padrone genennet. Unter den 
Urſachen / warum der Pabft feinem Ne- 
poti das Regiment in Die Hand giebet) 
führet man abſonderlich dieſe an; weildie 
Blutfreundfchafft erfordert / daß man I 
| ub 
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für andern hervor ziehe, und weil er da⸗ 
durch feine Perſon in Sicherheit feßt! die 
fünften vielen Nachftellungen untermorf 
fen iſt mehr ale Erbe Kanten! Deren 
Tod ihre Nachfolger zu rächen pflegen. 
Und fan man daraug abnehmen / wie 
bang den Paͤbſten fuͤr Gifft ſeyn muß / daß 
allezeit/ wenn der Pabſt communiciret / 
der Sacellanus, ſo das Brod und den Wein 
unter Haͤnden hat / von beyden Partheyen 
mit genieffen muß. So ſoll auch das Regi⸗ 
ment deri Nepoten darzu dienen / weil 
ſonſten die Gouverneurs und Miniſtri hey 
den Wahl⸗Staat würden unverſchaͤmt 
Geld machen / auch immer einer dem 
andern ausın Sattel heben. Allein der 
Nepoten find wenig | und defto leichter 
zu erfättigen 5 und laffendie andern Ben 
diente fo nicht zugreiffen/ weil aller Haß 
auff fie fälle, - Es füllen auch dierelbe 
darzu gut ſeyn / weil durch fie der Pabſt 
die Intereffe der Fuͤrſten beffer erfahren 
fan / als durch Bedienten / die dem 
ya nicht fo nahe zugethan ſind / weil 
ſie auch mehr Sorge für das Regiment 
tragen muͤſſen / auf Surcht / daß manſich 
nicht einmal an ihnen rächet ; weswegen 
fie einen und andern Potentatenobligiten 
muͤſſen / auffm Sall einen Ruͤckenhalt zu 
haben. Und-fönnen auch Dardurch Die 
Sachen befier geheim gehalten werden. 
Es würde auch ohne fie der Pabft von 
| den 
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en Cardinaͤlen dependirenmüffen / die 
iber meiftentheils parthenifch find / und 

on andern Potentaten Penfionen und 
seneficien genieſſen. — 

$. 32. Die Unterthanen dieſer Geift: gern 

ichen Souverainetät fönnen in zwey Clas- nur 
es abgerheiler werden; deren die eine be, indepe 
jreifft Die geſammte Cleriſey / die andere P- 
yeftehet aus den übrigen Ehriften / ſo der 
Römifchen Kirchen zugethan find / die 
ie insgemein Laͤyen nennen: Die er 
ten fan man vergleichen mit der beftän: 
yigen Milice eines Potentaten / der groß 
ſe Conqueſten gemacht hat / dadurch. er 
dieſe im Zaum halte 5 Die andern find 
ſchlechte Unterthanen und Tributarii , die 
ſothane groſſe Milice zu verpflegen von 
denn Ihrigen tapffer berlangen müſſen. 
Hieerfte Clas hat dieſes beſonders / daß 
a ehe der Ehe fich entbalıen muͤſ⸗ 

en: Welches man zwar fuͤrgiebet / daß 
es wegen jonderbahrer Heiligkeit geſche⸗ 
ben ſoll / und daß fie ihr Amt defto fuͤg⸗ 
licher ohne Verhindernuͤſſe verrichten 
koͤnnen. Allein die eigentliche Urſachen 
find / daß diefe Leute nicht mehr auff ihr 
Weib und Kind) als der Kirchen Interes- 

le trachteten / und in Ruͤckſicht derer ſich 
nicht an die höhe Obrigkeit | in dero Ge⸗ 
bieth fie leben / hencketen auch nichts von 

den Kirchen, Mitteln andie Ihrigen ver» 
wenderen. Darüber defto bereiter — 

F 
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des Pabfisı Willen in allen Stutken 
fonderlich wider die Sürften ) worunter fie 
leben / zu exequiren / ale diedero Zorn 
leichtlich verachten koͤnnen / weil fie andie 
Republic fo fefte nicht gebunden / und für 
nichts alsihren eignen Leib zu forgen hät: 
ten. Weil Weib and Kind für dag gröfte 
Pfand gehalten wird bey dem / derfelbige 
infeiner Gewalt hat: ein lediger Mann 
aber leicht an andern Orten fein Brod fim 
det. Inmaſſen ohne dem der Pabſt 9% 
füchet felbige auff alle Diaffe vonder Hohen 
Obrigkeit Dependence und Jurisdidtion 
zu hefreyen / und allein unter feinem Foro 
zu haben. So würde auch endlich der 
Geitz der Cleriſey bey weitem nicht 
reiche Erndte gefunden haben / wenn es 
das Anfehen gehabt hätte | daß fie für ihre 
Meiber und Kinder zuſammen ſcharre⸗ 
ten / als da es nun geheiffen hat /fiebetteßb - 
ten nicht fuͤr ſich / ſondern fuͤr die Kirche 
Doch haben diejenige / ſo der Cleriſey das 
eheloſe Leben auffgedrungen / ſchaͤndlich 
vergeſſen / auff ein bequein Recept zu ge⸗ 
dencken / dadurch alle Geiſtliche das donum 
continentiæ haben koͤnten; welches ihnen 
nicht uͤbel anſtehen wuͤrde. Don dero 
Menge kan man muthmaſſen aus dem] 
was Paulus IV, ſoll geſagt haben | daß er 
unter feiner Gewalt hätte 288000. Paro- 
chien, und 44000. Klöfter / wo andere die 
Anzahl / fonderlich der Klöfter / iR. 
) Man 
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Man kan aber dieſe Clas wieder abtheilen 
n diejenige / fo fchlechthin Priefter nnd 
Heiftliche find / und die / welche ſonder⸗ 
are Gelübde haben | als da ſind Münche 
md Jeſuiten / die man gleichfam für dae 
eib- Regiment des aͤbſts halten mug, 
Nie Werbgelder / fodiefer-Milice quffdie 
Hand gegeben werden / find hohe Ehre 
md Dignität/ fett Einfommen / ruhige 
Tage / maͤſſige Arbeit / gewiß Brodt; ben 
enenaber / die etwas fchärffer gehalten 
verden /die Einbildung einer fonderba- 
en Heiligkeit / Verdienſtes und Vorzugs 
ürandern. | 
$. 33. Die Mittel] wodurch der Lebre 
Pabft die Layen in Gehorſam hält / lauf⸗ Min!" 
en da hinaus / daß fie gewehnet werden /thum 
hn und feine Geiftliche Milice als Befoͤr⸗ era" 
erer ihrer Seligkeit / und Herren über ihr Einst 
Zewiſſen zu betrachten; welches der kraͤff / 
ige Zaum iſt / einen nach ſeinem Belie⸗ 
ven zu leiten. Damit aber dieſes Merck 
u dem Zweck der Beiftlichen Souveraine- 
at dienen möchte/hatınannach der Hand 
inige Artickel der Chriſtlichen Religion 
yarnac) gedrehet/ oder auch einige ihnen 
yienende Zufäge hinan geflicket. us 
naffendenn/ wenn einer genau Achtung 
yarauffgiebet / manfehenwird daß in 
ven Puneten / darinn fie mit ihrem Ge⸗ 
genpart — ſind / durchgehends ein 
intereſſe, der Cleriſey Anſehen Macht | 
un⸗ 
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und Einfünffren betreffend / init unter⸗ 
lauffe. : Unter diefen nun ift am erften 
Ort zu feben die Lehre von der Hoheit und 
Gewalt des Pabſts / und daß er tiber die 
Concilia und infallibel ſey / welchen 
Punct ſonderlich die Jeſuiten auffs hoͤch⸗ 
ſie getrieben haben / weilen / wenn dieſer 
feſt ſtehet / man alles obtiniret hat. Und 
iſt alſo wider den Grund des Paͤbſtiſchen 


"Staats | dag man in vorigen Zeiten 


durchgehende / und noch jeho/ meines Be⸗ 
halte / in Der Sorbona die Concilia dem 
Pabſt gleich machen / oder gar über ihn 
ſetzen wollen. Denndie Meinung riechet 


“nach der Democratie; und ift der Monat 


chie gan zu wider : und fan man wicht 
zuſammen reimen / daß der Pabſt / dem 
man ſo groſſe Pretogativen zufchreibet/ 
folte der Cenſur feiner Greaturen und 
Vaſallen unterworffen ſeyn. Denn was 
etwa die Heil Schrifft / oder die alten 
Vaͤtter der Kirchen zuſchreiben das muß 
man auff den Pabft alleinzieben/narh der 
befandten Redens⸗Art / daß man Dei 
Königreich zufehreibt / was der König 
thut. Denen Läyen hat man verboten 
die Heil. Schrift zu lefen / und folches den 
Beiftlichen allen erlaubet; welches nicht 
allein zu der Priefter Hoheit dienet / ale 
wenn ſie allein würdig wären /die Goͤttli⸗ 
chen Oracula gleichfam in der Naͤhe ans 
zuſehen; fondern auch Damit die Liner 

a | nicht 
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nicht etwas darinn möchten finden / was 
ver Cleriſey Interefle zuwider wäre / oder 
Jar zu Plug werden / undnicht mehr alles 
yonden Prieſtern auff blinden Eredit an» 
tehmen wollen. Wormit fie auch zur 
leich verhindern / daß die Laͤyen ſich nicht 
ziel um Theologiſche Sachen bekuͤm⸗ 
nern / oder denen nachgruͤbeln / ſondern 
ie Prieſter allein darfuͤr ſorgen laſſen. 
Deswegen eignen fie auch dem Pabſt die 
Macht zu) die Heil. Schriff auszulegen / 
amit janichts aus derfelben möge fürs- 
jebracht werden | was feinem Staat 
önne nachtheilig feyn. Limmelcher Ur⸗ 
ache willen ihme auch die endliche Deci- 
ion in allen Streitigkeiten bengeleget 
vird. Man gibtauhdfür / die Heilige 
Schrifft fen nicht vollkommen / und muͤ⸗ 
te man ſelbige / mit Traditionibus ergäns 
zen; damit wenn eine Lehre wäre/ ſo ih⸗ 
‚en Stagt fuͤrtraͤglich / deren gantz Fein 
Fußſtapffen in der Schrifft zu finden / 
nan andere Beweißthuͤmer zu erfparen 
ich auffdas Herkommen berufen möch» 
e. In der Lehre von der Sünde ift die 
Diftindtio peccati venialis & mortalis, pie 
zuch was man von caſibus refervatis vor⸗ 
ziebet / bloß zu der Prieſter Nutz ange⸗ 
ſehen. Inmaͤſſen auch die unendliche 
Beiht, Bücher / damit man groſſe Ofts 
Indienfahrer beladen koͤnte / nicht zu dem 
Ende geſchrieben ſind / daß den Suͤnden 

Hhh geficur 
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geftenert / ſondern daß durchdero Tardie 
Herrſchafft der Cleriſey befeftiget / und 


dero Geitz ernehret würde. Dietröftliche 


Lehre von Vergebung der Sünden hat 
man gang nach der Cleriſey Interefie 
eingerichtet. Denn weil es diefer Feinen. 
Profit brachte / daß einer / derfeine Sünde 
‚ bereuefe / dero Vergebung durch das 
Dertrauen auff das Verdienſt Ehrifti 


allein erlangen koͤnte folehrete man) es 


ri zur rechten Buffe und Berge» 


ung der Sünden / Daß man alle und jede 
Sünde dem Priefter Hnarklein müfte 
erzehlen. Modurch fie nicht allein die 


Leute in ihrer Devotion halten / auch ſol⸗ 


che Impreffiones ihnen geben koͤunen / Ale 


esinihren Kram dienet; fondern ſie erfah⸗ 


ren auch Dadurch alle Heimligkeiten / As 
fchläge / Vorhaben und Humeur der 
Leute / ſo ihnen zu guter Machricht dies 
nen können: ungeachtet | fie ſonſten nicht 
aus der Beichte ſchwaͤtzen müſſen / weilfie 
anders einfolch der menfchlichen Natur 
zumider lauffendeg und unangenehmeg 
Werck nicht würden behaupten Fön, 
nen. Sie erfordern auch Satisfationem 
Operis nach des Prieſters Erkaͤutnüs / 
daes für ihn eine gute Erndte gicber. 


Denn obwol die auffgelegte Poenitentz 
offt nur auf gewiſſe Gebete / Wallfahrten/ 


Faſten / Geiſſeln und dergleichen ausge⸗ 
bet; fo werden doch offenuch fonderlich die 


Reichen. 
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Reichen verdammet / eine Parthey Gel⸗ 
des an die Kloͤſter / Kirchen / oder die Ar» 
men) darunter auch die Bertel, Münche 
gehören / zubezahlen. Welche gute Leu⸗ 
te fich deswegen Minimos Fratrum ge⸗ 
nennet / ex Matth.XXV, damit ihr Sad 
defto beffer geſpicket wurde; welche Deus 
tung denn der Chriftenheit über 100000. 
ſtarcke Geſellen zu verpflegen auffgeleget; 
Man Fan auch Die erfte Art Poenitentz, 
wenn fie fuͤr einen zu beſchwerlich fallen 
wolte / mit Geldabfauffen. Und wel; 
cher Wohl⸗ vermögender wolte ſich nicht 
ehrerbietig umd liberal gegen den Herru 
Patererzeigen / daß erihindie Buſſe wol⸗ 
le gnaͤdig machen / oder weil jener feibft 
darinn difcrer gewefen? Warum man 
die guten Wercke unter die Mittel die 
Seligkeit zu eslangen gefeßet / und ihnen 
die Krafft / GOtt etwas abzuverdienen / 
zugeſchrieben / iſt unſchwer zu errathen. 
Denn daes hernach zu der definition der 
guten Wercke kam fehte manandıe vora 
nehmſte Stelle/ an die Cleriſey / Kirchen 
und Kloͤſter viel ſpendiren / und daejenige 
thun / was vom Pabſt und ſeinem An⸗ 
hang aus Aberglaubeu und Scheinhei⸗ 
ligkeit eingefuͤhret iſt. Worzu noch die⸗ 
ſes kommen / daß man gelehret / es koͤnten 
die Muͤnche nicht allein für ſich ſelbſt gung 
thun / ſondern ſie haͤtten noch eine groſſe 
Parthey uͤbrig / ſo man den armen Layen 
Hhh 2 über⸗ 
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überlaffen koͤnte. Auf welchen Liber, 
ſchuß man dann ein unerfhöpfflich Ma- 
gazin.auffgerichtet / von einer ſehr vor 
theilhafftigen Art Waaren/die nichts ko⸗ 
ften einzufauffen/noch zu verwahren / die 
durch die lange Zeit nicht verſchimmieln / 
die nimmer abnehmen) unddieder Kaͤuf⸗ 
fer wieder zu geben keine Zeit mehr hat / 
wenn man dero Nichtigkeit befunden. 
Man hat auch die Religions⸗Ubung mit 
ſo vielen Ceremonien angefüller/ ſo viel 
überfiäffige Feyertage und Proceflionen 
angeftellet / fo viel unnöthige Kirchen] 
Caͤpellen und Altäregebauet | Damit eine 
fo groffe Menge Cleriſey nur etwas zu 
thun haͤtte / und nicht gantz rm müß 
fig zu gehen fchiene | und weil allzeit bey 
ſolchen Merck etwas abtrieffet. Mess 
wegen fie auch die Anzahl der Sacra⸗ 
menten bi auff ſieben vermehret / Weil 
feines ohne Gewinſt des Prieſters admi- 
niſtriret wird. Man hat die Meſſe ohne 
Communicanten eingefuͤhret / und ſie fuͤr 
ein Opffer für Lebendige und Todte auß—⸗ 
geruffen / damit Lebendige und Todte un⸗ 
ter Contribution geſetzet wͤrden. Denn 
nichts wichtiges wird von jemand aͤnge⸗ 
fangen / man laͤſſet erſt zu gutem Sort 
gang eine Meſſe leſen. Kein Vermoͤgen⸗ 
der ſtirbt / der nicht eine quantitaͤt Meſſen 
fuͤr ſeine Seel zu leſen verordnet; worfuͤr 
der Prieſter feine Gebühr haben muß. 
en in⸗ 
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Hingegen da einmal der Mißbrauch ein, 
gerifien war / day die Länen ohne den 
Kelch communicirten / machte man ein 
Geſetze daraus. Und ob fchondie Einfes 
sung Ehrifti/ und Praxis Eccleſiæ von ſo 
viel Hundert Jahren am Tage liegt / mu⸗ 
fte man doch hartnäckig darauff verhar⸗ 
ven / damit mannicht befennete /die Ele» 
rifen hätte geirret; und damit ſie in ſelbi⸗ 
gem Sarrament einen Vorzug für den 
Laͤyen hätten. Ja um GOtt und Men⸗ 
fchen defto frecher zu fpotten / reichen fie 
den Laͤyen den ungefegneten Kelch / den ſie 
mit einem gar ſchimpflichen Worte den 
Spuͤlkelch nennen / gleich als wenn man 
etwas unreines geſſen / das man wieder 
abſpuͤlen muͤſte. Aus der Ehe muſte man 
auch ein Sacrament machen / wie uͤbel es 
ſich reimete / damit die Cleriſey die Eheſa⸗ 
chen unter ihr forum ziehen koͤnte / die ſo 
protitabel , vielfältig / und von groſſer con- 
fequence find / als worvon der Leute ihr 
Stand / Erbſchafft / und Succeflion haͤnget / 
die offt gantze Koͤnigreiche betreffen. Alſo 
war Koͤnigin Maria von Engeland ver⸗ 
bunden / das Pabſtthum wieder einzufuͤh⸗ 
ren / weil ohne des Pabſts Autorität fie 

nicht für echt Eunte paflıren. Alſo war um: 

ter andern Lirfachen auch Philippus III. in 

Spanien dein Pabft obligiret / weil er 

durch deffen difpenfation que feines Das 

ters Schwerter Tochter gebohren ward / 

k Hhb; welche 
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welche Ehe wol nicht leicht andere Chris 
ften werden gut beiffen. Man muſte 
auch ſo viel verbottene Graduseinführen / 
und auch darzu eine Geiftliche Verwand⸗ 
nus erdichten / damit die Priefter öff 
ters Gelegenheit zu difpenfiren bekaͤmen / 
worbey es auch gute Brocken zu feßen 
pfleget. Ben der lehren Delung haben 
die Prieſter gute Gelegenheit eine freund» 
liche Erinnerung wegen eines egati ad 
pias caufas zu thun / dag meiftens zu ihres 
Ordens Pub gedeyet. So hat manaud 
zu feinem andern Ende das Fegfeuer ers 
dichtet / als dag die Sterbenden / die ohne 
dem ihr Gut/ fo fie andern hinterlaffen 
muͤſſen / nicht vielmehr achten /der Cleri⸗ 
fen etwas zu löjen geben möchten durch 
ihre Meſſen und Sürbitt deſto cher aus 
dem dürftigen Ort zu kommen. Die Bes 
—— der Reliquien bat auch der Cleri⸗ 
fen viel Gutes gebracht ; und dienen ſel⸗ 
bige unter andern auch darzu / daß man 
vornehme Leute / die groffe Dienfte und 
Wohlthaten an dem Pabſt gethan / mit 
‚einem alten Knochen Fan wieder ablegen. 
Durch die Anruffung der Heiligehat man 
Vorwand defto mehr Kirchen zu bauen / 
Feyertage anzuftellen / Priefter zu em- 
ployirenumd zu ernehren. Daß aber die 
Heiligen durch des Pabſts Erklärung 
zu diefer Dignifät gelangen / giebt ihme 
gromes Anfehen / gleich als ober = im 
um: 
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Himmel koͤnne chargen außtheilen / und 
GOtt eben ſothane Referendarios muͤſte 
annehmen / als der Pabſt ihm prefenti- 
ret. Durch welches Mittel er auch die 
Leute in andern Republiquen zu ſeinem 
Willen neigen kan / indem er dero Ambi- 
tion und Leichtglaubigkeit ſo groſſe Be⸗ 
lohnung vorſtellet / wenn ſie auffs aͤuſſer⸗ 
ſte fuͤr ſein Intereſſe geſtrebet. Inmaſſen 
man auch ſonderlich nachdem der Aber⸗ 
glauben uͤberhand genommen / unter die 
Heiligen nur Leute aus der Cleriſey ge⸗ 
zehlt / die meiſtens mit Erfindungen neuer 
Scheinheiligkeit / oder fonderbarer Heu⸗ 
cheley ſich beruhmt gemacht. Oder hat 
man einem und andern weltlichen Dans 
ne dieſe Ehre auch gegoͤnnet / ſo hater es / 
oder die fuͤr ihn darum angehalten / dem 
Roͤmiſchen Stuhl wohl abverdienet. 
Ich will nicht ſagen / wie ſie durch Er⸗ 
dichtung vielerley Wunderwerck / mit 
Bildern! mir Geſpenſten und Beſchwe⸗ 
rungen / mit Ablaß ) Fubeljahren | ver» 
bottenen Speiſen / und dergleichen Strei⸗ 
chen den Leuten das Geld abzungarren 
pflegen. 

$. 34. Nächft dem haben zu Erhalt: re, . 
tung dee Pabſts Herrfchafft die Acade⸗ ven tas 
mien nicht wenig gediener/ ſo theils vom Kal 
Pabſt felbft / theils von andern Staaten frdert. 
geftifftet worden / jedoch daß die meiften 
vom Pabſt confirmirer find 7 der fich 
Hhh 4 auch 
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auch die Ober⸗Auffſicht uͤber ſelbtge ange⸗ 
maſſet. Worinne / was fürconfequence 
ſtecket / klar gnug iſt; weil alldar die kuͤnff⸗ 
tig andere lehren / oder ihnen vorſtehen ſol⸗ 
len / ihre opiniones faſſen / die ſich hernach 
ſelbſt in ihrem Leben wuͤrcklich darthun / 
und auff andere fortpflantzen. Dam 
nenbero wurden Die Academien und dar 
auffgetriebeneStudia ſchon fo eingerichtet] 
daß fie des Pabſts Interefe in allein fuͤge⸗ 
ten. Und zwar ſo waren nicht allein die 
Profeſſores Theologiæ, die ſich die Ober⸗ 
ſtelle zugeeignet hatten / des Pabſts 
Creaturen / ſondern auch die Profeſſores 
Juris Canonici, die geſchaͤfftig waren des 
Pabſts Hoheit / und feineder Chriſten⸗ 
heit auffgedrungene decreta zuſammt der 
chicane außzubreiten. Angeſehen eben 
dag Jus Canonicum den langweiligen 
Rechts⸗Procels außgehecket | nachdem 


‚die Elerifey fo viel Jurisdidion an fich ge: 


zogen/ damit ihr Geitz defto mehr Anlafj 
bitte / den Partheyen Geſchencke abzus 
nehmen. Es waren auch die meiften Phi- 
lofophi des Pabſts mancipia ; fo daf 
wenngleich einer auffden Grund der Sa: 
chen hätte fuchen wollen / er gleich von 
ven andern waͤre unrerdruckt worden. 


Die Theologiz und Philotöphie, fo man 


auff felbigen Academicn lehrete / war gar 
nicht dahin angeſehen / daß die Leute ſol⸗ 
sen gelehrter und kluͤger Davon Kun 

ons 
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ondern daß fich die guten ingenia mit 
yunckeln und leeren Grillen auffhielten / 
amit fie von gründlicher Wiſſenſchafft 
yerjenigen Dinge abgehalten würden / 
yie ihnen des Pabſts Betriegeren zu er⸗ 
ennen Anlaß geben koͤnten. Inmaſſen 
hre Schul⸗Theologie nicht in Erfor⸗ 
chung und Auslegung der Heil. Schrifft 
yefteher/fondern eingroß Theil in Eroͤr⸗ 
erung unnüßer Sragen / fo meift vom 
>etroLombardo, Thoma Aquinate, Scoto, 
ınd andern Patriarchen der Pedanterie 
zuff die Bahn gebracht worden, So ift 
uch dag jenige / was ſie Philofophiz heiß, 
en / nichts andere als eine colluvies von 
{enden Brillen / auf leeren terminis und 
chlimmen Latein beftehend / deren Wiſ⸗ 
enfchafft den ingenüs mehr Schaden ale 
Nutzen bringet / wenn man nichts beffere 
yarben gelernet hat. So daß alle ihre Wiſ⸗ 
enſchafft dahinaus lieffe / daß man nichts 
:echts wiſſen ſolte. Und mit dieſen 
Lumpereyen plagete man ſich auff den 
Academien nicht allein in den Barba⸗ 
riſchen Zeiten fondern noch dieſe Stun: 
ve ) da die gute Wiffenfchafften fo 
hoch geftiegen / wird der alte Sauerteig 
mir fonderbahrem Fleiß unterhalten 
und fortgepflanget 3 hingegen werden 
Die guten foliden Wiſſenſchafften unter- 
drucket / und fonderlich diejenige ) foden 
Leuten in den menfchlichen Handlungen 
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die Augen auffthun. Inmaſſen vornem⸗ 
lich die ſo nothwendige Doctrina moralis 
von ihnen gantz verdrehet / und in einen 
unauffloͤßlichen Labyrinth verwandelt 
wird / ſo zu keinem andern Ende dienet / 
als die Leute im Beichtſtuhl zu taxiren / 
und ihr Gewiſſen mit ſo viel Zweiffel und 
Ungewißheit anzufuͤllen / daß fie ihr Thun 
nimmer auß klaren und ſoliden principiis 
regieren koͤnnen / ſondern ſich nach dem 
Belieben der intereſſirten Beichtvaͤter lei⸗ 
arm ten laſſen müſſe. BU. 
ng. 35. Abfonderlich aber weilzulu- 
Su, ſen Schaden gebracht / haben nachger 
meitered hends Die Jeſuiten / als des Pabfts Leib; 
mat. Compagnie / fich der Schulmeifteren um 
ternommen / in dem fie nicht allein auff 
Academien gelehres / fondern auch die In- 
formation der Knaben an fich gezogen / da⸗ 
mit fie ja die lireras alfo einrichteten / daß 
fie dein Reich der Sinfternüß nicht allein 
nicht Schaden / fondern vielmehr Nutzen 
bringen möchten. Inmaſſen fie mit fol 
cher Kinder»Information nicht allein ih 
rem Orden groß Anfehen und Reid 
thum erworben fondernauch des Pabſts 
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ten ich theri Zeiten die Studiadem Pabſt fo groß 
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Staat maͤchtig unterſtuͤtzet / als welchen 


zu befördern dieſe für andern München 
ein befonder Gelübde thun. Denn damit 
Drucken fie den zarten Gemüthern der 


ein 


Jugend eine Veneration gegen den vor | 
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ein / und was ſonſten fuͤr Neigungen ih⸗ 
rem Staat dienlich ſeyn koͤnnen; und 
war alſo / daß man ſie von Kind an ge⸗ 
wehnet auff ihrer einmahl gefaſſten Mey⸗ 
aung halsſtarrig zu verharren; und ſich 
son feinen contrairen raiſons davon ab» 
reiben zu laſſen wodurch fie untüchtig 
jemacht werden | jemals die Warheit zu 
reennen. Sie lernen auch damit die 
Faͤhigkeit und Zuneigung ihrer Schuler 
wol kennen / welches ihnen zu guter Nach» 
:icht dienen kan / wenn ſelbige einmal zu 
Staats⸗Bedienungen gezogen werden. 
Die jenigen aber / fo ihnen wegen Ge⸗ 
chiclichkeit oder Reichthum wol an 
tehen / ſuchen fie mit allem Fleiß in ihren 
Irden zu ziehen. So daß dero beruͤhmte 
Schul⸗Diſciplin zu nichts anders ange⸗ 
ehen / als des Pabſts Staat zu erhalten. 
Und ob ſie ſich ſchon ruͤhmen / daß ſie treff⸗ 
iche Handgriffe wiſſen den Knaben das 
Latein zu lehren / fo hüten fie ſich doch 
vol dafur / daß fie ihre Difeipel nicht zu 
Aug machen / die fie nicht in ihren Orden 
rehmen. Weil fie nun durchihre Schul, 
neifteren viel capable Leute in ihren Or» 
en gezogen/ auch fonften in ihrer Con- 
‚erfation und Manier zu leben gar höffs 
ich und nett find) und die Brobheit und 
ſchmutzige Pedanterie der andern Muͤn⸗ 
he von ſich entfernet ; als haben fie uns 
term Vorwand der Beicht⸗Vaͤter fich u | 

ie 
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die mieiften Höfe eingerchlichen / und in 
Staats Intriguen mit einaemifcher / ſo 
Daß fie an vielen Orten die confilia nach 
ihrem Willen eingerichtet; worbey fie 
nimmer des Pabſts und ihr eigen Interefie. 
vergeffen. Jedoch haben fie an einigen 
Drtenfich unwehrt gemacht weges ihres 
tnerfättlichen Geitzes / und Fuͤrwitz in 
alle Handel fich zumengen: auch weil die 
alten Drdender Münche gegen ſie groſſe 
Jaloufietragen/alsdenendie Jeſuiten an 
ihrem Anfehen und Einfünfften arofien 
Fintrag gethan. Hierzu gehöret auch 
dieſes Mittel / daß fich der Pabft und 
feine Greaturen die Cenfur aller Bücher 
angemaffet | damit ja nichts / foihnen 
nachtheilig waͤre den Leuten für Aw 
gen kommen könte. Mit welcher Cen- 
für fie  leichtfertig verfahren / daß fie 
nicht allein aus den alten Autoribus, wenn 
manfie wieder von neuen auffleget / nach 
ihrem Belieben ausftreichen / was ihnen 
nicht anftehet | fondern auch paffagen, ſo 
in ihren Kram dienen / hinein rlicken. 
Was von neuem gefchrieben wird in ih; 
rem Gebiete] wird genuu überfehen. Wo 
ſich auch etwas eingefchlichen hätte) was 
mit ihrem Interefle nicht überein kommt / 
wird es im Indice expurgarorio anno- 
tiret Damit es in der zwenten Edition 
ausgelaffen werde. Aber ibrer Wider, 
fader Schrifften werden auf einmal 
vere 


Ge. 
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rbotten einzuführen / und wird nie, 
‚and verftatter ſelbige zu leſen ohnedie 
stonderliche Erlaubnüß darzu baben/ 
elche alle durchtriebene Leute find/ deren 
an gnugſam verfichertift. Damit Fön, 
n fie auch ihrem Widerpart andichten) 
asfie wollen) weilihre Leutedero Wis 
rlegung nicht zu fehen befommmen. Es 
ıben aüch ſchon andere obferviret/ daß 
achdem das Ärgerliche Leben der Pfaffen 
m Pabſtthum fo einen groffen Stof 
than / welches vonden Proteſtanten 
sch öffentliche Schriften maͤnniglich 
ard für Augen geftellet ; die Papiften 
efes wiederum auff die Proteftantifchen 
ehrer retorquiret / und nicht alleinzue 
mmen geflaubet | was etwa von eis 
m und anderm mag verfeben fenn wor⸗ 
n / fonderndichten ihnen auch die ſchaͤd⸗ 
biten Dinge an / und begehren her⸗ 
ich / man foll ihnen Das Gegentheil 
weifen ; wormit fieben ihren Leuten 
e fchlimmmften Imprefliones vonden Pro⸗ 
ftirenden machen. Sie haben auch 
ztirne guug von ihren Wunderwers 
en/ Martyrüs und Thaten / die fie an 
eit abgelegenen Orten ſollen gethan ha⸗ 
n / oft Dinge auszugeben; damit 
ſich zum mwenigften bey den Einfäls 
zengroß Anfehen machen welche Streis 
e unter andern Edwin Santis / ein 
nglifcher Edelman / in feinem Tractat 

von 
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bon dem Zuftand der Religion fleiffig an- 
notiret hat. | 

$. 36. Es find aber auch noch hats 
tere Mittel / damit der Pabſt ſeine Ho⸗ 
beit behauptet; worunter vor Diefem dag 
erfchrecklichfte war der Bann / und daß 
man ganken Ländern den öffentlichen 
Gottesdienft verbott 5 damit man Kay 
fer und Königezwang zum Ereuß zu krie⸗ 
chen. Allein jegiger Zeit fürchtet fich 
für diefem Gewehr niemand mehr / ale 
etwa ein kleiner Staat von Italien. Aber 
in Italien und Spanien hat man ein 
abfonderlih Gerichte / welches man 
Officium S. Inquifitionis nennet:/ darinn 
wider diejenige inquiriret und verfahren 
wird / die auff einige Weife wegen Ketze⸗ 
ven verdächtig find ; unter welcher Res 
tzerey Das vornehmfte ift dasjenige/ 
mas wider des Pabſts Anfehen / umd 
die von ihme eingeführte Lehren und 
Geſetze läuffet. Wormit mandie Leute 
in groffem Zwang hält / und muß ein 
jeder / der in folchem Lande wohnet ſich 
dafür als für der Peſtilentz fürchten] 
weil felbige dermafien ftreng exerciret 
wird / dafi Feiner / den die Inquifition ein⸗ 
mal fefte Erieget / ohne Haar zu laſſen da⸗ 
von kommt. 


— 


— — 
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F. 37. Wiewol nun die Direction 


arm und Bedienung der Religion nebenſt 
ee andern bißheroͤ angeführten — 
ar 
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zarck gnug find / die Leuteim Gehorfam gene. 
ubalten ; zumal die Paͤbſtiſche Cleri⸗ tum 
enihre Sache ſowol handthieret / daß 
ie einem jeden Gnüge zu thun ſuchet; 
uch ich wohl glaube / daß ein groß 
Theilderer / die unter des Pabſts Bot; 
naͤſſigkeit leben / perſuadiret ſind / daß 
Ales/ was man ihnen vorfagt / wahr 
ey / auch feine Gelegenheit haben) fich 
ines andern zu belehren ; fo iftdoch al» 
erdinge zu vermuthen / daß ja ein groß 
Theil von den Gelehrten und Weltver⸗ 
tindigen gar wohlfehen/ wiedie Sas 
he zuſammen haͤnget / die Deswegen 
aus anderm Abfehen unter dem Joch blei> 
ben. Wie ich mir einbilde / fo baltdie 
meiften unter denen dieſes zurück / daß ſie 
kein Mittel ſehen das Werck zu heben / 
und gleich ſehr nicht wollen ihre Sortun | 
Die re unter dem Pabftehum haben] ruini- 
ven/ und zuden Proteftantenlauffen / 
Hunger zu lenden ; welches eine allzugrofe 
je Berfuchung ift. Lind derhalben verimeis 
nenfie / es könne ihnen gnug ſeyn wenn 
fie an Ehriftum und fein Berdienft glau⸗ 
ben / und dardurch gedencken felig zu wer⸗ 
den. Den Reft vonden Sachen / die man 
bey die Ehriftliche Religion geflicher hat } 
Fönten fe jazuın Schein mitmachen / und 
davon glauben / fovielfie wolten. Ob das 
Weibervolck und die canaille, die ohne 
Dem Au extrayaganten Sachen — 

ragt 
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trägt / ſelbige Dinge in Eruſt glaube/dar? 
an könne nicht viel gelegen fenn 53 ohne 
Zweiffel giebt es derer auch nicht wenig | 
die nicht unterfcheiden können / was in 
der Religion von GOtt / und was die 
Cleriſey ihres Nutzens halber darzu ger 
ſetzet. Wenn fienun den Betrug von dig, 
fem ſehen / halten fie jenes auch mit für Fa⸗ 
belwerck / und bedecken ihre Arheifterey 
mit dem aͤuſſerlichen Schein / um feinelln, 
elegenheit auff der Welt zu haben. Und 
anein Vernuͤnfftiger leichtlich ermeſſen / 
wie bald ein Italiaͤner oder Spanier von 
eſprit, der niemals keine Bibel / oder gar 
Proteſtantiſch Buch geleſen / auff ſotha⸗ 
ne Gedancken fallen kan / wenn er der 
Cleriſey ein wenig beginnet in die Rarte 
ide So ift auch gewiß / daß nach 
utheri Zeit das Pabfithum gar einen 
andern Rock angezogen / umd mit viel 
gröfferm Schein einher tritt / ale vor dies 
ſem. Es finden ferner ein groß Theilder 
Leute von hoher und mittelmäfjiger con- 
dition ihr conto beym Pabſtthum / indem 
fie die ihrigen in dem Geiſtlichen⸗ oder Rit⸗ 
ter⸗ oder Muͤnchs⸗ Orden anbringen und 
wohl verforgen koͤnnen; welches denen 
Familien zugroffer Erleichterung / auch 
bißweilen zu groſſem Auffnehmen dienet, 
Zum wenigſten vergnügen ſich die aber 
glaubigen Eltern damit / wenn fie aud 
ihren Kindern fo heilige Leute machen 
koͤn⸗ 
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önnen. Lind wer endlich auffder Welt 
Viehr fan zu rechte kommen / derläufft in 
in Klofter / und damit iſt er verforget. 
ergleichen Bequemlichkeit fie nicht 
sürden genieſſen wenn das Pabftthuns 
bern Hauffen laͤge / und die geiftliche Guͤ · 
dem Staat einverleibet wären. Es iſt 
uch das Pabſtthum an denen Orten / 
yo es jetzo iſt / ſo feſt eingewurtzelt / daß 
yenn gleich ein Potentat ſich unterftünde 
Ichesabzufchaffen/ erdamitnicht wuͤr⸗ 
e zurechte kommen / weil die Pfaffen kei⸗ 
en Scheu wuͤrden tragen Himmel und 
yölle wider ihn zu erregen / undendlich 
nen Jacob Clement und Ravaillac ihm 
nzubringen ; ſondern es finden auch die 
eiſten ein politiſch Intereſſe darbey / oder 
ben keinen Profit / ſondern vielmehr der 
ihrliche Verwirrung beyder Veraͤn⸗ 
rung. 

6. 38. Inſonderheit aber iſt Ita⸗ Welche 
en fr den Paͤbſtlichen Stuhl interefli- Starter 
t / weil es zu deſſelben Landes Hoheit za 
enet / daß jener bey ihnen relidiret / und ıyr.ge 
unmehro feiner / als ein Italiaͤner zur da 
daͤbſtlichen Dignitaͤt gelanget. Ange⸗ 
hen auch faſt kein vornehm Hauß in 
talien iſt / darauß nicht einige Perſo⸗ 
en von dem Pabſtthum Nutzen ziehen. 

Beil in Polen die Biſtthuͤmer und übers 
iche Praͤbenden von einheimiſchem Adel 
ſeſſen werden. / worvon dieſer groſſen 
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Nutzen ziehet; als hat der Adel daſelbſt) 
welcher Die hoͤchſte Gewalt im Reiche bat] 
beym Pabftthum großInterefie, geſtal⸗ 
ten auch Die Bifchöffe ale Scnarores Regni 
alldar viel zu fagen haben. In Portu⸗ 
galiftdie Klerifen gleichfals ſehr maͤchtig / 
und wuͤrde auffm Sal einiger vorgenom⸗ 
menen Beränderung Spanien gleich eis 
nengroffen Anhang bekommen; weswe⸗ 
gen in verswichenen Fahren Portugal wis 
derden Pabft nicht muchgendurffte | um» 
geachtet es wegen Verweigerung in Ein, 
ſetzung neuer Bifchöffe von dieſem / Spas 
nien zu gefallen /fehr hart gehalten ward) 
ſo daß es wohl Urſach gehabt hätte / fich 
vom Gehorfam des Römischen Stuhls 
abzureifen. In Teutſchland find von 
den Reichs» Ständen beym Pabſtthum 
feſt geblieben / und zwar vonden Reiche 
Staͤdten Coͤllen / wo es von Pfaffen wim⸗ 
melt / und etliche geringere. Unter den 
Graffen und freyen Ritterſchafft diejeni⸗ 
gen / fo ſich den Weg zu geiſtlichen Dignis 
täten und Beneficien nicht verſperren 
wolten, Unter den weltlichen Sürften 
hat Bayern feft gehalten ] weil diefes 
Hauß ſtaͤts Appetit zum Kaͤyſerthum ge⸗ 
habt; an welcher Hoffnung ſelbiges hin⸗ 
dern konte / wann es die Paͤbſtliche Reli⸗ 
gion verlaſſen. Aus was Veranlaſſunqg 
einige Proteſtirende Fuͤrſten ſich wieder 
unter Das. Pabſtthum begeben / iſt 
oo gung“ 
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gnugſam bekant. Daß die Biſchoͤffe 
und Praͤlaten in Teutſchland beym 

bſtihum beſtaͤndig verharren / iſt kein 

under | weil es viel ſachter thut ein 
reicher Fuͤrſt ale ein armer Praedicant 
zufenn. Und ſchrecket fie das Erempel 
zweyer Churfürften von Coͤlln / die im 
vorigen Seculo die Veränderung mit ums 
glücklichen Ausgang vornahmen. Macho 
dem man zur Caroli V. Zeit Durch Spas 
niſche Anfchläge / die gute Gelegenheit, 
das Reich zu reformiren verfäumet / hat 
feithero der Kaͤyſer par raifon d’Eltat vom 
Pabſtthum nicht önnen abgehen] wenn 
er gleich gemolt hätte. Denn jetzo find 
Die Geiftliche Fuͤrſten im Reich obligiret 
es mit ihm zu halten / damit fie einen 
Ruͤckenhalt wider die weltlichen Fuͤrſten 
hätten. Wolte aber der Känfer vom 
Pabſt abgeben / fo hätteer erftlich die 
Eleriſey wider fich / von den weltlichen 
Fuͤrſten ‚aber würde er fo fichern Bey⸗ 
ſtand nicht Haben) fonderlich weil die als 
ten Sürftlichen Haufer / die nun um der 
Religion willen nicht wohl Hoffnung ha⸗ 
ben das Kaͤyſerthum zu bekommen / her⸗ 
nach prætendiren würden [eben ſo nahe 
darzu zu ſeyn / als die von Defterreich. Es 
würde auch det Pabſt Himmel und Hölle 
wieder ihn erregen / und Srandfreich win» 
de: ben folcher Gelegenheit nicht verſaͤu⸗ 
men | tinen Spruug nach: ver Kaͤyſer⸗ 
Br Jii 2 Cron 
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Cron zuthun / dem ſich auff dieſen Fall) 
vielleicht viele von der Clexiſey würdenin 
die Arme werffen. Die Spanier gehn 
ſich für groſſe Eufferer für den Pal 
chen Stuhl aut; / weil ihnen des Pal 
Gunſt fonderlih noͤthig iſt zu rubiger 
Erhaltung des Staats von Napoli um 
Milano ; auch fie gewohnet find ihre des- 
- Seins fürn Tag zubringen/ unterm Bor 
wand / die Satholifche Religion zu erhal⸗ 
ten und fortzupflangen / wiewol ihnen 
felbige meifte mißlungen find. Ich will 
nicht fagen/ daß die Elerifen in Spanien 
ziemlich mächtig iſt auch man dem gemein 
nen Volck dafelbft greuliche Dinge von 
den MProteftirenden eingebildet Hat: 
Franckreich aber weiſet ſich äufferlich für 
Rom fo paflioniret nicht: / angefehen die 
Frantzoͤſiſche Kirche fich der Römifchen f 
gar abfolut niemals unterwerffen- wol 
en. Und wenn der Pabſt etwas deu 
— anmuthen will / das wider die 
reyheit ihrer Kirche laͤufft / iſt das Par⸗ 
lament zu Pariß ſtracks darhinter het, 
So verwirfft auch die Sorbona verſchit⸗ 
dene Propoſitiones, die des, Pabild 
Schmaroger ansgefonnen haben. Man 
ibt ferner in Franckreich auff des Pabſts 
uncios genau Achtung] daß fie nicht zu 
weit geben. Auf Rom ziehen fie mit 
auffgerichteteim Ereuße/aber wenn fie auf 
bie Grentzen von Franckreich formen! 









vom Pabfe: 845 
ſaͤſſen ſie daſſelbe ureder / bigfie vom König 
Erlaubnuß bekommen | ihre Charge gu 
exerciren. Hingegen gebenfie dem König 
einen Revers, daß ſie felbige nicht länger 
und. aufandere Manier brauchen wollen / 
als es ihm gefällt. Sie müffen auch Fran⸗ 
wöfifche Sancelliften haben auch bey ihrer 
Abreiſe eine Lifteihrer Verrichtung / u ihre 
Sachet zurück laſſen / und dergleichen viel 
Formalitäten in acht nehmen / ohne welche 
alle ihre Verrichtungen würden null ſeyn. 
So daß die Frantzoſen ſagen / des Pabſts 
Nuncius habe ſeine Commiſſion ſowol 
vom Koͤnige / als vom Pabſt / und ſey ſel⸗ 
bige Precaria & ad nutum Regis revocabi- 
lis. Weswegen auch der Nuncius, wo 
der Koͤnig iſt / fein Creutz hinweg thut / 
gleich als wenn ſeine Jurisdiction durch 
Gegenwart des Könige erloͤſche. Ja 
man foll auch zu Richelieu Zeiten gar be⸗ 
rathſchlaget haben) einen Patriarchen in 
Franckreich zu machen. Welcher Anichlai 
doch / meines Erachtens / für Sranckrei 
nicht. dDienlich wäre. Dann es würde die 
Cleriſey nimmer damit zu frieden feyn/ 
weil fie Urfach batfich zu befürchten / daß 
der König auff folchen Fall ihre fette Intra- 
den ziemlich befchneiden würde. Solte 
auch Franckreich einige Gedancken auff 
das Ränferthum haben / fo dienet ed zu 
diefem Zweck gar nicht / daß es fich vom 
KRömifchen Stuhl abſondere. Denn 

Si 3 ſolte 
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folte ein mächtiger Herr / ale Franck⸗ 
reich ift / das Kaͤyſerthum bebaupten/ 
würde er nicht allein die Rechte der alten - 
Känfer / ſo durch ine jetzo faſt 
erloſchen / wieder hervor ſuchen / deren 
viel von Rom dependiren; ſondern es wür» 
de ihm auch die Protetiom des Roͤmiſcher 
Stuhls einen feheinbaren Pretext geben? 
Diejenigen wieder herbey zu holen / ſo von 
der Römifchen Kirchen abgegangen find. 
Hingegen grauet dem Pab —5 
einer Frantzoͤſ. Monarchie / weil beyſelbi⸗ 
ger auſſer allem Zweiffel der Hof zu Rom 
eine groſſe Reformation leiden wuͤrde / 
ſo daß man dem Pabſt ſeine Macht der⸗ 
maſſen befithneiden duͤrffte / daß er in der 
That nicht mehr als ein Patriarch bleiben 
wuͤrde. Welches er gleichfals zu erwar⸗ 
ten gehabt / wenn die Spaniſche Monar⸗ 
chie waͤre außgebruͤtet worden. Wiewol 
es auch aufn * ſothaner Monarchie 
a Mit der Proteſtirenden Religion gar 
nehmpe fehlechtfiehen würde. Dannenbero denn 
Srüge zu fchlieffen / Daß die fuͤrnehmſte Stuͤtze 
vabt- Des Paͤbſtl. Stuhls fen die Jaloufie und 
chame. Æquilibrium zwiſchen nechftgedachten 
zwo Cronen. Weswegen ihm auch obli⸗ 
get / fo viel er vermag zu verwehren / das 
mit eine die andere nieht untern Fuß tret⸗ 
te / und die Monarchie von Europa an 
fich ziehe. Welches man auf der Con- 
duite, ſo die Paͤbſte lange Zeither gerübret] 
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abnehnen kan. Sp lange Franckreich 
nach. Henrici Ik Tod ſchwach geweſen / hat 
der Pabft / ob er gewolt oder nicht] muͤſſen 
gut Spaniſch ſeyn. Worzu denn DIE 
Spanier den Pabſt durch gute und boͤfe 


Mittel obligiret. Sie machten ſich hin.. 
ter. des Dobte Nepoten, fogernebenden - - 
ben ihres Vettern ihre Zamilie 
befeftigen und bereichern molten. Denen 
toaren fie darzu beförderlich durch Pen. 


kurtzen 


fionen | Veneficten / vornehme Guͤter / 
Chargen , und gute Heyrathen; daß fie 
offt den Dar machten mehr für Spa⸗ 
nien zu thun/ ale er wohl geſolt haͤtte; 
moltedasnicht A fie ſelbi⸗ 

e Nepoten nach des Pabſts Tod auff das 

uſſerſte. Sumafien fie auch allezeit ge 


trachtet / diejenige vom Paͤbſtlichen 


Stuhl auszufchlieffen/ fonichtgut Spa, 
nifch zu ſeyn vermennerworden. Aber 
nachdem Franckreich wieder empor kom⸗ 
men / traten die Paͤbſte in ihre Indıfferen- 
ce und Freyheit / und wieſen ſich gegen 
den einen und den andern nicht mehr fa- 
vorabel, ale fie e8 ihrem Staat dienlich 
au ſeyn vereinten. Dannenhero auch 

in Jeſuit Namens Guichardus / in einer 
vornehmen Kirche zu Pari Anno 1637. 


im Julio auch öffentlicher Cantzel ſagte / 


daß der Krieg / den damals Franckreich 

wider Spanien fuͤhrte / ein heiliger Krieg 

wider die Religion waͤre. Denn 9— 
Zu ii 4 ! 
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fich der König nicht hätte ing Mittel ge⸗ 

ſchlagen / würden des Spaniere Auſchlaͤ⸗ 

ge dahin gediehen ſeyn / daß er den Pabſt 
‚a feinem  Ausmonier: würde geinacht 
aben. 


Se $. 39. Was aber diejenigen belan⸗ 
* get / ſo von dem Roͤmiſchen Stuhl abge⸗ 


Senn fallen find; fd wäre wohl dem Pabſi er 
gesen bie freulich / daß fie wieder wuterfeinen Ges 
Rausen. hor ſam gebracht würden / jedoch fo / daß 
durch dero Unterdruͤckung nicht etwa 
einer dermaffen geftärcker würde / daß ftch 
hernach gank Europa für ihm fürchten 
muͤſſe. Denn es ift beſſer / daß ich mei⸗ 
nen Feinden das Leben goͤnne / als daſj ich 
mich neben ihnen um den Hals bringe. 
Dannenhero ſehen wir / dag. dem Pabſt 
Paulo III. angſt und bang war / ais Caro- 
lus V. ſo groſſe Progreffen wider die Brote 
ftanten hatte / daß er alſofort feine Troups 
pen / die er ihm zwar zu Hülffe gefchicke/ 

urück ruffte. Alfomwenn Philippo Il. fein 
Fuͤrhaben auff Eugeland gelungen wäre/ 
hätte Sixtus V. fich wohl follen hinter den 
Ohren kratzen daß er zu felbigem Zug ſo 
eiferig geholffen. Alſo hielts Gregorius 
XV. ın der Sache wegen dee Veltelins 
mit den Pündtern wider Spanien) un 
geachtet jene Reformirter Religion find. 
So ſahe auch Urbanus VII. gar nicht un. 
gern / daß König Guftavus’Adolfus dem 
Haufe Defterreich eines verfeßte ; — 

wei 
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weil dieſes eben damals an Mantua er» 
vieſen / daß es Catholiſche und Prote⸗ 
tanten gleich tractirte. Und ſchreiben 
inige / daß / als Ferdinandus II.von ſelbi⸗ 
em Pabſt Geld / fo er ihm vorhin ver⸗ 
prochen / begehret / diefer an deſſen ftart 
em KRänfer einen vollkommenen Ablaf 
n articulo mortis für ihn undfeine Armee 
eſchicket damit. fie nur mit guter Cou- 
age crepiren möchten. Nicht weniger 
perrete man vor wenig Fahren zu Rom 
ie Augen weit auff / da Franckreich fo 
roſſe Progreffen a Holland that / daß 
s mit dieſem faſt ſchiene gethan zu ſeyn. 
Diß aber begehret der Pabſt von Her⸗ 
zen / wie er die Proteſtanten durch ande⸗ 
e artige Kuͤnſte wieder an ſich bringen 
noͤchte. Darunter ift/ Uneinigkeit uns 
er den Koangelifhen foviren | denen 
Spangelifchen Sürften flattiren/ Evange⸗ 
ifchen Herren Paͤbſtiſche Weiber auffhen⸗ 
ken die Cadets von hohen Häufern durch 
Yignitäten und Bencficien an fich ziehen / 
ille die zu ihm hinüber gelauffen kom⸗ 
nen / wol accommodiren / die Evangeli⸗ 
chen Theologos nicht viel mit Bücher, 
chreiben angreiffen / ſondern fie viel; 
nehr fih untereinander laffen herum 
zancken / umd dergleichen. Lind gibt ee 
er Augenſchein / daß die Päbftifche Cleri⸗ 
ſey in dieſem Seculo viel avanciret / und im 
Zuſtand iſt / noch taͤglich weiter fortzu⸗ 

is gehen; 
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gehen; und fich im Buſen freuet daß 

ihre Widerfacher durch innerliche Spal⸗ 

tuugen ſich ſchwaͤchen. — 

Zeiſhen F. 40. Aus bißheto angefuͤhrten 
Part kan man auch urtheilen / ob maneinen 
uud Pe guͤtlichen Vergleich unter den Paͤbſtiſchen 
fin ünd Proteftanfen zu hoffen habe derge⸗ 
sleihu ſtalt / day man entweder benderfeits et» 
bofen- was nachgebe | und in ein Symbolum 
oder Glaubend+ Befäntnüf confentire/ 

und den Reſt ald Neben⸗Fragen im 

die Schule verweiſe; oder daß man bey 
derfeits'einander feine Meinung behalten 

laſſe / und dieſes diffenfus ungeachtet 
einander ale Brüder. in Ehrifto / und 
Gliedmaſſen einer Ehriftlichen Gemeine 
betrachte und halte. Wenn man nun 

der Sachen Beſchaffenheit / und Des 
Pabſts Principia eigentlich betrachtet / ſo 
muß man einen ſothanen Vergleich für 
unmüglich halten. Denn ee ift nichtale 

lein eine Mifhelligkeit wegen der Lehr: 
Puncten / fondern es befinden ſich auch 
gan ftreitende Intereflen dabey. Denn 
erftlich will der Pabſt gerne die Kirchen⸗ 
Güter wieder haben ;.die Broteftanten 

aber wollen fie gerne behalten in dem 
Stand / wie fie nunfind. Der Pabſt 

will gerne das Haupt der Ehriftenbeit 
ſeyn; die proteftirenden Staaten aber 
tollen das Jus circa Sacra als ein koͤſtlich 
Stück ihrer Souvcrainitaͤt — 

u — nd 
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Ind ift eine contradidion in adjecto, daß 
ner will in der Gemeinſchafft und 
reundfchafft mit dem Pabſte ſtehen / den 
doch nicht fuͤr einen ſouverainen Regen⸗ 
nn der Kirchen erkennen will. Eben als 
eun einer ein Bürger im Reiche beifd 
n wolte / der doch den König nicht für, 
inen Obern erfennet: So ift auch 
eſes der Crkftein des Pabſtthums / 
iß der Pabſt infallibel ſey; welcher wo 
einmal verruͤcket iſt / faͤllet das gantze 
Befen übern Hauffen. Und kan alſo 
ꝛr Pabſt par raifon d’Eftar, den Prote-: 
anten unmüglich etwas nachgeben in 
em geringſten pund, da fie bißhero diffen- 
vet haben. Denn geftehetder Pabft in: 
nem Stücke / daß er bißhero etwas fal⸗ 
hes behauptet / fo ift er nicht infallibilis;, 
at er in einem Stüd geirret / kan er 
uch in andern wolirren. - Geftehen aber 
ie Proteftanten / daß der Pabft infallibilis; 
y / fo mürfen fie ihm dag andere alles’ 
inraͤumen. Daß aber die Proteftanten 
ten allesdagjenige / wag fie bighero wis 
er den Pabſt gelehret / auffeinmal wi» 
erruffen / ift nimmer zu vermuthen. 
Ind wolten es die Länen gleich thun / was 
vill die Prieſterſchafft anfangen? Und 
vo will ſie mit ihren Weibern und Kin⸗ 
ern bin? Was demnach für gute Inten-. 
ion diejenigen mögen gehabt haben | die 
mige Vorſchiage zum Bergleich zwirchen | 
enen 
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denen Paͤbſtiſchen und Proteſtanten, oder 
wie maͤns nennet / zum Syncretiſmo un⸗ 
fer ihnen beyden gethan haben / ſo find 
es doch in der that recht einfaͤltige Gedan⸗ 
cken / und daruͤber ſich die Papiſten nur 
hoͤniſch machen. Koͤnnen es aber wol 
leyden / daß die Proteſtantiſche Theologi 
ſich damit bemühen 7 weil ſie (die Par 
piſten) darbey gewinnen / und nichts ver⸗ 
lieren; indem nicht allein gemeldte Evan⸗ 
geliſche Theologi einander uͤber dieſem 
ðyncretiſmo in die Haare gerathen | ſon⸗ 
dern auch der Eyfer gegen die Paͤbſtiſche 
ben den Proteftangen mächtig geſchwaͤchet 
wird. Und fan fich leichtlich einer / der 
die Sache nicht außm Grunde verftebet! 
einbilden / wenn er vom Vergleich hoͤret 
reden 5 es muͤſte der Linterfcheid end 
lich ſo groß und hauptfächtlich nicht fenn. 
Und kommt ihnen denn bey folchen Ge⸗ 
dancken ein profit bey dem Pabſtthum 
vor / ſo ift feine groffe Schtverigfeit mehr] 
daß er den Proteftirenden Adieu faget- 
Es ftehet auch ohne dem mit einer Seftung 
und mit der SFungferfchafft gefährlich] 
wenn man vom accordiren fpricht. 


wie 6. 41. Wenn man aber fragen 
eehand tDolte / ob auch der Pabſt mit feinem An» 


hang koͤnte die Proteftanten mit Gewalt 
wiederum unter feine Botmaͤſſigkeit 
ziehen; fo iſt wol dieſes klar / daß die Kraͤff⸗ 
te der Paͤbſtiſchen um ein merckliches die 

| Kröffte 
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raͤffte der Proreftanten überiwegen- 
)enn auff des Pabſts Seiten ſtehet gang, 
talien / gany Spanien und Portugal ; 
as meifte von Sranckreich und Polen; 
er schwächere Theilvonden Schweigern, 
u Teutſchland dieDefterreichifchen Pro; 
insien / das Königreich Böhmen, und 
tzo auch faftder gantze Reſt von Hun⸗ 
arn die Biſchoͤffe und Prælaten / dag 
yaus Baͤyern / Pfaltz⸗ Neuburg / Bar 
en Baden / und einige andere Fuͤrſten 
om minderer Gonfideration ; ein Theil 
on Grafen) Herren/ und: fiener Ritz 
rſchafft und freyen Reichs⸗Staͤdten / 
hne die hin und wieder unter Proteſti⸗ 
enden Ständen ſich auffbalten ; welche 
le zufammen / nach meiner Muthmaͤſ⸗ 
ing / zum wenigftenawen Drittelvon 
eutfchland machen. In Holland gie. 
et esauchgarviel Papiſten; findet ſich 
uch noch ein guter Sauerteig davon in 
engeland. Hingegen find auff der am 
ern Seite Engeland/ Schweden / Den» 
emarck / Holland / die meiften weltlichen 
Thur⸗ und Fuͤrſten / und Reichs⸗Staͤd⸗ 
e in Teutſchland. Die Hugenotten in 
Sranckreich find gantz difarmiret ; die 
Spangelifchen / fin Polen zerftreuer 
ind / vermögen nichts; Curland und die 
Preuſſiſchen Städte haben allesgethan / 
wenn fie fich bey ihrer Religions⸗Frey⸗ 
Jeit mainteniren fönnen. ee 

u au 
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kan auch wenig zur Sache thun. So 
haben auch die Papiſten dieſen Vortheil 
für den Proteſtanten / dag jene alleden 
u für das hoͤchſte Haupt ihrer Kit: 
en erkennen | und zum wenigften Auf 
rerlich und mit dem Munde im Glauben 
einig find. Hingegen haben die Prote⸗ 
anten fein geiftlich fichtbar Haupt / und 
ind untereinander elendiglich zertrennet. 
Henn daß ich nicht fage von den Fleinen 
Se&en der Armenianer / Sorinianer] 
Widertaͤuffer / und dergleichen | fo bat 
ich ihr Gros in zwey faftgleiche Hauffen 
getheilet / der Lutheraner und Refor⸗ 
mirten; darunter viele faft eben fo ſehr 
auff einander verbittert find / ale auff 
die Papiften. Es ift. auch unter ihnen 
feine allgemeine Verfaſſung der Reli» 
gion halber / ſondern einjeder Staat gu- | 
berniref fich hierinn nach feinem eigenen | 
Gutduͤncken. So fan man auch nicht 
in Abrede fenn / daß bey der Paͤbſtiſchen 
Eleriſey ſich durchgehends mehr Eyffer / 
Müuͤhe und Induſtrie finden ihre Religion 
fortzupflangen / als ben den Proteftiren- 
‚den ; deren viele bey ihren geiftlichen Be⸗ 
ftallungen meift dahin ſehen / wie fie fich 
davon ernehren | als man ſonſt bey einem 
Handwerek fein Brod ſuchet; und muß 
die Erbauung des Reichs GOttes nur 
in der Referve ftehen: Da hingegen ſich 
die Muͤnche und Jeſuiten groß J 
ehen 
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eben ntachen mit ihren Miffionibus 
nach Orient und nach America ; ben 
dero Berrichtungen ob gleich viel Auff⸗ 
fchneideren mit unterlaufft / fo ift doch 
Das Beginnen an ihm felbft Ruͤhmens 
werth. Zu dem befindet fich auch unter 
den vornehmften Proteftantifchen Stan: 
ten eine faftunverfühnliche Jaloufie, daß 
fie schwerlich folten für einen Dann fte: 
hen ; dergleichen ift zwifchen Schweden 
und Daͤnnemarck / Engeland und Hol« 
land) anderer zugefchweigen. Wiewol 
hingegen nicht geringere Jaloufie zwi⸗ 
fchen Franckreich und Spanien ift / wel, 
chefchwerlich zulaſſen wird / daß ſie mit 
geſamter Hand etwas wider die Prote⸗ 
ſtanten ſolten fuͤrnehmen. So daf uns 
geachtet der vielfaͤltigen Ungleichheit die 
Proteſtanten ſich nicht viel zu fuͤrchten 
haben / daß ſie von dem Pabſt ſolten mit 
Gewalt bezwungen werden. Jedoch 
mus man mit Unterſcheid reden von de⸗ 
nen Proteſtanten / die fuͤr ſich einen be⸗ 
ſondern independenten Staat machen / 
und die / ſo unter Paͤbſtiſchen Herren ſi⸗ 
hen. Denn dieſe wegen Freyheit der Re⸗ 
ligion bey weitem ſo verſichert nicht ſind 
als jene.Alfo beruhete der Hugenotten in 
KancheichSichesheit bloß aufdesKönige 
Wort/ und dem Edit von Nantes, und da 
der König ſolches retractirte | war es mit 
ihnen in einem Augenblick gethan. 2 

F J 
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foll auch den Polen nicht leichtlich ankom⸗ 
men / Gurland und Preuſſen der Reli 
gion wegen zuverfofgen / zumalfolam 
ge Dangig in feiner Freyheit beftchkt, 
Die Proteftanfen in. Teutfchland find 
ziemlich ſtarck / ſo daß wenn fie unteren 
nem Haupt alle vereiniget wären | ſieei⸗ 
nem confiderabeln Köntgreiche koͤnten 
oleich gehen. Allein die Vielheit der 
Häupter und ihr befomderes NAbfehen] 
auch Daß fie zimlich verſtreuet liegen 
ſchwaͤchet ihre Kräfftenicht wenig. Und 
hat der Kaͤyſer binnen hundert Jahren 
fie zweymal fehon dahin gebracht / def 
e8 bald mit ihrer Religion und Srenheit/ 
(welche dermaffen miteinander verknuͤpf⸗ 
fet / daß eine ohme die andere nicht fan 
unterdrucket werden ) getban zu ſeyn 
febiene | wo nicht Fraͤnckreich um 
Schweden fich in das Mittel gefchlagen 
hätten. Zwar bat man in den nee 
lichften Jahren eine neue. Maxime debi- 
eiren wollen / daß die Proteftanfen in 
Teutfchland gnugſame Kräffte habe 
ohne Ruͤckenhalt jetzt befagter zwey Kr 
nen fich zu mainteniren / und daß Brandt 
burg unter ihnen das Haupt Wein 
und Dire&torium zuführen gar bequemftl) 
In welchen Glauben daß. fie feſte ver’ 
bleiben möchten/Defterreich groß Interell 
bat: Lind mit dieſer hrporheni bemaͤu⸗ 
telt zum Theil Brandenburg — 
nchurg 
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neburg ihre Begierde diejenige Provin⸗ 
tzien an ſich zu reiſſen / welche Schweden 
jur Satisfaction bekommen hatte / daß fie 
ſowol dieſen als den andern Teutſchen 
Ständen ihre Religion und Freyheit err 
halten helffen. Allein im all fie ſolten 
mit ihrem Vorhaben zum Ende Fon, 
men / fo iſt dieſes erfte gewiß / daß diefe 
zwey Haufer durch ſothanen Anwachs 
dem Kaͤyſer viel weniger formidabel wer⸗ 
den / als ſie vorhin waren da fie Schwe⸗ 
ven noch zum Ruͤckenhalt hatten. So 
iſt es auch weit gefehlet/wenn fieglauben/ 
dag fie an Dennemarck und Holland fo 
einen mächtigen Beyftand haben werden / 
als fie an Sranekreich und Schweden ges 
habt. Wenn auch drittens der. Kaͤyſer 
num ſeinen Zweck erlanget / daß er die 
zwo Kronen. vom Zeutfchen Boden 
haͤntzlich delogiret / und die Spanifche 
Parthey wieder empor gebracht ; auch 
zugleich die Staͤnde durch Unterhaltung 
feiner Armee und andere Kriege-Linger 
legenheiten abgemattet / ift eine groͤſſe 
Stage/ wer auff ſolchem Sallden Kanfer 
obligiren — ſein groß ſiegreich Kriegs⸗ 
heer abzudancken? Oder ob wol der Kah⸗ 
ſer keinen pretext finden wird / ſeine Are 
mee beyzubehalten / und ſolche den Staͤn⸗ 
den zu verpflegen auff den Hals zu legen? 
AbBrandenburg undLüneburg wol dem 
Haͤyſer werden den Kopff bieten koͤnnen? 

Kir Und 
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Und viertens / im all die Proteftirem 
de Stände / nochmals befünden | daß fie 
alleine dem Wercke nicht gewachfen waͤ⸗ 
ren/ ob eben gleich die fo fehr alienirfen 
Cronen alfobald auff Begehren werden 
gelauffen kommen / oder ob, Damals 
eben ihr Zuftand leyden wird eine fogroß 
fe Laft auff fi zu laden 2 Oder ob alle 
zeit / wenn nun die aufferfte Gefahrher⸗ 
ein dringet / ein Koͤnig Guſtavus Adol- 
phus vom Himmel wird geflogen kom⸗ 
men) und eben fo glücklichen Fortgaug 
als jener haben? Denn werdaglaubetidag 
die Religion an Brieffund Siegel gnug⸗ 
ſame Verſicherung hat / oder dag der Kaͤh⸗ 
fer ben fuͤgender Gelegenheit nimmer 
wieder verſuchen werde ſich Souverain von 
Teutſchland zu machen) worzu ihm die 
Religion und geiftliche Güter den schein 
bareften Borwand geben fönnen / der 
muß alles Andencken der vergangenen 
Zeiten verlohren haben. Aber der Nim⸗ 
megifche Friede hat gewieſen / daß dieſe 
Anfchläge vergeblich gewefen. Die inde- 
pendente Evangelifche Staaten aber 
haben fich nicht zu befahren / daß fie durch 
äufferlichen Zwang um ihre Religion 
kommen werden. Denn gleich wie die Eh 
nigfeit der Religion die Staat, Jaloufie 
nicht auffhebet/ wie man an Franckreich 
und Spanien / Engeland und Holland 
ſiehet; alſo hat der Unterſchied * 
enue 
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' Religion gar die Wuͤrckung nicht] dag / 
im Faͤll ein / maͤchtiger Paͤbſtiſcher Staut 
rinen Evangeliſchen uͤbern hauffen werf⸗ 

fen wolte [die andern Paͤbſtiſchen Stau⸗ 
ten ſtracks dieſen verlaſſen werden / wenn 
ſie an deſſen Erhaltung einiges Intereſſe 
haben. Beruhet alſo die Dauerhafftig⸗ 
keit der Evangeliſchen Religion in dieſen 
Staaten darauff / dag ein jeder innerlich 
dieſelbe wolzuerbalten fich befleiſſe Wor⸗ 
zu man keine ſubtile ſpitzfindige Mittel / 
wie das Pabſtthum / ſondern nuͤr ſchlechte 
und einfaͤltige bedarff. Und kommt wol 
das meiſte Darauffau) daß Kirchen und 
Schulen mit tüchtigen Perſonen beſtellet 
werden; dag die Prieſterſchafft mit heil⸗ 
ſamer Lehre und gutem Wandel den an» 
dern vorleuchte; daf man maͤnniglich / 
und fonderlich diejenigen ſo mit der Zeit 

im Staat viel zu fagen bekommen / in 

der wahren Religion gründlich unter» 

mweife ] und fie wider die Neigungen des 

Pabſtthums wohl verwahre / fonderlixh 

wenn fte indie Pabftifchen ander zurtis 

gen befommen ; dag die Priefterfchafft fich 
dermaflen capabel mache/ Damit fie den 

Widerſachern mögegewachfen fenn / und 

ihren Streichen / darauff fie täglich fpe- 

euliren/ Widerftand thun können; und 
was dergleichen mehr iſt. Zwar mei» 
nen etliche) es Jolte fehr gut ſeyn wann 
die zwey Haupt⸗Partheyhen unter den 

Kkk 2 Pro⸗ 


868 Das XII. Capitel | 
Proteſtanten / welche aufferder Mißbel⸗ 
ligkeit in den Lehr⸗Puncten ſonſten 
ob 2w Durch widriges Intereſſe, ſo aus der. Re⸗ 
er ligion herflieſſet / collidiret werden] 
formit auffgute Manier fich vergleichen könten; 
yergie und glauben / es wäredie Sache jogat 
wen. unmöglich nicht / wenn man nur koͤnte 
den Haß / Verbitterung / Eigen-Liehe/ 
Hoffaͤrt / vorgefaſſte Meinung [und Ver⸗ 
drehungen auff die Seite ſehen. Aber 
wenn man der meiften Leute Humeur be⸗ 
trachtet / fo ſcheinet dieſes ein gar zu groß 
- Poftulatum zu ſeyn. Und mug man ſich 
verwundern [ wenn man die Sttreit⸗ 
Schrifften ohne Partheyligkeit lieſet / wit 
man ſich offt wendet und drehet / damit 
man dasjenige / was man einmial geſttzet / 
behaupte / es mag ſich mit der Schrifft tei 
men oder nicht / auch wie man mit Div | 
gen) denen man hundert mal die Kehl 
abgefchnitten / immer wieder fürn Tag 
komme. Somill auch diefes nicht a 
gehen / daß maneine Meynung fo guthab 
ten wolle / als die andere: und iſt einel® 
thane Indifference eine Anzeigung / doß 
einem am gantzen Werck nicht vielgele— 
gen iſt Oaß man etliche Puncten / daruůͤber 
man ſich nicht vergleichen kan / fuͤr Proble 
watic erklaͤren will / iſt auch gefaͤhrl.u weiß 
ich nicht / wer ung dieſe Macht gegebends 
wir nach unferm Gefallen einen Artickel 
für nothwendig oder für —2 
— ha 


— — — — 


vom Pabſt⸗ 869 
halten follen. Es find auch einigeauffdie 


Gedancken gefallen ; man folle verfuchen/ 


ob man aus den Puncten /darinnen bey» 
de Partheyen einig find / ein volllommen 
Syftema Theologiæ, fp von Anfang big 
zum Ende ad formam juſtæ artis, und wie 
eine Kerte zufammen bienge | formiren 
koͤnte. Stuͤnde ein folches. zu wege zu 
bringen / und blieben gleich einige unters 
schiedene Meinungen übrig / wenn dieſe 
nur gemeldte Kette nichtabrifien / fon» 
dern auffer derfelben fielen/ fowäre man 


verſichert / dag man im Grund / undin 
‚den Mitteln die Seligfeit zu erlangen | 
ũberein kaͤme; und wäre der übrige Un» 


| 


terſchiednicht mehr erheblich guug / wars 
am man nicht könte in eine Kirche fich 


vereinigen. Allein ehe man von dieſem 


Dorfchlage urtbeilen Fan / müfte man 
zuvor einen Entwurff von dergleichen 
Syftemate ad modum juftz artis formato 
gefehen haben. Ich weiß fein beſſer Mit; 
tel vorzufchlagen/ als wann man diefe 
Sache Bott heimftelle / ob etwa derſelbe 
mir der Zeit ein Expediens für die Hand 
geben möchte. Denn unzeitige Mittel 
verurfachen nur neue Spaltungen. Mitt» 
lerweile müffen doch bende Partheyen 
um dieſer Uneinigkeit willen ihr Interefle 
wider den gemeinen Feind nicht verſaͤu⸗ 
men | und ficherlieh glauben | daß der 
Pabft es gleich gut mir ihnen meiner] fie 
Reh md» 


170 Das XU. Eapitel/ vom Pabfl. . 
maoͤgen mit Luchero oder Calvino halten. 
Was aber die Heinen Secten / ale Soci⸗ 
nianer/ Wiederräuffer/ und dergleichen 
betrifft / fo ift dieſes klar / dag ſolche mit 
unferer Religion fihlechterdinge inconci- 
liabel find / weiljene ausder Chriftlichen 
Religion nichts anders ale eine nette 
Philofiophiam Moralem machen dieſe 
aber felbft nicht wiſſen / wo fie zu Haufe 

ebören. Inmaſſen auch über Diefesdie 
etstere / ich weiß nicht was für neue Polis 
cenen im Kopff haben / und alſo dem 
Staat / wo ſie felten überhand nehmen} 
ſehr gefährlich find. Ob aber jene auch 
dergleichen in dieſem Stücke im Schilde 
führen / Fan ich fo eigentlich nicht urs 
theilen / weil fie noch nirgends an ei, 
nem Orte fo fehr überhband genom— 

men / daß fieden Staateinig Mou- 

vement hätten geben 
koͤnnen. 
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Regiſter. 

Der vornehmſten Sachen. 
Auciſcher Friede 115,440 
EN Africa; Theil/ fodie Portugeſen davon innen 

haben | 176 
Agincourtiſche Schlacht 220.3 58 
A Alba fomnit mit einer Armee in Niederland48o 

ruͤhmet ſich ſeiner Grauſamkeit 484 
Alexanders des Groſſen / Thaten 15 
ſttirbt fruͤhzeiiig 00016 

Verwirrung nach feinem Tod Ze 
Alexandria im Maylaͤndiſchen wird vom Hertzog 

in Savoyen belagert 452 
Altonaifcher Vergleich 641 
Ambrun yon Savoyen erobert 450 
America wird entderft 75.126 

deſſen Reichthum 131 


Inwohner vom Spaniſchen America 123 
von Yrgnle/ Schottlaͤndiſcher Graff / und deſſen 
Handel 293.1q. 


Arminianiſch Weſen in Holland sol 
Armſtrong in Engel. hingerichtet 293 
Arragonifchen Koͤnigreichs Urſprung 55. 
Artois, Graffſchafft / an Franckreich cedirt 113 

| ff 4 | Afoph 


ifter. 


Reg 
Afoph — = vder Tanai dom int | 


bezw 
auffoifäe Ai) wird für die erfte Monarchie s 
= rechnet 
wird für das aͤlteſte gehalten } 
Mittel folches zu erhalten 6 
deſſen Lintergang 6 
Ath im Hennegau von Frantzoſen bemeiſtert 120 
wieder abgetreten. 120,452 
Athen in Griechenland Zuftand 0.9 


Athlone vom König Wilhelm bemaltiget 298 
Augfpurger Alliang iſt Franckr. ein Dorn in 


B. 


BAltinore gehen an König Wilhelmüber 298 
Bann des Pabfts 846 
wird von ihm gemißbrauchet 74 
Barbaren gab Anlaß zum Pabſtthum 746 
Barcanifche Niederlage erft der Pohlen / hernach 


der Tuͤrcken 595.694 


Barcan ‚die Stadt/gehet an die Känfert.über 534 


Barccllona in Caralonien muß ſich an Franckreich 


ergeben 120,452 
wird wider abgetreten ibid. 
Batzka Landſchafft in Ungarn / dem Känfer abge- 
- tretten 598 
Banern-Strieg in Teutſchland 580 


Belgrad erobern die Kanferl. mit Sturm 596 
Fommt wieder ın Tuͤrckiſche Sande 596 
Belveder an Spanien reſtituirt .- 1268 
Ber- 





ugen 120 | 
Avignon vom Ludov. XIV. Kon. in Franckr. ir | 
| Pabſt enrriffen 
reſtituirt ⸗ Fe 


| Regiſter. 

Berlovv richtet in Engeland aroffe Unruhe an un 
Bildffürmeren in Niederlanden 
1 Siſchoͤffe ın Engeland laͤſſt Jacobus IL. in — 


29 5 
PRRDER L Audientz Mißbrauch 742 
Bitſch wird dem Reich reſtituirt 452. 
Bohmifche Unruhe 534 
Bolenia( Anna) 248: 
Bonn den Frangofen von Chur - Brandenburg 

wieder abgenommen 449. 60V 
Bourbenifchen Stamms find die jetzige —— 


Franckreich 


Braſilien gehoͤret Portugal 
Breyſach beym RNyßwick. Frieden dem gube 


eingeraumet | 2 
Neu Breyſachs Demolirung — 
Breyſachiſche Reunions-Kammer 445 
Briel von den Geuſen eingeno mmen 482 


Britannia, ſ. Engeland. Sachſen kommen darein 


180 
Brüffel wird von den Frantzoſen Hart bombardirt 
| ‚120, * 

Bücher-Cenfur des Pabſts 
Burner will Konig Jacobus II, aus Solland er 
Shafferwiften 296 


6. 


GE Ynbranier Triede 84.336 
Saminieg von den Pohlen vergeblich Age 


685 

wird ihnen im Frieden-Schlußrefitwirt 685 
Canariſche Infeln/ Spanien gehoͤrig 133 
Caniſcha ergiebt ſich dem Käufer 596 
Cantelbergiſcher —2 / Thomas Beier 00 
ape / 


Regiſter. 
mn Stammy/unter den Srangöfiibens% 


Saprara brecht ) findet am Tuͤriſchen Sch 


| fein Gehoͤr 
Sardinalars Beichaffenheit — 5 
Gardinals Padrone Bewandnis — 


TCarl / Churfũrſt zu Pfaltz ſtirbt 
Carlowitziſcher Friedenſchluß mit den Zirem 
685 
Carolusl. König, in Engeland / veruetheifet und 
enthauptet 284 


Catolus II. vom Cromwel geſchlagen 286 
wird zum Koͤnig in Engeland erufen 289 
fuͤhrt Krieg mit Holland 209. a 


irbt 
* Xdmiſcher Kaͤyſer und König in Sr 
577 


Garofinger Stammder Zweyte unter Denn 
— | 25. gr 


et ab 
PR 5 Montferrae bringt Franckreich an ni 


von den Alliirten einbekommen / und gefahlent 

219,451 

Caſtilien wird ein Königreich ss 
deſſen Könige 

wird mit Aragonien verknuͤpfft 73. f. sm. 


nien. 
Catmagnola wird vom Catinar erobert 449 


" .  recuperirt 459 
Carthagn, der Stadt Zuffand 20 
Catalonien revoltirt 109 


der Frantzoſen Progreſſen allda _ 119-451 
m. Religien in Engeland freye Libung 
— Cat 


- — — — 
— nm — — — 


Regiſter. 
Catinats Einfall in Piemont 449° 
Ceuta lange Zeit von Mohren belagert 121 
Charleroy ergiebt ſich den Frantzoſen 119. 451 
wird wieder abgetreten 120, 452 
Charnok , wegen confpiration hingerichtet 299 
Chriſtenthums erſter Gortgang 727. [gg 
erſte Verfolgungen 730 
Chriſtliche Religion iſt für alle bequem 717 
Ehriftlicher Kirche erfte Verfaſſung 733 
darausentftandene Einbidung 736 
Ihren Staat funte ConftantinusMagn, nicht 
gaͤntzlich ändern 738.1. Kirche, 
Chyni, Graffſchafft kommt wieder an Spanien 


| 120 
Clemens, Bayeriſcher Printz wird Churfuͤrſt zu 
| Coͤllen 599 
' Colemans in Engelland Hinrichtung 


Collniſcher Churwahl Fürftendergifcher Streit 


I | 599 

Comorra ſoll der Kom. Kaͤyſer der Pforteabtre- 
teen 594 
 Compromifs in Riederland | 478 
Concilien Mißbraͤuche 741 
Conclave inWaͤhlung der Paͤbſte / worzu es nüe 
823 
Conflans wird an Frankreich cedirt 113 
Conſtantinopolitaniſch Kanferthum, 45 
Cortryck wird von Frantzoſen uͤberwaͤltiget 117: 
446 
wider abgetreten 118.446 
Ceecyſche Schlacht 437 
Creſpiacenſiſcher Friede 89.389 
Cromwell wird Protector yon Engeland 286.287 
führer Krieg mit Holland? _, 287.508 

von Croy ( Herßog ) bringt die Türken durch 
Kriegs⸗Liſt vor Eſſeck weg 597 


Cuneo; 


Cuneo ; davor buͤſſen die Frangofen fehr ein 459 
Czaar ; Ivan und Peter Alexovitz regieren zugleich 


- 7% 
Confpiratton wider Perern durch Anftifften 
0 


der Schweſter Sophia „705 
treten in die groſſe Alliang gegen den Tuͤrcken 
705 


Fyinnemarfe äftefte Koͤnige 6120 
was eg fich gegen feine Nachbarn zu ver- 
6 


ſehen 645 
Daͤnen fallen in Engeland ein 183 
Daͤniſcher Nation Beſchaffenheit 642 


Daͤniſches Landes Beſchaffenheit 643 
Dartmouth, Jacobi II. Konigs in Engelland Ad- 
miral 297 

Dauphine Fommetan Franckreichh 348 
des Hertzogs von Savoyen Einfall daſelbſt 


— 344 
Deynſe yom Offerel ſchaͤndlich den Frantzoſen 
uͤberlaſſen 120,451 
Dependentien pretext der Srangofen koſtet dem 
Reich manch anfehnlich Stuck Landes 592 
Dinant wird im Ryßwickiſchen Frieden Chur— 
| Coͤllen wieder abgetretten 452,602 
Dixmuyden geher an Franckreich uber 117 
wird wiederabgetreten - 118,446 
geher durch Zaghafftigfeit des Ellenbergs 
ynochmal an die srangofenuber 120.451°. 
Doͤnhoff (Graff) bleibt bey Barkan im Treffen 
| — 195.997 ‚634 
Drogheda gehet an Koͤnig Wilhelm über 293 
Dublin ergiebt fich dem Koͤnig Wilhelm 298 
Duncanonfommt ———— 3 
— 417 9 


Eaa von Geifttigen Gütern in Teutſchland 
387 
Nantifiheg = auf foctoen 47 


von Egmond (Graff)entha 
Eheſachen zu urtheilen / —* nicht dem pabt 


Eheſcheidung Henrici IX, Königs in Engeln 


Eitenberg übergibt aus Zagheit Dixmuyden den 

Fransofen / fo ihm den Kopff Fottet 
120, 451 
Elſaß von Frangofen untertruckt 445.592 
im Nyßwickiſchen Frieden⸗Schluß ihnen gar 


cedirt „452.602 
Engelands tefter Zuftand 178 
wird von Romern eingenommen. 179 
Sauuchſiſche Koͤnige daſelbſt 182 
Einfall der Daͤnen 0083 
Daͤniſche Könige 184.185 
Prztenfion au randreich 210 
Kraͤffte 313 


wiees ſich gegen andernStaaten zu verhalten / 
eh was es von denfelben zu befahren. 
I ceag, 
deſſen Könige / woher fie den Titel Detenfores 
Fider haben 
Parlament lehnet fich wieder den Koͤnig * 
277 


Negierungs⸗ Form 310 
des Landes Beſchaffenheit 306 
Unruhe unter Carolol, Urſach 265 
Urſach des Haſſes zwiſchen den ngelländen 

und Skhotten 
„N | ine 


Regiſter. 


Innerlicher Krieg zwiſchen dem Koͤnig und 
Parlament 279. ſ. Carolust. 
Engelander’werden aus Franckreich mn 


free Ubung der Cathofifigen Religion hie 


ſelbſt unter Jacobo II. 294 
Buͤndnis mit Holland 492 
zn. ———— 300. ſ. Britan⸗ 


Epifcopali aientiæ Mißbrau 742 
Erlau in Ober-Lingarn von Kaͤyſerl. erobert 59% 
SAlekifhe Belagerung von Türken auffge- 


oben 
von Er Graff / im Gefängnus todt fun | 


Everts ——2* Admiral / von Srangofn 
lagen 


Eugenius yon Savoyen ſchlaͤgt an der Theyß di 7 | 


Türken auffs Haupt 597 
ingleichen die Srangoien bey Cuneo. 450 


63 


Tenmif / wegen — executirf 199 
Flandern überfallen die Sransofen nad) dem 
Nimwegiſchen Frieden auffsneue 116 
Fleury', Schlacht mit den Frantzoſen der Allirten 
| daherum 118, 449 
Flotten der Allürten Holl- und Engeländer tref⸗ 
fen mit den Frantzoſen 298. 442. 450 
Hollaͤndiſche Kauffardey⸗Flotte bey 
von Frantzoſen ruinirt 
Eranci ſind eine Teutſche Nation = 
Frandkenthal von Frantzoſen bezwungen 448. 600 
verbrannt 
RR 


— — — 


Regiſter. 
— * Fündiget Spanien Ann. 1635. den 


107 
defen Meſter Zuſtand 317 
wird vertheilet 323 
Priætenſion der Engell.darauff 210 
Engeländer daraus vertrieben 217 
Landes Arrund Reichthum 443 
Regiments-Form 459.fegg- 
Kraffte in Regard gegen andere Staaten 
462 
—— — wider Venedig 376 
rantzoͤſiſche Koͤnige 320 
deren erſte Prætenſion auff Napoli 340 

Kriege wider die ———— 400. ſeqq. 
Frantzoͤſiſcher Prætenſion auff Milan Urſprung 
| 356 
Zug nad) Napoli 370. ſeqq. 
Innerliche Unruhe | 433 
Innerlicher Kriege Lirfach R 394 
Nation Beſchaffenheit 445 
Freyburg dem Raͤyſer reſtituiret 452.602 


Fridericus Auguftus, Churfürft zu Sachfen wird 
Koͤnig in Pohlen 685 
Friede —— Spanien und Holland 106 


zwifchen Spanienund Portugall 114 
— Friede zwiſchen Franckreich und 
45 1 
Frieden in zu Aachen 115.448 
zu Cammerach 335 
zu — = 2. 
zu 
Ehre und — * 2, = 
zu Nimwegen 444 
Pyreneiſcher 113. 437 
Heyßwickiſcher 120. 452. 516.602 


Ver- 


Regiſter. 
— Varvinenſiſcher 98,438 
Friend, Confpirant, wird in Engelland hingerichtet 


Sürftenberate BA Haͤndel wegen der Siem 


Giich wirding Elend geſchickt 
Galloway muß fih Koͤnig Wilhelmo — | 


298 
Gap / vom Hertzog in Savohen erobett 450 
Geiſtliche in Pabſtthum find jeheloß 22 


derfelben Menge 
Edi@ yon geisfichen Guͤtern in zent 


Genua von Frantzoſen bombardirt 4 
muß den König in Franckreich durch den 
Dersog und 4. Senatores um Derzeihung 


id feq: 
Germersteim Chur: Pfaltz von Srandkteich reftis 
60i 


uir 

Geuſen in Niederland / woher fie alfo gencnmt 

Gewiſſens⸗Freyheit in Engelland unter Jtooboil Ä 
295 

Ginckel/ſchlaͤgt bey Athlone den Koͤnig — 


Gironne. Die Frantzoſen untermMarechal de Bil | 
lefonds Friegen Schläge davor 117. 44° 


gehet endlich an fie uber 119. 451 
wird don ihnen wieder abgetretten 120,452 
Giula ergiebt ih den Kayſerlichen 597 


Goa Portuge iſche Stadt m Oſt Indiin 173 
Gothiſchen deei gi Spanien Untergang 56 
Gottorff/ ſ. Holſtein 

Graffen 


Repifter 
Grafen don Epmond und Horn / in —— 


ent hau 
Gran an de Mahſetl. über 595 
—2 da wird erobert 74 
a =. Mitglied des Niederlaͤnd. 


476 
Griechene — ſtand 9 
Griechiſch⸗Weiſſenburg ſ. Belgrad. | 
Groß⸗Britannien ſ. Engeland. 
Groß⸗Waradein gehet an die Känferk.über „ 
Guaftalla von Spanierngefchleiffet | 
| Guileſtre vom Hertzog in Savohen erobert 450 


9. 


Hmburg vom Königin Dännemard Pi gut 
| 2,648 


Haſſes silhen Engliſchen und Schotten 
| Urfpru * 


Heilig Sand, Zu uͤge edahin 

Hallgen Bau ’ Inſut / vom Koͤnig mn Däun 
ck weggenommen 

——— Siebenbuͤrgen von Fürdengefäin- 


Seveibergfommt: in Frangöfifche Bände u 


wird in Brand gefestund verfaffen * 
— ihrer Religion 714 
Heylbrunn gehet an die Frantzoſen über 448, 6oo 

wird = Chur⸗Sachſen und Bayer wieder 


140,6 
Botlads Reiten und Schwachheiten j * 
Negiments⸗Form 
— ſeine gr ui befsaffen 532 2 4 
| at 


Regiſter. 


= = Handel mit Schweden si 
ollaͤndiſcher Staatwirdverbeflert 49+ 
Nation Beichaffenheit se 
Stiltftand mit Spanien 103 
Jede mit Spanien 106 

Lands Beſchaffenheit „59 
Holfteinifche Gottorfiſche Lande vom König in 
Daͤnnemarck überzogen 641 

er trifft einen Vergleich ibid. 
Homburg wird dem Reich wieder eingeraumt 
| Ä 4jr 
von Hoorn / Graff / enthauntet 481 


Hugenotiſche Kriege in Franckreich 400. fegg. 
der Hugenotten Verfolgung inFranck. un: 
ter Ludov: XIV. : 


— 447 
Flüchtlinge davon in Teutſchl. Engel. Hof 
weitz &c. 


J land / Sch 447 
Huͤnninger Schangedemolist FR 
JAcobusu. Foͤn in Engeland ⸗3 

bekennt ſich oͤffentlich zur Cathol. Relig. | 


c P 294 | 

‚bat viel Wiederwaͤrtigkeitẽ mit demDuc de 
Monmouth und Grafen von Argyle 

295 | 
deſſen Conduite gegen diellnterthanen a2 
| * 


q 
ſalyirt fich vor dem Pringenvon Orani 


n 
nach Franckreich 297 
wird des Throns entſetzt 315 


feine Verrichtung in Irrland  298.fegg. 
Jappan vertreibt die Portugefen 173 
Jeſſrey hauſet grauſam in Engelland 294 


Jeſu 


R egiſter. 
Jeſuiten / warum fie ſich der Schulmeiſterey ange. 


maffet 842 
befommen ein Collegium zu Londen 294 
Jevern / Graffſchafft / von Koͤnig in — 


in poſſeſſſon genommen 
wirddem Hauß Anhalt reſtituirt Fr 
in Engelland bekommen die Oker 
an | 


Indien / ſ. Oſt⸗Indien / Weſt⸗ Indien. 
Tanocentii XI. Pabſts Haͤndel mit dem Frantzoͤ⸗ 


ſiſchen Hoff /wegen des Regale &c. 447 


| eq. 
. Inquifition deg Pabfts 2 846 
| Spanifiher Inquifition Anfang 73.474 
' m, gr magnum in Teutſchland 568 
Joann de Auſtria, Gouverneur if} Niederl. 486 
Joann yon Leyden / Wiedertauffer 381 
Joanna ‚la Pucelle d' Orleans "363 
don Jork Hertzog retitirt ſich nach Holland 292 


das Parlament will ihn von der Cron — 
ſchloſſen wiſſen 

wird Koͤnig in Engell. ibid. ſ. Jacobus 1 

Jofephus J. zum Roͤm. Koͤnig erwehle 6or 

Irrland eingenommen und an Engelland ver- 

knuͤpfft 200 

vom Cromwel bezwungen 285 

Irrlandiſher Nation Beſchaffenheit 305 

Irrlaͤndiſcher Krieg/zwifchenJacobo IL. und 

Wilhelm von Oranien 298. ſeqq. 


Ivanogred erbauet in. 700 
Juden San — — 159 
Judiſcher igion eſchaffen 715 
Juͤlichiſche SR , 31,500 


U an RR 


Ay 


| Regiſter. 
K 


Teutſchlandes 9 
RR rt von Frantzoſen weggenommen | 
48. 


——— den Frantzoſen wieder an 

449.721 
Kävferthum zu Conftantinope 44 
Kehler Schantz / dem Reich —— 453, 602 
Kenſal ergiebt ſich Koͤnig Wilhelmo 298 


Key — ———— in Engelland / mie | 
Kinder mit Weed Schweiffeni in Engell. gehe | 


2oi.ſeq. 


Kirchen eeichthum / giebt Anlaß zum 
deren Befreyun 
ſ. Sheiffenehum, 
Kirn raſirt und dem Stheingrafien reſtituirt Ash 


Knipperdolling | 
Korck vom Koͤnig Wilhelmin Engelland ee 


FR — — 
-— nn — —ñ— — — — ñ,?; 


vi zwifchen Spanien und Frankreich / u | 


prung 

neuer zwi hen beden Kronen a dem sin, 

wegiſch. Fried. 6.446.449 

Spanien und Engelany 5 

— - —— — 
panien und Holland 481.503 

Carolo V. undFrancifcol, I 

Holland und Portugall so 

| * und Engelland 08. 11 

unsere und Engeland 5 


| Regiſter. 
den — und Hertzog Carl von Bur⸗ 
und I 


9 Zr: 

den Schweigern und Franckreich 544 

der Srangofen mıt Teutſchland 448 

mit Holland 442 

‚mit Savoyen F 449 

mit Franckreich wegen der Pfaͤltziſchen Suc- 
ceſſion 59 


B 


Lunden. Treffen der Allürten und Frantzoſen in 
der Gegend J 119,451 

LaRache nehmen die MohrendenSpaniern weg 
121 


deLavardin , Frantzoͤſiſcher Ambaſſadeur in 
| Rom / wirdin Bann gethan 448 
Lauenburgiſche Haͤndel / f. Ratzenburg. 


— an in Ber | 2} 

ga dancta in Franckreih 406 

Ge vergebens vom Konig Wilhelm in 
Engelland belaͤgert 


298 
kommt das andermahl in deſſen Hände ibid. 
Londonderry vom Koͤnig Jacobo II. in Engelland 





vergeblich angefallen 298 
Longby an Franckreich cedirt 452 
Lothringiſcher Vergleich mit Franckreich 438 

| ſeq. 

Lothringen ſeinem Hertzog reſtituirt 452. 

| 602 
Loͤwenſteiniſche Faction in Holland 506 
Louis yon Baden ſchlaͤgt die Tuͤrcken bey Sa- 


lanckeme s9r 
Lovvick ‚ein Ko pin in Engell. am Qeben ge- 
r | 


299 
Rt; Lugos 


Regiſter. 


Lugos.der Kaͤyſerl. Niederlage daſelbſt. "597 
Lurheraner herane ud Papiſten / ob fie — 


* 
und Reformict e / ob fie zuvergleichen Hr 
Earheni Lehre / warum ſie nicht weiter Fortgangen 


3 eiten / wie fiebefchaffen gewefen 794 
Luxenburg , das Hertzogthum von Sean den 
meift eingergmmen ‚446 

die Stadt muß ſich den Frantzoſen eben | 


| 117 

| wird wieder abgefretten . 120.45% 
de Luxenburg , Marechal — die Allirten = 
Fleur | 449 
Reden Reiche Zuffand Hi 


—8 den 1 Cpaniern von Mohren ea 

Manheim kommt den Frangofen in die Ei 
443.60 

die ſteckens an und verlaffeng ‚dor 


Maria wirdnebft ihrem Gemahl / Printz von Or 
nien / auf den Grof- Britannifchen Thron 


erhoben 297 
ſtirbt 299 
Marfaglia, Schlacht in der Ge end 4590 


Ming den Frantzoſen übergeben 448.600 


ihnen wiederabgenommen 449. dot 
a a rolenies altefter Buftand ns 


*— Stade erſte unter den Sean 
fifchen Koͤnige 
kommt von der ron ab * 


Meg 





Regiſter. 
Metziſche Reunions-Kamıner ws; 
Meyland / Hertzogthum / Spanien gehoͤrig 134 
Ur ſprun der Frantzoͤſiſchen Prætenſion dar⸗ 


| 356 
Mohazifiheg Treffen mitden Tuͤrcken ‚596 
Mohrengeben Spanien viel zu ſchaffen 121 
Mompelgard kommt im RNyßwickiſchen Frieden 


wieder an Wuͤrtenberg 
Moͤnche und Nonnen Urſprung / Lebensar * 
62 

Monmouth, ſalvirt ſich nach Holland 293 
faͤllt Ze ein/und willdie Crone ha⸗ 


293 
muß mitdem Kopffbezahlen 0,294 
Mons in Hennegau ergiebt fich an Srangfreid 
e 118,450 
wird wieder abgetreten 120. 452 
Mortroyal raſirt 452,602 
Mofcauf, Rußland. | 
BER: Friede 432,505.590 


JR, 
A Amar wir von Frantzoſen eingenommen 113, uB. 


denfelben vom Koͤnig Wilhelm wieder = 
nommen 119, = 
Nancy wird raſirt umd reſtituirt 
Nantifcheg Edidt Yon Ludovico XIV. in Sen: 
| reich aufgehoben 447 
Napoli, Koͤnigreich / Spanien gehörig 134 
erſte Prztenfion der Frangofendarauff 340 


der Frantzoſen Zugdabin: 379.371 
von den Frantzoſen bald getonnen bald wie- 
der verlohren 374 


[4 Na- 


Regiſter. 
Navatra * King Ferdinand in Spanien = 


Save mund Yrragonifchen Aingruue 
rung 
Neuhaͤuſel von Kaͤhferl. vergebens — 


594 

das andermahlmit Sturm erobert‘ 598 
Neußden Frantzoſen entriſſen 449.601 
Niederlande aͤlteſter Zuftand 468 
Gpaniengeborig 134 
Zuſtand unter Carolo V. 470 


Niederländer Fündigen dem Konig in Spa⸗ 

nien Philippo den Gehorſam au 490 
———— Unruhe und Revolte = 
Sheändien Kriegs gegen RE ur 


Sieterlänien XxVII. Provmntzien Ser 
aup 


| 469. eg. 
f. Holland / Spanien. 
Niemaͤgiſcher Friede 444.594 
Nieuportiſche Schlacht 497.19. 
Nizza wird den Frantzoſen zu Theil 452 
Nonnen / ſ. Monde, 
O. 
Ares ( Titus) richtet groſſe Woderwinn 
oO” * in Engelland an 


Ofen / von Kaͤyſerl. vergebens belagert * 
ag u ihnen endlich mit Sturm —— 


Ofere über Deynfe liederlich den Grangefer 


120, 451 


Olaf. 


| Regiſter. 
DR — mit dem Tuͤrcken in dieſer * 


Oran 472.5 * 
— Wilhelm von Oranien wird ermordet 


491. 19 

Printz Wilhelm I. landet in Engelland 
296.449. ſeq- 
wird nebſt feiner Gemahlin auffden Britan- 
| schen Thron erhoben. 297.515 
Confpiration gegen ihn entdecket 299 
von grande vor vechtmäfligen Koͤnig pi 
t 


Orleaniſches Maͤgdlein / Joanna 
Hertzogin von Orleans Prætenſion auf 


faltz. Lande 593 
eg cher Sriede 589.590 
Oſtende belagert 3 
Oſt⸗ Indiſche Schiffart erfunden 

Oſt— — Compagnie in Holland Of 
496.52 1. ſeq. 


derfeiben Handel und Reihthum * 
was e Portugefenannoc in Oſt⸗Indien be⸗ 
igen 175. 


P. 


past hat keine Gewalt über andere Staaten 
7) 


ſucht Schuß bey Frankreich 76» 
erhebt ſich iber weltliche Potentatm 77% 
deflen weltlicher Staat 310 
warum er fein Weib habe 822 
wie ſeine Qualitaͤten ſeyn = 823, 
macht feine Verwandten reich 826 


wie er gegen die irre geneigt fen F 6 


y 


Regiſter. 
zwiſchen ihm und den Proteſtanten iſt * 
| Vergleich zu hoffen 

Paͤbſtiſcher Kirchen Reichthum 
| Paste 9 Kirchen Befrenung don weltlhe 
Ge 767 
aͤhſtliche Autoritaͤt wird angefochten 780 
Paste Stuhls Verſetzung nad) Ar 


736 
| pabfttuns Poliliſche Beratung 713 
Anlaß 745. 753 


GSitz / warum er zu Rom fen 750 
entſchuͤttet ſich der Kayſerl. Gewalt 


772 
leidet Anſtoß von Luthero 790 
erholet ſich wieder 806. 807 


deſſen ſonderbahre Eigenſchafften 814 
warum es eine Monarchie ſeyn muͤſe 
819 

und zwar eine Wahl⸗-Monarchie 8x: 
beiten * iſt nach dem Staat 


richtet 
iſt Durch die Academien befördert = | 
en 839 
warum die Leute dabey bleiben F | 
welche Staaten dabey Intereffe * | 


849 

vornehmſte Stüse deſſelben 854 
waͤbſtihhen Hoff ſtehet mit Ludwig XIV. in 
Franckreich in keinem guten Bernehmen 447 
Palamo Catalonien gehet an die Frangogen 


ud 19. 45! 
mird wieder abgetreten 120° 
ariſiſche Hochzeit 404 
afſauiſcher Vertrag | 586 


Per- 








Regiſter. | 
Perkins, einer Confpiration wegen in Engellang 


hingerichtet 2 
erſiſchen Reichs Urheber es 
” Mittel ſelbiges zu erhalten id 

deifen Untergang 


Perſiſche Koͤnige ungereimte Congueten 


Pritginte, Lande von der. Hertzogin de Orleans h 


Anſyruch genommen 599 
Philippi Königs in Macedonien Thun nr 
| Fünfte 
Philippiniſche Inſuln in Oft-Indien/den Era 
niern zugehörig 13% 
Puiliwretur⸗ gehet mit Accord an die Frantzoſen 
448. 600 


Nom dent Reich wieder abgetretten 45: 


piemon vom Catinat uͤberfallen u. 
Pignerolfommt wiederanSavıyen AST 
Pinnebergiicher Vergleich 643 
Podolien den Pohlen von Tuͤrcken refticuirt 
685 

Poitiers. Schlacht in dieſer Gegend 349 
ie Urſprung » 649. 
651 
Deeglerunag- Art 639 


wie es mit feinen Nachbarn ſtehe 693 
Polniſcher Nation Beſchaffenheit 685 


dieſes Landes Art | 687 
König Jobann ‚Soyvieski tritt im die Liga 
a uͤrcken 643.63 


Ä Sm oecedirt Fridericus Auguftus, Chur. 
‚Sort zu Sacſen 655 
Portu⸗ 


1“ 


Regiſter. 
Portugal kommt an Spanien / oder Caſtilien 
101,164 
fället von Spanien ab 110, 
165 
dieſes Königreich Urſprung 019 
deſſen Könige 148 
Interreenum daſelbſt 153 
Fruchtbarkeit | 17K 
* Madıt und Kräften | 175 
wie es gegen andere Staaten beſtafen 
176 
Portugeſen Humeur | 170 
Petrus „ König / deffen Gemahlin * 


Printzen 
5 


portugal Princeſſin / Tochter Alfonl 
VI. Heyrath mit. dem Hergog von Or 
vopen bleibt unvollzogen e 4 


| iefferwillder Ertzbiſchoff don Eantelber nt 
» vor weltl. Gericht ſtellen laſſen ge 


Prieſter⸗Schaͤnder in Engelland gef 
| sproteffanten / Ba fie alſo genenne pi | 
0 


= derſelb en Kr 
la Pucelle d' Orleans 3635 
Porenaifcher Friede 13.67 


arten — in Rom will der aan — 
rei behaupten 


N. hr 


Regiſter. 
* 


Re — die Tuͤrcken vom NRoͤmiſchen 


594 
— der König in Dännemare von 
Luneb.nicht forificivenfaflen 642 


Reformirte/f. Hugenotten, 
Regale. Sum deswegen Pebſts Innocentüi 
‚ XL Ludovico XIV. Konig in 


Fran rei | 
Reichthum der Rirhe gab Anlaß zum pat 
thum 759 
Religions Reformation unter Carolo V. 


577 

Friede/ Anno 155 5.gefchloffen 580 
aufferliche Dicection derſelben / wem fie zu. 
gehoͤre 721 


Chriſtliche Religion für alle bequem 


717 

Judiſcher Religion Befchaffenheit 715 
‚Republiquen zu machen / was dazu Anlaß ge- 
geben 2 


wann ſie zu erſt entſtanden 4 
ſ. Staaten: 
a mg ) Gouverneur if ur 
483 
ſeq. | 
Kr" a von Franckreich aufge 
- richtet | 
Rheindergen accordirf / und nimmt * 
ſatzung ein 
— u [ 
Rochelle — 426 





Rock- 


Regiſter. 
Rockyrood , Confpirant in Engelland - 
Leben geſtrafft | 


Nom eine Kriegeriſche Stadt 
Mittel / — fie groſſe Mannſchafft 


komm 
was das * jegs⸗ Weſen daſelbſt beidrde 
wie der Roͤmer Religion geantet genen 


| rum Rom des Pabſts Sig ſey 
—98 — Koͤnige Abſchaffung 
_ Republique Mangel 
- Monarchie Natur 
diefe iſt nicht beftandig 
alizugroft Noͤmiſche Buͤrger warn 
dem Staat ſchaͤdli 

Neichs Untergang und deſſen Urſachen — 
Volcks Theilung in zwey Leiber 39 


Noͤmiſcher Hof / ſ. Pabſt. 
Rofesin Catalonien von den Frantzoſen bezwun 
gen 9 

wird wieder abgetretten = 
u? Graffſchafft / an Franckreich cr 
113 

San Uſteſte Beſchaffenheit 760 
Regenten 700. feqq 
Nachbarn 709 

der Station Veſchaffenheit 79 
Landes Art 707 

Mi gierungs Art dieſes Reichs 708 
Endes Kraffte 70% 
deSt. Ruth , Frantzoͤſiſcher General, kommt bu 

Achlone um 


u / 


ETUI 


| 


4 


Regiſter. 
Nyſſel / Engel. Lord / hingerichtet, 
eu Adna) A elkgr die Sransöfifche Sic 


Myßwiciicher Grieen - Schluß 120, — * 


S. 


Saiar Louis an Franckleich uͤberlaſſen 49 


Sachſen kommen in Britannien 180 
Saͤchſiſche Koͤnige in Engeland 182 


Salamanckeniſche Niederlage der Tuͤrcken 


597 
Saltz⸗Zoll in-Srandreich / wenn er auffgefong 
men 349 
Sardinien / Spanien gehoͤrig 133 


Savoyen zerfällt mit Franckreich 
macht mit ihm einen Particulier Frieden, 
und gehet wieder die Ahürten 


451 
Schiff ſ. Flotte. 

Schiffahrt nach Oſt-Indien erfunden 159 

Schiſmata in der Paͤbſtlichen Kirche 781 

Schlacht ofen dep A den Engelländern und Stan 

tzoſen bey A —— 

— * 

bey Ciecy 212 

347 

bey Fleury 118 

449 


bey anden 


Regiſter. 


yon Schomberg / Hertzog / bleibt in der Schladt 


bey Landen 119, 

gi 

bey Marlaglia 450 

beyMohaz 596 

ben Morgarten 5; 

hey Nieuport 97. 

ſeg 

hey Poitiers 213. 

349 

u bey Salankement 597 
v hey Sempach 540 
bey Steenkercken 119, | 
j | 450 | 

ben Tolbiac 321 

| am Fluß Ter in Catalonien 119. 
| 45! 
Schleuderer Parthey in Srandreich 4) 
Schmalkaldiſcher Bund om 


am Boine- Fluß / bey Marfaglia 298, | 


450 

Schott-umd Engellands Unruhe 273 
Urſprung des Haſſes zwiſchen den Engell 

und Schotten 2.06 


Schotten werden vom Crommell bewun 
| gen | ; | 
Schottiſcher . Nation Beſchaffenn 
303 


Schweden bekommen etliche Provineien zur 
Satisſaction heym Oſnabr. Friedenſch 
509 


Schw: 


Regiſter. 


Schweitzer Republic Urſprung 46 
er fte r Bu nd 538 
Erneuerung des Bunds 539 
Schlacht bey Morgarten 539 
Schlacht bey Sempach 540 
Krieg mit Hertzog Carln zu ur. 

gund 541 
Krieg mit Maximiliano J. 542 
Krieg mit Franckreich 544 
Landes Beichaffenheit 54 
Nation Beſchaffen heit * 
Staͤrcke und Schtwäche 
wie fie mit ihren Nachbarn ficben 

| . 54 

Eicilien Spanien gehorig 133 
Sicilianiſche Veſper 67 

342 

Sidney, in Engeland hingerichtet 293 

Siebenbürgen begiebt ſich in Kaͤyſerl. Devotion 

J96 

Sigeth gehet an dieRänferfichen über 596 

Simmern / Fürftenthum / von der Hertzoain 

d’Orleans angefprochen gi 

Spaniens alter Suttand 

| wird von den Weſt⸗Gothen eine 

— 

wird von den Saracenet — 

51 
deſſen Könige zu Ovicde st 
uten 54 
ſchaͤdliche Theilung 59 


mu Staͤr⸗ 


2 


Regiſter. 
Staͤrcke und Gebrechen 16 
was es von feinen Nachbarn zu befahren / 
und wie es ſich gegen dieſelbe verhalte 
139 


f. Caſtilien. 
Spanier Natur | | 216 
Spanifiher Taquifition Ynfang 73. 
474 
Ränder nheit 125 
Spanifches Indien 126 
deſſen Einwohner 128 


Sparea in Griechen-Land und deſſen Zuſtand 
hl 


Speyer von Frantzoſen eingenommen u | 


in Brand geſteckt und *7* 


Sponheim Srafſwaſte von der Hertzogin 2 


leans prætendir 


Staaten / ſo zu erft auff . SR genau 9 
— kommen und 
ſ. Republiquen. 


von Staffort/ Graff / in Engelland hingerunn 


Starenberg/ Commendawt im befagerten am 


Steenkercker Schlach un 
oo. 4 

Stitffand zwiſchen Spanien und Solar 
| | 103.49° 

auf 


| 
| 


Dpride 

Schaafe die Römer in den Triumphen 
de Æquis, Hernicis & Volfis geführet 
haben. Hingegen was vor einen Bors 
fchub es giebt / wenun man die neue His 
ftorie / fo wol von feinen Baterlande / als 
den benachbarten Sigaten weiß! iſt des 
nen gnugſam bekant / die Staats⸗Sa⸗ 
chen zu handthieren haben. Allein zu die; 
fer Wiſſenſchafft zu gelangen ift ſo leicht 
nicht / theils weil jelbige Hiftorie in viel 
fültigen und weitläufftigen Antoribusbes 
griffen/theils weil dero viel inihrer Mut: 
ter; Sprache gefchrieben haben) daß alfo 
wer auff diefes Studium fich legen will/ 
mehr ale einer fremden Sprache fündig 
ſeyn muß. Dieſe Schwerigkeiten nun 
etlicher mafien ausm Wege zuraumen/ 
habe vor etlichen Fahren einigen jungen 
Leuten in Schweden zu gefallen einen 
kurtzen Begriff forhaner Hiſtorie abge, 
faſſet / und zwar von den jenigenStaaten/ 
tarauff man in dieſem Königreich am 
ieiften Reflexion zu machen pfleget / daß 
fie nur einen Geſchmack davon bekaͤmen / 
und zwar daß fie nur alleine ſich deſſen 
bedienen ſolten. Nachdeme aber ſolches 
Project in eines und andern Haͤnde geras 
then / und ich befahren muͤſſen / es moͤch⸗ 
te einem Gewinſt⸗ſuͤchtigen Buchfuͤh— 
rer in De Hände fallen / der ſo unvoll⸗ 
CK. Font: 


Vorrede. 


kommen und impolit mir Zur Verklei⸗ 
nerung heraus gebe / wie welche ans 
dern guten Leuten widerfahren / deren 
Difcurfus extemporaneos man wider ihe 
ren Willenang Liecht gebracht Als bin 
genoͤthiget worden ſelbiges Scriptum wie 
knap mir auch die Zeit gefallen / zu revidi- 
ren / und etwas mehr auszuarbeiten / und 
es lieber ſelbſt /ſo gut oder ſchlecht es iſt / 
zum Druck zubefoͤrdern / als mir meine 
Arbeit von einem andern laſſen abſtelen. 
Verhoffe demnach zufoͤrderſt von dem 
difereren Leſer dieſe Guͤtigkeit / er werde 
dieſe Schrift anſehen nicht als ein Werck 
fuͤr vollſtaͤndige Leute geſchrieben / ſon⸗ 
dern damit ich blog der Jugend eine Ans 
leitung und gleichfam einen Borfchinad 
eben wollen / damit fie eine Luſt bekaͤme 
en weiter darinnen vollkommen zu ma—⸗ 
chen. Sol auch dieſes erinnern / weil ich 
jedes Reichs Hiſtorie aus deſſen einheimis 
ſchen Seribenten gezogen / daß bißweilen 
in Erzehlung zweyer feindſeligen Natio 
nen / Handel einiger Unterſchied erſchei⸗ 
net / weil meiſtentheils die Scribenten ih’ 
rer Nation glückliche Thaten groͤſſer / und 
die unglückliche Fleiner zu machen pfle⸗ 
gen: Welche Diferepance zu entfcheiden| 
und gleichfamein Ürtheildarinn zu ſpre⸗ 


chen meines Thuns nichtift. Zu mehrer 


Eu 





* GR 
Worrede/ 
An den guͤuſtigen Leſer. 


Sue Af die Hiftorie die an⸗ 
— N muthigſte und nüglichkte 
en! ) Wiſſeuſchafft fen / wel» 

DW HN) che fonderlich Leuten von 
02°, Condition , und fo in 
WI Staatd:Drdnungen ger 
brauchet werden / fehr wol anſtehet / ift 
jederman bekandt / der etwas von den 
Studien verftehet. Weswegen auch rath⸗ 
ſam ift] / daß man die vornehme Jugend 
zu derſelben bey Zeiten anfuͤhre / nicht al⸗ 
Jein weil das Gedaͤchtnuͤß in den gruͤnen⸗ 
den Jahren frifch | und dieſe Sachen zu⸗ 
behalten bequem iſt; Sondern auch 
weil man ſicherlich glauben mag / daß 
wer an dieſer Wiſſenſchafft keinen Ge⸗ 
ſchmack findet von deme habe man we⸗ 
nig oder keine Hoffnung zu machen / daß 
dieſer bey den Buͤchern einigen Nutzen 
Schaffen werde. Zwar pfleget man ja end». 
lich fo wol in Öffentlichen Schulen als 
bey Privat-Information der Jugend ir 
nige von den alten — vorzulegen. 


d 







Man 








{ Vorrede. 
/ Man ſoll auch viele finden / ſo verſchiedene 
Jahr von dem edleſten Alter mit COR- 
/ NELIO NEPOTE , CURTIO ‚ JV- 
STINO , und LIVIO zubringen ; Die 
aber an die Hiftorie der neulichen zeiten 
nicht einmal gedacht haben. Nun geftehe 
ich zwar gerne / daß man von der alten 
Hiftorie den Anfang machenfoll / auch 
daß felbige ihren guten Nutz und grofie 
Anmuthigkeit habe. Allein daß mandie 
neue Hiftorie fo gar hindan ſetzet / iſt ein 
groß Verſehen und Unverftand bey den⸗ 
jenigen / die von Linterweifung der Su 
gend profeflion machen. | 
Ich ſetze dieſes zum Fundament) da} 
man in den jungen Fahren dasjenige tl 
fernen fich befleiffigen muͤſſe / was imreif 
fen Alter / und bey Verrichtungen / datı 
zu man mit der Zeit gedencket gebraucht 
zu werden/einen Nugen haben kan. Run 
an ich nicht abfehen / wae Cornel. Nepos, 
Curtis, und dieerfte decas Zivi für ein f 
groß Liecht geben können inden Geſchaͤf⸗ 
ten /fo in der heutigen Melt vorkommen) 
wenn manauch gleich folche auff einem 
Magel wuͤſte herzufagen / und noch dat 
zu über alle phrafes und Sententias einen 
indicem locupletifimum gemacht häffe 
oder wenn man gleich auff den ‚Singer 
berrechnen koͤnte / wie viel Kühe um 
Scaaft 


Regiſter. 
Sf gang Jabe zwiſchen dem Deich/ 
Span. und Srandreic 


118, > 
"Sohn / REES 2 


44): 


593 
wird ihnen im Nhßwidi er 
Schluß cedirt ſchen 5 


Straſſer / tn büfferin Albanieng segendie die 
GStulweiſſenburg —2* Känferficen Germatt 


Sula, wird vom Catinat erobert z 
| T 

Tag Schlacht an diefem Sub zwiſchen den 
Spaniern und Frantzofen ai Er 
| Teſt 7 will — I, in Engelland abgefeharft 
eutſchlanden dee Zuſtand — 
Interregum magnum hei 

zierungs Form 


Kräffteund Seomäd 
wie es gegen eur Nachbarn efaaf 


fen 
Teutſher Nation Beſchaffenſeit PR * 
¶ Teutſchen dreuffigjährigen Kriege Uriprung 


Muma —* | 








4 Aegiſter. 
Weba in Guiechen Land und deſſen Zuftanb 


m 
Teckeli yon den "Fürsten zum Fuͤrſten in Ober- 
Ungarn erklaͤrt 


vombas u OrogBaraei wre Ä 


Tolbiacenſiſche Fri - - 


Tosrington Er Admiral fecundirt die Sof | 


—* — Flotte gegen die or 


449 
Tonrville ſchlaͤgt die Hollaͤndiſche "lotte +49 
wird Be Admira Nyſſel totaliter 


geſchlage 299 
Zrartad dem Rh refcuirt | in 
Treffen. Schlach 
Tribuni Plebis au Kom find: unruhige Kork 


3 
Trier von den Fransofen dem Reich rein 
Triple Alliance  swifigen 1 Engelland Samen 


nd Holle 113 
Türden- „Krieg | mit Känfert Maj. Leopold. 
594 
bad Niederlage an der Tyß —V 


Zar ſ. Czaa 
V. 


Uo de ohlen reſtituirt | 63 ; 
Veldentziſche Lande werden Chur⸗Pfaltz von 


— 
Sant. 
| 
| 


2 En. — — 









Regiſter. 
Franckreich wieder eingeraumet 60 
Venedig hat Krieg mit Franckrei 376 
Verviniſcher Friede zwiſchen Frankreich und 
Spänien 98.420 
|. Veteranifommt bep.Kıgosum 597 
Vieegrad geherandie Kaͤyſerl. über 59% 
Villa Franca ſchnappen die Frantzoſen weg 
O 
Vniedin Srandreid | aa 
derfand 489 
unehiſi ie 439 


W. 
ı litʒen ergiebt ſich den Kaͤhſerlichen 59 
von Waldeck, Graff / buͤßt bey Fleury geaen die 
rantzoſen ein 118, 
von Walls, Den Pringens@ebureft — 
gell eqq. 
« MWatterfort * König Wilhelm eingenommen 


2° 

eſt⸗Indien der x Syanier 
POS Weſt⸗Indiſche Compagnie in Holland 
522 
Wiedettaͤuffer in Weſtphalen 581 


Wien von TRR. Känfer Solimmanno — 
lagert 

Anne ı 1685, abermahl von Tin 

Ran er retirirt ſich von dannen us 


Ling 594 
wird entfegt 683 


Mum; Wil 


\ Regiſter. 
Wilhelmusiil. Königin Engelland.  F.Ora 


Woͤlffe find in re zu finden 307 





Wormbs erobern die Frantzoſen | 4. 
00 

fie ſteckens in Brand und verfaffens 
Woywoden in Pohlen 0 


2. 


Quege indas Heifige Land / wenn fie angefangen 


hruͤcken an Schweden don Franckreich ne | 
a der de gegeben 


ENDE 
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RER Nenn? BROS TE 
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effe nicht gründlich informirer find) und 
Dennoch nach ihrem Gutduͤncken regie⸗ 
ven / und fich von Flugen und freuen Mi- 


niftris nicht rathen laffen wollen. Bißwei⸗ 


fen werden fie durch eigene pafliones, oder 
Dutch interefhirte Bediente und Favoriten 
verleitet. Wo aber die Regierung haupt» 
ſaͤchlich auffdie Miniſtros ankommt / fan 
es geſchehen / daß Diefe entweder nicht 
capabel anug find / oder fich ein privar- 
Interefle, das von dem gemeinen Nußen 
des Staats unterfchieden / vorftellen/ 
oder in Fadtiones vertheilet find/und mehr 
thun / was die Begierde ihre Æmulos zu 
drucken / als was die gefunde Bernunfft 
dictiret. Welches allesdann zudem net⸗ 
teften Stück der neuen Hiftorie gehöret / 
fo darinn befteher / daß man die Perſonen 
kenne / die ale fouverain ‚oder Miniftriden 
Staat regieren / oder dabey gebraticht 
werden / was ihre Capacitaͤt Zuneigung 
Caprice, privat-Interefle, Manier zu = 
| ren 


Vorrede. 
ren / und dergleichen ſey. Inmaſſen auch 
hiervon ein groſſer Theil des wohl⸗ und 
uͤbel⸗ſeyns eines Staates herruͤhret. Denn 
oft kommt ein in ſich felbit schwacher 
Stant in Confideratian wegen Valeur 
und guter Conduite der Negenten : Offt 
muß enge Ungefchicklichkeitder Regen⸗ 
ten auch ein grofler und ſtarcker Staat 
labefte fegen. Aber die Wiſſenſchafft / wie 
fie denen fo mit auswärtigen Staat” 
Sachen zu thun haben / am meiſten noͤ⸗ 
thig ; alſo ift ſie gleichſam momentanea, 
und unbeftändig / nachdemmal das Thea- 
trum ben) den Höfen fo vielmahl verändert 
zu werden pfleget. Und mugdannenhero 
felbige mehrauseigener Praxi, oder Rela- 
tion vernünfftiger Bedienten / als and 
den Büchern erlernet werden. Welches 
bey dieſer Vorrede mit we; 
nigem habe beruͤhren 
ſollen. 
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Vorrebe. 

Erleuterung der Hiſtorie hahe etwas bey⸗ 
fügen wollen / was man ins gemein mei⸗ 
det von jeder Nation guten und böfen 
Qualifäten / ohne Insention jemand zu 
fartiren Oder zu perkleinern: Item von 
Beſchaffenheit/ Staͤrcke und Schwäche 
der Länder | und dero Regiments: Born. 
Damit junge Lrute/ wenn fie in freunde 
Lande zureifen kommen / oder mit Welt: 
erfahrnen Männern umgehen / davon An⸗ 
lag nehmen / ſich genauer von allem zu in- 
formiren. Welches ıch auch abfonderlich 
bon dem Interefic jedes Staats / ſo gleich» 
falle mit wenigem berühret / will vers 
fanden haben ben welchem ich meiſtens 
auff den Zuftand gefehen/ale er war / wie 
ich dieſes Scriptum zu erftentivarff, Wie⸗ 
wol dieſe Materie mehr für volllommene 
Leute / ale für die Jugend gehöret ; wel, 
he aber Doch nicht gar mit Stillfehmweis 
gen uͤbergehen follen/meil diefes das Sun, 
dament ift/ woraus man urtheilen muß | 
ob etwas in Stante,Sachen wol oder 
übel gethan ſeye. Habe fonften von diefer 
Materie insgemein noch diefes der Ju⸗ 
gend zur Nachricht anfügen wollen /daf 
man füthanes Interefe füglich Ban ab» 
theilen inimaginarium & verum, Durch 
jenesverſtehe ich / wann einer vermeinet] 
die Wohlfahrt ſeines Staats beftehe in 

ISIE ſolchen 





— 
= \ Vorrede- 
folchen Dingen/ die ſich ohne Injurie und - 


Verunruhigen vieler andern Staaten 
nicht laffen ind Werck ſtellen und darge 
gen fich andere nothwendig (een muͤſ⸗ 
fen. Worunter man rechnen fan Monar- 


chiam Europæ, univerfale” Monopolium , 


&cc. welches der Zunder ift | Dadurch die 
Welt in Combuftion gefeßet wird. Nam 
fi vos omnibus imperare vultis, fequiturut 
omnes fervitutem accipiant; Das war? 
hafftige Intereffe aber fan man wiederum 
abtheilen in perpetuum, & temporarium. 
Jenes flieffet meift her vonder Situation 


und Beſchaffenheit des Landes/oder aus 


der natürlichen Zuneigung des Volcks; 
diefes aber aus Befchaffenheit/ Staͤrcke 
und Schwächeder Nachbarn / mit dero 
Deränderung auch das Interefle alteriret 
wird. Dannenhero geſchicht es / daß / da 
wir vorhin durch unfere eigene Wolfahrt 
find verbunden geweſen / unſerm ſchwa— 
chen Nachbarn unter die Arme zu greif⸗ 
fen / dag er von dem Mächtigern micht 
unterdrückt würde wir ein auderninhl 
ung gegen ihn ſetzen müflen/ wenn er fich 
dermaſſen erholet / daß er uns feibft re- 
doutable oder verdrieglih wird. Weil a⸗ 
ber dieſe Intereflen fo handgreiffiiche Din⸗ 
ge find / die zum wenigſten Denen/ foin 
den Affairen gebrauchet werden / a. 

unbe» 
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